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Vasile BARBA
Brasov
Rumänien
JURIDISCHE, ÖKONOMISCHE UND SOZIALE ASPEKTE DER TRAN-
SHUMANZ BEI DEN AROMUNEN (MAZEDO-RUMÄNEN)
VON LIVËDZ — MEGLENIEN
1. Zur Geschichte der Gemeinde Livëdz
Nach Angaben der Alten1 verliessen gegen Ende des XVIII. Jahr
hunderts etwa 25 aromunische Familien, die von einem „Tschelnik" an
geführt wurden, die im Gramos-Gebirge (Pindus) gelegene alte und
reiche aromunische Siedlung Gramostea, um vom Terror frei zu werden,
den der Satrap Ali Pascha aus Ianina* in dieser Gegend walten liess,
und so gelangten sie auf eine Hochebene mit ausgedehnten, von Buhen-
wäldern umgebenen Weideplätzen im Herzen des Paik-Gebirges neben
dem Wardarfluss. Diese kleine Gruppe errichtete Hütten aus Stein und
Holz — Rohstoffe, die hier reichlich vorhanden sind — im südlichen
Teil der Hochebene und gründete die Siedlung Klein-Livëdz oder die
„Hütten von Paschina". In kurzen Abständen folgten weitere Gruppen,
die ebenfalls aus Gramostea kamen, und bauten sich ihre Hütten im
nord-östlichen Teil der Hochebene. Diese legten den Grundstein der
1 Von seiner Grossmutter, die in Livëdz geboren wurde und im Jahre
1915 im Alter von 116 Jahren verschieden ist, erfuhr mein Vater — zu jener
Zeit Schüler des Oberkurses der „Rumänischen Handelsschule zu Thessalo
niki"—, dass deren Eltern, die in Gramostea geboren wurden, noch Kinder
waren, als sie sich dn Livëdz niederliessen.—
* Ali Pascha von Tebelin (1742—1822) beherrschte aus Ianina, wo er
seinen Sitz eingerichtet hatte, die Gebiete des Epirus, Albaniens und Moreeas.
Berühmt wurde er durch seine Grausamkeiten, durch seine Raub — und
Vernichtungszüge gegen die Aromunen aus dem Pindusgebirge. Er zerstörte
nach langwierigen Kämpfen und plünderte unter anderen Gramostea und
Moskopolea — zwei grosse und blühende aromunische Zentren im Pindus
gebirge. Die Flüchtlinge aus diesen Ortschaften gründeten mehrere Kolonien
im gewesenen Österreich — Ungarischen Kaiserreich so wie in anderen Ge
birgsgegenden der europäischen Türkei, jenseits der Gebiete Ali Paschas, der
in dem vom Sultan Mahmud IL gegen ihn geführten Krieg (1822) ermordet
wurde.
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Siedlung Gross-Livëdz, das in amphitheaterform auf über 1250 m Höhe
angelegt wurde. Später Messen sich in den beiden Siedlungen, vor allem
in Gross-Livëdz, wo sie ein besonderes Viertel bildeten, einige kleinere
Gruppen aus Periwole' nieder, das ebenfalls von Ali Pascha zerstört
worden war und auch aus Moskopole. Mit der Zeit wuchsen beide Sied
lungen an und bildeten eine einzige Ortschaft, die zum ständigen Som
mersitz wurde, mit grossen, stockhohen und soliden Häusern, die aus
Stein gebaut und mit Schiefer gedeckt waren4.
Ein Teil der gegenwärtigen Toponomie und einige Uberreste alter
Gebäulichkeiten zeugen davon, dass früher auf derselben Hochebene
Gebäude und Einrichtungen vorhanden waren, die von den Türken zur
Erholung und Heilbehandlung benützt worden waren*. Wahrscheinlich
wurde der Zugang zu diesem Bade — und Kurort durch Wälder und
• Alte aromunische Ortschaft auf dem Ostabhang des Berges „Ou",
der Mazedonien vom Epirus trennt. Das Alter Periwoles ist auch in Ins
chriften aus dem Jahre 1390 bezeugt. Es erlitt grosse Zerstörungen im Jahre
1769 durch die bewaffneten Angriffe der aus Janina auf Raubzüge aus
gesandten mohammedanischen Banden. Mehrere Kolonnen, die gezwungen
waren, Periwole in verschiedenen Abständen zu verlassen, gründeten oder
vergrösserten mehrere aromunische Siedlungen im Nord-Westen, jenseits
der von Ali Pascha beherrschten Gebiete. 1943 wurde Periwole gänzlich
zerstört. Gegenwärtig ist es von Grund auf wieder aufgebaut und ist eine
moderne Gebirgsortschaft.
* Im Zusammenhang mit der Gründung dieser Siedlung berichten die
Alten, dass eine Gruppe von Aromunen aus Gramostea mit ihren Schafherden
und Mauleseln, auf die ihr ganzer Reichtum aufgeladen war, die Stadt
heimlich verliess und nach Kassandra zog, wo sie Zuflucht zu finden und
die Ehre des „Tschelniks" Cutufusea zu retten hoffte, der bedroht war, dass
seine Tochter in den Harem des Ali Pascha gelante. Sie wurden aber
verraten und von den Leuten Ali Paschas abfegangen. Der „Tschelnik" Tegu
Barba, auch „Paputi arosü" („Rotstiefel") genannt, (da seine Stiefel mit
Goldmünzen beschlagen waren), der die Gruppe führte, verhandelte über
die Loskaufung seiner Schwägerin — der Tochter des CuUifuseadie er
begleitete, und gab den Verfolgern die Hälfte der Schafherden und mehrere
mit Geld beladene Maulesel, wonach er verzichtete, nach Kassandra zu
ziehen, um mit seiner Gruppe auf den Paik-Berg zu flüchten.
„Wie viele Sorgen und wie viele Güter hat sie die Ehre eines Mädchens
gekostet" verzeichnet A. Hîciu, Aromänü — Focsani, 1936, 243.
.'. Der Platz, auf dem die ersten Hütten errichtet wurden, hiess „Pa
schina", dort befand sich wohl ein Pavillion des Pascha; die stellenweise
sumpfige Ebene in der Mitte der Hochebene heisst „Tschüri" (vom türki
schen Wort „tscheair" = sumpfig stammend); eine der reichen Quellen, neben
welcher sich auch heute noch grosse, schön gemeisselte Steinplatten befin
den — sichtbare Spuren eines imposanten Gebäudes, das der Sitz der Gros
sen des Landes gewesen sein muss — ist unter dem Namen „Sopotlu de la
Serai" „Dde Quelle vom Serai" (vom türkischen „sarai" = Palast) bekannt;
und die von der Serai-Quelle etwa 2 km weit entfernte Stelle, an der das
Bächlein kleine Teiche bildet und in einer Hähle entgültig verschwindet,
heisst „La hämäni" = „Beim Hamamij" (vom türkischen „haman" = Bad).
Die übrigen Ortsbezeichnungen sind aromunische Schöpfungen, ohne Bezug
auf ererbte Ortsbezeichnungen („Valea seacä" = Trockenes Tal; „Sopotlu
di-nsus" = Die obere Quelle; „La ascâpitatu" = Beim Sonnenuntergang
U.S.W.).
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Berge während der trüben Zeiten des XVIII. Jhs. unsicher, denn noch
vor der Ankunft der Aromunen war er verlassen«.
Nach 100 Jahren zählte die Gemeinde etwa 4.000 Einwohner, die
über zahlreiche Schaf— und Ziegenherden verfügten7. Im Sommer weide
ten sie ihre Herden in den Gebirgen Megleniens in der Nähe der Ge
meinde Livedz, in welcher von Anfang April bis zum Tag des heiligen
Dumitru alle Bewohner versammelt waren. Sie überwinterten in den
Ebenen vom Janita, Vodena (Edesa), Thessaloniki und Kilkis.
Als geschickte, fleissige, unternehmungslustige und sparsame
Schäfer gelangten sie bald zu einem blühenden materiellen Wohlstand.
Durch ihre vielseitige ökonomische Tätigkeit (sie erzeugten grosse Men
gen bester Käsesorten, Wolle. Stoffe und Strickwaren, die sie mit ihren
eigenen Karavanen auf die grossen Märkte führten), wurden sie auch
für die offizielle Verwaltung des Gebietes („vilajet") von Thessaloniki
nützlich, die ihnen Bewegungsfreiheit und Selbstverwaltungsrecht zuer
kannte, ohne sich in ihre Angelegenheiten einzumischen.
Der Reichtum dieser Gemeinde zog bald die Aufmerksamkeit von
Räuberbanden auf sich, die von der korrupten Administration des oto-
manischen Reiches kaum behindert waren. Einige Male — gerade wenn
sie am wenigsten darauf gefasst waren und die Wachen weniger Ver
stärkung hatten — wurden ganze Viertel ausgeraubt so wie auch Ka
rawanen, die mit Geld beladen nach Hause zurückkehrten. Im Jahre
1881 erlitt die Gemeinde die grössten Verluste an Menschen, Gold und
Silber, als sie von einer etwa 80 Mann starken Bande von Mehommeda-
nern aus Albanien überraschend angegriffen wurde.
Im Jahre 1913 nach dem Frieden von Bukarest, der die Auf
teilung Mazedoniens beschlossen hatte, fiel die Gemeinde Livëdz dem
griechischen Staate zu.
Während des ersten Weltkrieges befand sich diese Gemeinde in
der Zone der Front von Thessaloniki. Zu jener Zeit, aber ganz besonders
nachdem in den Tiefebenen, in welchen die Herden überwinterten, asia
tische Griechens angesiedelt wurden, verringerte sich das wirtschaftli-
• Lange Zeit hindurch (bis 1896) mussten die Aromunen aus Livedz eine
Pachtsteuer für die Weiden der Hochebene an einen „Bei" entrichten, der
behauptete Eigentumsrechte auf jene Gebiete zu haben.
J Nach H. Hîlciu (oben zitiert) besassen sie im Jahre 1922 250.000
Schafe und Ziegen und 3 — 4.000 Maulesel. Die Zeit ihrer höchsten Entwi
cklung war aber diejenige vor 1912, als die Berge und Ebenen, in denen sie
sich bewegten, zu einem einzigen Staate gehörten.
• Nach dem griechisch-türkischen bewaffneten Zusammenstoss (nach
dem zweiten Weltkrieg) fand zwischen Griechenland und der Türkei ein
Bevölkerungsaustausch statt. Aus dem griechischen Mazedonien sind etwa
500.000 Mahommedaner in die Türkei emigriert, und an ihrer Statt wurden
etwa 1,200.000 orthodoxe Christen aus der asiatischen Türkei angesiedelt.
Die Ländereien der gewesenen türkischen „Beis", welche die Livedzer Aro
munen im Winter als Weiden für ihre Herden pachteten, wurden unter den
neuen Ankömmlingen aufgeteilt, und die Livedzer sahen sich gezwungen,
ihre Herden zu verringern. Das war übrigens auch einer der ökonomischen
Gründe der Auswanderung eines grossen Teils der Bevölkerung dieser Ge
meinde sowie ihrer Ansiedlung in Rumänien.
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8che Potential der Gemeinde Livëdz in beträchtlichem Masse. Es folgten
die Emigration nach Rumänien und die Ansiedlung eines grossen Teils
der Bewohner dieser Gemeinde in der Süddobrudscha in der Zeitspanne
1926—1930. Die kinderreichen Livëdzer erhöten aber die Einwohnerzahl
ihrer Gemeinde sehr bald wieder, die durch die Emigration nach Ru
mänien fast zur Hälfte gesunken war. Nach 10 Jahren, im Jahre 1940,
zählte die Gemeinde wieder über 3.000 Einwohner.
Während des zweiten Weltkrieges haben die Livedzer, die gewohnt
waren, stolz und frei zu sein, die militärische Besetzung nicht als Fata
lität hingenommen. Von den Feindseligkeiten dieser Gemeinde behin
dert, hat sie die Besatzung bis auf Grund zerstört. Mitten unter den
Steinhaufen, die das Feuer übriggelassen hatte, das die ganze Gemeinde
mitsamt den beiden Kirchen und auch einigen Bewohnern, die nicht
mehr in die Wälder fliehen konnten, verzehrt hatte, zeigten nur die
Friedhöfe und die zahlreichen gefassten Quellen an, dass hier eine grosse
menschliche Siedlung gelegen hatte.
Die Nachkommen derer, die ihr reiches Gramostea von dem sadi
stischen Ali Pascha ausgeraubt und niedergebrannt sahen, und die in
ihrer neuen, nur dem Fussgänger zugänglichen Gebirgsniederlassung nun
geglaubt hatten, dass ihr friedliches Leben mitten im XX. Jh. nicht in
gleicher Weise zerstört werden konnte, mussten den bitteren Schmerz
einer sinnlosen Katastrophe erleben, die von der zeitweiligen Obrigkeit
ausgelöst wurde, die, da sie sie nicht gut kannte, irrtümlicherweise
damit gerechnet hatte, sie auf diese Weise in die Knie zu zwingen.
Über Lidice sowie über andere während des Krieges in derselben
Weise zerstörte Ortschaften wurde überall viel verlautbart. Livedz, dem
ein ähnliches Los zuteil wurde, sei zumindest an dieser Stelle er
wähnt9.
In den ersten Nachkriegsjahren bauten die Livedzer ihre Orts
chaft auf derselben Stelle wieder auf. Doch erfreuten sie sich nicht al
lzulanger Ruhe. Während des Bürgerkrieges im Jahre 1950 wurde die
Gemeinde wieder mit den selben Methoden bis auf den Grund zerstört,
und die Bewohner wurden in den Dörfern der Ebene und in der Stadt
Thesaloniki zerstreut. Erst 1970, nach zwanzig Jahren, wurde ihnen das
Recht erteilt, ihre Ortschaft wieder aufzubauen. Gegenwärtig entwi
ckelt sich Livedz wieder, aber auf einer anderen Grundlage: es wurden
Zufahrtswege für Kraftfahrzeuge gebaut; auf den ehemaligen Weide
plätzen wurden reiche Kartoffelernten eingebracht, die neuen Gebäude
sind moderne Wohnungen mit allem Komfort moderner Touristensied
lungen, in welchen sich die Livedzer aus allen ihren Gemeinden in der
Ebene besonders zur Sommerzeit in der angenehmen Kühle der Berge
bei den kristallklaren Quellen zusammenfinden, wobein sie nun ihre
ererbten Sitten und Bräuche in derselben natürlichen Umgebung auch
weiterhin pflegen können.
• In dieser Periode wurden auch viele andere Siedlungen der Aro-
munen im Pindus-Gebirge zerstört: Periwole, Pädzi, Breaza, Grebenitd, Bäiasa,
Cutufleani, Armata, Leaçntya, Laca, Paleoseli u.s.w. (siehe auch L. Scrima,
Monografia comunei Perivole, Buc. 1975).
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2. Politische und wirtschaftliche Organisation
2.1. Die „Falkare" und der „Kihaia"
Die in Livedz angesiedelten Aromunen haben auch in dieser ihrer
neuen Niederlassung die politische und ökonomische Organisation der
Abstammungsortschaften in grossen Zügen beibehalten.
Sie waren politisch auch weiterhin von der türkischen Verwaltung
abhängig, die dezentralisiert nach Gebieten (vilajete) organisiert war1".
Die Zone, in der sie sich niederliessen, war dem Kreis (mutessarif) Ieni-
ge-Vardar und dem Gebiet (vilajet) Thessaloniki untergeordnet. Ihre Ab
hängigkeit von der ottomanischen Regierung hatte aber gewissermassen
nur einen symbolischen Charakter. Sie waren zu keinem Militärdienst
verpflichtet, organisierten ihre Gemeindeverwaltung selbständig und
lösten ihre juridischen, ökonomischen sozialen und religiösen Probleme
ohne jegliche Einmischung von Seiten der türkischen Obrigkeit, der sie
nur eine jährliche Steuer „bideli" entrichteten.
Bei den Livedzern, sowie auch bei allen Aromunen, die ein Traus-
humanzleben führten, war der sozial-politische Kern, im Rahmen dessen
die wichtigsten Fragen der Gemeinschaft gelösten, Rahmen dessen die
wichtigsten Fragen der Gemeinschaft gelösten, die „Falkare", welche
von einem „Tschelnik" oder, eine Bezeichnung, die in Livedz gebräu
chlicher wurde „Kihaie", geleitet wurde.
Die „Falkare" in Livedz war bis zum zweiten Weltkrieg ein ein
heitlicher soziale Organismus, der die Familie des Oberhauptes — des
„Kihaie" — umfasste, seine Anverwandten sowie die in seinem Dienst
befindlichen Leute, die Schäfer seiner Herden sowie seine Senner von
den Sennhütten. Dieser ursprünglichen Gruppe schlössen sich auch an
dere Familien an, gewöhnlich Verwandte des „Kihaia" (des „Tschel-
niks"). In Zusammenhang mit der Zusammensetzung der „Falkare" ist
hervorzuheben, dass die Gefühle der Familienzugehörigkeit und die ver
wandtschaftlichen Verbindungen auch bei den Aromunen von Livedz
sehr entwickelt sind, wobein die Verwandtschaft ein Element des Zu
sammenhalts von entscheidender Bedeutung darstellt.
Was die Etyomologie der Bezeichnungen „Falkare", „Tschelnik-Ki-
haie" betrifft, besteht keinerlei Zweifel: „Falkare" ist lateinischer Her
kunft (falcaria), „Tschelnik" stammt aus dem Altslawischen „celiniku"
(„praefectus"), „Kihaie" mit derselben Bedeutung wie „Tschelnik", aber
vom türkischen „kehaia" (intendent)1! stammend. Obwohl die alte Be
zeichnung für Oberhaupt, „Tschelnik", die hierund da auch von den
Livedzern verwendet wird, ganz besonders in ihren Verbindungen mit
10 Verwaltungsmässig war das Territorium der europäischen Türkei
organisiert in: 1) „carie" (Dorf), die kleinste administrative Einheit; 2) „mu-
dirlic" (Gemeinde), die mehrere Dörfer umfasste; 3) „caimacanlîc" (Bezirke),
dem mehrere Gemeinden unterstellt waren; 4) „mutessarif" (Kreis), admini-
trative Einheit, die mehrere Bezirke umfasste; 5) „vilajet" (Gebiet), die
grösste administrative Einheit, gebildet aus mehreren Kreisen.
11 Siehe auch: Tache Papahagi, Dictionarul dialectului aromân, Bue.
1974, 432, 542 und 708.
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Aromunen anderer Stämme (wie zum Beispiel mit den „Färscheroten"),
slawischer Herkunft ist, muss die Institution schon existiert haben,
noch bevor diese Benennung verwendet wurde.
Die Vereinigung mehrerer Familien in einer „Falkare" aufgrund
verwandtschaftlicher Beziehungen, so entfernten Grades sie auch sein
mochten, erinnert an die aus „cognationes" bestehenden romanischen
„gentes".
Übrigens beweist die Tatsache, dass die slawische Bezeichnung
„Tschelnik" bei den Aromunen aus Livëdz und auch bei anderen, beson
ders bei Gramosteaern aus Bulgarien durch einen türkischen Ausdruck
„Kihäie" ersetzt wurde, dass die Institution, die bestimmt vor dem Kon
takt mit den Türken bestanden hat, nur ihren Namen geändert hat, als
es die Beziehungen zur Aussenwelt erforderten. Die Bezeichnung „Ki
häie", die türkischer Abstammung ist, kann keineswegs beweisen, dass
die Institution selbst türkischer Herkunft ist, ebenso wie die slawische
Herkunft der Bezeichnung „Tschelnik", die der Bezeichnung „Kihaie"
voranging, allein kein Beweis für die slawische Herkunft dieser bei den
Aromunen sehr alten Institution sein kann".
Der „Kihaie", wie auch der frühere „Tschelnik", gründete seine
Autorität auf das Ausehen, dessen er sich erfreute, dank seiner beson
deren Begabungen und Vorzüge sowie der reichen Herden, über die er
verfügte. Das Verhältnis des Gehorsams stützte sich auf keinen Gesetzes
text, und in der Begründung der Autorität des „Kihaie" bestand keinerlei
Zwang.
Die Aufgaben eines „Kihaie" waren vielfach. Er organisierte die
Verteidigung der „Falkare" vor denjenigen, die einen Angriff auf sie
gewagt hätten, sei es in der Gemeinde Livëdz oder auch auf ihren perio
dischen Wanderungen von ihrem ständigen Gebirgswohnsitz in die
Ebene und zurück oder aber in den Ortschaften der Ebene, wo sie sich
für den Winter niederliessen. Indem er die Bewaffnung und Verteidigung
der „Fälkare" organisierte, hatte also der „Kihäie" militärische Befug
nisse, die in der Vergangenheit wohl vorherrschend waren. In der Ebene
wurde die Verteidigung im Einvernehmen mit den örtlichen türkischen
Behörden organisiert.
Dem Oberhaupt kamen auch gerichtliche Aufgaben zu, indem er
die zwischen den Mitgliedern der Falkare entbrannten Streitigkeiten
zu schlichten hatte. Bei der Regelung der Rechtsfälle im Geiste der E-
thik der ererbten Sitten und Bräuche, wurder er vom Rate der Alten sei
ner „Fälkare" unterstützt, doch kam das entscheidende Wort beim Re
chtsurteil dem „Kihäie" selber zu. Wenn sich die Rechtsfälle auf Ange
hörige verschiedener „Fälkare" bezogen, wurden sie von den jeweiligen
„Kihäie" im gemeinsamen Einvernehmen beigelegt, ohne dass es je not
wendig gewesen wäre, an eine höhere Instanz zu appellieren, denn die
Ehrenhaftigkeit der „Kihäie" und der Alten des Rates waren die sicher-
" Auch der byzantinische Chroniker Kekaumenos bezeught, dass im
X. J. H. „Tschelniks" existiert haben und nennt sie „proeriti ton viahon" (An
führer der Walachen) und übersetzt das Wort „Tschelnik" mit dem griechi
schen „stratighos" (Kommandant).
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ste Gewähr defür, dass kein willkürliches und ungerechtes Urteil gefällt
wurde.
Wie alle Aromunen, die ein Transhumanzleben führten, wurden
auch die Livedzer nicht angehalten, geschrieben Gesetze zu beachten.
Das Eigentumsrecht war auf einige mobile Güter und auf die in ihrer
Sommersiedlung erbauten Wohnungen beschränkt und somit empfan
den sie nicht das Bedürfnis, komplizierte Gesetze zu besitzen. Sie hatten
dafür aber ihre ererbten Sitten und Bräuche, die das bei allen Aromu
nen analoge ungeschriebene „Walachische Recht" darstellten, welchen
sich alle unterwarfen, um ihr Gemeinschaftleben zu ermöglichen, und
die „Kihaie" hatten das Recht und die Pflicht, über deren Einhaltung
zu wachen.
Die allerwichtigste Rolle, die dem „Kihaie" zukam, war ökonomis
cher Art. Er war der Leiter der wirtschaftlichen Interessen der
„Falkare".
Das gesamte Vieh, welches das Vermögen der einzelnen zur „Fal
kare" gehörigen Familien ausmachte, wurde von den anderen als das
Gut des „Kihaie" angesehen, und deshalb musste sich jeder an den „Ki
haie" wenden, wenn er dies bezüglich etwas auszurichten hatte. Alle
fiskalischen Angelegenheiten erledigte der „Kihaie". Dieser repräsenti
erte, schützte und griff ein, sooft „die Falkare" mit der Aussenwelt in
irgend einen Konflikt geraten war. Die Weideplätze, die die Herden
während des Winters in der Ebene und im Sommer im Gebirge benötig
ten, pachtete der „Kihaie", und die wirtschaftliche Ausbeutung der Her
den erfolgte ebenfalls unter seiner Leitung. Er machte die besten Mär
kte für den Verkauf der Lämmer ausfindig, organisierte die Milchverar
beitung, unterhielt Beziehungen zu den Handelszentren, um die Butter
und den Käse günstig abzusetzen. Im Herbst wurden die Einkünfte
verrechnet und der „Kihaie" verteilte den Reingewinn an die einzelnen
Familien je nach der Anzahl ihres Viehs in den gemeinsamen Herden.
Da bis zum ersten Weltkrieg keine mechanisierten Transportmittel
vorhanden waren, züchtete die „Falkare" zahlreiche Pferde und Maultiere
für den Transport ihrer eigenen Habseligkeiten sowie auch ihrer Waren.
Manch eine „Falkare" organisierte wirkliche Karawanen, welche durch
ausgedehnte Gegenden der europäischen Türkei und auch noch weiter
wanderten. Dank dieser Wanderungen unterhielten sie Handelsbezie
hungen mit Kaufleuten aus zahlreichen Wirtschaftszentren der Balkan
halbinsel.
Der megleno-rumänische Profesor C. Noe, der vor 1913 in dieser
Gegend gelebt hat, hob hervor, dass „die Falkare eine Art idealer Genos
senschaft ist, die keine Statuten und Vorschriften benötigt und auch
keine komplizierten Buchhaltungsregister, die sich aber auf eine uners
chütterliche Brüderlichkeit und Solidarität gründet, die dem grenzen
losen Vertrauen der Gemeinschaft in ihren „Kihaie" entspringt sowie
der unbestreitbaren moralischen Autorität dessen über die Mitglieder
der Gemeinschaft".
Aus all diesen kann also gefolgert werden, dass die „Falkare" —
ein aus uralten Zeit ererbten sozialen Kern — die von einem „Kihaie"
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geleitet wurde, bei den Aromunen vor allem eine ökonomische Organi
sation darstellte, die unter den Verhältnissen des ottomanischen Reiches
auch die Verteidigung der Gemeinschaft vor äusseren Gefahren gewähr
leisten musste sowie auch die sittliche Lebensführung der Mitglieder
der Gemeinschaft.
Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, dass die „Falkare" aus den
Lebensbedürfnissen der ein Transhumanzdasein führenden Gemeins
chaft entsprungen ist, und sie verschwindet heute vor unseren Augen
gleichzeitig mit der Abschaffung dieser Lebensweise, nachdem die Gebie
te, die sie durchwanderten, unter den Erbforlgerstaaten der europäi
schen Türkei aufgeteilt wurden und somit ihre periodischen Wanderun
gen behindert wareen, da nun das Gebirge einem Staate gehörte und die
Ebenen oder Meeresküsten einem anderen.
2.2. Die Kommunalverwaltung. Einkünfte und Auslagen der
Gemeinde.
Zur Lösung der kommunalen Angelegenheiten wählten die Bewo
hner der Gemeinde, die Männer, die sich auf dem Marktplatz („misi-
hori") versammelten, einen Bürgermeister („muhtar") und einen Amts
gehilfen. Wenn dabei mehrere Vorschläge gemacht wurden, besprach
man diese öffentlich, und die Entscheidung wurde gewöhnlich durch
allgemeine Zustimmung getroffen.
Da die Befugnisse des Bürgermeister wie auch das von ihm ver
waltete Budget bescheiden waren, wurde seine Wahl nicht allzusehr
umstritten.
Gelegentlich derselben Generalversammlung wurden diejenigen ge
wählt oder in ihrem Amt bestätigt, welche die Gemeinde bewachten und
dafür einen Lohn erhielten. Es waren gewöhnlich 6 Wächter („cordoni")
sowie ein ständiger Beamter der Gemeinde („cheaia"), der unter anderen
auch die Aufgabe hatte, wichtige Mitteilungen in der Gemeinde auszu
rufen.
Die Gemeinde hatte kein besonderes Gebäude als Gemeindehaus.
Der Bürgermeister erledigte die wenigen Angelegenheiten, die ihm zu
kamen, entweder bei sich zu Hause oder auf dem öffentlichen Markt
platz.
Die Kommunalverwaltung stellte keine Akten aus und führte keine
Evidenz über den Zivilstand der Bewohner. Das war die Sache jeder
einzelnen „Falkare" sowie der Kirche, die sich aber mit der Organisa
tion von Archiven nicht belasteten.
Das Budget der Gemeinde wurde aus drei Einnahmeqellen gespe
ist, und zwar:
a) Einkommen aus der Vermietung der Gemeindewaage bei den
Livedzer Märkten, die von April bis Ende Oktober zweimal wöchentlich
stattfanden. Der Bürgermeister hatte die Aufgabe zu kontrollieren, dass
die für das Wägen eingesammelten Taxen die von der Generalversam
mlung der Gemeinde genehmigte Summe nicht übertrafen.
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b) Weidetaxen, welche für die auf der „mereaua" (Hutweide der
Gemeinde) weidenden Schafe entrichtet wurden. Diese Einnahmequelle
bestand seit 1896, als die umliegenden Weideplätze einschliesslich der
Gemeindegrund in den Besitz der Gemeinde gelangten.
c) Geldbeiträge der Bewohner der Gemeinde. Diese dritte und letzte
kommunale Einnahmequelle diente zur Deckung der Differenz zwischen
der Höhe der kommunalen Auslagen und derjenigen der ersten beiden
Quellen.
Die Besteuerung der Bewohner erfolgte in einer Generalversam
mlung der Gemeinschaft. Die Steuern für jeden einzelnen wurden nach
der Anzahl seiner Schafe berechnet. Nur denjenigen, die während des
Winters in Livedz blieben und keine Schafe hatten, wurden die Steuern
nach anderen Krierien auferlegt. Für diejenigen, die Schafe besassen,
war es der „Kihaie", der für die rechtzeitige Entrichtung der Beiträge
zu sorgen hatte, und am Tage der Generalversammlung der Gemeinde
eine Liste aller Schäfer seiner „Falkare" abgab.
Die Beiträge mussten spätestens eine Woche vor der Ab
fahrt der Familien zur Überwinterung in die Ebene beglichen werden.
Nichtbezahlung der Beiträge wurde mit dem Ausschluss aus der „Fal
kare", welcher der Betreffende angehörte, bestraft, und seine Schafe
durften nicht mehr zusammen mit denjenigen seiner Landsleute über
wintern. Ausser diesen Strafen wurde darauf hingewiesen, dass die Ge
meindewächter („curdonii") nicht mehr verpflichtet waren, das Haus
dessen zu hüten, der seinen Beitrag nicht gezahlt hatte. Aber es kam nie
zur Verhängung dieser Strafen, denn die kommunalen Bedürfnisse waren
sehr gering und somit betrugen auch die Beiträge der Bewohner nur
unbeträchtliche Summen.
Die kommunalen Auslagen setzten sich zusammen aus den Gehäl
tern der Wächter, des Dienstpersonals, aus der Belohnung des Bürger
meisters und seines Gehilfen, aus den bescheidenen Repräsentationsko
sten sowie aus einigen Auslagen zur Instandhaltung der Quellen. Die
Höhe und die Art der Auslagen wurde von der Gemeinde in der General
versammlung bestimmt.
2.3. Die staatlichen Steuern
Die Steuern „bideli", die der ottomanischen Staatsmacht jährlich
zu entrichten waren, wurden pro Kopf der Einwohner ausgeworfen und
durch die „Kihaie" an den „Taxildar" (türkischer Steuereintreiber) aus
gezahlt, der zu diesem Zwecke einmal im Jahr in die Gemeinde kam.
Der „Taxildar" wurde sehr freundlich empfangen und vom „Muh-
tar" und von den Oberhäuptern einiger zahlreicherer „Falkare" reichlich
bewirtet, wobei die auf offenem Feuer gebratenen Schafsböcke niemals
fehlten. Hernach wurde die Rechnung gemacht, wobei der Gesamt
betrag der Steuern festgesetzt wurde, und zwar nach der von jedem
„Kibaie" angegebenen Einwohnerzahl, die zu prüfen nicht möglich war,
da die Leute bei den Sennhütten zerstreut waren und auch deshalb,
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weil keine zentralisierte Evidenz der Gemeinde vorhanden war. Die Ober
häupter der „Falkare" waren daran interessiert im Namen ihrer „Fal
kare" möglichst geringe Steuern zu zahlen. Sie gaben gewöhnlich eine
kleinere Zahl an als diejenige, aus der sich die von ihnen geleiteten Grup
pen in Wirklichkeit zusammensetzten. Nachdem man dem „Taxildar"
die gebührenden Steuern ausgezahlt hatte, schenkte man ihm, der ge
zwungen war, welche Zahl immer, die ihm angegeben wurde, zu akzep
tieren, nach Beendigung der ihm zur Ehre organisierten Mahlzeit zwei
Goldmünzen. Dieses Geschenk, „dis para" (auf Türkisch „Geld für
die Zähne"), stellte eine Enstchädigung das für die Abnützung der Zähne
des Steuereintreibers während der Mahlzeit. Dieses Geschenk wurde zur
Tradition, zur ungeschriebenen Regel, die von den Livedzern stets bea
chtet und vom „Taxildar" immer gerne angenommen wurde.
3. Wirstschaftliche Betätigung. Brauchtum.1*
3.1. Während des Sommers
Angefangen von den ersten Tagen des April und bis zum Ende
dieses Monats zogen unendliche Reihen von Pferden und Maultieren,
beladen mit dem Gepäck der Familien, die in der Ebene überwintert
hatten, auf allen zugänglichen Pfaden nach Livedz.
Es war so Brauch, dass der Transport des Gepäcks sowohl im
Herbst, als die Wanderung in die Ebene stattfand, als auch im Frühling,
bei der Rückkehr nach Livedz, in zwei Raten durchgeführt wurde, denn,
obwohl die Livedzer eine grosse Anzahl von Tragtieren besassen, rei
chten diese doch nicht aus, um das ganze Habe, womit sich die „Fait
kare" auf den Weg machte, auf einmal zu befördern.
Der erste Transport hiess „lafurmä". Der zweite und zugleich letzte
Transport führte keinen besonderen Namen. Mit dem letzten Transport
kamen gewöhnlich die Familien und die Herden. Die letzten Familien
kamen spätestens Anfang Mai an.
Während des ganzen Montas April war die Gemeinde in grosser
Aufregung. Die während des Winters in Livedz Zurückgebliebenen emp
fingen die Heimkehrer mit Willkommenruten und Umarmungen. Die
Herden verblieben 1—2 Tage in der Nähe der Gemeinde bevor sie zu den
Sennhütten getrieben wurden, wo auch die Milchverarbeitung organi-
" Die ganze Arbeit gründet sich in der Hauptsache auf die direkten
Beobachtungen des Verfassers, der aus Livedz stammt sowie auf die Infor
mationen, die er für die Zeitspanne nach 1870 von seinen Grosseltern, Eltern
und anderen Verwandten aus Livedz besitzt, darunter sein Onkel, Mihail
Gioga, der 1893 geboren wurde und in Livedz rumänischer Lehrer war. Ein
grosser Teil der in diesem Kapitel enthaltenen Daten stammen von diesem
Onkel und wurden wom Vater des Verfassers, der 1897 in Livedz geboren
wurde und bis 1926 an der rumänischen Schule dieser Gemeinde Lehrer war,
überprüft und vervollständigt. Die Informationen über die Beschäftigungen
der Frauen sowie über das Brauchtum erhielt der Verfasser vor allem von
seiner Mutter, Maria Barba, geborene Palla, die 1897 in Livedz geboren wurde
un deren Eltern aus Periwole stammen. Alle drei leben zur Zeit in Rumänien.
Zuletzt besuchte der Verfasser seinen Geburtsort im Jahre 1972.
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siert wurde. Die Freude über das Wiedersehen mit den Verwandten und
Freunden, die in Livedz überwintert hatten, sowie über den guten Ver
lauf noch eines unter Fremden verbrachten Lebensabschnittes brachte
es mit sich, dass sich der Brauch einbürgerte, denjenigen, die keine
Schafe besassen und während des überwinterns in Livedz auch auf die
Habe der Fortgezogenen gesorgt hatten, einen beträchtlichen Teil der
Milch anzubieten, die während des Aufenthaltes der Schafe neben Li
vedz gemolken wurde.
Die Kinder hatten gelegentlich des herbstlichen Abshieds sowie
der Rückkehr im Frühling ihre Freude, denn sie küssten dabei die Hände
der Alten sowohl vor der Abfahrt als auch bei der Ankunft und bekamen
dann je eine Geldmünze, deren Wert vom jeweiligen Verwandtschafts
grad zwischen dem betreffenden Kind und dem Alten abhing, dem es
die Hand geküsst hatte.
Die Schafherden wurden bei den Sennhütten untergebracht, inmit
ten der ausgedehnten Waldwiesen des Paik- und Zînagebirges, die Eigen
tum von „Beis" waren und von den Livedzern jeden Sommer gepachtet
wurden.
Im Jahre 1912 weideten auf den gepachteten Waldwiesen des Paik-
gebirges 105.000 melkbare Schafe, während weitere 40.000 unträchtige
sowie einjährige Schafe „noatini"" weiter nordlich im Zinagebirge wei
deten, das heute die Grenze bildet zwischen Griechenland und Jugosla
wien. Am Fusse des Zînagebirges weideten etwa 30.000 Ziegen".
Für jede Sennhütte, bei der melkbare Schafe waren, ernannte der
Kihaie je einen Senner mit einem Gehilfen und noch einen Mann, der
den Käse zur Käsefabrik zu befördern hatte, die gewöhnlich bei einer
Quelle in der Nähe einer Zufahrtsstrasse zu den Märkten angelegt war.
Das Melken der Schafe verrichteten die Eigentümer der Schafe
selbst oder aber Leute aus der „Falkare", die dafür bezahlt wurden,
Gewöhnlich wurde die Milch von einem Grosshändler kontrahiert, der
daraus Käse bereitete. Der Vertrag wurde für zwei Monate abgeschlos
sen, für Mai und Juni. Die Milch wurde in der Sennhütte zum Gerinnen
gebracht und der daraus erhaltene Käse wurde zur Käsefabrik des Gros
shändlers gebracht, der ein „Kihaie" oder ein Kaufmann aus einer frem
den Gemeinde war.
Durch die Verarbeitung der Milch in Käse entstand viel Molke, die
reich war an Fettstoffen und Kasein. Die Molke wurde auf schwachem
Feuer so lange gekocht, bis sich auf der Oberfläche des Kessels, in dem
sie gekocht wurde, eine Schichte „mîgisträ" (ein Art Rahm) bildete, die
in Butterfässern zu Butter geschlagen wurde, die ganz besonders bei den
Türken aus Thessaloniki" sehr geschätzt war.
14 junge einjährige Schafe (lateinisch : annotinus = einjährig).
" nach den Aufzeichnungen von Mihail Gioga, der zu jener Zeit Lehrer
an der rumänischen Schule von Livedz war.
«• Da die Türken Mohammendaner waren und den religiösen Vor
schriften gemäss kein Schweinschmalz verzehren durften, benützten sie Schafs
butter und — fett. Deshalb waren sie die Hauptabnehmer der Butter und des
Fleisches von den aromunischen Schäfern.
www.balkaninstitut.com
16
Nachdem die Butter aus der Molke entzogen war, enthielt nun die
„dhala" immer noch Fett. Durch Kochen erhielt man die „ghiza" (Mol
kenkäse). Dieser wurde gesalzen und im Ziegenhautbalg aufbewahrt, wo
bei ihm noch Stücke von hartem Käse „cas bätut" beigemengt wurden
sowie „cutimaciu" eine zähe Flüssigkeit, die durch langes Kochen von
süsser Milch erhalten wird und die Konservierung des Käsebalgs gewähr
leistet. Diese Präparat wurde auch spät im Winter noch verzehrt und
auch von den Türken aus der Caragiova — Ebene17 begehrt, die es mit
Brot aus Hirsemehl verspeisten, das in einer mit einer „cirche"1« zuge
deckten „podnitä"19 gebaken wurde. Wirmes Hirsebrot mit etwas Schaf
käse und Zwiebeln war die Lieblingsspeise der Türken aus der Caragio-
va-Ebene. In „podnitä" gebackenes Brot assen auch die Megleno-Rumä-
nen in den Dörfern aus der Umgebung von Livedz, aber die Livedzer ver-
wandeten Weizenmehl und bücken das Brot in Backöfen, und in Messing
tassen, die mit metallenen „cirche" zugedeckt waren, bücken sie allerlei
Strudel (mit Käse, mit Käse und Gartenampfer oder Brennesseln, mit
Porree, mit Kürbis u.s.w).
Bis zum 1. Juli, solange man die Milch an die Käsefabrikanten ver
kaufte, wurden die Schafe dreimal täglich. Am 16. August wurden die
Schafböcke gewönlich zu den Herden gelassen, damit frühzeitig Lämmer
erzielt wurden, die an die städtischen Kaufleute ab Januar zu guten Prei
sen verkauft werden konnten. Der frühe Verkaft der Lämmer ermöglichte
auch eine erhöhte Milchproduktion solange sich die Schafe in der Ebene
in der Nähe der Verbrauchszentren befanden.20
Solange die Milch an die Käsefabrik abgegeben vurde, waren nur
wenige Männer im Dorf zu sehen. Sie gingen früh am Morgen zu den
Sennhütten zum Melken der Schafe, einige kehrten spät am Abend heim
um am nächsten Tag in aller Frühe wieder zu den Schafen zurückzu
kehren, andere wieder übernachteten in den Sennhütten, um am Mor
gen beim frühen Melkne zugegen zu sein.
Ab 1 Juli, nachdem die vertraglichen Verpflichtungen den Käsefabri-
kanten gegenüber ebgeschlossen waren, wurde die Milch an die Schäfer
verteilt, und zwar nach der Anzahl der Schafe, die ein jeder besass. Aus
ethischen Erwägungen erhielten diejenigen zuerst ihren Anteil, die weni
ger Schafe hatten. Aufgrund ihrer Erfahrung schätzten sie von aller An
fang die Menge Milch pro Schaf vom 1. Juli bis zum Ende der Melkzeit.
„In den Jahren vor dem Balkankrieg verkauften die Rumänen aus Li
vedz 100.000 „oca" (1 oca = 1,3 kg) gepressten Schafkäse. Die beste Butter,
die auf dem Markt von Thessaloniki verkauft wurde, kam aus Livedz. Des
halb ist die materielle Lage aller Rumänen aus dieser Gemeinde von den
allerbesten" (nach Th. Capidan, Meglenoromânü I, Bue. 1928, 29).
17 „Caragiova" its eine türkische Bezeichnung und heisst „schwarze Zie
ge" des Gebietes Meglenien. Die Etymologie der Benennung „Meglenien" weist
auf das slawische „maglensco" = „nebeliges Gebiet" hin.
18 eine Art Tasse aus gebranntem Ton.
*• Backglocke.
10 Die ganze Milch, die während des Winters in Thessaloniki verbraucht
wurde, stammt von diesen Gramosteaern aus Livedz. (Th. Cipidan, Românü
nomazi, Cluj 1926, 62).
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Die Masseinheit war der Eimer. Es wurde vorausgesetzt, das alle melkba
ren Schafe die gleiche Menge Milch gaben. Die Eigentümer der Schafe er
hielten die ihnen gebührende Milch in zwei gleichen, im voraus berech
neten Raten. Wenn zur vorgesehenen Milchmenge Differenzen auftraten,
so wurde die zweite Rate Milch davon abhängig geändert.
Um die grossen Mengen, die bei Käsezubereitung täglich anfielen,
nutzbringend auszuwerten, wurden bei den Sennhütten auch zahlreiche
Schweine gemästet.
Die Männer, die keine Schäfer waren, beschäftigten sich während
des Sommers mit anderen Tätigkeiten, die gut einbrahten. Einige arbei
teten im Walde als Köhler, andere waren gute Steinmetzen und behau
ten die Steine für den Hausbau (alle Häuser in Livedz waren aus Stein
gebaut) und Schieferplatten zum Dachdecken, wieder andere übten ver
schiedene andere Berufe aus, da waren Schneider, Sattelmacher, Schmie
de u.s.w.
An den beiden Schulen, eine davon mit rumänischen Unterrichts
sprache, die andere mit griechischer, waren 10—12 Lehrer tätig und in
den beiden Kirchen 5 Priester.
Ein einträgliches Handwerk war die Schneiderei, die von über 50
Schneidern und einer doppelten Anzahl von Gehilfen ausgeübt wurde.
Diese entfalteten eine fieberhafte Tätigkeit, besonders in der Zeit nach
dem Tag des heiligen Constantin (21. Mai) und bis zum 15. August, dem
Feiertag der heiligen Maria, an dem in Livedz die Hochzeiten gefeiert
wurden. In dieser Zeitspanne Hessen die Familien, die Hochzeit feiern
wollten, alles nähen, was die Braut, der Bräutigam und alle übrigen Fa
milienmitglieder bei dieser Gelegenheit benötigten. Dem Brauchtum ge
mäss wurden alle an das soziale Leben der Gemeinschaft gebundenen Ze
remonien, mit Ausnahme der Begräbnisse, die dort vollzogen werden
mussten, wo sich der Tod ereignete, nur während des Sommers began
gen, wenn alle Verwandten und Freunde beisammen waren und daran
teilnehmen konnten. Einige Ausnahmen waren bei Taufen gestattet, wenn
das Leben des Neugeborenen in Gefahr war. Taufen und Verlogungen
konnten während des ganzen Sommers stattfinden, die Hochzeiten aber
wurden nur einmal im Jahr gefeiert, und zwar am 15. Avgust, wenn die
ser Tag auf einen Sonntag fiel oder am ersten Sonntaf nach dem Feier
tag der heiligen Maria. Da die Hochzeiten ein einziges Mal im Jahr abge
halten wurden, feierte man gleichzeitig etwa 40—50 Hochzeiten, wofür
in etwa 100 Häusern die Hochzeitsvorbereitungen schon im Mai be
gannen.
Das Nähen der „nivisti" und „grambesti" (Anzüge für Braut und
Bräutigam) war an ein wirklich malerisches Zeremoniell gebunden. Die
Arbeit wurde von einer Gruppe von 8—12 Schneidern und Lehrlingen in
eigens zu diesem Zwecke vor dem Hause derer, für die genäht wurde,
eingerichteten Lauben verrichtet. Die reichsten Leute stellten die Schnei
der schonn im Mai an. Sie schlachteten dann täglich je ein „nimaliu"
(ein Schaf) um die Gruppe der Schneider zweimal täglich zu bewirten.
Aus Gründen der Sparsamkeit nahmen die Ärmeren die Schneider im
Juni, in der Sankt-Petrus-Fastenzeit, in Dienst, um ihnen eine weniger te
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ure Fastenspeise geben zu können. Das Nähen der Anzüge für Braut und
Bräutigam wurde auch im Juli fortgesetzt und endete Anfang August.
Besonders aktiv waren während des Sommers auch die Frauen.
Nachdem sie ihr Haus geputzt hatten und alle Decken, die sie während
des Winters gebraucht hatten, im Fluss gewaschen hatten, begannen sie
die Wolle zu verarbeiten, die sie im April bei der Schur der Schafe erhal
ten hatten, und diejenigen Frauen, die keine Schafe hatten und im Win
ter in der Gemeinde geblieben waren, verarbeiteten die Wolle, die sie als
Belohnung erhielten für die Bewachung der Sachen, die man ihnen über
geben hatte — je 1 kg Wolle für jeden „härar"".
Die Frauen wuschen die Wolle am Fluss, kämmten sie von Hand
und spannen sie zu Fäden von verschiedener Dicke, je nach ihrer Bes
timmung: für Strümpfe, „gaitan" (Zierborten), „siac" (grobes Tuch),
„flocate" (sogenannte griechische Hirtenteppiche, die aber von den Aro-
munen erzeugt werden) u.s.w. Ende Mei folgte dann das Färben der
„tort" (Fäden) und das Aufstellen der Webstühle, an denen im Juni und
Juli intensiv gearbeitet wurde.2*
Die von den Livedzer Frauen verarbeitete Wolle stammte von drei
Schuren; die Schur im April, bei welcher die beste (langfädige) Wolle
erzielt wurde, die vor allem zum Tuchweben verwendet wurde; die Schur
der Lämmer, die für die Zucht aufbewahrt wurden, zu Sankt-Petrus,
welche „mitî" (kurzfädige Wolle) ergab, die vor allem für „bätanipba"
(minderwertigeres Tuch) verwendet wurde; die zweite Schur der Schafe
um den Feiertag der heiligen Maria, wobei die „capiti" genannte Wolle er
halten wurde, die für das Weben verschiedenartiger Decken verwendet
wurde.
Das Wollgewebe aller Art („siac", „aba", Decken u.s.w.) wurde wäh
rend des ganzen Sommers in die Gemeinde Bucova im Vodena-Gebirge
(Edessa) zum Walken geschickt, wo er dafür eigens eingerichtete Walk
maschinen gab.
Die für die Strümpfe und für „gaitan" gesponnenen Fäden wur
den aufbewahrt, um im Winter verarbeitet zu werden.
Alles, was für die Kleidung erforderlich war, haben die fleissigen
Hände der Frauen verfertigt. Ebenfalls sie stellten auch die Opanken aus
Schweinsleder her, das von den bei den Sennhütten gemästeten Schwei
nen stammte, die im Oktober, vor der Abfahrt in die Ebene geschlachtet
wurden. Nur Lebensmittel — ausgenommen Milchprodukte — kaufte
man von den 6 Geschäften der Gemeinde sowie von dem „pîzarea"
(Markt), der in Livedz jeden Mittwoch und Freitag abgehalten wurde.
11 Ein grosser, aus Wollgewebe verfertigter Sack, zur Aufbewah rung von
Kleidungsstücken sowie von Hausgerät.
" Wenn im Mai tausende, in allen Farben und Schattierungen gefärbte
Wollsträhne auf Zäunen und Seilen vor den Häusern aufgehängt waren, so
hatte man die unvergessliche Ansicht eines Blumengartens mit herrlichen bun
ten Blumen. Wenn man im Juni und Juli durch die Dorfstrassen wanderte,
hatte man durch das charakteristische Surren und Schnurren der hölzernen
Webstühle das Gefühl, in einer reisengrossen Weberei zu sein, die für viele
tausende Bewohner die notwendigen Sachen vorbereitet" (Eindrücke aus ei
nem Brief von Gioga, Juni 1973).
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Die Bewohner aus dem reichen Tal Megleniens, Walachen, Slawen,
Türken, brachten auf den Markt Gemüse, Obst (Mispeln, Äpfel, Birnen,
Trauben, Kastanien, Granatäpfel), Mehl u.s.w. Alles wurde von den Li-
vedzern aufgekauft, und zwar zu Preisen, die die Erzeuger zur ständigen
Versorgung des Livedzer Marktes ansporten.
Im September und Oktober wurden die Rechnungen jeder „Falka
re" über ihre Einnahmen und Ausgaben abgeschlossen. Dann wurden auch
die Rechnungen im Geschäft beglichen, wo man auf Kredit eingekauft
hatte, ebenso die Schulden bei der Kommunalverwaltung, bei den Schnei
dern, beim Schmied, beim Sattelmacher u.s.w.
12. Während des Winters
Anfang September, wen die wirtschaftliche Tätigkeit in Livedz
noch in vollem Gange war, machte sich jeder „Kihaie" auf den Weg, um
für den Winter Weiden für die Schafe zu pachten. Der „Kihaie" nahm
für den „Bei", mit dem er über das für die Überwinterung Notwendige
verhandeln musste, allerhand gute Sachen mit sich: Schafsbutter, gepres-
sten Schafkäse, Käsebälge, wollene gestrikte Strümpfe, Tuch. Es kam
vor, dass der „Kihaie" die Weiden für mehrere Jahre gepachtet hatte,
aber auch in diesem Falle ging er jit Geschenken zum „Bei", um even
tuellen von eingetretenen Schwierigkeiten vorzubeugen, bevor die Her
den in die Ebene gebracht wurden. Die Auslagen, die der „Kihaie" dabei
hatte, wurden ihm gelegentlich der allgemeinen Abrechnung der „Falka
re", die vor dem Verlassen der Gemeinde im Herbst erfolgt, vergütet.
In den trockenen Jahren wurden die Herden früher in die Ebene
gebracht, den im September trocknete das Gras im Gebirge schon aus,
während auf den Stoppelfeldern der Ebene genügend Weizen- und Ger
stenhalme für die Schafe vorhanden waren. Wenn die Schafe das Gebir
ge früher verliessen, erhielten die Schäfer in jenum Herbst weniger
Milch. Dafür aber waren die Schafe für den Winter fetter, wodurch
bessere Lämmer, Wolle und Milch für das kommende Jahr zu erwarten
waren.
Auch wenn die Herden früher in die Ebene zogen, verliessen die
Familien die Gemeinde nie vor Sankt Dumitru. Und die Wanderung in
die Ebene erfolgte auch dann in zwei Etappen. Im Herbst wurden die
Karawanen auch mit den im Sommer hergestellten Erzeugnissen aus
Wolle beladen, die auf den städtischen Märkten verkauft werden sollten
und ausserdem mit dem gesponnenen Garn, das die Frauen im Winter
verarbeiteten.
Die Weidepläatze im Winter hiessen, „cîslä" (vom türkischen Wort
„cîs"=Winter), die Sommerweideplätze aber wurden „izlä (auf Türkisch
Sommer) benannt.
Zur Zeit des ottomanischen Reiches gab es drei Kategorien von
dörflichen immobilen Gütern, die als Weiden verpachtet werden konn
ten: a) „mulkie" — Güter, die in individuellem Besitz waren und die von
den Behörden als Belohnung für Tapferkeit im Krieg oder für sonstige Di
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enste verliehen wurden; b) „vakufie" Güter der Kirche; a) „mirie" Staats
besitz, der in individueller oder kollektiver Benützung stand. Die ersten
beiden Kategorien konnten verkauft werden. Der Nutzniesser der Staats
güter „mirie" konnte nur das Benützungsrecht weitergeben, dem eigen
tlichen Besitzer, dem Staat musste weiterhin eine Abgabe geleistet wer
den, die 1096 der Einkünfte nicht übertraf. Diese Abgaben wurden von
Privatpersonen eingesammelt, die sich dieses Recht bei öffentlichen Li
zitationen erwarben.
Was die städtischen immobilen Güter betraf so waren diese nur
„mulkie" und „vakufie".
Die Hochebene, auf der die Livadzer ihre Siedlung begründet hat
ten, wurde lange Zeit als „mulkie" — Besitz von „Beis" betrachtet. Nach
einem Gerichtsverfahren, das die Livedzer gegen Ende des vorigen Jahr
hunderts eingeleitet hatten, gewannen sie vor dem Obersten Gerichtshof
von Istambul im Jahre 18962» das Recht auf „mieie" — Besitz.
In den ersten Tagen nach der Ankunft in die Gegend, in der sie
überwinterten, errichteten die Männer die Ställe, in denen sie das Vieh
für den Winter unterbrachten, und die Frauen richteten die Räumlichkei
ten ein, die sie für ihren Aufenthalt im Winter erhalten hatten.
Die für das Uberwintern des Viehs verfertigten Ställe Wessen „man
dra", zum Unterschied von denjenigen für den Sommer, in denen die
Schafe gemolken wurden, die „stäni" benannt waren.
Die alltägliche Beschäftigung der Männer bis im Januar war die Be
sorgung und das Weiden der Schafe. Dann began auch das Melken der
Schafe, deren Lämmer geschlachtet wurden. Im April wurden die Schafe
geschoren und hernach begannen die Vorbereitungen für die Rückkehr
im Gebirge, wohin auch die Familien zogen, die Schafe, die gut über
wintert hatten sowie die Lämmer, die für die Zucht gehalten wurden.
Die Tätigkeit der Frauen entfaltete sich in den gemietetn provisori
schen Wohnungen, die bei weitem nicht den Komfort der eigenen Woh
nungen im Gebirge hatten. Aus dem im Sommer gesponnenen Garn stric
kten sie im Winter Strümpfe die besonders der türkischen Bevölkerung
zu guten Preisen verkauft wurden. Da sich die Türkinnen ihre Strünpfe
nicht selbst strickten, trugen sie weisse Strünpfe, die die Aromuninnen
aus feiner Wolle gestrickt hatten*4. Wenn die Strümpfe für die Frauen
*» Mihail Gioga berichtet in einem Brief vom April 1973 jene Ereignisse, die
allen Alten wohl bekannt ist: „Ein harter Kampf begann gegen die „Beis",
die der Gemeinde schwere Summen Geldes als Weidetaxen abnahmen, ohne
irgend ein legales Recht darauf zu haben. Der Kampf wurde im Namen der
Gemeinde vor zwei Männern geführt, die sich gegenseitig ergänzten. Papazi, der
Verbindungen zu den Verwaltungskreisen des „Vilajets" Therrasoloniki, se
kundiert von dienern Grossvater, Pariscu Barba, dem Anreger und Mobilisa
tor der Bevölkerung gegen die „Beis", Der Kampf war hart, aber er wurde vor
dem Kassationshof in Instambul gewonnen. Als die Helden an einem schönen
Augusttag des Jahres 1896 mit dem gerichtlichen Beschluss in der Tasche he
imkehrten, wurden sie von der Bevölkerung vom „scäpitat" (Sonnenunter
gang) bis zum misihori" (Dormitte) getragen.
** Im Winter ziehen die Aromunen aus Liveds mit ihren Herden in wär
mere Gegenden; die meisten lassen sich in den Dörfern aus der Umgebung
von Thessaloniki nieder. Da sich die Frauen diesen Aromunen mit der Verar
beitung der Wolle beschüftigen, gibt es in Thessaloniki einen kleinen Platz in
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weiss oder weiss und geblumt waren, so waren die Mannerstriimpfe
weis oder gerarot, doch niemals geblumt. Das Putzen und Kochen in den
bescheidenen provisorischen Häusern nahmen den Frauen nicht viel Zeit
in Anspruch. Mit grosser Sorgfalt pflegten sie aber die kleinen Kinder.
Die meiste Zeit verbrachten sie mit der Verarbeitung der Wolle.
Obwohl sie im Winter mitten unter anderen Völkern lebten, setzten
die Livedzer Aromunen ihr Leben nach ihrem eigenen ererbten Brauch-
tum fort. Mit den Turken verbanden sie lediglich geschäftliche Angele-
genheiten, da diese eine andere Religion hatten. Mit den Griechen, Ar-
meniern und Juden — den Bewohnern der Städte — unterhielten sie
ebenfalls nur geschäftliche Verbindungen. Die einzige Bevölkerung, mit
der sie in der Ebene in Verbindung traten, waren die mazedonischen
Slawen. Die Beziehungen zu diesen waren die allerbesten, doch varen sie
sehr beschrankt, da ihre Beschäftigungen sehr unterschiedlich waren.
Diesen begegneten sie vor allem an Feiertagen in derselben Kirche, deren
Vorschriften einzuhalten sie aile angehalten wurden.
Hie und da brachte ein Bote, der nach Livedz geschickt worden war
oder von dort kam. Nachricht von denjenigen, die zuhause geblieben
waren. Die Eltern, die eine Tochter am Marientag verheiratet hatten und
nicht in derselben Ortschaft uberwinterten wie diese, luden die Tochter
zu sich ein, wobei sie ein prunkvolles Zeremoniell begingen. Nachdem
die Tochter 1—3 Monate mit ihren Eltern, zugebracht hatte, schickten
die Schwiegereltern einen festlichen Zug, der sie mit demselben gros-
sartigen Zeremoniell abholte, damit sie im Frühling, beim Aufbruch ins
Gebrige mit der neuen Familie beisammen war.
Wenn die Aromunen aus Livedz ihre Gebirgssiedlung im Herbst
schweren Herzens virliessen, um in wärmeren Gegenden, in denen sie
sich fremd fühlten, ihre Herden vor dem harten Winter zu schützen, so
machten sie sich im Frühling freudig auf den Weg, um nach Hause, in
ihre geliebten Gebirge zu zeihen, wo sie dann mit allen Verwandten und
Freunden wieder glücklich beisammen waren und ihre fridliche Tàtig-
keit gemeinsam fortsetzten.
IlPABHH, EKOHOMCKH H APYïïTTBEHH ACIlEKTH TPAHCXYMAH-
HHJE KOA MAKEAOPYMYHA (APOMYHA) Y AHBAA3CKOJ
MErAEHHJH
Pe3UMe
AHBaA3 je jeAHHo MaKeAO-pyMVHCKO MeCTO y oôAaCTH HaCTaH>eHoj
MerAeHCKHM PyMyHHMa. Oho aoKh Ha bHChhh oa 1250 M oôaHKy aMcpH-
TeaTpa, Ha jeAHOj BHCopaBHH Ha nAaHHHH IlanK h HMa npoCTpaHe nauiH>a-
Kc MeCTO cy ocHOBaAH KOHixeM XVIII BeKa ApoMyHH KOJH cy H36erAH ca
nAaHHHe TpaMOC npeA nporoHHMa AAh-name. Y noneTKy CKpoMho HaceA>e
einer Scitenstrasse des grossen Basars, auf welchen die Aromuninnen von Li
vedz ihre Erzeugnisse vekaufen, die sie im Winter verfertigt haben, bestehend
sus „velinte" (Decken), ,jFlocate" (Hirtenteppichen), „saiac" (Tuch) und
Strünpfen" (Th. Capidan, Meglenoromânü I, 29).
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Koje ce caCTojaAO oa KOAH6a, oho ce CTaAHO pa3BHJaAO. IloMeTKOM OBor
BeKa AHBaA3 je 6pojao oKO 4000 CTaHOBHHKa KOJH cy HMaAH 6pojHa CTaAa
OBaua h Ko3a (noHeKaA OKo 200—300 xHA>aAa rpAa), Kao h bcaHKh 6poj
KOH>a h Ma3rH 3a TpaHcnopT.
Oa anpHAa ao MHTpoBAaHa >KHbOT CTaHOBHHKa ce OABnjao y Ah-
BaA3-y h KOa TopoBa 3a OBue y nAaminH IlaHK. IIpe3HMA>aBaH>e je 6mao
opraHH3OBaHO y rpynaMa oa KOjhx je CBaKa HMaAa Ha neAy no jeAHor
„hexae" y ToiiAhM nojacHMa oKO Boaena, CoAyHa h Cepe3a.
3a Hcnarue y 6ah3hhh onurrHHe 6hah cy HeKo BpeMe npHHybeHH
Aa nAahajy TaKce h3bcchhM 6eroBHMa, KOJH cy noAaraAH npaBO
Ha CBOJHHy Thx nacHuiTa. 1890. roaHHe hM je hcKh uapHrpaACKH cyA npro-
Hao npaBO Ha Te naiiiH>aKe. TaKO cy Th naumaim noCTaAH conCTBeHoCT
onuiTHHe („Mepea").
Y paAy ce npHKa3yje Ha KOJH je HanHH o6aBA>ana ceo6a c nAaHHHe
y paBHHiry c jeceHH Kao h ceo6a H3 paBHHue Ha nAaHHHy c npoAeha; o6h-
naje Be3aHe 3a HanyuiTaHje onuiTHHe Kao h 3a noBpaTaK; npaBa, o6aBe3e
h 3aHHMaH>a ohhx KOJH cy npeKo 3Hiwe oCTajaAH y AHBaA3-H; opraHH3a-
imjy onuiTHHCKe ynpaBe, CTpyKTypy npnxoaa h H3AaTaKa onuiTHHe;
pacnoaeAy AOnpnHoca CTaHOBHHKa 3a noKpHhe jaBHHx H3AaTaKa; Ka-
Teropnje conCTBeHOCTH Koje cy 3a BpeMe 3HMe y paBHHuH MorAe Aa ce
KopHCTe Kao nauiH>aUH, hTa.
PaA je 3aCHOBaH yrAaBHOM Ha HenocpeAHOM noCMaTpaH>y ayropa
KOJH je nopeKAOM H3 AHBaA3-e, Kao h Ha HH4>opManHJaMa Koje je 3a neph-
oa nocAe 1870. roaHHe ao6ho oa cboJHx AeAOBa, poaHTeA>a h oCTsarx
CpOAHHKa H3 ÀHBaA3-e.
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MHAHcaB AYTOBAU
BeorpaA,
JyrocAaBHJa
CTOHAPCKA KPETAH.A Y IlAAHHHAMA UPHOrOPCKHX BPAA H
HAPOAHE PErYAE IlPH HCKOPHIHRABAH>Y I1AIIIH>AKA
IlAaHHHCKH AaHau KOJH c npoTe>Ke oa IlpoKAeraja ao AYPMHTOPa
cnaAa Meby HaJHHTepecaHTHHJH npoCTop y Hauioj 3cma>h y norAeAy CTo
MapcKHx KpeTaH>a h Mebyco6HHx o6HMaJHO-npaBHHx peryAa. Ha TO cy
ynmaAH h yrHMy reorpa<pcKH noAOacaj, npHpoaHH ycaOBh h Apyun-BeHe
npHAHKe. ÛBe IIAaHHHe H3Meby CpeAO3eMHe H KOHTHHeHTaAHe KAHMaT-
CKe o6AaCTH CTemmiTa cy cTaAa h ca jeAHe h ca Apyre CTpaHe, ca H3-
BecHHM pa3AHKaMa y KpeTaH>y CTonapa h Haminy HCKopmuhaBaH>a
Hcnaïue.
IlAaHHHCKH nauiH>aUH EpACKO-HpHoropcKHx npeAeAa cy BHuie 3Ha-
Mhah 3a >KhbOT a>yAH Hero 3HpaTHO 3eMA>HuiTe. CeM eKOHOMCKe noaAore
OHe cy npyacaAe BHiue Cao6oae Hero paBHHua, Koja je 6HAa noa CTaAHHM
HaA3opoM TypaKa h yoimiTe <peyAaAHHx rocnoaapa. Ha OBoM, Ha npBH
norAeA oCKyAhoM 3eMA>HiuTy, CTOKa je wOBeKy npyacajva MHOre KOphCTh
y pa3HHM o6AHUHMa: o6yhy, oaehy, noCTeA>y, xpaHy h HOBaii. 36or oBaK-
Be yAore y >KhbOTy, CTOMapCTBO je 6hao BpAO ueH>eHO 3aHHMaH>e — Mho-
ro yBa>KeHnje Hero 3eMA>opaAH>a. H>HMe cy ce 6aBHAH h BojBOAa, h
KHe3, h HapoaHH rAaBap h no3Haxn napoaHH jyHami. Ec3Gpoj noABHra
Be3aHH cy 3a CTOKy h CTOMape. HHKau oa PoBHHa, jeAaH oa HaJBehnx up-
HoropcKHx jyHaKa, 6ho je Mo6aHHH. KpaTKO peneHO, nAaHHHa je 6HAa
chM6oA 6oraTCTBa h ynopHiuTe OAôpaHe. HMaTH nAaHHHy 3HaMHao je
HMaTH cTOKy h chrypHHJH >KHbOT. 36or Tora ce 3a H>y h namitaK 6opHO
h OHaj KOJH He.\ia CTOKe, jep aKO je Heiwa AaHac, HMahe je cyrpa. 36or
Tora je y nAanHuaMa HpHoropcKHx BpAa BobeHa HenpeKHAHa 6op6a He
caMo H3Meby Cp6a h TypaKa, Beh h nAeMeHa HCTe Bepe h HapoaHOCTH.
KyMH cy noCTeneHO noTHcAH IlHnepe h EpaTOHOacHhe ca KoMOBa — ne-
rAe chaoM, a HerAe y3HMaH>eM AeAOBa nAaHHHe 3a KpB h KpBHHHy. OcTa-
UH paHHJHx CTOMapa Ce BHAe y CTapHM CTaHHIIITHMa H TOnOHHMHMa. EHAe
cy npeoTMHue nAaHHHa H3Meby Kyna, XoTa, KAHMeHaTa h rycHH>aHa. Kynn
cy XoTHMa OTeAH XoTCKa Kopm-a a oa rycHH>aHa BpMomy h BeAHnoA>e,
Koje cy ApacaAH h KaA je noByneHa rpaHHua H3Meby TypcKe h HpHe
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Tope 1879. roaHHe. KyMH cy TaKobe boAHah Ayry 6op6y ca KAHMeHTHMa
oKO namitaKa BpMOiue, IlAaHHHHue, Bhhuc, IIIHpoKapa H PHKaBua.
Koje cy oaP>KaAH h ynpKoc CHaacHor npHTHCKa MaAHeopa. TeK nocAe
CTBapaita JyrocAaBHJe 1919. r. OAy3eTO hM je y KOphCT Ap6aHHJe BeAh-
noA>e, IlAaHHHHua h MojaH. Kym h BacojeBHhH TaKobe cy boahah 6op-
6y oKO KoMOBa. Kynn cy npeuiAH npeKO pa3Boba Ha BacojeBHhKy cTpa-
Hy. H3Meby h>hx h BacojeBHha AOCKopa cy ce AemaBaAe neCTe pa3MHph-
ne, oco6hTo oKO UapHHa. H3Meby Cp6a y ropH>eM IIoAHMA>y, KAHMeHa-
Ta h riAaBCKO-rycHH>CKHx MycAHMaHa OBe 6op6e HHcy npeCTajaAe ao oc-
ao6obeH>a 1912. roaHHe. IIoripHuiTa cy 6HAe nAaHHHe BHChTOp, 3eAeTHH,
MoKpa, UMHA>eBHua h Ap-1
IiAeMe IlnnepH je npBO ocboJHao oa TypaKa nAaHHHy IIIThTOBo, a
3aTHM KpajeM XVIII BeKa h AyKaBHuy. PoBMaHH cy 3ay3eAH Tpe6jem, a
MopanaHH AoAy h JaBopje. Mebyco6He 6op6e PoBMaHa, Ilunepa h Ay-
TOBaua Ayro cy BobeHe oKO nauntaKa Ha TpMaH>y h y IlAaTnjaMa. Eje-
AacHua je 6HAa CBe ao 1879. roaHHe CTcIaho nonpHuiTe H3Meby KOAaiiiHh-
CKhx MycAHMana Ha jeAHoj h CTonapa H3 ropH>er IIoAHMA>a Ha Apyroj
CTpaHH. CbeAouh Te 6op6e cy MHoro6poJHH „MpaMopoBH" h „KHA>aHH"
— (cnoMeH Ka.MeH>e Ha MecTy norHHyAHx), BehHHOM no6aHa H MeTOBoba
KOJH ce noMHH>y Kao jyHaUH. KpaTKo peneHo, KaA ce MOBcK Kpehe no
OBhM nAaHHHaiwa CBe ra noaceha Ha HerAauiH>e pa36oJHuiTe. 3a HeKa
oôeAeacja ce 3na MHJa cy 6HAa, a 3a MHora ne. Ha nAaHHHaua ce OBAe-
-OHAe BHAe h rpo6A>a. HeKa BOAe y AaAeKy npoiiiAOCT, Kao oHa Ha AyKa
BHuH h BjeAacHim. Tpo6A>e Ha 3KyncKoj AyKaBHuH h oCTann KaneAe y
H>eMy cHrypHo cy H3 cpeAH>er BeKa, a oho Ha EapAOBOM AOAy (EjeAach-
ua) BepoBaTHO je haHpcKor nopeKAa.2
3HaMaj OBhx nAaHHHa y npHBpeAHO-cToMapcKOM >KhbOTy, bhah ce
H3 noBeA,a cpeAitOBeKOBHHx cpncKHx BAaAapa. H3 5KHMKe xpHCOByA>e ce
bhah KaKO je Kpaa> CTe<paH IlpBOBeHMaHH 3aBeiuTao nAaHHHe AyKaBh-
uy, JaBopje h Ho3Ape cbojoj 3aAy>K6HHH.3 HCTo TaKo cy KpaA>eBH MnAy-
Thh h CTe<paH AeMaHCKH noKAOHhaH cboJHM 3aAy>K6HHaMa MHore nAaHH
He y H3BOpHUITy AHMa.4
CByAa je bhaa>hb KOhThhyhTeT y CTonapcKOM «HBOTy Ha OBhM
nAaHHHaMa, iuTO ce bhah H3 MaTepujaAHHx oCTaTaKa h TonoHOMaCTHKe.
Aah Kao Aa je HajnoTnyHHJe HCKopHuihaBaH>e 6hao y TOKy ABa nocAeAH>a
BeKa, KaAa ce CTaHOBmmiTBO 6p3O HaMHOacaBaAO, a ycAOBa 3a H>eroB >KH-
bOT HHJe 6hao y nAOAHHJHM KpajeBHMa. H TaMo rAe ce >Khbcao y aoAh-
naMa, ToKhao ce 3a nAaHHHOM. EjeaonaBAHhH cy ao6hah Aeo y nAaHHHu
CnH>ajeBHHH TeK nocAe 1879. roaHHe, a HeuiTo paHHJe 3arapMaHH y Tlu-
nepcKoj AyKaBHuH.
1 MHAHcaB B. AyrOBan, CTOMapCTBo Ha CeBepoHcrcwHHM IlpOKAeTHJaMa,
IIoceOHa H3AaH>a Teorpa<pÇKor ApyuiTBa, cb. 14, BeorpaA 1933, 24—26.
1 MHAHcaB B. AyroBan, AyKaBHua, AoAa h ILvaTHJe — IlpHpoaHe h
npHBpeAHo-reorpa<j>CKe KapaKTepHCTHKe, TAacnHK CpncKor reorpa<j>cKor Apym-
TBa, cb. LIV, 6p. 2, BeorpaA, 1974, 3—19; EjeAacHua, ,3eMA>a h a>yAH", h3-
AaH>e CpncKor reorpa<t>cKor Apyiirrea, BeorpaA 1975, cb. 25, 17. .
' Mhaoin C. MHAOJeBHh, AeMaHcKe xpHCOByA>e, 49—53.
4 B. AaHHMHh, PenHHK CTapHHa cpncKHx, 143.
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Iipeiwa oBOMe, UpHoropcKa EpAa cy HaJH3pa3HTHJa CTonapcKa O6-
AacT. HnrAe CTonapCTBO HHJe nrpaao TaKBy yaory y >KhbOTy a>yAH Kao
obac CBaKH KyraK oa ceaa y najniucHM AOAMHaMa ao HaJBHuiHx iiAa-
hhHCKHx BpxoBa Be3an je HHTHMa CToMapcKor KpeTaH>a h acHBA>eH>a. IlAa-
niuia je oCBajana h A>y6oMopHo WBaHa. JeAaHnyr oCBOJeHy nAaHHHy
OMebeHy mpTbhM rAaBaMa h cnoMeHHUHMa norHHyAHx, Mopao je CBaKH
nAeMeHHK Aa 6pami. Bho je o6aBe3aH Aa Ha H>y H3Aa3H aKo je mmo 10
6pajsa, jep ce Kaace„ Mnje OBue, Tora h nAaHHHa".
YcAeA BcAHKe BHCHHe H KAHMaTCKHx pa3AHKa H3Meby KOTAHHa H
nAaHHHa, pa3BHO ce MHTaB cHcTeM eTanHHx Kperaiha, Koja cy 3ôor noT-
nyhHJer h paBHOMepHHJer HCKopHuihaBaH>a cbhx noBpuiHHa peryAHcana
HenHcaHHM 3aKOHHMa. Ao cuTHima cy peryAHcaHH Mebyco6HH oahoch:
H3AHr, 3AHr, nyreBH, KopnuiheH>e naiue h BOAe, AOKaUHJa CTamiuiTa ii
ApyrHx Mebyco6HHx OAHoca y Be3H ca >KHboToM Ha nAaHHHH. OBac je
TO 6hao noTpe6HHJe Hero nrAe. CaMo MbpCThM nAeMeHCKHM AOroBopoM
MorAa je Aa ce o6y3Aa npeTepaHa oceTa>hboCT npeMa HenpaBAH, Aa hojK
ne chHe, nyuiKa ne nAaHe h KpBua oCBeTa He pacnAaMca.
IiAaHHHe I^pHoropcKHx EpAa ce pa3AHKyjy h no npHpoaH h no
ApynrraeHHM ycAOBHMa 3a CTOMapCTBo. ApyKMHJe cy OHe oKpeHyre jyro-
3anaAy oa ohhx npeMa ceBepoHcToKy, na heMo OBAe CTonapcKH >KhbOT y
H>n«a paAH nopebeH>a ynopeAO npoMaTpa™.
IiAaHHHe OKpeHyre 3eTCKOj KOTahhh h JaApaHCKOM Mopy Mhoto cy
3aHHMA>HBHJe y norAeAy ce3OHCKHx KpeTaH>a CTonapa, peryAa npn HCKO-
pHiuhaBaH>y nauiH>aKa h CBera uiTo je y Be3H ca CTonapcKHM >KHboToM.
Ha TO yrHMy reorpa<$>CKH h ApyuiTBeHH ycAOBH. 3HaTHe cy bHChHCKe pa3-
AHKe H3Meby AHa 3eTCKe KOTahhc (HaAMopcKe BHchHe 10 ao 50 MeTapa)
h nAaHHHCKHx BpxoBa Ha KoMOBHMa (npeKo 2.400 MeTapa). Aho KOTahhc
h HHace nAaHHHCKe cTpaHe cy noA yrHuajeM cpeAO3eMHe KAHMe, Koja
ce MaH>e-BHuie oceha bHCoKO y3 aoAhhc h nAaHHHCKe CTpaHe. Y Be3H ca
OBhM je h BereTaimja: pa3HOBpcHe, nHTOMe h coMHe TpaBe Ha TOhaûj
KpenH>aMKoj noaAO3H, Mory Aa ce KopHCTe 3a nauiy y TOKy Ayre BereTa-
Unje, M&k H y 3HMy. CeM Tora, Ha CTOMapcrao je OBAe 6hao oa yrauaja h
AO6po opraHH3OBaHO nAeMeHCKo Apynrrao.
Y Be3H ca bHChhcKOM pa3AHKOM h o6HaBA>aH>eM BereTannje pa3-
bho ce chCTeM CToMapcKHx KpeTaH>a H3 hh>Khx y Bnme npeAeAe, h o6p-
Hyro. Ky»iH, IlnnepH, EpaTOHOacHÎïH h Apyra nAeMeHa H3 3eTCKe KOTah
hc HMajy ceAHHy, aoh>y h bHCOKy nAaHHHy, Koje nAeMe 3ajeAHHMKH KO-
PhCTh. Kao uiTo je peneHo, Ha nAaHHHy je Mopao ii3ahn CBaKo KOJH mm
h MaAH 6poj CTOKc ÛHaj KOJH ncMa CBoje CTOKe, Moace y3eTH Ha MA>e-
KapHHy „3eTCKy" (Ha3HB no KopHuiheH>y oBana H3 3eTe) ao 100 OBaua.
Y KyMHMa, KOJH y3HMajy cTOKy Ha MA>eKapHHy H3 3eTe, KpajHue, IJpHo-
ropcKor npHMopja, TpyAa h XoTa, TaKBa CTOKa ce Mo>Ke 3aAp>Kara y ceAy
npn H3Anry caMO 24 waça, a npn 3AHiy h 3 AaHa. OBa pa3AHKa AOAa3H
OTyAa uiTO cy ceocKH nanntauH y npoAehe npeonrepeheHH AOMahoM cTO-
KOM, aOK je npeA jcccn, KaAa HMa CByAa aOBOA>ho nauie, AOMaha cTOKli
pa3MeuiTeHa no cbhM KpajeBHMa oa ceAa ao bHCoKe nAaHHHe. H3Aiwce ce
h 3AH>Ke y Tpn eTane 3a o6HaBA>aiteM BereTainije. IIoCTojao je h nAa-
hhhCKh OA6op, caCTaBA>eH oa yrAeAHHx a>vah H3 pa3Hux ceAa h KpajeBa
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KOJH peuiaBa He caMO o BpeMeHy H3AHra Hero h o ApyrHM pa3MHpHuama
y Be3H KopHiuheH>a HCnauie, BOAe, AOKaUHJe CTaHOBa hTa. H3AHt ce Bpc-
MeHCKH yrBpbyje, a 3AHr je CaoGoaaH.
IlHnepH, ceM AyKaBHue, HMajy nauntaKe oKO ceAa h y AOH>hM nAa-
HHHaMa, Koje KopHCTe y OApebeHo BpeMe OBhM peaoM: ao BypbeB-AaHa
(6. Maja) cy ca cTOKOM y ceAHMa, a TaAa H3AH>Ky y AOH>e nAaHHHe (Ka-
MeHHK, BpOTh,HK. TpeMaH>e, Ae6puiHHK h PaAOBMe). OBAe cy npoAeTH>H
h jeceH>H KaTvnH opraHinoBaHH no ceAHMa h 6paTCTBHMa. Ha aoh>hM
riAaHHHaMa ce oCTaje ao jyHa, KaAa ce ycAeA Bennx *cera TpaBa cnpA>H,
a TaAa H3AHacy y IHThTObo npe Hero uiTO ce peryAaMa H3Aa3H Ha AyKa
BHuy. Ha AyKaBHuy ce H3AHace, H3 hhachx nAaHHHa h H3 IIlTHTOBa Ha
BHAOB-AaH (28. jyHa), h To KOacKThbho y hCTh AaH h nac.
H3AHr je y BHcoKy nAaHHHy CBeMaH AaH. CbeT je MaK o6yneH y ho-
BHJe h CBenaHHJe oacao. OApebeH je 6ho h nac yAacKa y nAaHHHy. TaKO
cy IlnnepH npn H3AHry Ha AyKaBHuy 3aAp>KaBaAH CTonape Ha noMOAy
nAaHHHe CBe aOK ce He 6h cbh npHKynHAH. IiyuaH>eM H3 nymaKa AaBan
je 3HaK Aa je yAa3aK Cao6oaaH. ÏIocAe Tora AaHa MorAO ce H3Aa3HTH Ha
nAaHHHy, aAH paroije HHKaKO, jep ce nauia KOphCTh KOacKThbho. Ha Ay-
KaBHiui ce ocTaje ao 28 aBryCTa, a TaAa chAa3H Ha AOH>e nAamme hah
IIIThTObo. Aah 3a pa3AHKy oa H3AHra, 3AHt je ca BHCOKe nAaHHHe cao-
ôOAaH. HMyhHHJH CTonapn oCTajy Ha h>oj aOK naAHe CHer. IlocAe cn/vac-
Ka ca AyKaBimc Ilmicpn oCTajy Ha aoh,hM iiAaHHHa.\ia ao 21. HOBeM6pa,
a TaAa cjaBA>yjy CTOKy Ha 3HMOBaH>e y ceAa, a neCTo Hcnoa ceAa oKO
3eTe h Mopane, HanacajyhH CTaAa no yrpHHaMa oKO BeA>er h Maaor
BpAa. TpaBy, Koja je cnpA>eHa h OMBpcAa 3a Bpeiwe AeTa, a pa3MeKiuaHa
noa yrnuajeM jeceH>Hx KHiua, CTOKa AO6po KOpHCTh.
Ca OBhx nauiH>aKa ce CTOKa BpahaAa y ceAO h OAMax HaCTaBA>aAa
noKpeT y AOH>e nAaHHHe h AaA>e no noMeHyroM UHKAycy KpeTaH>a.s
IlAaHHHe nAeMeHa Kyna cy joui noBOA>Hnje 3a CTOnapcKa KpeTaH>a
Hero nHnepcKe. Ilpe CBera OHe ce h reorpa<J>CKH h npoCTopHo npoTe>Ky
y KOHTHHyHTeTy oa paBHH 3eTCKe KOTahhc ao BpxoBa KoMOBa. Aah ce h
OBAe Kao h y IlHnepHMa pa3AHKyjy AOH>e H ropH>e nAaHHHe. ToMe BaA>a
AGAani oceAHHy, yrpHHe oKO ceAa, a joui y3 To KaKapnnKy ropy h 3Aa-
ThnKO noA>e, onuiTe nAe.MeHCKy CBOJHHy. 3a OBa Merapn npoCTopa pasAh-
MHTor reorpa<pCKor noaoacaja, Bc3ano je cc3ohcKO KpeTaH>e KymcHx CTo-
napa. Ilo KaKapHMKoj ropn, 3AaTHMKOM h HeMOBcKOM noA>y oBue nacy
y 3n \iy h paHo npoAehe; y ceAHMa h oKO ceAa cy y npoAehe, a Ha aoh>hM
nAaHHHaMa y jyhy. Y aoh>hM nAaHHHaMa cy BHuie no3HaTH KaTyrai Hero
HeKH noce6HH nAammcKH npcAe.Mi. OBh cy: JaH>a, AoH>a UpHa IlAaHHHa,
ByuiaT, Ilpoyui, 3aroH MHAOBHha, IIIHpoKapH KphboaOA>CKH, MarAH%
MoKpa, Aa3e ByKcaHOBHha, IIIHpoKapn rtonoBHha h AaKOBHha, PHKaBau,
Je>KHHHua, KouiTHua, TpenaK 3aTpe6aMKH, KohKH KaTyH h KopHTa
XoTCKa.
Ca OBhx nAaHHHa ce TaKofoe KOAeKTHBHo hsAH>Ke y KoMOBe, KOJH
cy TaKobe H3AeA>eHH Ha KaTyHe. Ha KoMOBe ce H3AH>Ke oKO IleTpoB-
* MHAHcaB B AyrOBau, AyKaBHua, AoAa h IlAaTHJe..., 3—19; ynopeAO
JoBaH EpAeA,aHoBHh, IL\eMe IkuiepH, EraorpaôcKa rpaba h pacnpaBe, Eeor-
paA 1911, 268—276.
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AaHa (12. jyAa).« Aah 3a pa3AHKy oa Ilnnepa, y KynHMa H3AHr Ha nAa-
HHHe HHJe CTporo Be3aH 3a oapebeHH AaH. 0 H3AHry je npeTxOAHO OAAy-
MHBao nAeMeHCKH 36op, KOJH je npH TOMe boAHo paMyHa o BpeMeHCKHM
npHAHKaMa.
AOK cy IlHnepH h Kym, CTeuiH>eHH y HenAOAHHM 6paCKhM Kpaje-
BHiia, oCBajaAH CTony no CTony nAaHHHCKe noBpuiHHe 3a citmapCTBo,
EjeaonaBAHhH HaCTaif>eHH no AHy nAOAHe 3eTCKe KOTahhc, ocKyAeBaAH
cy y AeTH>HM nauntaimMa. 06AH>KH>e H>HxoBe nAaHHHe, IlpeKopHHua H
IHThTObo, HHcy MorAe hh H36AH3a Aa 3aAOBOA>e noTpe6e crcmapCTBa,
Koje je 6hao BaacHHJe Hero 3eMA>opaAH>a. HMajyhH y bhay oBe noipe6e,
aceA>e h Te>KH>e Bpbana, KH>a3 HHKOAa je nocAe ocao6obeH>a CHH>ajeBHHe
Hcnoa TypaKa 1878. roaHHe ,AapoBao" jeAaH Aeo OBe nAaiiHHe EjeAO-
naBAHhHMa, Kao uiTO je paHHje Aao 3arapMaHHMa Aeo AyKaBHue Hcnoa
Maaor 3KypHMa.
BjeAonaBAnhH cy y jeAHOJ Bpao npoCTpaHoj h TpaBHOj yBaAH Ha
CnH>ajeBHHH o6pa3OBaAH bcaHKh KaTyH y KOJH H3Aa3e y AeTo oKO 20.
jyHa. 3a pa3AHKy oa Kyna, a AOHeKAe h Ilnnepa, ohh h 3arapnaHH Mopa-
jy ca cTOKOM nyroBaTH h no 2—3 AaHa aOK CTHrny Ha nAaHHHe, npeAa-
3ehH npeKo TepHTopnje Apyrnx nAeiweHa. YTBpbeHH cy npasmi nyra h
MeCTa npeHohHuiTa. IIpBO npeHohHiuTe BjeaonaBAHhKHx cTonapa je Ha
nyry 3a CmtajeBHHy AyKe EojoBHha, a Apyro MopanKa nAamnia JaBop-
je; TeK Tpeher Aana cnuKy y cboj KaTyH. 3arapnaHH h IlnnepH nyryjy
AO AyKaBHue 1—2 AaHa ca KOHamniiTeM y ôjeaonaBAHhKOM IIIThTOby.
Ha obhM MebynAaHHHCKHM nyreBHMa HeMa HHKaKBHx npenpeKa, MaKap
ce h Aechaa KaKBa y3ipeAHa noTpa. CroMapHMa cy npHcTynanHa noJHAa
h Cao6oaHa y3rpeAHa nauia y cAynajy Aa CTOKa H3rAaAHH. H BjeaonaB-
AHhKH h 3arapaMKH KaTyHH cy opraHH3OBaHHJH Hero Apyrn, Thm npe uiTo
cy yAaA>eHHJH oa CBOJe MaTHue h uiTO ce Ha h>hx noAaace h Kao Ha AeT-
H>e OAMapaAHuiTe.
KaA ce roBopH o ce3OHCKOM CToMapcKOM KpeTaH>y H3 aoAhhc 3eTe,
OBAe He Tpe6a H3oCTaBHTH jeAaH MaH>H npeAeo, KOJH je y OBoM norAeAy
BpAO 3aHHMA>HB. To cy IlAaTHJe y KaH>OHCKoj aoAhhh Mopane. Ha cTpa-
Haïua OBe aoAhhc, Koje AOCTa CTpMo naAajy y penHO KOphTo, Ha paCTo-
jaH>y 5—10 KHAOMeTapa CTonapn npoAa3e Kpo3 CBe (pa3e KpeTaH>a Kao
ohh H3 AOAHHe 3eTe ao ruaHHHCKHx BpxoBa. Ha To ynmy peA>e<p, KAHMa
h BereTaUHJa. Ilo3HaTO je Aa y3 aoAhhy Mopane AaAeKo npoaHpy yraua-
JH cpeAO3eMHe KahMc, na cy npeMa TOMe Ha h>eHhM CTpaHaMa 3HMe 6Aa-
re, a BereTaUHJa pa3HOBpcHa, o6HAHa, coMHa h noBOA>Ha 3a HcxpaHy chT-
He CTOKe (oBaua h Ko3a). CTOMapn H3 AyroBa, PoBaua, EpaTOHoacuha h
jeAHor AeAa Ilunepa KopnCTe OBe BereTaUHOHe KaTOBe oa KopHTa Mopa-
Me ao BpxoBa CTpaHa. CTOMapn H3 AyrOBa h hcKhx ceAa PoBanKHx npo-
BeAy ueAy 3HMCKy noAOBHHy roaHHe (oa MHTpoBa ao BypbeBa AaHa), a
KaTKaAa h pany jeceH KaAa HeCTaHe BOAe Ha KpenH>aMKHM noBpuiHMa.
CTaHHuiTa cy y IlAaTHJaMa norAaBHTo „nehu" (neliHHe), noTKaim-
He h OKanHHe, y KOJHMa ce CTOKa Hohy yroHH, a AaH>y nyuiTa y caM-
nac. IlopeA nehu cy Mo6aHCKe KOAH6e, „orH>aHHue", rAe 3ajeAHo éopaBc
• JoBan EpAeA>aHoBHh, KynH, iueMe y Uphoj TopH, HaceA>a cpncKHx
3eMaA^, IV, BeorpaA 1907, 227—242.
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2—3 noôaHa. Pebe nopeA CTOKe y nehHHH craHyje h noôaHHH. HajraraTO-
hhJH HanHH OBaKBor CTaHOBaH>a je 6ho nopeA MopaMe h Ha aoh>hM cTpa-
naiwa IlAaTHJa, rAe je nauia HajnHTOMHJa, a nehH h oKanHne naJMHoro-
GpoJHHJe. H nehH h oKarajHe cy 3ajeAHHMKe, aAH ce oa CTapHHe 3Ha KO
y H>Hwa MO>Ke AP>Kara CTOKy. 3aHHMA>HBO je TO uiTo ce y AeAy ILYaraja
nopeA TOKa Mopane BHAe cpeAQ3eMHe noA>onpHBpeAHe KyAType h no-
AyHOMaACKH HaMHH CTOMapCKOr hcHBOTa.
Ilpe EaAKaHCKor paTa 1912. roaHHe, CBaKn KyraK IlAaTHJa je 6ho
HcnyH>eH achboToM. CaAa, MebyrHM, Ha CTpanaMa rAe cy pannje BpBeAa
CTaAa OBaua h Ko3a npaheHa KAeneTOM Maicrapa, 6pyjaH>eM MeAeHHua
(3BOHua), 3byKOM <ppyAe h KAHKTaibeM Mo6aHa, Kao Aa HeMa hh Tpara
oa CBera Tora. TOTOBo CBe je 3aiwpAO h yMyKAO. Aah y HaJHOBHJe BpeMe
Ty ThiiiHhy npeKHAajy ABa 3HaMaJHa nyra — >KeAe3HHMKa npyra Eeor-
paA — Eap Ha AyroBCKoj h ayrO-nyr Ha PoBanKoj CTpaHH IlAaTHJa.
TaKO IlAaTnje, HeKaAa H3Bop CTOMapcKor 6oraTCTBa, noCTajy npeAMeT
AHBA>eH>a A>y6HTeA>a npHpoaHHx AenoTa.'
HapoaHHM peryAaMa HHcy caMo yrapbeHa ce3OHCKa KpeTaita CTo-
napa Ben h CBe Apyro uiTo je Be3ano 3a CTonapcKH >KHbOT: npaso noah-
3aH>a KaTyna h 3rpaAa y itnwa, namiH KopuuiheH>a namH>aKa, BOAe H
3eMA>nuiTa. CBaKH nAeMeHHK nocAe oCBajaH>a nAaHHne Morao je noaHnn
CTaH (KOah6y) hah „tAaAy", rAe je xTeo y 3ajeAHHMKoj nAaHHHH. Aah
ce rAeAaAO H3 cKohoMCKhx h Apyrnx pa3aora Aa KaiyH rpynHiiiy no ce-
AHMa h 6paTCTBHMa. HeCTO no ABa-Tpn ceAa o6pa3yjy jeAaH KaTyH. Eah-
3Hna BOAe, npnCTyn naimbaKy h 3aKAOH>eHOCT oa BeTpoBa yrHuaAH cy
Ha AOKaAH3aUHJy nace^a. Y noneTKy ocHHBaH>a 6hao je noMepaH>a CTa-
HOBa npeiwa noTpe6aMa, aOK ce AOUHHJe HHcy noTnyHo yCTaAhaH. IIocAe
Tora HHJe 6hao AOnyuiTeHo npeAa>KeH>e H3 jeAHor y ApyrH KaTyH. CaMO
y PHKaBuy, CTpaBny h KopHTHMa, 6hao je CBaKOM Kyny cao6oAHo Aa
noanrHe „rAaAy". YceA>aBaH>e ApyronAeMeHHKa HHJe 6hao AOnyuiTeHO.
HHKO HHJe Morao npoaara hh cboj yAeo y nAaHHHH ca HMaH>eM HeKOMe
H3 Apyror nAeMeHa. Y Be3H ca ThM, 3aHHMA>HB je cAynaj jeAHor ^abe-
HOBHha H3 EpaTOHOacnha, KOJH je KynoBHHOM HMaH>a jeAHor Kyna, cTe-
Kao npaBO nyreM Ayacer OApacaBaH>a Aa noaHrHe „rAaAy" y CyMopy Ha
KoMOBHMa. IIocAe Ay«er cnopa npeA BpxOBhhM cyAOM Ha UeTHH>y, pe-
uieHO je Aa OBaj ApyronAeMeHHK MO«e 3a CBa BpeiweHa noAnh.H caMO
3rpaAy noa „jeAHHM uiA>eMeHoM" 6e3 o63Hpa Ha AOUHHJe HaMHoacaBa-
fte. Ha TOMe ce oCTaAO. Aah je ^abeHoBHh, Ap>KehH ce cAOBa npecyAe,
HanpaBHO TaKO npocTpaHy 3rpaay nOA „uiA>eMeHOM" oa HaJAywer Apbc-
Ta Koje je Morao HahH y un/MH. TaKO ce OBa rAaAa h AaHac 3anaaca no
ay«hhh h npoCTpaHCTBy. Y h>oj je HanpaBA>eHo noa JeAHhM caeMeHoM
3—4 OAeA>eH>a noMeHyre Kyhe.8
Kao uiTO HHJe 6hao AOnyuiTeHO ceA>aKaH>e H3 jeAHor y ApyrH Ka
iyH, TaKO HCTO h CTOKa H3 jeAHor y ApyrH KaTyHCKH peoH HHJe npeAa-
3HAa. Tora ce h caA npHApacaBajy y nnnepcKoj nAaHHHH. OBaKBa OApeA-
7 M. AyroBau, IloMeHyrH paA (Han. 5), 20—25.
8 Lutovac Milisav, Iz stočarskog života u nekim našim krajevima, Zbor-
nik za narodni zivot i običaje Jugoslavenske akademije znanosti i umjetnosti.
40, 323. Zagreb 1962.
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6a BEDKHAa je jeAHo BpeMe h y peoHy Kyna. Aah 36br Mecrax CBaba h
pa3MHpnua OKo npeAacKa H3 jeAHor y ApyrH nauntanKH noTec Te paHnje
oapeA6e cy yKHHyre y AO6a BOJBOAe MapKa MHA,anoBa. CaAa MO*e
CBaKH y cboM Kpajy nAamme nanacaTH CBOja CTaAa, ceM y HenocpeAHOj
6ah3hhh KaTyHa. HnaK ce npHApacaBajy npebauiH>Hx ypeAa6a He H3ro-
Hehn CTOKy AaAeKo oa eBOje „ceHTHHe". Ha TO je HaBHKAa h caMa CToKa,
oco6hTo roBeAa, Koja ce nyuiTajy y cautnac. H>hx caMo yjyrpy H3roHe,
6oA>e peneHO ynyhyjy Ha nauntaK, a caMa npHJaBA>yjy h noAe>Ky Ha yo-
6i«ajeHa MeCTa oKO cTaHa. O KOH>iiMa ce He boah TOAHKa 6pnra; HeAe-
A>ama oCTajy h AaH>y h Hohy Ha naiuH>amma. CaMo je OBuaMa noCBehena
Beha na>Kita. Ohc Mopajy HMaTH no6aHe. AKO hx CBaKa Kyha 36or hho-
KouiTHHe HeMa, OHAa ce ycynoHe ABa AOMahHHCTBa 3a nyBaH>e oBaua.
Oho MhMc cy cToMapH Be3aHH jeAaH 3a Apyror y nAaHHHH HHJe
caMo nauiH>aK, Beh H BOAa, ocoShTO TaMO rAe je ona pcTKa. 3ajeAHHnKH
ce npaBe h OAP>KaBajy aOKbc, noaHacy KopHTa Hcnoa ,pKhbhx" BOAa
36or 6oA>er HCKopHiuhaBaH>a 3a noJHAO. Y HeKHM MeCTHMa rAe HeMa
hh KanH BOAe, h noce6HO h KOacKThbho ce y3HMy h paHo npoAehe Ha-
6aua CHer y cHoKane. TaMO rAe cy OBe npHpoaHe, Kao y BehHM nehHHa-
Ma, CBaKo HMa jeAHaKO npaBO Aa H3 h>hx H3BAa«m cuer h AeA. IlpH ko-
pHiuheH>y BOAa CTporo ce na3H Ha peA. AOK je jeAHo CTaAo Ha noJHAy,
Apyro He npHCTyna, aAH ce rAeAa Aa OBo ihTo MaH>e oCTaje KOa boac
IlAaHHHa Kao nAeMeHCKa KOMyHHua ce tiysa He caMo oa ynaAa Apy-
ronAeMeHHKa, Beh h oa caMHx nAeMeHHKa. H ynpKoc HeAOCTaTKa opaHh-
ue HHJe AOnyuiTeHO npHCBajaH>e hh HaJMaH>er AeAa 3ajeAHHMKe nAaHHHe
6e3 oao6peH>a nAeMeHCKor 36opa. IIoa iiphTHCKOM HeAaha, IlHnepH cy
AOnyiuTaAH Aa Ha aoh>hM nAaHHHaMa Mory nojeAHHim o6paAHTH h>hbhuy
oKO KOAH6e 3a KpoMnnp h Kynyc. Aah cy OBh MopaAH Aa To orpaAe —
„niTo o6paAH Aa 3arpaAH". HHane ce 3a noTpy HeorpabeHor 3eMA>HniTa
HHJe OAroBapaao. H oBaKBa H>HBHua He MOace 6hTh h TpajHo CBOJHHa.
Ako ce y3aCTonHO Tpn roaHHe He oôpabyje, AOTaAamH>H BAacHHK ry6n
npaBO Ha AaA>e o6pabHBaH>e. OBaKBO 3eMA>HiuTe noHOBo npeAa3H y KO-
MyHHuy hah ce ao3boAh Ha oôpaAy hcKOM ApyroM.
KyMH cy TaKobe KpaTKO Bpeiwe AOnyuiTaAH o6pabHBaH>e oBaKBHx
H>HBHua Ha aoh>hM nAaHHHaMa. Aah cy 6p3o yKhhyah OBy oaAyKy OHAa
KaAa cy yBHAeAH Aa ce 3eMA>HuiTe Harao 3axBaTa Ha uiTeiy 3ajeAHHMKHx
nauiH>aKa, BaacmijHx 3a orainy npHBpeAy Hero oBaKBe H>HBHue, Koje cy
HHane h CMeTH>a 3a KpeTaH>e cTOKc
Kao ihTo ce bhAH, npeAHOCT ce AaBaAa HcnauiH h nopeA ocKyAHue
y 3HpaTHOM 3eMA>HuiTy. MaK h ohh KOjh cy CBoje nauiH>aKe npeo6pamAH
y AHBaAe, Kao PoBMaHH H3 BeA>er Ay6oKOt Ha Tpe6jeuiy (nAaHHHa Ay-
KaBHua), MopaAH cy yCTynHTH HeuiTo oa cboJHx npaBa y HHTepecy on-
urre naiue. HaHMe, ohh cy ce cnopa3yMeAH h „ceHTeHuHJOM" yTbpAHah
Aa IlnnepH H3 cyceAHHx KaTyHa Mory KOpHCThTh 3a Hcnamy Tpeôjeiu
nouiTo ce AHBaAe noKoce.
OBe HapoaHe ypeAoe yrapbeHe h noTBpbeHe >KHboToM jeAHa no
jeAHa Hixme3aBajy noa yrHuajeM hOBhx >Khbothhx ycAOBa. Ha CTonap-
cTbo ce caAa OBAe He rAeAa Kao Ha rAaBHO 3aHHMaH>e. <I>a6pHKe, npe-
Ay3eha h uiKOAe OABAane ceocKH noaMAaAaK. YnopeAO ca ThM ce 3a
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na>Ka 3anapAojKaBaH>e h riAOAHe h>hbc a KaMOAH eKCTeH3HBHHx iiAaHHh-
CKhx naimtaKa. Aah h ynpKoc OBhx peBOAyujHOHapHHx npoMeHa, nAa-
HHHe oKpeHyre 3eTCKOj KOTahhh 3aApacaBajy cToMape Binue Hero iiiTO 6h
ce y AaHauiH>HM ycAOBHMa Morao oneKHBaTH. Bpoj KaTyHapa Ha nAami-
Haiwa je CBeAeH Ha noAOBHHy, aOK je Ha hcKhM ApyrHM nAaHHHaMa KaTy-
Ha roTOBo HeCTaAO. OBAe ce joui H3Aa3H Ha nAaHHHy, HaKo je CTOKa yr-
AaBHOM npenyuiTeHa «eHaMa, CTapHJHM A>yAHMa h AeUH. 3a OBy npHBp-
aceHOCT nAaHHHH noCToje h neKH pa3AO3H, y npBOM peAy TpaAHuHja h
npHBpeAa. IIpoCTpaHH eKCTeH3HBHH naiuH>aUH Koje Haj6oA>e Moace Aa
KOphCTh caMo OHaj KOJH Hiwa oBue, joui npHBAane MOBeKa OBhx KpajeBa.
ÛBua Ha OBhM nauiH>aimMa npy>Ka no3HaTy TpaAHimoHaAHy npnCMOKy
— cnp h CKopyn, Koje Tpaace rpaAOBH. 36or Tora ce nojeAHHuH joui
Ap>Ke nAaHHHe, nauiH>aKa h cTOKc CeM Tora, Ha oapacaBaH>e KaTyHa
yrane h KAHMa. A>yAh H3 aoAhhc 3eTe, rAe 3a BpeMe AeTa BAaAajy Be-
AHKe acere, HaCTOJe Aa 6ap jeAaH Aeo OAMopa npoBeAy y KaTyHy Ha
nAaHHHH, na h 36or Tora OApacaBajy HemTo CTOKc OBhM Moace Haj6oA>e
Aa ce o6jacHH 3auiTo je 6poj cTOKe BHuie onao HeKo KaTyHapa.
HaKo hOBh ycAOBH yrany Ha onaAaH>e CTOMapCTBa h CTapnx peryAa
y Be3H ca HCKopHiunaBaiteM namH>aKa, HnaK ce Ha nAaHHHaMa OAp>KaBa
KaTyHCKH >KhbOT. Ha To he, 6e3 CBaKe cyMH>e, yrHuaTH 6oA>e cao6pahaj-
He Be3e H3Meby HaceA>a y AOAHHaMa h nAaHHHCKHx KpajeBa.
IlAaHHHe UpHoropcKHx BpAa, MHj'e cy CTpaHe OKpeHyre ceBepoHC-
TOKy, HeuiTO cy ApyKnHJe, KaKO y cpH3HMKO-reorpa4>CKOM TaKo h y no-
rAeay ApyuiTBeHor yrHuaja Ha «hbOT CTOMapa. BehHHa OBhx nAaHHHa,
Kao KoMOBH, BjeAacHua, UMHA>eBHua, CHH>ajeBHHa h AypMHTop, oa-
AHKyjy ce 6oraTCTBOM y nauiH>aUHMa, boAH h uiyMH. H3y3eTHO je CnH>a-
jcBHHa AOCTa 6e3BOAHa, a TpaBOM Bpao 6oraTa. Aah oho uiTo je oco6hTo
Ba>KHo 3a CToMapCTBO h 3a CTonapcKo KpeTaH>e, jeCTe cKopo HenpeicHAHH
BereTaunoHH noKpHBan ca AHa aoAHHa ao bHCOKhx nAaHHHCKHx CTpaHa.
CBaKH Aeo OBe 3eAeHe noBpuiHHe npy>Ka HcxpaHy cTOuh y OAroBapajyhe
roaHuiH>e AO6a: BHCOKa nAaHHHa AeTH>y Hcnauiy, cpeAH>e nAaHHHe ah-
BaAy H ceHO, a ceAHHa h ceao npoAeTH>y h jeceH>y nauiy. Y Be3H ca
OBhM cy h ce3OHCKa KpeTaH>a h HaMHH HCKopHiunaBaH>a HCnauie.
ByAyhH 6oraTe TpaBOM h boaoM, OBe nAaHHHe cy 6HAe cTeuHuiTe
CTaAa oa HajAaBHHJHx BpeMeHa. 3a HeKe nAaHHHe HMa h imcaHHx noaa-
TaKa H3 AO6a cpeAH>er BcKa. Y noBeA>aMa cpncKHx KpaA>eBa aaThM Ma-
HaCTnpn.\ia AeMaHHMa h EaH>CKOj, noMHH>y ce nAaHHHe y H3BopHuiTy
AHMa: TpecKaBHua, CeAaM BopoBa (Bop), KouiyrHna, XoTHHa Topa,
XpHA h BorAama9, 3aTHM ro36a6a, JeAeHaK, *IaKop, KoAuiTHua, PHKa-
Bau, HlHpoKap, AhhoihKe h Apyre nAaHHHe.1» OBe nAaHHHe, Kao h y npo-
uiAoCTh HMajy BeAHKH 3HaMaj 3a CTOMapCTBO. HeMa cyMH>e Aa cy h Apyre
nAaHHHe y OBoj ofîAaCTH npnnaAaAe upKBH, BAaAaoUHMa h BAacTeAH,
jep ce npn o6eAoKaBaH>y h>hxOBhx rpaHHua noMiute h BAaCTeAHHCTBO
MaHaCTHpa Tpaua, KOMe cy npnnaAaAe cyceAHe nAaHHHe. Y noBeA>aMa ce
noMHH>e h AoGpa PeKa Hcnoa KoMOBa „h y ihoj ypeneHH Koh>vch cTape
• MHAojh C. MHAOJeBHh, AenaHcKe xpHcoByA>e (TAacHHK CpncKor yMeHor
ApyuiTBa, II oaeA>eH>e, KH>. XII, BeorpaA, 1880), 56.
10 CBeTOCTe<paHcKa xpHCOByA>a, CnoMeHHK IV, 5 h 6.
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KpaA>Hue", iiiTo noaceha Ha TO Aa cy OBAe MorAa 6hTh nacHuiTa epreAa
KOH>a Kpa.\>Hiie JeAene.
06aBe3e npeMa UpKBh oaP>KaBaHe cy y pa3HHM BHAOBHMa CBe ao
cpeAHHe XVIII BeKa, na h joui aouhhjc Oa TaAa cy Ta npaBa
noCTeneHo npeAa3HAa y pyKe APacaBe, oAHocho CKaAapcKHx Be3Hpa h
ibHxoBHx npeACTaBHHKa y IlAaBy h rycHH>y. HeKe nAaHHHe cy npniiaAe h
caMOM Be3Hpy, Kao Be3HpoBa BpAa h JoKhh ao KOa rycHH>a. Be3Hp je
AaBao nAaHHHe 3acAy>KHHM A>yAHMa. IlAaBa>aHH cy ao6hah MHore nAa
HHHe „Aa hM ce noBHch yrAeA", aAH cy 6hah ay>Khh Aa Aajy H3BecHy
cyMy HOBaua TBpbaBH Cny>Ky Ha HMe TpaBHHHe. Ha cbhM OBhM nAaHh-
Hawa nAahaHa je AeTH>a nonama — ,/rpaBHHHa". rycHH>aHH cy AaBaAH 3a
CBaKy OBuy OKy coAh roaHiuH>e, BacojcBHhH Ha 75 oBaua uiHA>e>Ke (oBuy
oa roaHHe), Ha 100 6paBa OBuy c jarH>eTOM, a Ha 200 OBuy h uiHA>e>Ke.
H3 OBora ce bhAH KaKO cy ce TypcKH Be3Hpn y MHoroM npHAp>KaBaAH
CTapnx cpncKHx nponHca o TpaBHHHH. H3 Tora AO6a oCTao je o6HMaj KO-
jer ce h ao AaHac rycHH>aHH AP>Ke. O oBOMe, CBaKH cTonap Moace H3ro-
hhTh Ha nAaHHHy ohoAhKO 6paBa KOahKO je paHHJe H>eroB npeAaK nAa-
fcao Be3Hpy ÔKa coAh Ha HMe TpaBHHHe. To CBoje npaBo y nAaHHHH Mo-
rao je CBaKO npoaaTH Ha jeAHy roaHHy hah 3a CBarAa.
3â CKynA>aH>e TpaBHHHe Be3Hp je nocTaBA>ao HapoMHTe A>yAe
(„TpaBape"), nHJa je ay>KhoCT 6HAa Aa HaArAeAajy nAaHHHy h npnKyn-
A>ajy TpaBHHHy. Ha HMe HarpaAe AO6njaAH cy AeceTHHy oa npHKynA>eHe
nonauie. Ha APacaBHe oAHocho Be3HpcKe nAaHHHe Morao je h3i-ohhTh
CTOKy CBaKO KO je ypeAHo nAahao TpaBapHHy. To cy Haj6oA>e KOphCThah
ohh KOJH cy HMaAH BehH 6poj cTOKc Kao KAHMeHTH." OBh cy ca MHoro-
6pOJHHM CTaAHMa H3Aa3haH y AeTO Ha nAaHHHe KaKO OHH H3 KAHMeHa-
Ta TaKO h ohh paHHJe HceA>eHH y CKaAapcKo npHMopje. Ha Taj HaMHH cy
3a BpeMe AeTa KOpHCThah PnjeKy IHeKyAapcKy, rAobHJy h HMHA>eBHuy,
rAe ce h caAa BHAe oCTaun HjHxOBhx HaceA>a h rpo6aA>a. IlpeBaA>HBaAH
cy nyr H3 BperMaTa y npHMopjy ao nAaHHHa oa 4 ao 5 Aana. H3Aa3HAH
cy Ha nAaHHHy ceM no6aHa h nAaHHHKe h bcaHKh 6poj MeA>aAH jeAHe 3a-
Apy«He Kyhe. KahMeHTh hHCy caMo 3ay3eAH npoCTpaHe nanutaKe Beh
cy CBaKor AaHa yrpo>KaBaAH H CTaHOBHHiuTBo OKoAhhx KpajeBa. 36or
Tora cy OBAe BobeHe MecTe 6op6e, pa3MHpHue, y6HCTBa h KpBHe oCBeTe.
CTOMapCTBO je CBe ao cpeAHHe XIX BeKa 6hao rAaBHa, aKo He h
JeAHHa npHBpeAHa rpaHa OBhx nAaHHHCKHx o6AaCTH, uiTo je oaroBapaAO
TaAauiH>HM ApyuiTBeHo-npHBpeAHHM h ApytoM ycAOBHMa. YoCTaAOM, CTo-
MapCTBo je npyacaAO BHiue caMOCTaAHOCTH Hero 3eMA>opaAH>a, Koja je
6nAa onTepeheHa BehHM AaacoHHaMa. IlpoCTpaHH namH>aim cy npy>KaAH
MoryhHOCTH CBaKo.Me Aa Ha H,HMa 3a BpeMe AeTa ap>Kh bcaHKh 6poj cTO-
Ke, aOK cy Ha 3HMOBhHK TepaAH CTaAa y Apyre ceHOM h namoM 6ora-
raje KpajeBe. Bpoj cTOKe je TaAa BHine 3aBHcHo oa 3aApyacHOCTH jeAHor
AOMahHHCTBa Hero oa 3eMA>HuiHor noceAa. 3acHOBaHO, c jeAHe cTpaHe
Ha AeTH>HM nauiH>aUHMa y cboM Kpajy, a c Apyre Ha 3hMCKOj ncxpami y
ApyrHM oôAaCTHMa, OBo CTOMapCTBo je 6hao h MHoro6poJHHJe h jeAHo-
CTaBHHJe Hero AaHauiH>e. IlojeAHHa 3aApy>KHa AOMahHHCTBa HMaAa cy,
11 MHAHcaB B. AyroBau, CTonapCTBO Ha CeBepoHCTonHHM npOKAeraja-
ua . . . , 24—26.
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Kaacy, h no 1000 onaua. CBaKH 6paB npeKo 1000 ocTaBA>aH je „ByKy h
xaJAyKy", aAH ce HHJe HHiiiTa AOrabaAO. IIpeoBAabHBaAa je OBixa — >KH-
BOTHH>a eKcren3HBHnx nauiH>aKa, Koja je MorAa Aa h3Ap>Kh Ayra
nyrOBaita.
CrcwapH cy yApyaceHH TepaAH cTOKy Hajnpe y MopaBy, KaKo cy
TaAa Ha3HBaAH CeBepHy Cp6HJy, a 3aTHM y BocHy. O TOMe cy canyBaHa
npeAatta, a Hma h nHcaHHx noaaTaKa. Y jeAHOj ce neCMH, Koja oneBa
AOrabaje h ahMHoCTh KpajeBa ropH>er IIoAHMA>a H3 cpeAHHe XVIII Beka,
neBa: „3Haui aH, MaJKo, HHJe AaBHo 6hao — KaA jaBA>ajy H3 MopaBe
OBue. Tpn xHA>aAe 6njeAHJex 6pasa — TpH xHA>aAe, TpHAeceT MO6aHa —
IIpeA CBHJeMa KyuiTpHM noOaiwOama . . . "& TaKBH CTonapH ce noMHH>y h
noa HMeHOM ,ApHayra" MaK oKO Tpomce 3a Bpeiwe ayCTpHJCKe OKynaUHJc
Cp6HJe 1718—1739. Y aKTHMa CpncKe APacaBHe apxHBe H3 AO6a npBe
BAaAe KHesa MHaouia Hiia TaKobe noaaTaKa KOJH ce OAHoce Ha cToMape
OBhx KpajeBa. Y H,n.\ia ce Kaace Aa cy y oKpyre CMeAepeBCKH, Iloacape-
BaMKH, MopaBCKH, KparyjeBanKH h Y>KHMKh AOAa3HAH cToMaph H3 ,^ce
TycHH>CKe'' (AaHauinbe ropH>e IIoAHMA>e) h „rycHitCKe Haxnje". CTaHOB-
hhuiTbo hx je 3BaAo ,ApHayrHMa", MaAa cy cbh 6hah Cpôn, iiiTo ce bhAH
H3 HMeHa: Ypoui PaAeB, MaTO ToMOBhJï, HHKa, MapKo ByKcaHOBHh, Ile-
pnuia PaAOJeBHh, Hmcc-Aa BypbeBHh, HhKO PaAyAOBHh, ToMa BypoBHh,
Eo>KO CMaHAOBHh, HHKOAa BvKcaHoBHh, ByKo, Aa3ap, BoKo EoiiiKOBHh,
HHKOAa ByKOB h Ap. ApHayrHMa cy hx Ha3HBa\H 36or Tora uiTo cy cTO-
Mapn hochah OAeao Kao h ApHayrH h ApyrH MycAHMaHH, y3HMajyhe
KaTKaA h H>HxoBa ,/rypcKa" HMeHa, Aa 6h AaKuie npoAa3HAH Kpo3 H3Bec-
He KpajeBe HaceA>eHe MycAHMaHHMa. AaA>e ce y H3BeuiTajHMa Kaace
KaKo cy ohh joui npeKo AeTa aoa33hah h KynoBaAH ceHo h noHOBo ce
BpahaAH 3a CTOKy. ïlAahaAH cy h nonamy Ap>KaBH, T3B. „MH6yK" — ABe
nape oa OBue. CBaKH je AOjaBA>HBao oKO 1000 6paBa, a y3 OBe h HeuiTo
Apyre cToKe." Y noneTKy npBor yCTaHKa IIIyMaAHHuH cy y3eAH BypoBh-
hHMa H3 rycHH>a 1.500 OBaua Koje cy 3HMOBaAe y MaMBH.14
BpeAHO je OBAe h3heTh joui hcKOahKO noaaTaKa KOJH ce OAHoce Ha
KpeTaH>e CTonapa H3 OBe nAaHHHCKe o6Aacra Ha 3hMOBhHK y Cp6HJy y
BpeMeHy oa 1821—1835. roaHHe. Y npBOM H3BeuiTajy KOJH je cAao cra-
peuinHa IIojKemKe Haxnje, Baco IIonoBHh, KHe3y MHAOuiy, Kaace Aa je
AOuiao H3 BacojeBHha chh boJBoac AaKHha h TpaacHO Aa My ce OBue
npHMe Ha 3HMObhHK y HaïKy. Y ApyroM nnCMy roBopH, KaKo cy aouiAh
npHJaTeA>H H3 BacojeBHha h Tpaace >KHTa h AHBaAe, acaAehH ce Aa je y
h>hxOBhM npeAeAHMa cAaHa h OABeh cyuia ynponaCTHAa CBe. Y TpeheM
aKTy jaBA>a Aa je OByAa npouiao Raja Ypoui H3 BacojeBHha (BeAHKe) h
npHBemao HeKy aceHy 3a CBora no6aHHHa, na MoAh KH>a3a Aa ce 3ay3Me
KOa ByA6era, rycHH>CKor KaneTaHa, Aa OBo cirpenH."
" ToMaui KaTaHHh, IlecMa o KyuiTpHMy BacojeBHhy, iAacHHK ETho-
rpa<pcKor My3eja, XV, BeorpaA 1940, 149.
13 ThxoMhp P. BopbeBHh, CrcmapcKa nyroBaH>a, iAacHHK CpncKor reo-
rpa<pcKor ApyuiTBa 3 h 4, BeorpaA 1914, 44 h 56.
M AHApHJa JoBHheBHh, IlÂaBcKO-rycHH>cKa o6AaCT, HaceA>a cpncKHx 3e-
Ma&a, X, BeorpaA 1921, 398.
15 ApacaBHH apxHB HP Cp6HJe, Tpaba, KH>. III, KH>a>KeBcKa KamieAapH-
ja, KH>. npBa. Haxnja IIojKeiiiKa 1815—1839, 6p. imcMa: 90, 100, 124, 508.
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CTO«rapH H3 IIoA>a (TopH>e IloTapje) TaKobe cy 3HMOBaAH ca CTo-
KOM y oKOahhh MaMKa. PaAe HBaHOBnh Tepao je TaMO 100 OBaua, a
MaAHiua Kprynrah h ByAe Apo6H>aK no 500 ôpaBa.1*
HaKO y ocao6obeHOM AeAy CpGnje nocAe npBor h Apyror yCTamca
HHje 3a6paH>eH AOAa3aK CTonapa Ha 3hMOBhHK H3BaH rpaiuma, OBe Be3e
cy noCTeneHO cAa6HAe. Ha To cy yrHuaAH noAHTHMKe rpamme, CBe Beha
HaceA>aBaH>a Cpônje h necHrypHoCT Ha nyreBHMa H3 nAaHHHCKHx Kpa-
jeBa ao „orpaAe" — rpamme Cpônje. Y HeBOA>H CToMapn ce CBe Bmue
OKpehy BochH, Koja je oCTaAa y caCTaBy TypcKor uapCTBa. Pa3yMe ce,
KperaH>e npe.Ma Bochh je 6hao cnyraHJe h cAa6nje Hero y npaBuy Cp6nje,
KyAa cy 6HAe ynpaBA>eHe MHrpaimje H3 HpHoropcKHx EpAa h cTape Xep-
ueroBHHe. HnaK ce TaMO hiiiAo ca bcaHKhM CTaAHMa Ha 3hMOBhHK, aOK
cy ,^:o6paBHMapH" oCTajaAH y cbojhM ceAHMa. Ha Te Be3e CTOMapa ca
EochoM joui cy CBe>Ka npeAaH>a, a HMa h nHcaHHx noaaTaKa. Y jeAHOJ
neCMH cneBaHoj Hcnoa KoMOBa, noMHH>e ce OAAa3aK ca cTOKoM y EocHy:
„36op 36opHAO TpHAeceT Mo6aHa — Ha nmpoKy PaAOJeBy Ayry — Ma
HajBHiue s6ope o OBuaiwa: „Y AHBaAe cHJeHo He poaH — A He Aobe oa
Mopa TproBua — Aa Mh ônjeAe OBue npoaajeMo — A y BocHy He jaBh-
Mo OBue — Aa Mh TaMO 3HMy npoBOAeMO."
CToMapn cy chAa3HAH y «ynHnje KpajeBe BocHe Maic ao CaBe, rAe
je 6hao h ceHa h naiue no He3HaTHHJoj ueHH. CeM Tora, MopaAH cy nAa-
haTH h MOCTapHHy npn npeAa3y MOCTa KOa BHiuerpaAa.
CTonapH cy 6hah H3 pa3iinx KpajeBa, a oco6hTo h3 TopH>er IIoAhm-
A>a, IloTapja h noaropHHa AypMHTopa. Je<pTO AeAHJep H3hoch KaKo
cy My npiraaAH CTaHOBHHim ceAa TeoMaKa y ceBepoHCTO«moj MajeBHuH,
Aa cy KOa h>hx 3HMOBaAH cToMapH H3 rycHH>a, Meby KOJHMa je 6hao
npaBocAaBHHx EajHha.is PaAeHOBHhH H3 MeTexa KOa ILvaBa Ka>Ky Aa cy
h,hxOBh npenH AOnupaAH ca cTOKOM ao BocaHcKe IIocaBHHe. H3 imcaHHx
H3Bopa ce bhAH KaKO cy nocAeAH>Hx roaHHa npBe noAOBHHe XIX BeKa
6hah CBe Te«H ycAOBH 3a KpeTaH>e CTonapa npeiwa Bochh. I\\aBapH H3
Xaca (oKOAHHa AaHauiH>er HBaHrpaAa), «aAHAH cy ce 1863. roaHHe np-
HoropcKOM KOH3yAy BauAHKy y CKaApy Ha noCTymce TypaKa npeMa CTo-
MapHMa KOJH cy huiAh y BocHy. Y Toj >KaA6H npBaK Hapoaa, non JocHep
MHxaHAOBHh Ka>Ke: „TaKo h 1862. roaHHe onpaBH Hama A>yra cHporaH>a
Ha 3HMHHin/ y BocHy 461 6paBa, na cy nAaraAH 3a 3HMHHuy 2.612 rpoma,
2 AHHapa, 93 OKe CKopyna, 14 OKa coAH, 3 KOMope h 3 janyHue, niTo Tpe-
6a Aa ce woôaHH orphy no 3hMH, To CBe pa3MaKoiue 3ahKObuh TypcKH".
Pen je y OBoj xoaôh o TOMe Aa cy h OBue h CBe Apyre craapH Ha nyry
onA>aMKaAH Typim, na ce KOH3yA MoAh Aa nopaAH KOa Be3Hpa Aa ce CBe
To BpaTH h Kphbuh KaaHe.19 Ha nyreBHMa je Ohao TaKO, a y croMapcKoj
>• MHAHcaB B. AyrOBan, IIoA>a, BpcKOBO h MoJKOBan, rAacHHK CpncKor
reorpa<pcKor APymTBa. LUI, 2, BeorpaA 1973, 69.
lT HoBHua IIIayAHh, CpncKe HapoaHe necMe I, ByKOBap, 1923, „Eoj Ha
TapH".
1» Je<j>To AeAHJep, OroMapcKe 3OHe y nAaromaMa AHHapcKor cHCTCMa,
rAacHHK CpncKor reorpa4>CKor APYHrrea 3 h 4, BeorpaA 1914, 56.
u PhcTo J. AparHheBHh, Be3e BacojeBHha ca IlphoM TopoM, rAacHHK
HcTopHJcKor APyuiTBa UpHe Tope, CBecna 3a jyA, UeraH>e, 1939, 18.
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o6AaCTH, npHTeuiH>eHoj KAHMeHTHMa, joui rope. 36or Tora ce BoAe IIIoui-
KHh H3 noAHMCKor ceAa YAOTHHe Hnje Bpahao ca CTaAHMa H3 EocHe TpH
roaHHe, jep cy KahMeHTCKh CTonapn iiphTHCah nAaHHHy 3eAeraH, rAe
je oh Hanacao CTaAa. IlocAeAH>e chAa>KeH>e ca cTOKOM y BocHy noMHH>e ce
oKO 1870. roaHHe, KaAa je 2Kyjo IlHM6aA>eBHh us AancHha KOa AaHam-
H>er HBaHrpaAa, jaBHO y BocHy 300 OBaua. Ha nyry je H3 BocHe ao cbo-
jera ceAa npoBOAHO oKO 15 AaHa, aOK je H>eroB nac, no npHuaH>y, npeBa-
aho Taj nyx 3a jeAaH AaH.
3aHHMA>HBo je Aa cy CTOMapH, KOJH cy 3HMOBaAH ca cTOKOM no
CpônJH h Eochh, aohochah H3 yAajfaeHHx nAaHHHCKHx KpajeBa, Ha npHMep
H3 IlAaBCKO-rychH>CKe KOTAHHe Y nOAHoacJy IIpOKAeTHJa, HaKO hM je 3eT-
cKo-cKaAapcKo npHMopje 6Hao MHoro ôAh>Ke Hero IlocaBHHa. Pa3AO3H
cy: je<pTHHHJa CTOMHa HexpaHa h Beha Cao6oaa. CeM Tora, y OBoM npaB-
uy cy ce KpeTaAe h MHrpaimje, na cy Ha nyry CTOMapH HaHAasHAH h Ha cbo-
je 3eMA>aKe h no3HaHHKe. ToMe BaA>a AOAara h pa3AHMHTy KahMy h HC-
namy. ILvaHHHCKa CTOKa Hnje noaHOchAa H3BecHe BpCTe TpaBe y npH-
Mopjy, oco6hTo „TpaBy AebaHiiuy". JeAHe roAHHe cy ce MycAHMaHCKH
CTOnapH BpaThaH ca 3BohoM Ha ManyraMa h ncHMa, jep je CBa CTOKa
yrHHyAa.20
IiyroBaH>a Ha 3hMOBhHK ca cTOKOM y Cpônjy, BocHy h Apyre acyn-
hc KpajeBe, 6HAa cy AO6po opraHH3OBaHa. tfoôaHH jeAHor ceAa, Kpaja
hah o6AaCTH, yApyacHBaAH cy h cjeAHH>aBaAH CTaAa y Behe 6yA>yKe. ÔHaj
KOJH je HMao 300 cboJHx OBaua, hocho je Ha3nB „hexaja" (haja). OTyAa
y Hapoay 3a onaKBe CTonape h lopc-Ka „CaM Maja — caM haja". Mana CTa-
Aa Hcnoa 100 6paBa MopaAH cy yApy>KHBaTH, a Mo6aHH raMeby ce6e 6h-
paTH „hexajy". IIoa CTapeuiHHCTBOM hexaje Morao je 6HTh h npeKo 3.000
OBaua ca BHiue oa 30 no6aHa. Rexaja je y CBeMy npeAcTaBA>ao yApyaceHe
Mo6aue. IlpeA Kpaj AeTa rauao je joui ca hcKHM y oÔAaCT 3HMOBaH>a, Aa
3aKynH ceHO h HCnauiy.
IIpasUH CTOMapcKHx nyrOBaH>a Kao uiTo je peneHo y MHoroM cy ce
noKAanaAH ca CMepoBHMa RpeTaH>a MHrpauuoHHx CTpyja. Ohh H3 ropH>er
IIoAHMA>a h IIoTapja huiAh cy npeKo IleuiTepa h JaBopa y aoahhy Mopa-
BHue h AaA>e HH3 Cp6Hjy. Apy™ npaBau je 6ho KOKhh Bpoa — 3AaTh-
6op. MebyrHM, CTonapn KOJH cy huiAh y BocHy, KpeTaAH cy ce yrAaBHOM
AOahhoM AHMa h ApHHe, 3ayCTaBA>aAH ce KOa MOCTa Ha BnuierpaAy, rAe
cy nAahaAH MOCTapHHy h AaA>e npoayacaBaAH CBe ao IIocaBHHe.
Ha OBhM nyreBHMa CTonapn cy HMaAH CBOje no3HaHHKe h npHJaTeA>e
KOJH cy hm npHTHuaAH y noMoh y cAynajy noTpe6a. CTaAa je nparao
Behu 6poj KOH>a h naca. Koh>h cy 6hah HeonxoaHH 36or npeHoca cToMap-
CKe onpeMe (oaehe, BaA>aHHx nyCTOBa h AP-), a joui BHuie npn noBpaTKy
36or MaAHx HeMohHHx jarH>aAH, Koja cy CTaBA>aHa y ampeuieA>. CeM Tora,
Koh,h cy Ha OBMhM TopHHaMa HMaAH aOBOA,ho xpaHe, na cy Hx h 3Ôor
Tora aOBoAHah y BeheM 6pojy.
IlyroBaH>e CTOMapa y jeAHOM npaBuy TpajaAO je 15—20 AaHa, iuTo je
3aBHCHAO oa AaA>HHe h BpcMena. IÏOBpaTaK je 6ho ay>kh 36or MaAe jarH>a-
ah h 3hMoM HcupneHHx OBaua.
" M. B. AyrOBau, CTonapCTBO Ha CeBepoHCTOMHHM IIpOKAeTHJaMa,
32—33.
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Hcnpahaj no6aHa h CTaAa 6ho je CBenaH, aAH h Ty>KaH, aOK je no-
BpaTaK AOneKHBaH ca bcaHKhM BeceA>eM.
IlpH nyrOBaH>y ce MopaAa caBAabHBara joui jeAHa HeAaha, Koja je
6n.va Teaca Hero HanopHo rryrOBaH>e. IIpoAa3HAO ce h Kpo3 KpajeBe neCTO
HaceA>eHe CTaHOBHHiiiTBOM Apyre Bepe. PaAH chrypHocra Cp6H CTonapn
cy MopaAH, neCTO upoAa3ehH Kpo3 OBa ceAa, y3HMaTI* Apyra, MycAHMah-
CKa HMcHa. IIoa cnoA>auiH>OM MhMHKphjoM HMcua, OAeAa h nonauiaH>a,
AaKo ce npoAa3HAO. CBaKH no6aHHH nopeA CBora, HMao je h ,/rypcKo"
hMc HeKH cy Ta HMeHa h AOUHHJe 3aAp>KaAH. Bhao je cAynajeBa Aa je
npeBAaAaAo AyroM ynoTpe6oM h Tybe Hiwe. OTyAa h KOa HajyrAeAHHJHx
cpncKHx nopoaHua TparoBH HMeHa AO6HJeHor npeKo HeKor ABOHMeHor
npeTKa haje.
KaA je nocAe OKynaUHJe BocHe h XepueroBHHe npeCTao OAAa3aK
CTOMapa y Apyre yAaA>eHe o6Aacra, HaCTaAe cy npoMene y CTOMapeH>y.
CTOMapn cy ce MopaAH upHAarobaBaTH hOBhM ycAOBHMa. IIpBo cy CMa-
itHAH 6poj osaua, a 3aTHM 3aAHBabaBaAH noBOA>HHje AeAOBe npebaiuH>H>c
nauiH>aKa Kako 6h MorAH HexpaHHTH h CMaH>eHa CTaAa. IIocAeAHua Tora
je CTBapaH>e AHBaAapcKor nojaca h y H>eMy cTajcKHx HaceA>a npHAarobe-
hhx 3hMcKOM acHBOTy cToMapa. YcKopo, nocAe paTOBa oa 1878. h 1912. ro-
AHHe, HaCTajy HOBe npoMeHe, OBor nyra y KOphCT CTOMapCTBa. Ocaoôobe-
hh cy Hcnoa TypaKa CHH>ajeBHHa h Aeo BjeAacHue, a 3aTHM nAaHHHe y
ropH>eM IloAHMA>y: 3eAeTHH, BHChTOp, UMHA>eBHua h Apyre no KOJHMa
cy, Kao uiTO je peneHo HanacaAH CBOja CTaAa RahMeHTc IlpeMa TOMe cTO-
.iapn cy aoGhah BehH npoCTop 3a KpeTaH>e h KopHiuheH>e nauiH>aKa y Bep-
THKaAHOM H xOpH3OHTaAHOM CMHcAy. Y Be3H Ca THM je Cc3OHCKO HCKO-
pHiuhaBaH>e nauntaKa no KAHMaTCKHM h BereTauHOHHM nojaceBHMa. Pa-
3yMe ce OBo KopHiuheH>e ce BpuiH Ha pa3He HanHHe uiTo 3aBHch oa noAO-
>Kaja nAaHHHe h HaceA>a oaaKAe AOAa3e CTonapn.
CHH>ajeBHHa je bpao npoCTpaHa nAaHHHa Koja ce npocrape H3Meby
Tape h TyuiHHe, npHTOKe IlHBe, y ay>Khhh 30 KM h iuhphhh 12 KM. To
je npoCTpaHa KpauiKa noBpui wja ce BHchHa Kpehe oa 1600—1800 M. Ca
OBe Ce H3AHjKy HeKOAHKO nAaHHHCKHx BpxOBa OA KOJHx je HajBHUIH Ja-
ôAaHOB Bpx (2218 M). H3>KA>e6A>eHa je Mhoto6poJHhM BpaTanaMa h yBa-
Aa.\ia oa KOJHx cy HeKe bpao npoCTpaHe na hx 36or Tora Ha3HBajy „no-
A>HMa" (KphMKO, TyuiHHCKO, IIIapaHCKO, CyBo h OApar noA>e).
TOTOBo CBa CnH>ajcBHHa je bpao TpaBHa, aAH chpoMauiHa y boah h
uiy.MH. HeAOCTaTaK >Khbc BOAe ce HaAOKHabyje CHoKanaMa h AOKBaMa.
36or oco6HTor ôoraTCTBa y nauin OBy nAaHHHy cy oTHMaAH CTonapn cbhx
cyceAHHx KpajeBa (YcKOuH, MopaïaHH, ApoGH>aim h Apyru). JeAHO BpeMe
cy HajBHuie KOpHCThah CnH>ajeBHHy TypcKH cpeyAaAHH rocnoaapn Myuio-
BHhn h KaAHhH. IIocAe ocaoôobeH>a Hcnoa TypaKa 1878. roaHHe Ha jeA-
hoM AeAy CHH>ajeBHHe cy ce npoumphAH YcKOuH, lIlapaHun h Apo6H>auu
a Ha ApyroM MopaMaHH, IIoA>aHH h HOBOHaceA>eHH KoAauiHHUH.
Ha CuH>ajeBHHH ce 3anaacajy ABe pa3AHMHe o6Aacra crcmapCTBa. Y
jyroHCTOMHOM, BHuieM, AeAy pa3BHJeHO je KaTyHCKO, a y ceBepo3anaAHOM,
HH*eM MemoBHTO CTOMapCTBO. Y jyro3anaAHH bhuih Aeo CHH>ajeBHHe H3-
AJUKy ca cTOKOM CTOMapn H3 AOAHHe 3eTe h Mopane, rAe ce ocehajy yra-
uaJH cpeAO3c.\iHe KahMc. H>uxoBa ctoki nace 3hMh no >KynHHM AOAHHaMa
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a c npoAeha no hh>KhM iiAaHHHCKHM KpajeBHMa H3naA ceAa. KaA OBac He-
CTaHe TpaBe h BOAe npejaBA>yjy CTOKy Ha CHH>ajeBHHy. Ha nAaHHHy H3abe
KO MO>Ke, HTOca BehiiM 6pojeM MeA>aAH. MeA>aA ocTajy Ha iiAaHHi-ni ao
Kpaja aBryCTa aOK ce no6aHH 3aApacaBajy h AaA>e, oôhMho ao OKTOôpa;
aAH oHh TaAa ne cTaHyjy CTaAHO y KaTyHHMa Beh h no MecraMa rAe CTOKa
36or AaA>HHe HHJe MorAa aeTh AOnHpaTH. Aa 6h MorAH uiTo 6oA>e HCKo-
PHCThTh OBy onyBaHy Tpaay no6aHH npaBe h npHBpeMeHe KOAHôe y
KOJHMa 6opaBe cse aOK He naAHe CHer.
Cbh KaTyHH OBor AeAa CnH>ajeBHHe Aeace y noaHOjKJy HaJBHuiHx
naaniiHCKHx BpxoBa no BpTaMaMa h yBaAaMa, rAe 3eMA>HniTe HHje no-
AecHO 3a AHBaAy; Ha OBaKBHM MeCTHMa iiMa aOBoa>ho naiue, cHe>KHHKa
a noHerAe h H3BopcKe boac OBac je CMeuiTeHo oKO 20 Mopamara h Ko-
AamHHCKHx KaTyHa, KOJH cy rpynHcaHH no ceAHMa h 6paTCTBHMa. CeM
OBhx MopanKo-KOAamHHCKHx h noA>CKHx KaTVHa, noCTOJH y OBoM AeAy
CHH>ajeBHHe joui jeAan bpao bcaHKh KaTyH KOJH npnnaAa EjeaonaBAh-
hHMa. BjeaonaBAHMKH KaTyH Ha MeCTy Py>KHuH, noaeA>eH je Ha MerapH
rpyne, Ha ocHOBy HerAauiH>e BOJHe noaeAe no 6aTaA>oHHMa: IleTpymHH-
cKH (Ha OKpyrA>aKy), IlaBKOBHhKH (Ha MyThhM AOKBaMa), MapTHHHhKH
(3a EopoBOM tAaBOM) h Bpa>KerpMCKH (noa UphhM bpxoM). OBe MeTHpH
KaTyHCKe rpyne Aeace no cTpaHaMa jeAHor pa3rpaHaTor AOAa, y KOMc
nopeA AO6pe name Hiwa h MaAO H3BopcKe boac EjeaonaBAHhn cy aoGhb-
uiH OBy nAaHHHy 1881. roAHHe noAnrAH Ha H>oj h upKBHuy.
Y ceBepo3anaAHy CHH>ajeBHHy H3AH>Ky YCKouH, Illapamw h Apo6-
H>aun. O6AaCTH OBhx CToMapa AoKe y HenocpeAHoj 6\h3hhh CHH>ajeBii-
He Koja je 3a h>hx He caMO nAaHHHa 3a Hcnamy Beh cy y h>oj h h>hxOBh
cenoKOCH. OBAe toTObo CBaKH CTOMap HMa nopeA AHBaAe h yrpHHy
Kojy He CMe hhKO HCKopHuihaBaTH 6e3 H>eroBor npHCTaHKa. IlpeMa TOMe
y OBoM AeAy nAaHHHe Hema 3ajeAHHMKe cboJHhc PaHHJe HHJe 6hao
TaKO, ihTo ce bhah no TparoBHMa HerAauiH>er KaTyHCKor «HBOTa. Osa
ce npoMeHa H3BpuiHAa oKO cpeAHHe XIX BeKa, OAnphaHKe nocAe ocao-
Gobeiba oa TypaKa. 36or ocKyAHue y ceHOKocHMa CToMapn cy 3ajeAHHM-
Ke KaTyHCKe nauiH>aKe H3AeAHAH h npeTBopHAH y AHBaAe; ceHO noAa>Ky
3hMh CTouh y CTajaMa. AeoGa nAaHHHe H3BpuieHa je Hajnpe no GpaT-
CTBHMa, a 3aTHM no KyhaMa. WoGaHH cy OBAe paHHje npoBOAHAH toTObo
neAy roaHHy, aeTh Ha CTaHy a 3hMh y CTajn. MebyrHM, oa 1910. a oco-
6hTO nocAe 1920. roaHHe MeCTo CTaja OBAe-OHAe ce jaBA>ajy HaceA>a, y
KOJHMa ce CTaAHO GopaBH h oa CTOMapCTBa >Khbh."
Joui Behe npoMeHe cy HaCTaAe Ha nAaHHHaMa y ropH>eM IIoahMa>y
h IloTapjy nocAe 1912. roaHHe KaAa cy ce ca EjeAacHue noByKAH Mv-
cAHMaHCKH CTOMapH H3 KoAauiHHa, a ca LtMHA>eBHne, TaobHJe, 3eAe-
THHa h BHchTopa MaAHCopn. H>HxOBa cy MeCTa 3ay3eAH norAaBHTo CTo-
napH H3 AOAHHa AHMa h Mopane.
EjeAacHuy, Koja cnaAa y HaJTpaBHHJe h boaoM Goraraje Haiue nAa
HHHe, 3ay3eAH cy c jeAHe CTpaHe CTonapn H3 MopaMe h PoBaua, a ca Apy-
re H3 IIoAHMA>a. Ilo H>oj cy 6p3O pa3acyrH MHoroGpoJHH KaTyHH, a Heiai
11 MHAHcaB B. AyroBau, CTonapcrBO Ha CnH,ajeBHHH, Iloce6na H3AaH>a
reorpaifccKor ApyuiTBa 12, EeorpaA 1932, ca. 37—44.
www.balkaninstitut.com
37
naiiiH>auH npeo6pahenn y iirapoK nojac AHBaAa, oco6hTO Ha ceBepoHc-
ToMHoj CTpaHH npeiwa ropH>HM CeAHMa h HBaHrpaACKOj KOTahhh.
Ha IXMHA>eBHim, Koja je TaKobe 6oraTa namoM h boaoM, nocAe
noBAaneH>a KAHMeHaTa h PyroBaua, CByAa cy o6pa3OBa\H CBOje KaTyiw
CToMapH H3 HBaHrpaACKe KOTahhc (ByAHMCKH, AancHhKH, IlaTH>HMKH,
3aropcKH, AyuiKH h PacaHiraKH KaTyH).
TaobHJy cy 3ay3eAH IHeKyAapUH, *IaKop BeAiraaHH, a 3eAeraH cTo-
wapH H3 YAOTHHe h ApyrHx noAHMCKHx ceAa.
ÛBAe BaA>a oco6hTo HarAacHTH 3Ha«iaj Ko.MOBa, KOJh ce H3AH>Ky ca
npocrpaHHx TpaBHHx noBpuiH y o6aHKy BeAHMaHCTBeimx nnpaMHAa. Y
HjHxOBOM nOAHO>Kjy Ha AOAHpHOJ AHHHJH CyBaTCKHx CTpaHa, uiyMe H
AHBaAa, nopebaHH cy y bhay HCKHAaHe nepAe KaTyHH BacojeBHha h
Kyna. KomOBii cy Kao nAaHHHCKo nBopHiuTe npHBAanHa MeTa 3a CTonape
H3 pa3HHx o6AaCTH AOAHHe 3eTe, IIoAHMA>a h IIoTapja. Ha H>HMa h y
HjUxobom noaHO)KJy ce, Kao h Ha noMeHVTHM nAaHHHaMa Koje cy ocao-
ôobeHe HCnoa TypaKa 1912. roAHHe, pa3BHo bpao H3pa3HT chCTeM ce-
3OHCKHx KpeTawba CTOMapa. Ha TO cy yrHuaAe h yrHMy 3HaTHe bHChhCKc
h BereTaimoHe pa3AHKe H3Meby nAaHHHa h AOAHHa. Ca AHa AOAHHa ao
bHCOKhx nAaHHHCKHx CTpaHa pebajy ce pa3AHMHTH npHBpeAHH h Hace-
o6hiiCKh nojaceBH: ceAO, ceAHHa, AoH>a h BHCOKa nAaHHHa. Y cbhM OBhm
30Ha.\ia ca CToKOM ce npoBOAHao H3BecHO àpeMe. Y ceAHiwa cy jeAaH Aeo
3H.\ie h paHO npoAehe. KaA ce y ceAy 3a6pane AHBaAe, CTonapn ce no-
Mepajy y ceAHHy, a OAaTAe, nocAe 15 AaHa, y AOH>y nAaHHHy. ÎIouiTO ce
H TaMO 3a6paHe AHBaAe, H3AH>Ky y BHCOKy nAaHHHy. KpajeM jyAa onex
cy, nocAe KOchAoe AHBaAa, y aoh>oj nAaHHHH. IIpH Kpajy cenreM6pa ce
CHAa3H y ceAHHy h ceAa. HMyhHHJH CTOMapn h He chAa3e ca AOH>e n\a-
HHHe, a h KaA chby, oneT ce noBpeMeHo Bpahajy y jeceH Ha bHCOKy nAa
HHHy y „noBpaTKe" Aa HCKopHCTe o6HOBA>eHy TpaBy. OAaTAe KaA naAHe
CHer chby Ha CTaje y cpeAH>y nAaHHHy, rAe npoBeAy tOTOBo neAy 3HMy.
Ha OBaj HaMHH CTOMapn ce Kpehy y3 nAaHHHCKe CTpaHe h o6pHyrO, ne-
THpn ao neT nyra. Pa3yMe ce, CBa ceAa h cbh CToMapn He npoby Kpo3
CBa OBa eTanna KpeTaH>a, niTo 3aBHCH oa reorpa<j>CKor noAOacaja, bHChh-
cKHx pa3AHKa h HMyhCTBa CToMapa.»
Y OBoM AeAy 6pACKo-upHoropcKHx nAaHHHa, Kao uiTo je peneHO,
npocrope ce urapoK AHBaAapcKH nojac, 3a KOJH cy Be3aHe 3HMCKe CTaje
h y H>HMa noceGaH tismm CTonapcKor >KHBOTa. ^hM nomiy naAaTH KHiue
ca cycHoKHuOM h AyBara xAaAHH BeTpoBH KpajeM HOBeM6pa, CTonapu
KOJH HMajy Binne OBaua h AHBaAa oAAa3e Ha AOH>e nAaHHHe. Y noneTKy
3HMe, aKO je CHer MaAH — „onaHMap", oBuaMa ce He noAa>Ke ceHo, jep
OHe poBA>eH>eM HaHAa3e TpaBy. CaMo BehH CHer npHBe3yje CTOMape h
CTOKy 3a CTajy h TopHHy.
^oeaira ce Mopajy paHHJe CHa6AeTH xpaHOM, jep bcaHKh CHer Mo>Ke
Aa npeKHHe CBaKy Be3y ca ceAOM. TaAa ce ohh jeABa h noMohy „KpnaA>a"
Kpehy H3Meby CTaje h CToroBa ceHa h boac
** MHAHcaB B. AyTOBan, HBaorpaAcKa (BepaHcKa) KOTAHHa, IToceôHa H3
AaH>a CpncKe aKaAe.\mje HayKa, KH>. CCLXIX, icorpa^cKH hhcThTvT, 12, Beo-
rpaA 1957, 84; EjeAacHua, 3eMA>a h a>yaH, TAacHHK cpncKor reorpa$cKor Apy-
urrea 25, BcorpaA 1975, 15—22.
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^o6aHH ce y CTaJH yApyacyjy KaKO 6h iiiTo Aaione iioAHcah 3hM-
CKe TeuiKohe. 3ajeAHHMKH paAe CBe Te>Ke nocAOBe: npaBe TopHHe y cHe-
ry, MHCTe CHer ca KpoBa CTaje, npo6HJajy npTHHy ao ceHa h boac Taiwo
rAe y CTaJH acHBe ABa-TpH cTouapa, yBeK jeAaH Hohy cTpaacapMH. HberoBa
je ay«hoCT: Aa ao>Kh BaTpy, nhCTh CHer ca CTaje, AH>Ke y „caohy" h Topy
OBue Aa hM ByHa He 3aMp3He 3a 3eMA>y h CHer hx 3aTpna y Ae>KeheM no-
aoacajy. Pa3VMe ce, MoGaHHH je Ha onpe3y h 36or ynaAa H3rAaAHeAHx
ByKOBa KOJH H3HeHaAa \tory Aa HanaAHy Top. CaA oa CTaja jeABa HMa
Tpara h TaMO rAe cy 6HAe bpao ryCTe, Kao y JcaOBhuh (EjeAacHua).
CaMO je jeAHa npeoCTaAa y KojaHOBuy. Y3poK TOMe je Harao onaAaH>e
CToMapCTBa, a h caBpeMeHH nyreBH, jep ce ceHo ca AHBaAa caAa OABAaMH
KyhaMa.
Ha OBhM nAaHHHaMa y ropH>eM IloAHMA>y HHcy onaKo H3rpabeHe
HapoaHe peryAe y Be3H ca HCKopHuihaBaH>eM nanm>aKa Kao y aoAhhh
3eTe. Ha TO cy 6e3 CBaKe cyMH>e yrHuaAH, ceM npHpoae, Hepa3BHJeHH nAe-
MeHCKH >KhbOT h <peyAaAHH yrHuaJH. Bhao je OApebeHO caiwo TO ao KaAa
ce CTOKa MOace Apacara y ceAy h ccahhH, a KaAa BaA>a 3a6paHHTH ah-
BaAe. CBaKO ce Tora npHAP>KaBao. JeAHHO je 6ho o6aBe3aH H3Aa3aK Ha
KaTyH y bHCOKy nAaHHHy OAMax nocAe ocao6obeH>a, Aa ce Ha Taj HaMHH
yrBpAe CTeneHa npasa HeKor ceAa Ha nAaHHHy. AouHHJe, Morao je CBaKO
KaA je xTeo H3ahH y bhcOKy nAaHHHy.
3a pa3AHKy oa CTOMapa y 3eTCKOj aoAhhH, McCTo y KaTyHy Morao
je ao6hTh HeKO 113 Apyror ceAa hah Kpaja, aKO Kyim neao HMaH>e jeAHor
AOMaliHHCTBa. Ilpn Kyno-npoaaJH ce Ka>Ke Aa My npoaaje CBe CBoje y
ceAy: „h 3eMA>y, h nAaHHHy, h boay, h KanieH h noa KaMeH 3Mnjy". HHa-
le, aKO HHJe npoaao npaBO y nAaHHHy, Morao je AOJaBA>HBaTH Ha H>y
CBOjy CTOKy MaKap ce HerAe AaAeKO HCcaho.
Apyre KaTyHCKe ypeA6e cy 6HAe Kao CByAa Ha nAaHHHaMa OBe O6-
AaCTH. CTaHOBH cy rpynHcaHH no ceAHMa h 6paTCTBHMa, a nonama h
BOAa cy cao6oAHh 3a CBaKora, ceM y HenocpeAHOj 6ah3HHh KaTyHa. CaA
Th npebauiH>H oAHoch CBe Biime neCTajy; Ha nAaHHHy Moace CBaKO H3Ah-
hH ca CToKOM, 6e3 o63Hpa OAaKAe AOAa3H, caMO aKO ypeAHO nAaha no-
namy. Pa3yiwe ce, npBeHCTBO joui 3aApacaBajy npebanntH KaTyHapn, na
,ce CTpaHuH y OBoM cAyMajy HepaAO HaceA>aBajy y TybHM KaTyHHMa.
AKO ce 6aUH o6yxBaTaH norAeA Ha nAaHHHe HpHoropcKHx BpAa y
npouiAOCTH h caAauiH>oCTH, OAMax ce 3ana>Ka KaKO cy OHe BeKOBHMa 6h-
Ae MeTa CToMapa h cTemmiTe cTaAa OBana H3 6ah>Khx h AaA>nx o6Aacra.
Tparonn Ha H>iiMa: CTapa rpo6A>a, „MpaMopje" (cnoMeh-KaMeH>e nojeAHH-
UHMa) h Tonorpa<pcKH Ha3HBH CBeAOMe o >KHbOTy h cMeHh CTonapa oa
AO6a HAHpa ao HaJHOBHJer BpeMeHa. IlAaHHHCKa rpo6A>a h KaneAe yriy-
hyjy Ha To KaKO je 3a BpeMe AeTa Ha OBhM nAaHHHaMa 6opaBHo BehH
6poj MeA>aAH jeAHor AOMahHHCTBa, uiTO je oco6hTO BaacHao 3a CTOMape
H3 AaA>Hx o6AaCTH h npeAeAa. KahMeHTh cy nocAe noBAa«reH>a oCTaBHAH
rpo6A>a Ha hcKhM nAaHHHaMa y ropH>eM IloAHMA>y. Kym cy carpaAhaH
npKBHny Ha KoMOBHMa (Ha KpCTy oa IlpeBAaKe), a EjeaonaBAHhH Ha Py-
zaum (nAaHHHa CHH>ajeBHHa). OKO OBhx h Ha apythM cpeAOKpahaMa
KaTyHa OAp>KaBajy ce MebyKaTyHCKH ca6opH y3 onuiTe HapoaHO BeceA>e.
Oco6hTo cy paAO rAeAaHe BHTeuiKe Hrpe: 6auaH>e „KaMeHa c paMeHa",
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npecKaKaH>e npenpeKa, CKaKaH>e y AaA>HHy, rabaH>e 6eAera, KOH>CKe TpKe
H Ap.
OBa Be3aHOCT 3a nAamme MO>Ke AaKo Aa ce cxBara aKo ce y3Me y
o63Hp Aa cy OHe GuAe HapoaHe TBpbaBe h H3Bopn eKOHOMCKor >KHBOTa.
36or Te BaacHocra HCKopnmhaBaHe cy ao nocAeAH>er KyrKa. Y Be3H ca
ThM cy h OHe MHoro6poJHe peryAe Koje HHrAe TaKO HHcy AO6po Hapa>KeHe
Kao y OBoj o6AaCTH nAeMeHCKor ApyurrBa.
CaAa cy, 36br peBo,iyUHOHapHHx ApyurrBeHO-eKOHOMCKHx npoMeHa,
h npebauiH>H oAHoch acyna — iiAaHHHa H3 ocHOBa H3MeH>eHH. KaTyHe
HanyuiTajy a AHBaAe npeo6pahajy y namitaKc, Ha KOJHMa je Maao CTOKc.
ApacaH>e CTOKe Ha nAaHHHH h npeoCTaAHM KaTyHHMa npenyiiiTeHo je
«eHaMa, CTapHJHM A>VAHMa h Aeun. CBe To ynyhyje Ha pa3MHiuA>aH>e,
uiTa ce OBhM ry6H. Y iiAaHHHaMa h nAaHHHCKHM npeAeAHMa cy 6HAa
eTHHMKa jearpa H3 KOjhx ce noAMAabHBaao CTaHOBHHiiiTBO y AOAHHawa
h paBHHuaMa. EKOHOMCKa noaaora OBora A>yACKor pe3epBoapa je 6HAa
cTOKa Ha 6a3H AHBaAa h eKCTeH3HBHHx nauiH>aKa KOJH ce caMo noMohy
H>e Mory hcKOphCThTh. Cein Tora, nAaHHHa je Ayro ocTaAa ynopHiuTe cao-
6oae h npHpoaHa TBpbaBa 3a OA6paHy.
IlpeMa TO\ie, He 6h BaA>aao Aa nAaHHHe y OBoM norAeAy H3ry6e
cBaKH npebaiuH>H 3HaMaj, na hM ce Mopa iiOKaohhTh Beha naacH>a. Ybh-
bajyhH To HeKH CToMapn ce joui rpneBHTO Apace nAaHHHe, oco6hTO TaMO
rAe cy Ao KaiyHa cnpoBeAeHH 6OA>h nyreBH h npHCTynn. AaKAe, cao-
6pahaj Haj5bA>e yrane Ha oap>KaBaH>e CTapHx h noaH3aH>e caBpeMeHHx
CTOMapcKHx CTaHoaa, Kao h Ha npHBAaMeit>e TypHCTa h ApyrHx a>yAH
KOJH aceAe a3 npoBeAy BpeMe oaMopa y KaTyHy Ha nAaHHHH. CBe obo
yKa3yje Ha Hamra KaKo Aa ce nonne ca o6uaBA>aH>cM h npeo6paacaBa-
u>eM HaceA>a Ha nAaHHHaMa Koje cy HMaAe TaKo bcaHKh 3HaMaj y >KHBOTy
HauiHx napoaa.
MOUVEMENTS SAISONNIERS DES ELEVEURS DANS LES
MONTAGNES DE LA REGION DE CRNOGORSKA BRDA ET RÈGLES
POPULAIRES RELATIVES A L'UTILISATION DES PATURAGES
Résumé
Les montagnes de la région de Crnogorska Brda étaient la source
principale de la vie économique. C'est pourquoi elles étaient l'objet des
luttes non seulement entre les Serbes et les Turcs, mais aussi entre les
tribus de la même religion et de la même nationalité. La montagne de
vait être conquise et défendue. Jusqu'aux moindres détails ont été éla
borées Jes régies: qui a droit à la montagne, comment et quand on
l'utilise; quand on monte de la plaine sur la montagne et quels chemins
les pasteurs utilisent dans leurs mouvements, où l'on peut construire
la cabane et en quel direction peuvent les animaux se déplacer en allant
à la pâture.
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A la montagne ont droit tous ceux qui ont combattu en commun
pour la prendre. Ils doivent également la défendre en commun, non
seulement avec les armes, mais aussi par la montée des troupeaux sur
la montagne, car, selon un dicton: „Celui qui possède les moutons —
possède également la montagne". Chaque personne qui avait cinq mou
tons et une vache était obligée de monter avec eux sur la haute montagne.
Si elle n'avait pas de bétail en propre, elle pouvait prendre à bail jusqu'à
100 brebis pour les traire, mais elle ne pouvait rester avec celles-ci plus
de 24 heures au village.
Le montée sur la haute montagne était solennelle et se faisait aus
si en une même jour. Même l'heure de la montée était fixée et le mo
ment de l'entrée dans la zone des pâturages sur la montagne était
annoncé par la fusillade. On le faisait pour assurer l'utilisation des
pâtures sur un pied d'égalité et dans une égale mesure. Par contre, la
descente de la haute montagne vers la montagne plus basse dépend du
besoin des particuliers.
Les „katuns" (habitations estivales des pasteurs dans les montag
nes) sont groupés selon les villages et les phratries. Les „katunari" (ha
bitants des katuns) construisent en commun les abreuvoirs et maintien
nent l'ordre sur l'eau, si celle-ci fait défaut. Si la montagne est éloignée
du village, les pasteurs avec leurs troupeaux sont parfois obligés de
traverser le territoire d'une autre tribu. Dans ce cas-ci on fixe les che
mins à suivre et on détermine les endroits où les troupeaux passeront
la nuit.
Il y a également des règles pour les pâturages aux environs du
village et dans les montagnes basses, mais elles sont moins strictes. A
tout propriétaire du bétail qui possède plus d'une vache et cinq mou
tons il est interdit de rester dans le village. Sur les basses montagnes
on peut utiliser individuellement un petit morceau de terrain pour y
cultiver les pommes de terre. Pourtant, cette parcelle doit être enclose.
„La parcelle cultivée doit avoir une haie", autrement personne n'est res
ponsable des dommages faits aux champs par le bétail. En outre, si
cette terre reste inculte pendant trois années successives, elle passe
de nouveau en propriété tribale.
Bref, les pâturages situés à une grande distance du territoire de
la tribu (zupa) sur les sommets de montagnes sont la propriété com
mune tribale. Sur ces aires les pasteurs se déplacent par étapes en fon
ction du renouveau de la végétation. Tout ce qui concernait les mouve
ments des éleveurs et l'utilisation des pacages était fixé jusqu'aux moin
dres détails par les règles populaires qui étaient strictement observées.
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Ilerap BAAXOBHR
BeorpaA
JyrocAaBHja
KATYHH H CE30HCKA KPETAH>A CTO^APA Y JYr03AHAAH0J
CPEHJH Y IlPBOJ IlOAOBHHH XX BEKA
Jyro3anaAHa CpCnja, Kao niTo je nosHaTO, npeACTaBA>a H3pa3irro
nAanHHCKo noapynje Koje je HcnpeceuaHo CpoJHHM pe«mHM VBaAaMa ii
noTonHMa1, no MhJHM AOAiniaMa HMa ycAOBa 3a 3eMA>opaAH>y h BohapCTBO
a Ha npH6pe>KHHM CTpaHaMa, 3aTHM no noBpnmMa h npn TeMeHHMa Koca,
3a cToMapCTBO h CTOMapcKH HaMHH acHBOTa. Y CTapoj cpncKoj APacaBH, y
MhJH cy cadaB yAa3HAH OBh KpajeBH, CTonapCTBO je 6hao jeAHa oa Haj-
3HaTHHJHx paAibH. HeheMO ce npeBapnra aKo KaaceMO, nnuie CT. HoBaKO-
BHh, Aa cy ce paTapcKa ceAa HaAa3HAa no paBHHHaMa, AOAHHaMa h «yn-
hhM MecraMa, a Aa cy biicOBh h nAaHHHCKa MeCTa H3rAeAaAa tOTOBo nyc-
Ta, HaceA>eHa JeAHho cTOKOM h nacrapcKHM KaTyHHMa, KOJH cy OBAe ohac
y un/MH HiiiMeaaBaAH8. IL\aHHHe cy, AaKAe, HMaAe bcahKh 3HaMaj He caMO
y npHBpeAHOM Beh HCTO TaKo h y nonyAaUHOHOM, ApyurrBeHOM na h er-
hhMKOM norAeAy. OHe cy 6hac ocHona 3a CTonapCTBO, Huane rAaBHy nph-
BpcAiiy rpaHy. CAy>KHAe cy, nopeA Tora, Kao TBpbaBe 3a OAOpaHy oa hc-
npnjaTeA,a h 6HAe no\a3Ha Ta««ca y 6op6H 3a Caoôoay Y h>hMe cy Bpe-
MeHOM ocHOBaHa h CTaAHa h npHBpeMeHa HaceA>a Koja cy Chaa y npotn-
aoCTH, Kao h Aaitac y epH Tpaacei&a nonnTKa, Mebyco6Ho BeoMa TecHO
noBe3ana. Ha h>hxOBhM naAHHaMa HaAOBe3yjy ce oa noaHOacja npeMa
Bpxy OApebene 3OHe pa3AHMHTe no BereTaUHJH, npHBpeAH h HaceA>HMas,
Koje cy y pa3HHM HCTOphjCKhM enoxaiwa oMoryhaBaAe >KHbOT A>yAH 3a-
CHOBaH npBeHCTBeHO Ha CToMapcKoj npHBpeAH Kao ochOBhoM H3Bopy
A>yACKe eraHCTeHuHJe.
Y nAaHHHCKHM o6AacTHMa, KaKBH cy npeAeAH jyro3anaAHe Cpônje,
CTOKa je AaBaAa MOBeKy CBe oho niTo My je noTpe6Ho 3a >KhbOT: xpaHy y
pa3HHM o6AHuH\ia, oaehy, o6yhy, a y oApebeHHM nphaHKaMa h HOBau1.
1 YnopeAH: J. AeAHJep, HoBa CpoHJa, BeorpaA 1913, 275 h a&M
* YnopeAH: CT. HoBaKOBHft, CeAo, BeorpaA 1943, 37.
* YnopeAH: M. AyroBau, KaTVHH y upHoropcKHM BpAHMa, 3e.\iA>a h
,wah, CpncKO reorpa4>cKO ApyuiTbo 5, BeorpaA 1953, 93.
4 M. AyrOBau, H3 croMapcKor aaraoTa y h«cHM HaiiiHM KpajeBHMa,
36opHHK 3a napoaHH achboT h ooinaje Jy>Khhx CAaBeHa 40, 3arpe6 1962, 321
H AaA>e.
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IIpeMa TOMe HHJe MyAO uiTo cy TOMe 6hah noapebeHH MHora o6ahhh
ApyihTBeHor >KHBOTa a>yAH y OBhM KpajeBHMa na naK h caM namiH h>hxo-
Bor CTaHOBaH>a. IlpaCTape ypeA6e o CTonapCTBy „Ha nAaHHHH" noKa3yjy
Aa cy cbh paAOBH oKO CTonapCTBa 6hah chuxpomooBaHH ca paTapcKHM
paAOBHMa y >KynH. IIpeKo 3HMe CTOKa ce o6hMho HaAa3HAa HerAe OKo
cTaAHor HaceA>a hah y caMOM ceocKOM HaceA>y paAH noTpomite 3a H>y pa-
HHJe npHnpeMA>eHe HcxpaHe a c npoAeha H3roHHAa ce Ha nauiy. KaAa ce
Ha paTapcKOM AeAy 3eMA>HuiTa AimaAe 3a6paHe CTOKa ce H3roHH Ha „npo-
AehHe riAaHHHe", KOje cy noce6Ho opraHH3OBaHe 3a „H3JaBaK"*.
MeCTa, rAe a>yAH h CTOKa npeKo AeTa 6opaBe Ha nAaHHHaMa, CTaHOB-
hhihTbo jyro3anaAHe Cp6nje Ha3HBa pa3AHMHTHM HMeHHMa. To cy Ko-
AH6e, A>eTHuiTa, jaTape, MeCTraiiTa, CTaHOBH hah KaTyHH*. HnaK, hCTo-
PhjCKh noCMaTpaHo, na3HBH CTaHOBH h KaTyHH y jyro3anaAHOj Cp6HJH
He 3Hane yBeK oho uiTO ce noa ThM noJMOM noapa3yMeBa, Ha npHMep, y
UpHoj TopH h XepueroBHHH. IIoa noJMOM CTaH hah KaTyH y jyro3anaA-
hoj CpôHJH noapa3VMeBa ce y HOBnje BpeMe Apyro npHBpeAHO cpeAHiu-
Te, o6hMho caMO AeTH>e h TO H3Ban CTaAHor HaceA>a, y H>eroBoj Heno-
cpeAHOj 6ah3hhh hah naK y nAaHHHH7. ATaHacHJe IlejaTOBHh Kaace Aa
cy noAHMCKa ceAa HMa.\a KaTyne Ha npH6pe>KHHM CTpaHaMa, oAHocho bh-
copaBHHMa OAMax H3HaA AOAHHe AHMaS. OnHcyjyhH IleuiTepcKO-cjeHHMKy
BHCopaBaH B. 7K. MnaojeBHh je KOHCTaTOBao Aa cy cTaHOBH npHBpeMC-
Ha HaceAaa noaHtHyra H3HaA Kyha Ha hCThM aoAhHCKHM CTpauaMa, npn
h>hxOBhM TeMeHHMa, h To y h3av>KehoM o6AHKy0.
2KhbOT Ha KaTyHy je y CTaAHOj Be3H ca yCTaA>eHHM HaceA>eM. Taïno
rAe cy KaTyHH 6AH3y MeA>aA peAOBHo H3Aa3e H3 ceAa CBaKo Bene h yjyr-
py noHOBO cuAase Ha paA, H3y3eB y BpeMe KOCHAôe, Aa 6h Motah nopa-
hhTh h no pocH KOchTh. MebyrHM, Ha yAaA>eHHM KaTyHHMa KOA KOAHÔa
>KHBe caMO nAaHHHKe H Mo6aHH a oCTaAa neA>aA oCTajy y ceAy h TaMO
o6HTaBajy o6aBA>ajyhH noAonpHBpeAHe paAone, a KOa KOAH6a, To jeCT
Ha KaTyHe, H3Aa3e HeAeA>OM h npa3HHKOM. IIpeMa TOMe Be3e ceAa h Ka-
Tyna cy pa3Ammrre jep 3aBHCe oa Tora KOahKO cy KaTyHH yAaA>eHH oa
ceocKHx HaceA>a10.
BpeMe H3AHra Ha KaTyH (CTaHOBe, KOAH6e) je yCTaA>eHo. To je
o6hMHo oKO BypbeBAaHa KaAa ce y ceAHMa KOacKThbho 3a6paH>yje
cTOuh nama no AHBaAaMa. IIpeTxoaHO hcko oa yKynaHa, jeAaH hah BHiue
MyuiKapaua, OAe Aa nperAeAa KOah6c h aKO uiTo Tpe6a Ha H>n.\ia nonpa-
bh. HcTo TaKo ce nperAeAajy h nonpaBe TopOBh 3a CTOKy hah naK Ha-
npaBe hOBh yKOahKO cy CTapn AOTpajaAH.
5 YnopeAH: C. ByKocaBA>eBHh, 0pranH3anhja AHHapcKHx nAeMeHa, IIo-
ce6Ha H3AaH^ CAHY CCLXX, ETHorpa<pcKor HHCTHTYTa 7, BeorpaA 1957, 29.
• YnopeAH: Il. MpKOH>Hh, CpeAH>e IIoAHM.ve h IIOTapje, CpncKH eTHo-
rpa^xTKH 36opiiHK IV, BeorpaA 1902, 295.
7 YnopeAH: C. ByKocaBA>eBHh, 0praHH3anHJa AHHapcKHx nAeMeHa ...,
8 II. MpKOHJih, CpeAH>e IIoAHMA>e h IIoTapje, Ha HaB. Mecry.
• B. 7K. MHAOjeBHh, IleuiTep h Cjennua, lAacHHK reorpa«J>cKor Apyui-
TBa 5, BeorpaA 1921, 84.
10 YnopeAH: O. BAarojeBHh, IlHBa, IIoce6Ha H3AaH>a CAHY CDXLIII,
OAeA>eH>e ApymTBeHHx nayKa 69, BeorpaA 1971, 459—460.
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H3AHr ce npHupeMa h no hcKOahKO AaHa. To je MaAH npa3HHK CBa-
Kor AOMahHHCTBa y ceAy h ceAa Kao 3ajeAHHne. H3AHry ce paayjy CBa
MeA>aA y KyhH, noce6Ho Aeua, «ro6aHH h riAaHHHKe. Aj\H, HMa Ty h oa-
pebeHe ceTe noroTOBy yKOahKO cy KOAH6e yAaA>eHe oa ceocKHx HaceA>a.
Ha nyr ce Kpehe bpao paHO, „y uHK 3ope", joui npe cyHua. Mo6aHH cTO-
Ky Tepajy noAaKo „nacKe", HanacajyhH je ycnyr, a oCTaAH ca HaTOBa-
peHHM KOH>HMa npoCTo 3aKpMe Tora AaHa nyreBe KOJh BOAe npeMa nAa-
HHHH.
CTonapH cy y KaTyHy AO6po opraHH3OBaHH. CbaK 3Ha CBOJe MccTO,
npaBo, ay>KhoCTh h o6aBe3e. IlojeAHHe BpCTe CTOKe ce nyBajy OABOJeHO.
AaH, yKOahKO ce 3a TO yKaaœ noTpe6a MorAe cy ce opraHH3OBaTH h oa-
roBapajyhe „CTOMapcKe 3ajeAHHue". CTOKa ce MOace npeAaTH „Ha Ke-
chM", oAHocho „Ha no6aHHJy" hah yApy>KhTh („cynauia"). KecHM je H3-
AaBan,e CTOKe Ha wyBaite y3 OAroBapajyhy HaKHaay y Mpcy, MoôaHHJa
nAahaH>e 3a MyBaH>e y3 o6aBe3y Aa ce caB npnxoa oa CTOKc npeAa AOMa-
hHHy, a cynauia TaKaB o6aHK rAe jeAaH AoiwahHH Aaje noéaHHHa, Ha
npHMep 3a KpynHy a Apyrn 3a cTOKy chTHora 3y6a".
KaTyHH jyro3anaAHe Cpônje ne ooHAyjy bcaHKhM CpojeM srpaAa.
Meby H>HMa je HaJBaacHHJa KOAHÔa MeTBopoyraoHor o6AHKa, HanpaBA>eHa
oa AacaKa, noKpnBena AacKOM („ihThuoM") hah cAaMOM. KoAHDa cto-
napa HMa jcAaH npoCTop. Y H>eMy ce cnaBa Ha 3eMA>H hah Ha HMirpoBH30-
BaHHM ApBeHHM KpeBeTHMa. Y cpeAitCM AeAy KOAH6e je ontHuiTe Ha
KOMe ce npunpeMa xpaHa h BapH MacKO. Apyra Ba^uia 3rpaAa je MAeKap,
HanpaBA>eH oa ApBeTa, y KOMe CTOJe cyAOBh ca 6cahM cMoKOM. Y 6ah3h-
hh OBhx 3rpaAa cy o6opn hah TopOBh y Koje ce 3aTBapajy OBite, Ko3e h
roBeAa". 2KhbOT Ha KaTyHy (oAHocho „KOa KOAH6a") nporane yoôHMa-
jeHHM pHTMOM. IL\aHHHKe My3y CTOKy, 6aBe ce npepaAOM MAeKa h Apy-
rnM CBaKOAHeBHHM nocAOBHMa a MO6aHH H3roHe cTaAa Ha nauiy h Bpa-
hyjy hx y noaiie, oAHocho yBene, KOAH6aMa.
CTaHoBH cy, noce6Ho ajco ce HaAa3e Ha yrpHHH (3ajeAHHMKoj 3eM-
a>h) rpyiiHcaHH no poaOBHMa hah TepHTopHJaAHOj npHnaAHOCTH (rpy-
ne nopoaHua Koje cy y cpoaCTBy hah nopoaHue jeAHor ceAa). KoAh6c
ce pa3MeuiTeHe TaKo Aa je oa h>hx AaK npHcTyn boah (H3Bopy) a c
Apyre CTpaHe noroaaH HcnyCT CTOKe Ha nauiH>aKe. YKOahKO ce KOAH6e
He HaAa3e Ha 3ajeAHHMKOj Beh Ha conCTBeHoj 3eMa>H, onAa cy, no npaBHAy,
YAaA>eHe jeAHa oa Apyre. HHane, >KhbOT y KaTyHHMa, T.j. KOa KOAH6a,
Ma KOahKo H3rAcAao apxannaH h Tero6an, HnaK HMa cboJHx Apanoi. xio-
6ann c BpeMeHa Ha BpeMe y BeMepH>HM MacoBHMa opraHH3yjy CKynoBe H
3auane oKO pacnAaMcaAHx BaTpn. Y3 To CBaKH KaTyH HMa h cboj OApe-
beHH AaH — ca6bp — (BauiHp, TetpepHh). TaAa H3 ceAa A>yAH H3Aa3e Ha
nAaHHHe, AOAa3e rocra H3 oKOahhx nAamwa TaKo Aa hx MaiuKpeCTaUHJe
OBe BpCTe Mebyco6HO 36AtDKaBajy. Crany ce no3HaHCTBa h npnjaTeAr
CTBa Meby CTaHOBHHUHMa yAaA>eHHx ceAa h pa36aixaHHx ceocKHx na-
ceA^a1' uiTo TaKobe HMa noceoaH ApyuiTBeHH 3Hanaj.
11 YnopeAH: C. ByKoeaBA*BHh, IlHCMa ca ceAa, EeorpaA 1962, 43—46.
*« B. JK. MHAOJeBHh, IleuiTep h CjeHHua ..., 84.
14 M. AyTOBau, KaiyHH y upHoropcKHM BpAHMa..., 96.
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Ha nAaHHHH ce ocTaje Ao no3He jeceHH. Oa KOAH6a ce 3AH*e
(„cnpTA>aBa") y ceAa TeK KaAa ce >KHTa oBpmy, BOhe noKyim, cpeAe no*>-
CKh nocAOBH h Ha KaTyHHMa 3axAaAHH. ToM npHAHKOM ce Ha KOH>e no-
TOBapn CKynA>eHH Mpc, oho Maao nocyba, HohHHx xaA>HHa h APyror uiTo
HMa, na TaKO chAa3H y CTaAHa HaceA>a y KoJHMa ce h oKO KOJHx ce 3ôor
GAa>Ke KAHMe onyBaAO joui HeuiTo naiue 3a CTOKy. CTOKa nace no ceAh-
Ma h oKO h>hx CBe ao CHera, a 3aTHM HaCTyna 3hMCKh nepnoa y KOMc
ceA>aK, ceM npiinpeiwaH>a orpeBa h xpaH>eH>a cTOKc 3anpaBO h Heiwa Mho-
ro Hanopa. To je nepHOA, KaKo Kaace 0. EAarojeBuh, y KOMe H3 aoKOahuû
6yja neCMa, npHna, Be3OBH, pe36apHj'au.
Y CTaAHHM HaceAsHMa 3rpaAe 3a cToKy cy HanpaBAeHe oa rapiuher
MaTepujaAa. Kpynua CTOKa ce 3aTBapa no nojaTaiwa („crajaMa") h H36ama
(noapyM, npoCTop noa KyhoM Ha heAHuH). Ty joj ce y jaCAHMa „no-
Aaace" KpMa. HanoA>e ce HCTepyje caMo paAH HanajaH>a. „CTaje" cy oa Ka-
MeHa h AHpeKa ao BHchHe H36e, a ropH>H aco, TaBan h KpoB, oa ApBeTa,
jeAOBe „uiTHne" (AacKe) a noHeKaA h npeKpHBen paacaHOM cAaMOM HC-
TO TaKO Kao y IIhbH, Ha npHMep, hah hcKHM ApyrHM 6pACKO-nAaHHh-
CKhM noapynjHMa1*.
Y HeKHM KpajeBHMa, Kao Ha IlemTepcKO cjeHHMKoj BHCopaBHH, Ja-
AOBHHKy hah 3AaTapy, CTOKa chTHor 3y6a Mo«e HohHBara y TopoBHMa.
Ty joj ce h ceHO noAaace, Kao uiTo ce yonuiTe noAaace HanoA>y, Ha ah-
BaAH, Ha cHery, y 6ah3hhh KOTapa. 3a 3HMy ce y3 Kyhy npn6epy h cbc
Apyre noTpe6e A>yACKor «HBOTa. BeAH cMOK, npHKynA>eH Aera KOa CTa-
HOBa (KOAH6a) CMeuiTa ce y MAeKap KOa Kyhe. 06e36eAe ce noTpeôHe
KOAHMHHe orpeBa, 6pauiHa h Apyror na Kpyr A>yACKor KpeTaH>a noCTaje
peAaTHBiio y3aK. Y npoAehe, c nojaBOM BereTaUHJe OBaj ce Kpyr nmpH.
Y H>HBHuaMa oKO Kyha, H3ônje >KhTO a no nauiH>anHMa TpaBa. CTOKa ce
H3roHH Ha nauiy AaA>e oa Kyha, aOK ce, Kao uiTO je Beh HanpeA peneHo,
noneTKOM Maja, AHBaAe He 3a6paHe h noHOBO He KpeHe Ha nAaHHHyi».
Y jyro3anaAHoj CpônJH KaTyHH ce HaAa3e Ha peAaTHBHo bcahKOj
HaAMopcKoj bHChhH, MaK h npeKo 1600 MeTapa HaAMopcKe BHchHe, Ha
JaAOBHHKy Ha npHMep17. AaH, hCTo TaKO HMa He MaAH 6poj h CTaAHHx Ha-
ceA>a Ha BHchHaMa H3HaA 1000 MeTapa, 6ah>Ke TeMeHHMa nojeAHHHx nAa-
hhhCKhx Koca. Y TaKBHM ceAHMa CTaHOBHHuiTBO toTOBo h HeMa noTpe6e
3a KOAH6aMa, oahocho >KHboToM y KaTyHHMa, jep cy OBa HaceA>a yrAaB-
hoM HaCTaAa Aeo6oM 3aApyra Ha HeKaAauiH>HM KaTyHHiuTHMais.
CTonapCTBO jyro3anaAHe Cpônje Be3aHO 3a KaTyHe h KaTyHCKH Ha-
Mhh >KHBOTa, npeMa noCTojehHM HCTpaacHBaH>HMa, HHJe ce pa3AHKOBa.\o
oa THncKor rajeH>a CTOKe y upHoropcKHM BpAHMa h npHoropcKoj Xep-
neroBHHH. OBo je yHeKOAHKo pa3yMA>HBO jep cy ce CTOMapcraoM 6aBh-
14 YnopeAH: O. BAarojeBHli, IluBa . . . , 460.
16 O. BAarojeBHli, Haa. paA, Ha HaBeAeHoM Mecry.
*• B. 5K. MHAojeBHh, IleuiTep h Cjerauia ..., 90.
17 IL BAaxoBHh, BpoaapeBO h H>eroBa OKOAHHa, BeorpaA 1968.
w CHMno3HJy.M o cpeAH^>BeKOBHoM KaTyHy OApacaH 24. h 25. HoBeiwôpa
1961. roaHHe, Iloce6Ha H3AaH>a HaynHor APyiuTBa CP BocHe h XepueroBHHe
II, CapaieBo 1963; II. BAaxoBHh, BpoaapeBO h HberoBa OKOAHHa, BeorpaA
1968; II. MpKoibHh, CpeAH>e IIoAHMA>e h IIoTapje, CpncKH eTHorpa4>CKH 36op-
hhk IV, BeorpaA 1902. .
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ah npeceA>eHHuH KOJH cy aoiiiAh H3 Thx KpajeBa na cy OTyAa npeHeAH y
hOBy cpeAHHy cTape o6AHKe, HHane no3HaTe no onHchMa H3 AHTepa-
Type. MebyrHM, HOBa cpeAHHa je AOHeKAe yrHuaAa «a npoMeHe y Ha-
«nnry >KHBora OBhx a>yAH. IlopeA CTonapeH>a npHBHKaBaAH cy ce noCTe-
neHO h 3eMA>opaAH>H. Y HaceA>HMa y KOJHMa cy npHBpeAHe rpaHe cToMap-
CTbo, BohapcTBo h 3eMA>opaAH>a, CKopo paBHOMepHo 3aCTynA>eHe, MHore
nopoaHue cy 6HAe npHHybeHe Aa CTOKy HCTepyjy npeKO AeTa Ha nAaHHHy,
na h Aa Tpa>Ke 3a H>y y AeTH>eM nepHOAy nacHuiTa KOa ApyrHx AOMahHh-
CTaBa Koja 3a To HMajy ycAOBa y nAaimim. OBaKBe nopoaHue oCTaBAaAe
cy 3a csoje noTpe6e KOA Kyhe y ceAy no jeAHy KpaBy h eBeHTyaAHo nap
BOAOBa, noTpeOaH 3a paA. OBaKaB bha „cToMapeH>a" VKa3yje Ha 6Aar
npeAa3 K AaHac paumpeHOM uiTaACKOM CToMapCTBy20.
IloCMaTpajyhH y ucahhh a^bOT Ha KaTyHHMa h KpeTaH>a CTOMapa
y jyro3anaAHOj Cp6HJH MojKe ce 3aKA>ynHTH, He 6e3 pa3aora, Aa ce CTo-
MapCTBO oa noMeTKa XX BeKa HaoBaMO yAaA>aBaAO oa oHor o6aHKa KOJH
je 6ho no3iiaT y npouiAocrH, noce6Ho Ha 3anaAy y HeKaAauiH>oj Maraun
OBAannuDc AOceA>eHHKa. Y H3MeH>eHHM APyniTBeHHM h ApythM ycaOBh-
Ma, cTonapCTBO OBhx o6AaCTH o KOJHMa je pen, peKAO 6h ce, npH6AHaca-
BaAo ce no HaMHHy opraHH3aimje 6aMHJCKOM THny CTOMapeH>a*1 Ha iiiTa y
H3BecHoj Mepn yKa3yjy o6ahuh yApy>KHBaH>a Kao uiTO cy cynama, AaBa-
ihe crroKe Ha no6aHHJy, hTa. AaA>a eTana TpaHccpopMaUHje cToMapCTBa y
obhM KpajeBHMa je CMaH>HBaH>e crcwapcKor cpoHAa h 3aAp>KaBaH>e cToKe
npeKo AeTa y CTaAHOM HaceA>y. OBo je CBaKaKo nocneuiHAo noCTeneHH
npeAa3au Ha uiTaACKO CToMapeH>e, o6aHK KOJH je caBpeMeH, aAH ao npe
HeKy AeueHHJy tOTOBo Heno3HaT y jyro3anaAHOj Cp6HJH na h cyceAHHM
joj O6AaCTHMa.
JacHO je, KaKO Kaace IXbeTKO IIonoBHh, Aa ce CTapn HanHH CTo-
napeH>a He Mo>Ke joui Ayro OApacaTH. H>era Beh noMHH>e 3aMeH>HBaTH
paUHOHaAHo CToMapeH>e y HanpeAHHM CTOMapcKHM 3aApyraMa h nAa-
HHHCKHM COUHJaAHCTHMKHM ra3AHHCTBHMa, KaO UITO Cy y OBOM cAy-
wajy cbapiwe y oKOahhh Cjerniue, Ha IleuiTepy, JaAOBHHKy, 3Aara6opY
h apythM nAaHHHaMa. Oa HeKaAamH>er eKCTeH3HBHor CTOMapeH>a noCTe-
neho ce npeAa3H Ha HanpeAHO hhTeH3hbho CTOMapeH>e y KOMe oTnaAa
CBaKo KpeTaH>e CTOKe y yAaA>eHHJe KpajeBe y nOTpa3H 3a nauiOM. >Kh-
bOT HauiHx CTonapa ce H3 ocHOBa MeH>a h 3a KpaTKo BpeMe cAHKa h>h-
xoBor HaMHHa ^uiBOTa 6Hhe 3HaTHo ApyKnHJa oa AaHauiH>e. PÏ3 onyBa-
hhx CTapnx Ha3HBa npeAMeTa, npHMHTHBHor HaMHHa npepaAe MAeKa, Ha-
MHHa rajeH>a OBaua, BpCTe OBaua h h>hxOBhx îiMena, HanHna rpabeH>a KO-
AH6a, TopoBa, Ha3HBa h>hxOBhx AeAOBa — eThoAo3h h HCTopmiapH Mory
h3boAHTh oatOBapajyhe 3aKA>ynKe h Hahn KopHcHor rpaAHBa y TOm
MaTepHjaAy 3a CBOJe CTyAHJe o npouiaoCTH h KyArypH HapoaHoj2*.
>• YnopeAH: M. Gušić, Etnografski prikaz Pive i Drobnjaka, Etnološka
biblioteka 10 Zagreb 1930; II. BAaxoBHh, BpoaapeBo h H>eroBa OKOAima ...,
O. BAarojeBHh, hima . . .
M II. BAaxoBHh, BpoaapeBo h H>eroBa OKOAHHa, 25.
M C. ByKocaBa>eBHh, CnwapcKe 3ajeAHHue, IlHCMa ca ceAa, BeorpaA
1962 43—46.
n YnopeAH: Ub. IIonoBHh, CroMapcKa KpeTaH>a y Eochh h XepueroBH-
hh, iAacHHK 3c.Ma.^>CKor My3eja XVIII, CapajeBo 1963, 117.
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CToMapcKa nphBpeAa, noce6HO KpeTaH>e CTonapa npevia KaTyHHMa
h itHxoBO opraHH3OBaH>e y ThM OKBHpHMa 3a H3AHr h 3AHr, npeTpneAO je
y jyro3anaAHOj CpôHJH OApebeHe npoMeHe KpajeM npBe noAOBHHe XX
BeKa. Y H3MeH>eHHM nOAHTHMKHM, ApyUITBeHHM H IipHBpeAHHM ycAOBh-
Ma, KaTyHH cy H3ry6HAH paHHJH 3Hanaj. EKCTch3hbho CTOMapCTBo no-
CTeneHO je npepacao y HHTeH3HBHHJy npHBpeAHy rpany, a c ThM cy aolu-
Ae OAroBapajyhe HHOBaimje. 0praHH3OBaHe cy, rAe toa je To 6hao Mory-
he, y OKbhpy noAonpHBpeAHHx 3eMAopaAHHMKHx 3aApyra h noA>onpHB-
peAHHx AO6apa, KOAeKTHBHe cpapMe 3a oatoj CTOKc YnopeAO c ThM, y
noA>onpHBpeAHHM HaceA>HMa, 6AH3y yp6aHHx, rpaACKnx h hOBhx hh-
AyCTpnjcKHx ueHTapa, ceocKo CTaHOBHHihTBo je, 3(5or CBe Behe noTpaac-
H>e MAenHHx npoH3BOAa Ha Tp>KHimy, yMeCTo paHHJer eKCTeH3HBHor,
pa3BHAo uiTaACKO CTCwapcTBO, KOje HHane MHhh HOBHHy y npeAeAHMa
jyro3anaAHe Cp6Hje. AaHac je To yhocHa h 3HaMaJHa npHBpeAHa rpaHa
noMeHyrHx o6Aacra y Kojoj je CTonapcTBO ao6hao hOB eBOAyrHBHH h
npHBpeAHO OpraHH3aUHOHH O6AHK. OA CTapHx TpaAHuHOHaAHHx 4>OpMH
CTonapeH>a AaHac HHJe oCTaao toTOBo HHuiTa jep ce y ycAOBHMa couh-
jaAHCTHMKor pa3Boja yMHoroMe H3MeHHAa h cTpyKTypa ceocKe
nopoaHue».
KATUNS ET MOUVEMENTS SAISONNIERS DES ÉLEVEURS DANS
LA SERBIE DU SUD-OUEST DANS LA PREMIERE MOITIÉ DU
XX<= SIÈCLE
Résumé
La Serbie du Sud-Ouest est une région où l'élevage était, jusqu'aux
changements des relations sociales, survenus vers le milieu du XXe si
ècle, la forme traditionnelle de l'économie de la majorité de la popula
tion. Outre les facteurs historiques, cette forme économique était in
fluencée aussi par les conditions naturelles et anthropogéographiques.
Depuis le haut Moyen âge déjà jusqu'à nos jours on peut suivre
le développement de l'élevage, l'évolution et les formes de sa transfor
mation qui se manifestaient et devenaient la caractéristique de cette ré
gion aux périodes historiques déterminées.
La première moitié du XXe siècle représente l'époque où l'eco
nomie d'éleveurs de la population de la Serbie du Sud-Ouest avait éga-
lements ses formes évolutives caractéristiques. Cette économie, de
même que l'entière vie du peuple, avait passé à travers le processus
correspondant de la division en couches. C'est que, grâce aux guerres de
libéral ion au début du XXe siècle, qui avaient pour conséquence la con
solidation des forces sociales et ont assuree à la population la sûreté
personnelle, l'économie d'éleveurs perdit son importance originale et
u YnopeAH: Il. BAaxoBHh, IIpeABOJeHa nopoaHua y ycAOBHMa coimja-
AHCTiracor pa3Boja Ha noapvMJy jyro3anaAHe Cp6HJe, EThoAouiKH nperAeA,
11, BeorpaA 1973.
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devint graduellement, avec les autres branches de l'économie (culture
de la terre, culture des fruits) seulement une partie du potentiel agri
cole de ces contrées. C'est en même temps une des raisons qui ont in
flué sur sa transformation économique et organisationnelle. Dans ce
processus les katuns (habitation estivale des pasteurs sur les alpages)
assument une autre importance, structure et forme par rapport aux
périodes antérieures. Les katuns devinrent précisément les habitats
d'été temporaires des pasteurs, une des „exploitations économiques"
qui complète une agriculture de plus en plus intensive et de plus en
plus développée dans le cadre de la famille, du ménage ou de la com
munauté de famille (zadruga).
Les rapports sociaux et économiques modifiés ont influé dans la
première moitié du XXe siècle, sur la formation des katuns comme ha
bitats d'été temporaires vers lesquels se difigent les troupeaux au com
mencement du printemps et d'où ils rentrent dans les installations per
manentes, plus propices à l'agriculture, à climat plus doux, qui repré
sentent les centres de la vie économique, vers la fin de l'automne où les
animaux ne peuvent plus nuire aux récoltes déja enlevées des champs.
L'économie pastorale, particulièrement les mouvements des éle
veurs vers les katuns et leur organisation, ont subi des changements
détermineés vers la fin de la première moitié du XXe siècle. Dans les
conditions modifiées, politiques, sociales et économiques, les katuns ont
perdu leur importance d'autrefois. L'élevage extensif s'est graduellement
transformé en une branche économique plus intensive. Partout où il était
possible de le faire, ont été organisées, dans le cadre des coopératives
de production agricole et des propriétés agricoles socialistes, les fermes
collectives pour l'élevage du bétail. Parallèlement à cela, dans les agglo
mérations agricoles, à proximité des centres urbaines et de nouveaux
centres de l'industrie, au lieu de l'ancien élevage extensif, la population
rurale a développé, à cause de la demande croissante des produits du
laitage, l'élevage d'étable qui représente une innovation pour les régions
de la Serbie du Sud-Ouest. Cependant, c'est aujourd'hui une branche
économique assez importante et assez profitable de la population des
régions susmentionnées, à cause de quoi l'économie pastorale a reçu
une nouvelle forme d'évolution et d'organisation économique.
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STOČARI—VLASI PO SJEVEROZAPADNOJ HRVATSKOJ PREMA
ODREDBAMA VLASTI O NJIHOVIM KRETANJIMA I OBAVEZAMA
Uz tematiku ovoga simpozija bit će opravdano reći nekoliko riječi o
vrsti stanovništva, koja je predmet ovoga simpozija. I ovdje i inače čes
to mu se daje oznaka (balkanski) stočari. Ako i nisu u prošlosti bili nq
cijelom prostoru Balkana svi istoga stočarskog tipa (pa nisu to ni sada),
u historijskim dokumentima im se pridaje nekoliko imena bez razlikova
nja njihova stočarskog tipa: pastiri (pastores u latinskim spomenicima),
Vlasi (Valachi, Volachi pače Olachi), Morlaci (Morovlachi, Mor(o)lachi)
pa katkada pače Ćići (Zytschen, Czyschn i dr.). Bez potanje danih zna
čajki nije ih tu moguće danas više u prošlosti jasnije razlikovati — da
li se radi o (polu>nomadskim stočarima, kao što su još do naših vre
mena bili Sarakačani, Kucovlasi i drugi ogranci balkanskih Aromuna,
ili o transhumantnim seljacima, kakvih ima još danas, sa stalnih na
selja. Pod imenom „Vlahi" pokušao ih je odrediti već Johannes Lucius
u „De regno Dalmatiae et Croatiae" libri sex (Amsterdam, 1666): „Vlahi
igitur apud Slavos ex lingua homines Romanos, Latinos, vel Italos sig-
nificat, ex conditione pastores montana incolentes", pa dalje: „talique
nomine censebantur pastores montana Bosnae incolentes, qui cum Mla
dino Dalmatiae, Croatiae et Bosnae bano militaria servitia praestitissent,
ad plana descendere, et Croatis inmixti agros colere permissi fuerunt,
inde multiplicati maritimarum quoque civitatum agros infestaverunt . . ."
Osim brojnih takvih potvrda i po Daničićevu „Rječniku iz književnih
starina srpskih" značenje „pecuarius" za „Vlah" je najčešće.
Ako se pokaže kao valjana interpretacija arheologa-epigrafa, da se
napis na kamenu pećine na Velebitu između Jablanca i Gornjega Kosi
nja, u dijelu šume Lomska duliba, zvanu Legenac, datiran u I. stoljeće
n.e., odnosi na tadašnje stočare onoga kraja, bio bi to najstariji poznati
spomenik, u kome bi se nalazila neka odredba o korištenju vode za njih.
U konačnoj latinskoj redakciji tekst glasi: „Ex conventione finis inter
Ortoplinos et Parentinos aditus ad aquam vivam Ortoplinis passus
D . latus I ( = Po ugovoru o granici među Ortoplinima i Parentinima
(imadu) Ortoplini pristup živoj vodi jedan korak širok — t.j. oko
1-5 metra širine). Kako je pristup toj izvor-vodi određen samo s 1-5
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metra širine, jedva bi se taj izvor mogao koristiti kao napajalište za
stoku (ovce?), ali to nije ni sasvim isključeno. Da su Ortoplini i Parentini
ili bar dijelovi tih ondašnjih plemenskih grana bili stočari, tome bi bilo
u prilog, što je ono bilo doba ovdašnjih ilirskih, dijelom već romanizi
ranih stanovnika, a ti su, bar većim dijelom, mogli biti stočari pa im je
napajanje stoke i pastira bila jedna od osnovnih briga odnosno prob
lema — kako je to sve do naših dana.
Poslije toga duga stoljeća ne daju u ovim krajevima sjeverozapad
ne Hrvatske pisanih spomenika o nekom izričitom reguliranju kretanja,
prava, dužnosti ili podavanja ovakvih stočara. To dakako ne može zna
čiti da toga nije bilo, jer se s pravom može po drugim historijskim
spomenicima, staroj toponimiji, značajnoj stočarskoj nomenklaturi, koja
seže još u ona vremena do srednjega vijeka, pa i drugim indicijima tvr
diti, da je ta tradicija trajala neprekinuto onako od prehistorijskih vre
mena do srednjega vijeka odnosno do vremena, kada se javljaju pisani
spomenici s normama, propisima, zabranama i dr., o čemu se ovdje
radi.
Među takve spomenike, koji sadrže značajnih podataka za predmet
ovoga simpozija, ide od starijih poznatih sa ovoga prostora naročito
„zakon" cetinskih Vlaha iz 1436. g., s dosta pojedinosti propisa, privi
legija i ograničenja — pa neće biti na odmet, njegovim redom i jezikom
izređati te pojedinosti.
Po stereotipnom uvodu, u kome se spominje ban Dalmacije i
Hrvatske Hanž Frankapan, slijedi, kako „pridoše prid nas počteni i
dobri muži, bivše virne i prave sluge bana Ivaniša Ivanovića, vsi dobri
Vlasi (navode im se sva imena) da traže svoje uobičajene „zakone", do
bivene već od spomenutoga bana i njegova oca, pa im te Frankapan i
potvrđuje i to: „Najpri da ni nad njimi kneza posionoga" (interpretira
se kao „silom nametnutoga") — a nepoželjnoga kneza da bi htjeli pro
mijeniti; zatim „Ki Vlah ima selo, da služi s unčom (= količina poda
vanja; vrijednost će joj tada biti neko 25. dio dukata), a ki nima sela,
taj na koni [s] šćitom i s mačem, ali [s] strilami i s mačem [t.j. da služi].
Ki ne ide na vojsku, a zapovi mu se, šest libar = neko šesti dio tadaš
njega dukata plaća; od togaj gre vojvodi vlaškom deseto. Da im se ne
uzme konj vojnički u podsadu (= zalog, depozit) ni za nijednu krivinu;
a da ne vojuju od Štipana dne (zimskoga ili ljetnoga?) do Martina (je
seni); a kada gredu na vojsku, dva dila vojnikov da gre a treti dio da
je napra[v]l[j]a (= opskrbljuje) brašnom i kobilami. I da ni nad nimi
niedan Hrvatin vojvoda, ner jedan između njih da je vojvoda nad njimi,
ki njim zapovida, s našim se knezom dogovaraje. I da im je pitanje
('= sud, po Lopašiću) podav (= pod) Sinjem a na njih pitanje da ne
sida ni jedan Hrvatin, ner njih knez i suci njih. I da ima njih knez [i]
suci dvakrat u godišću po Vlasih pojti, po vsih jedino gore rečenih. I da
ni meju njimi oplinika zatiskom (= ovršitelja pod silu — po Lopašiću),
ner što bi koga prava pravda dopitala (= dosudila)". Slijede potankosti
o postupku s globama, pa zatim: „Da ima dati vsaki stan o Jurjevoj
ovna ali ovcu, a ovna prihodnika (= predvodnika), ter sir, a tko je toli
ubog ter sira nima, a on vrnču (= sitniji novac, dinar veroneški) ter po
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dimni dukat; po njih zakonu 74 bolanče (= sitniji novac) tko ima kljuse
i 30 brav, a tko je u božići („Boyichi" u latinskom prijepisu — nejasno)
i dva dukat ali imri = (imbrih — vrsta novca), i jeseni o Martinoj (sic!)
da imaju davati po svom(?) zakonu ot svakoga kljuseta dinar, dalje ka-
tunari (= prvaci stočarskih stanova, katuna) i dvornikov'. A u Cetini da
ne daju nigdar trgovine (= tržna pristojba). I da ni ot njih obišenika
ni za jednu krivinu. I da više rečeni muži, vsi dobri katunari, ot svojih
ljudi pol dohodak sebi da ustalaju (= zadržavaju) dukatov, kakono im
je bilo za njih bivšega g[ospodi]na bana Ivaniša. I da ne more otdati
(= pozajmiti) Vlah Vlahu sto libar, ki sam nima sto libar. I da ne more
otdati najamnik (= plaćenik) ni lovas (= sluga u posebnom značenju
kao namještenika) na gospodara, i Srblin da ne more otdati na Vlaha,
ni Vlah na Srblina. I da ni meju njimi (nejasno) ni porotnik ni
svidok, ni nitkor od njih da ni častnik; ni da je virovan mimo 4 bolanče.
I da ne daju travnine na planini, ni u zimišćih, ni indi, gdi nisu davali
za bana Ivaniša, kada je je nakon sebe ostavil. I da ne drže Hrvati Vla-
hov mimo jednoga bravara. Dalje knez Vlaški i vsi više pisani dobri
muži, vsi katunari" — obavezaše se „virom i dušom svojom" držati se
ovih „zakona" — i obrnuto: knez Frankapan se njima obavezuje. —
„Pisan na Klisi, miseca marča osmi na desete dan" 1436. g.
U jednom sasvim drugom, ako i ne prostorno dalekom slučaju,
određuje urbari] Novoga {Vinodolskog! 1653. g. dužnosti Vlaha pod
jurisdikcijom Novoga: plaćati travarinu (bez navedene svote novca), ići
u boj odnosno jahati oboružani (pod kaznom 12 dukata), ni prodavati
ni kupovati izvan teritorija Novoga — i osim travarine plaćati od svake
kuće 1 dukat (bez sumnje na godinu), a u zamjenu za oslobođenje od
plaćanja desetine prevoziti (kao kirijaši, za plaću) sol, pšenicu i drugo.
Za „Vlahe" pod jurisdikcijom Gašpara Tržačkoga po urbariju gra
da Bosiljeva u Pokuplju sjeverozapadne Hrvatske iz 1650. g. određuju
se, za selo Ponikve, da tamošnji Vlasi osim podavanja kao svi ostali se
ljaci „moraju davati travarinu od 100 ovac po dvi", „na gracka vrata
na poredovnju (t.j. na stražu po redu) hoditi" (poslije je to njihovo
stražarenje dokinuto), „u četu, kad im se zapovi, moraju pojti" i „kada
se puške čuju, na obrambu k gradu pod vsega izgubljenje, i glave, vsak
oružan i spravan potezati mora."
Za sama transhumantna kretanja ovih stočara ima također odre
daba, koliko i dje se mogu zadržavati s blagom na putu do cilja. Tako
napr. senjski statut (iz prve polovice 15. stolj.) određuje: „pa kad Mo-
rovlasi silaze s planine i kreću prema Gackoj, mogu na pasištima Senja
ostati dva dana i isto toliko noći i isto toliko vremena kad se vraćaju
na planinu; a ako ostanu dulje, podložni su kazni od 50 libara" (= veća
svota, tada od neko 50 — 60 malih denara za libru čl. 161. teksta na la
tinskom jeziku).
Kolikogod su ovi stočari bili pokretni, pače bar neki od njih ne
stalnih boravišta, s vremenom ih dokumenti bilježe kao podložnike,
svoje vrste kmetove posjednika, vlastele, crkvenih imanja, što znači da
su se s vremenom stabilizirali, stalno naseljavali. Ako je i bilo u tome
kolebanja ili samovolje, različno u različnim krajevima i vremenima —
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kako se to u historijskim izvorima odrezuje — završavali su se ti pro
cesi na kraju većinom konačnim naseljenjem. Ovim procesima kretanja
po vlastitim pobudama ovih stočara s privremenim ili namjeravanim
stalnim naseljenjem nametale su se odredbe vlastodržaca, feudalaca,
posjednika vlasnika, koje se i odražavaju u nizu dokumenata. Tako napr.
mletačka vlast na molbu Nelipićevih Vlaha da im dopusti stalno nase-
ljenje (preseljenje) ne odobrava 1344. g. da se nasele po gradovima pod
mletačkom vlašću, nego samo na Rabu, Hvaru i Braču. Ta zbivanja dobro
ilustrira i izvor iz 1362. g. za područje oko Trogira gdje su se naselili u
„fixis tentoribus et domunculis" (u postavljenim šatorima i kolibicama),
napajaju stoku „animalia et pecudes" na posjedima Trogirana pa ovi
traže od bana Nikole Zeecha da odobri da te „Morlake" otjeraju; ban
sam obilazi te uljeze stočare, utvrdi se da je velika suša s privolom
Trogirana dopušta da tu mogu stoku napajati do Đurđeva, ali otada ni
pasti ni napajati. — Njih međutim u ovakvu njihovu prodiranju izričito
ograničavaju ili prijete strogim posljedicama izdavane odredbe — različ-
ne u različna vremena i u različnim krajevima i prilikama. Tako im jed
na odredba 1357. g. brani da ne smiju pasti na gradskom području Si
benika, a druga jedna iz 1387. g. kada krbavski knezovi daju gradu Kar
lo bagu povlastice, brani „da nijedan vlah ili drugi bilo tko se ne
usudi unutar toga prostora dokumentom pobliže ograničena ostajati ili
pasti stoku ili vršiti neki posao — pod kaznom 100 libara".
Norme za moguće stalno naseljavanje ili bar prihvatanje ovih sto
čara u nekom području mogu se uočavati ne toliko po općim izričitim
odredbama kao u nekim statutima, napose po dinarskoj pozadini Jad
rana, nego i po odredbama gotovo negativnog značaja, koje se odnose
na vlastelu i veće zemljoposjednike. Tako se normira raspolaganje čita
vim grupama ovih stočara, pa napr. dokument iz 1344. g. bilježi, kako
Grgur Kurjaković drži „duos catunos Morolacorum" i da ih treba vratiti
Ivanu Nelipiću. A 1484. g. u dokumentu pisanu u Kninu, odobrava ban
Matija Gereb Ivanu Kučiću (očito tadašnjem veleposjedniku) da može
sve „Volahos" („Vlachones") došli odakle mu drago, ispod Turaka ili
Mlečana ili odrugud, naseliti na svoje posjede i osloboditi ih ,,ab omni
bus censibus, taxis, seruiciis", kojima su bili prije opterećeni G. 1415.
mletački senat dopušta da vlastela naseljuju Vlahe po šibenskom kota
ru, jer je opustošen (i Sibenski statut ima to isto, ali uz pristanak grad
skoga kneza i rektora). Oko 1465. g. Knez Ivan Frankapan naseljuje ih
na otoku Krku (na prostoru kod Omišlja, zvanu Kras); o tamošnjem još
ranijem naseljavanju Vlaha, bez sumnje po knezovima Frankapanima,
svjedoči dokument iz 1321. g., gdje se na istom otoku kod Dobrinja bilje
že „zemlje vlaške" — jamačno već prije te godine naseljenih došljaka
stočara.
Nešto slično gornjim slučajevima (uvjetnoga) naseljavanja poka
zuje i listina bana Jurja Zrinskoga iz 1624. g. iz Rakovca kod Karlovca
„dopušćajući to im [Vlasima], da imaju slobodno pri našem imanju
Rakovcu hiže načinjati z tim modušem, gda godi nam bude na put poj ti,
i kada ih obnajdemo, budu morali dati od vsake hiže po jednoga pešca
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do desetoga leta, a kako deseto leto priđe, od vsake hiže četiri dukata
čez leto k našemu Rakovskomu imanju."
Kako su ovi stočari bili od pamtivijeka iskusni u svakom stočar
skom poslu, dobro su dolazili domaćim starosjediocima, posjednicima
i veleposjednicima i crkvenim imanjima pa se može iz historijskih iz
vora vidjeti, kako su ih na svojim imanjima rado primali i naseljavali
kao pastire, ovčare, stočare — uz određene uvjete. Bit će da je to pače
preotelo maha pa su neki posjednici jamačno i pretjerali u broju tako
uposlenih „Vlaha". To se bar razabira iz nekoliko dokumenata, kojima
tadašnje vlasti (vlastodršci) strogo ograničavaju takvim posjednicima
broj tako uposlenih „Vlaha", bez sumnje s familijama, na samo jednoga.
Već prikazani „zakon" Vlaha cetinskih 1436. g. određuje „da ne drže
Hrvati Vlahov mimo jednoga bravara". S tim se slaže, što 1470. g. i
knez Martin Frankapan daruje samostanu sv. Marije na Ospu kod No
voga Vinodolskog „jednoga Vlaha ... za kmeta njim i za pastira za svu
penu i ćelu službu" a dvije godine prije 1468. isto tako jednoga Vlaha
crkvi u Crkvenici. A u Poljičkom statutu (u čl. 25) stoji, da „primite po-
ličane vsi općeno, ... da niedan poličanin ne more držati Vlaha u Policih
ni na poličkom, odlože tko ga more držati na svom i o svom, odlože
dobre vole na čemu bi stati" (tekst, koji se datira u prvu polovicu 15.
stolj.).
Razumljivo je, da su često osjetljiva ograničavanja njihovih kre
tanja, naseljavanja i njihova stočarenja (napose s obzirom na paše i
vode) izazivala njihovo negodovanje, otpor pa kršenje takvih odredaba.
A kraj dosta ratoborne naravi ovih stočara — kao i stočara općenito —
nalaze sukobi s njima, napadaji, krađe i druge štete dosta odraza u do
kumentima. Tako se napr. 1383. bilježe oko Sibenika zulumi od strane
Vlaha Nelipićevih i kraljičinih (kraljice ugarske Jelisave); iste godine
brani šibensko vijeće da se Vlasi naseljuju za obradbu zemlje Siben
čanima i nitko ne jamči za Vlaha obzirom na novac; a 1448. g. sklapa
šibenska općina ugovor s Blažem, glavarom „Morlaka" o štetama, kra
đama Morlaka; 1468. g. tuže se Omišljani na Vlahe, koje je Ivan Fran
kapan bio naselio „na Krasu, kadi se zove Orlec"; 1609. i 1613. g. po
navljaju se optužbe na Vlahe u Modrušu, Gomirju, Liču, da su zlikovci,
kradljivci, počinjaju razbojstva; 1640. i 1668. g. morali su zbog takvih
nedjela odseliti iz Vitunja kod Ogulina čak u Garešnicu (u Slavoniji);
uz ovakve pritužbe zbog nedjela pojavljuju se i političke optužbe —
1603. g. da su neki od njih turske uhode a 1701. da šuruju s Francuzima.
Sto historijski izvori pokazuju negativno o ovim stočarima, bit će
jamačno samo jedna strana — to su često svjedočanstva oštećivanih
ili napadanih pojedinaca ili starosjedilačkoga stanovništva uopće, općina
i si. Da su međutim znali biti i cijenjeni i pohvaljeni, i za to ima izričitih
svjedočanstava sa ovoga prostora — kao ono iz 1436. g., kada se za ce
tinske Vlahe bilježi, da su „počteni i dobri muži, bivše vime i prave
sluge bana Ivaniša Ivanovića, usij dobri Vlasi . . ." ili 1433. g., kada se
spominju „dobri Vlasi v Hrvatih" ako se i nastavlja tu, očito misleći i
na drukčije njihovo držanje, „...da nijedan Vlah i s nami naš brat
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hrvatskih Vlohov ne ima rečenomu imanju (to je bilo imanje crkve sv.
Ivana u Lici) nijednoga zla činiti."
Dosad poznati i pristupni izvori s podacima, iznesenima u izboru
u ovom prikazu, ne odviše brojni, pokazuju na ovom prostoru znatnu
neujednačenost. Vlasti, vlastodršci, feudalni gospodari pa i drugi veliki
i veći posjednici zemalja često se rukovode svojim lokalnim ili regional
nim potrebama pa se tako vide značajne regionalne razlike u normiranju
ako se radi i o istim odnosima s Vlasima, njihovim pravima ili dužno
stima, a u isto vrijeme. A mogu se pratiti donekle i promjene u takvim
odnosima i normama kroz dulje vrijeme a na istom teritoriju. Tako je
donekle drukčije onim stočarima-Vlasima, koji su pod jurisdikcijom
vlasteoskih rodova (Frankapana, Zrinskih i dr.) nego onima, koji su pod
vlašću pojedinaca posjednika (i R. Lopašić ih naziva „privatni"); a kat
kada se i sami vlastodršci među sobom prepiru, da li da se Vlasima dadu
neke povlastice ili ne — napr. 1599. g. između biskupa zagrebačkog i
kralja Rudolfa, pa Matije Korvina odnosno nadvojvode Ferdinanda, koji
to davanje povlastica 1614. g. odbija.
Koliko se može uočiti iz svih ovdje navođenih i daljih još poda
taka u historijskim izvorima, u kojima se ponavljaju slične pojedinosti
o kretanjima i položaju ovih stočara, o uvjetima života i gospodarskog
opstanka, putovi njihovih sudbina na ovdje obuhvaćenom prostoru sje
verozapadnoga Balkana nisu bili svugdje i svagda ni jednaki, ni bez te
goba. Gonjeni često nemilom sudbinom nepostojanih, lutalica, već po
svojem tisućljetnom urođenom tradicijskom načinu života, gospodare
nja i uvelike autarkičnim zadovoljavanjem životnih potreba pa ukorije
njenim osebujnim mentalitetom, potiskivani i ugrožavani s jedne strane
Osmanlijama i njihovim saveznicima, sa druge strane pod pritiskom
feudalaca po zemljama, kuda su se kretali odnosno s vremenom naselja
vali, izazivajući svojim nepisanim pravom korištenja pašnjaka i pitkih
voda pa često nepoželjnim useljavanjem među starosjedilačko stanov
ništvo njegovo negodovanje i otpor — nisu ovi stočari bili nesumnjivo u
nimalo zavidnu položaju — ako to i nije bilo svagdje ovdje i svagda u
prošlosti jednako.
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VIEHZÜCHTER-WLACHEN IM NORDWESTLICHEN KROATIEN
NACH BEHORDLICHEN VERORDNUNGEN OBER IHRE
WANDERUNGEN UND VERPFLICHTUNGEN
Zusamtnenfassung
Auf dem nordwestlichen Gebiet des Balkans, im grossen und gan-
zen des damaligen Kroatiens, bieten die historischen Quellen kaum ge-
nùgend Material für eine allseitige systematische Darstellung der
Pflichten und Rechte sowie der Regelung der Wanderungen der ausges-
prochenen Viehzüchter dieses Gebietes. Diese stellen in geringerem Aus-
mass die altansässige Bevölkerung desselben einerseits dar, die im
Laufe mehrerer Jahrhunderte einwandernden Viehzüchter aus dem In-
neren der Balkanhalbinsel andererseits (die man vorwiegend als „Wla-
chen" bezeichnet). Es ist aus den Quellen nicht immer ersichtlich, ob
es sich um in Dorf oder Streusiedlungen lebende transhumante Viehzü
chter oder um Halbnomaden handelt — beides ist in der weiter zurii-
ckliegenden Vergangenheit grundsätzlich möglich. — Doch abgesehen
davon ist es aus den oft dürftigen Angaben der Quellen kaum moglich,
ein einheitlicheres bzw. klareres Bild über die hauphtsächlichsten Ab-
gaben, Verplichtungen und Rechte sowie die Wanderungsmöglichkeiten
dieser Viehzuchter zu gewinnen. So gehen z. B. die Vorordnuneen be-
züglich einer fast überall auftretender Überlieferung manchmal weitge-
hend auseinander: bezüglich der Weidegebühr (travarina, travnina),
sowohl was ihren Wert bzw. Summe als auch was die Verpflichtung zur
Abgabe der Weidegebühr anlangt (wobei z. B. die Wlachen im Gebiet
der Cetina insoweit privilegiert waren, dass sie von dieser Gebühr be-
freit waren, wogegen die Wlachen im Gebiet von Bosiljevo ausnahmslos
verpflichtet waren als Weidegebühr 2 Schafe von jedem Hundert abzu-
geben — um nur diese zwei entgegengesetzte Fälle anzuführen).
Andererseits sind auch die Verordnungen bezüglich der Weidegänge
transhumanter Viehzuchter oft unterschiedlich (indem z. B. für die
„Morovlachi" auf dem Gebiet von Senj galt, dass sie während des som
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merlichen Almauftriebs sowie des herbstlichen Almabtriebs sich nur
2 Tage und Nächte auf einer Zwischenstation aufhalten dürfen und für
die Transhumanz anderer hiesiger Viehzùchter andere, bald giinstigere,
bald strengere Verordnungen galten).
Ob bezüglich der Verpflichtungen und Rechte dieser Viehzüchter
gegemiber den jeweiligen Obrigkeiten, den feudalen Herren und Gros-
sgrundbesitzern wenigstens einige Regelmässigkeit auf bestimmten gros-
seren Territorien bzw. innerhalb bestimmter Zeitabschnitte sich erar-
beiten lassen werden, was nicht belanglos wäre, dies könnten künftige
eingehende Nachforschungen zeigen.
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AparocAaB AHTOHHJEBHR
BeorpaA
JyrocAaBHJa
OCHOBHA 0EEAE2KJA HOMMCKHX CTO*IAPCKHX KPETAH>A Y
CBETAY OEH^AIHOr IlPABA H II03HTHBHGT 3AKOHOAABCTBA
Aa 6HCMo 6oA>e pa3yMeAH Haiue neHTpaAHO mnaH>e o HOMaACKHM
CTOMapcKHM KpeTaitHMa noCMaTpajyhH hx Kpo3 npH3My o6HMaJHor npa-
Ba h nucaHHx 3aKOHCKHx nponHca, Tpe6aao 6n Hajnpe neuiTo pehH o
caMHM ThM KpcTaH>HMa h HaMHHy HOMaACKor npHBpebHBaH>a.
1.
JoBaH UBHJHh je c npaBOM Hcnmao Aa y cToMapcKOM >khbOTy Ha
BaAKaHCKOM noAyoCTpBy oa naJBeher 3Hanaja cy KpeTaH>a Ha HCname,
a h>hx je cpHKcupao Kao CTOMapcKO cnyuiTaH>e KaAa naCTHpH ca CTa-
AH.\ia chAa3e ca naaHHne y acynue npeAeAe H CTOMapcKa neH>aH>a KaAa
ce Bpahajy Ha nAaHHny.1
Ta KpeTaH,a no Ha&ia, 3aBHce npe CBera oa caMe TexHHKe cTo-
wapeH>a KOJHM ce HOMaAH hah noAyHOMaAH 6aBe Tj. oa noTpe6e h>h-
xobhx CTaAa oa KOJHx cy ancoAyrHO 3aBHCHH.
CToKa ce pasMHOacaBaAa h H>eH ôpoj je BpeMeHOM pacTao. Be,\H-
KhM CTaAHMa cy noTpe6HH uiHpoKH npoCTopH iuTO 3axTeBa Aa ce c h>h-
Ma Mopa HhH y noTpary 3a nauioM, BOAehH panyHa o nmbeHHnn Aa Be-
aHKh nauiH>aim HHcy y cbhM KpajeBHMa BaAKaHCKor noAyoCTpBa 6poj-
hh H ôoraTH. 36or Tora cy cavia noMepaH>a noCTaAa HOMaACKa KOa
CapaKanana, KaparyHa, ApoMyHa h ApyrHx cToMapa. HnKaAa, ceM nyKOM
noaYAapHouihy H>HxoBe rpyne HHcy yHanpeA 3HaAe rAe he ce HacTaHHTH
nphaHKOM H>HxOBor HapeAHor no.MepaH>a. HjiixoBa KpeTaH>a OApebHBa\a
je pacnoAOacHBOCT naimtaKa.*
Y ToM npouecy HHmra He AOnyuiTa Aa ce Kaace KaKO cy noMeHyra
ÔaAKaHCKH CTOMapH HOMaAH H3 „CKAOHOCTH". AeTepMHHH3aM KOJH OBAe
1 JoBaH UBHJHh, EaAKaHCKo nOAyoCTpBO, BeorpaA 1966, 216.
1 Georges B. Kavadias, Pasteurs-nomades Méditerranéens, Les Saracat-
sans de Grèce, Paris 1965, 20.
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AejCTByje TaKo je jacaH Aa je noTiiyHo 6ecKopHcHo Tpa>KHTH HeKH Apy-
m, HapoMHTO y AOMeHy ncHxoaorHje rpyna, hah ce no3HBaTH Ha jeAan
HenpeUH3aH nojaM Kao iuTO je „eTHHMKa CKaohoCT" KOJH Moace camo Aa
3aMarAH npoôAeM. 3aHCTa je MyAho Aa H3BeCTaH 6poj TeopeTHMapa Be-
pyjy Y TY CKaohoCT HOMaAa, KOJH noCTaje CTonap caiwo 3aTo iuTO je Haj-
npe HOMaA, a npoTHB KOJHx yoCTaAOM c npaBOM, AHacy rAac KaBaAnac
h HeKH ApyrH ayropH, KOJH nponoBeAajy CTapy hCThhy Kojy je joui AaB-
ho HCKa3ao ApHCTOTeA „^OBeK je HOMaA 3aTo uiTo je CTOMap".'
Ubhjhîï je Kao HaJBa>KHnje CTOMapcKe MHrpaunje y3eo oHe y ueh-
TpaAHHM h jy>KHHM AeAOBHMa EaAKaHCKor noAyoCTpBa jy>KHO oa Illap-
nAaHHHe h EaAKaHa, Ha IiHHAy, MaKeAOHCKHM nAaHHHaMa h PoaonaMa. Y
OBhM CTonapcKHM KpeTaH>HMa yMeCTByjy HaJBHuie ApoMyHH, CapaKa-
naHH, MaH>e Ap6aHacH h CaOBchH, H3y3eTaK MHHe MnjaUH KOJH cy c je-
ceHH peAOBHo ca cTOKOM chAa3HAH y npHMopje.4
3a Bpeiwe AeTa HOMaAH cy Ha bHCOKhM nAaHHHaMa Ha ceBepy oa
Drape nAaHHHe y CpônJH h ByrapcKOJ ao neaonoHecKHx nAamma. Ao-
Aa3HAH cy h ao KonaoHHKa h JToMa Ha ceBepo3anaAy. C jeceHH Kpehy
ca CTaAHMa Ha 3HMCKe HCnauie. JeAHH HAy Ha JaApaHCKO npHMopje, y
MycaKHJy hah y npHMopje ErejcKor Mopa Ha npoCTopy ApTaHCKor nph-
Mopja. ApyrH oaAa3e y acymie KOTAHHe oKO EeBbeAHJe, Cepe3a h OKo
MapHue.s
CTonapn MaAHcopcKHx nAeMeHa h MHpHAHTa cnyuiTaAH cy ce ca
IIpoKAeTHJa y npHMopje H3Meby CKaAapcKor je3epa h A>ema.« Hapo-
nhTo cy 6HAa pa3BHJeHa CTonapcKa KpeTaH>a na 6yrapcKHM nAaHHHaMa:
EaAKaHy, CpeAH>oj TopH, Phah h PoaonaMa, OAaKAe cy apoMyHCKH CTo-
Mapn noneTKOM jeceHH chAa3HAH Ha AoH>OAyHaBCKy naony, a ApyrH y
cy66aAKaHCKe KOTahhc hah paBHHue Mapnue h TpaMKo-MaKeAOHCKO
npHMopje.^
IlHTaH>e CToMapcKHx KpeTaH>a HMnAHnHpa jeAHO Apyro KpynHo nh-
TaH>e, y neMy je cyuiTHHa HOMaACKe CTonapcKe npHBpeAe?
OBa npHBpeAa je 3aTBopeHa npHBpeAa. He ryoHMO H3 BHAa Aa
cy KaKo eTHorpa<j>HJa TaKo h HCTopnja noKa3aAe Aa hh jeAHa no3Ha-
Ta npHBpeAa HHJe ancoAyrHO 3aTBopeHa. Pa3MeHe noCToje CByrAe. Me-
byrHM, H3BecHo je Aa cy CTonapn HOMaAH Motah Aa noaMHpe CBe CBOje
noTpe6e He oGpahajyhH ce oKOahoM ApyuiTBy, 6ap 3a H3BecHo BpeMe.
MacKO h MAeMHH npoH3BOAH, noinyHa h 6oraTa xpaHa, Mory Aa hx HC-
xpane. CeKTop H3paAa-npepaAa Mo>kc Aa «pyHKUHOHHiue CTaAHo hah cKO-
po CTaAHo, a Aa He 6yAe noTpe6Ho CTynara y KOHTaKT ca cnoA>auiH>HM
CBeTOM. YAeo h BpCTa AO6apa h ycAyra Koje ohh TpaHcaKUHJOM mme v
nopeben>y c MoryhHoCTHMa Koje npoH3HAa3e H3 h>hxOBc conCTBeHe cpe-
AHHe, noKa3yjy Aa 6h ohh MorAH Aa hx ce OApeKHy a Aa h>hxOB «hbOT
He 6yAe nopeMeheH. Te TOH>eHHue hah ocHrypaBajy ayrapxHJy h npy-
>Kajy MoryhHoCT Aa H36erHy 6hao KaKBy pa3MeHy aKo Te oKOahoCTh
» Ibid.
4 JoBaH IlBHJHh, op cit., 216.
« Ibid.
• Ibid., 218.
7 Ibid.
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H3HCKyjy. H3pa3 „3aTBopeHa npHBpeAa„ Tpe6a AaKAe Aa ce cxBaTH y
OBOM TaMHOM CMHcAy.8
Ha Apyro.M MeCTy, npHBpeAa Thx CTOMapa je cnenHJaAH3OBaHa npHB
peAa. OHa ce 3acHHBa Ha jeAHOj jeAHHOj npoH3BOAHOj AeAaTHoCTH, uiTo
He Mo>Ke Aa noByMe 3a co6oM H3BecHe nocAeAHne. KaAa ycAOBH o6aB-
A>aH>a CTonapCTBa noCTaHy HenoBOA>HH (6oAecT, nA>aMKa h ça.) nponaCT
je HeH36eacHa. Ho, aKo je peUHMo neAHHraT KOa CapaKaïaHa Kao 6Aa-
raJHa 3a <pHHaHchpaH>e y CTaH>y Aa noMorHe y TOj chTyaimJH, npouiHpeHa
nopoaHua aohoch ça CBOJe CTpaHe e<pHKacHy noMoh. Cbh cpoAHhuh KOJH
hHCy norobeHH TOM hcbOA>oM Mopajy noHyAHTH CTOKy noCTpaAaAHMa Aa
6h OBh MorAH Aa o6HOBe CBOja CTaAa, h TaKo ce He3roae cneUHJaAH3aUHJe
npeTBapajy y CTHMyAyce coAHAapHOCTH h capacH>e. HCTh npHMep coAh-
AapHOCTH HaAa3HMo h KOa CTOMapa MnjaKa y MaKeAOHHJH. AaH, aKo ce
Te Mepe noKaacy Aa hHCy cnpoBOAA>HBe h Aa cy HeAOBOA>He, oCTaje caMO
pacnaA nopoaHne h ueAHHraTa h cTynaH>e h>hxOBhx MAaHOBa y ucahh-
raTe KOJH hHCy HaCTpaAaAH.»
TpehH npHHium Te npHBpeAe caCTojn ce y TOMe uiTo OHa Mopa Aa
o6e36eAH onCTaHaK CToMapHMa HOMaAHMa h y AaTOM cAynajy Aa hM AOHe-
ce 3HaMajaH coimjaAHH npecra>K. CneKyAaUHJa h pH3HK, cbojCTbeHh CBa-
KoM TproBaMKOM noayxBaTy, 3a KOJH je ao6hT uha, no ce6H, H>oj cy hc-
no3HaTH.10
C MOHeTapHor CTaHOBHuiTa, Ta npHBpeAa 3Ha 3a aboJHh chCTeM.
He.via HOBMaHor onTHuaja y OKBHpy nponrapeHe nopoaHne h neAHHraTa.
CBa AaBaH>a Koja CTapemHHa oaoôpn cboJHM noaaHHuHMa Bpme ce y Ha-
Typn. Y ueAHHraTy HOBau ce jaBA>a TeK y TpeHyrKy KaAa ce 3aBpuiaBa ce-
3OHCKO nocAOBaH>e h KaAa ueAHHraT pacnopebyje ynecHHuHMa h>hxOB
yAeo y npnxoae 3aApyre. HanpoTHB oh 3aAOônja nyHy BaacHoCT KaAa cy y
nHTaH>y oAHoch ca cnoA>HHM cbcTOM (KynoBHHa, y3HMaH>e nauntaKa noa
3aKyn hTa.).11
Ha neTOM MeCTy BaA>a HCTahH MHH>eHHuy Aa je HOMaACKa CTonapcKa
npHBpeAa, npHBpeAa capaAH>e y ToM cMHCay uiTo ToKh yKHAaH>y hhAH-
BHAyaAH3Ma h KOHKypeHuHJe KOje H>ene npeTnoCTaBKe h H>eHe AHcno-
3HuHJe ancoAyrHo Ae4>aBopH3yjy: Hajnpe conHJeTapHH o6aHK eKcnaoaTa-
UHJe paAa, jep aKo 6h CBaKO oa capaAHHKa noKyiuao Aa HAe conCTBeHHM
nyreM, capaAH>a 6h HCTor TpeHa npeCTaAa Aa noCTojn, HenoCTojanf>e cne-
UHJaAHHx coUHO-npo<j>ecHOHaAHHx rpyna MoryhHHx acapHuiTa aHTaroHH3-
Ma h TaKMHMeH>a, ueHTpaAH3OBaHO pyKOboaCTbo y pyKaiwa jeAHe jeAHHe
AHMHOCTH UITO He Iipy>Ka HHKaKBe uiaHCe pa3BOJy HHAHBHAyaAHHx HHh-
UHjaTHBa, cHa>KHa opraHH3aUHJa h peaom cyBAacHHuiTBa.1s
Haj3aA meCTH h nocAeAH>H npHHuHn OBe npHBpeAe, KOJH Beoiwa Mho-
ro OTKpHBa caM HaMHH >KHBOTa — CBe aKTHBHOCTH KOje cy Be3aHe 3a
„CTHuaH>e" y npaBOM cMHCay peMH noBepeHe cy MvuiKapuHMa. Hanpo-
» G. B. Kavadias, op. cit., 191.
• Ibid.
»• Ibid.
» Ibid., 192.
" Ibid.
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ThB, y cbhM cAynajeBHMa, rAe je y rarraH>y „noTpouiH>a" aKTHBHOcT je no-
BcpeHa hceHaMa.ls
3a Haiue carAeAaBaH>e OBor cAOaceHor nHTaH>a KapaKTepHcnwHa cy
ABa MHuiA>eHja. JeAHO, aHTponoaouiKO, noce6Ho aMepHMKe KyATypoaoui-
Ke iiiKOAe, Koje noKyuiaBa Aa opHrHHaAHOCT HOMaACKo-CTOMapcKe itohb-
peAe h ApyuiTBa y ucahhh Ae<pHHHiue BpeAHomhy h eMHHeHTHomhy Koje
ce npHAajy cTOuh y coimJaAHHM peAaiinjaMa h y Ayxy CTonapa. Ben 1926
roaHHe y HH3y MAanaka noCBeheHHM naCTHpcKHM ApyiurBHMa XepcKOBHM
je o6jacHHo BOA>y CTonapa Aa noceAyjy orpoMHa cTaAa, TOTaAHOM Hepa-
UHOHaAHOiuhy ycAeA H>HxOBor OAGHJaH>a Aa ce oaBOje oa CBOje CTape
CTOKC14
Apyro MHiuA>eH>e AaAH cy eHrAecKH h aMepnmcH cKOao3h bpao oa-
AyMHO KpHTHKyjyhH npBo rAeAHuiTe h HHJe hM 6Hao TeuiKo Aa noKaacy
Aa ce noHamaH>e cTonapa, HanpoTHB, ncmopaBa paimOHaAHoCTH Koja je
yimcaHa y CTBapHe ycAOBe H>HxoBe npoH3BOAH>e. AKO CTonap «ryBa CTapy
CTOKy, cAa6o npoayKTHBHy, TO je 3aTO iiiTo je eMnHpHMKH AOKa3aH cpeHO-
MeH HMyHH3aUHJe h uiTO 3Ha Aa he My Te jKHBOTHH>e OMoryhHTH Aa no-
hOBo o6pa3yje CBOje CTaAO y cAynajy enHAeMHJe.1"
IIpH CBeM TOM OBO ApytO eKOAOIUKO, TaMHHJe peneHO eKOHOMHCTHM-
KO MHiiiA>eH>e oCTaje HCTO TaKo He3aAOBOA>aBajyhe Kao h KyATypoaouiKO.
IIoKyuiaheMO Aa H3HeceMO Apyrannja pa3MHuiA>aH>a y Be3H ca nocTaBA>e-
hhM nHTanbeM, a Koja ce aohcKac cAa>Ky ca 3aKA,ymmMa ao KOjhx je y
«DpaHiiycKoj AOmao Iljep BoHTe npoynaBajyhH CTonape-HOMaAe y CBeT-
CKhM pa3Mepa.Ma.
AaKAe, CTonapcKa HOMaACKa 3ajeAHHua ce Hajnpe caCTOJH oa jeAHH-
CTBeHHx ayroHOMHHx 3aApy>KHO-poaOBCKHx jeAHHHiia npBo y caMoj npo-
h3boah>H, a Koje HMajy noaJeAHaKa npaBa HaA 3ajeAHHMKHM pecypcHMa
peryAHiuyhH y TOMe CBOje oaHoce nenucanuM o6unaJHUM npaeoM. To npa-
bo 3acHHBa napaAeAHy penpoayKUHJy cbhx Thx jeAHHHiia h h>hxOBhx oa-
Hoca KOJH hx yjeAHH>yjy. Osa KOHCTaTaiinja oMoryhaBa HaM Aa AObeMO
AO 3aKA>yMKa Aa OKbhp MaTepnjaAHor acHBOTa 6aAKaHCKHx HOMaACKHx
CTOMapa He Mory ce OABajaTH oa ApymTBeHHx ycAOBa npoH3BOAH>e, h Aa
CTBapHy ayrOHOMHJy CTonapcKHx ApyiuraBa (Koje hcKh HerHpajy 6e3pa3-
aoacHo) Tpe6a MepHTH no h>hxOBhM KanauHTeTHMa penpoayKUHJe, a He
no ycAOBHMa HenocpeAHe npoH3BOAH>e. Y TOMe je Mhhh HaM ce h CBa oph-
rHHaAHOCT CTOMapcKHx HOMaACKHx ApyuiTaBa h KA>yn H>HxoBe Moryhe eBO-
AyimJe npeMa ceocKHM ceAeHTepHHM 3ajeAHHiiaMa16.
IIpo6AeM KOJH ce noCTaBA>a npeMa BoHTey Tpe6a Aa AO6HJe hOBy
<popMyAaimjy h OTboph AaA>a HcnHTHBaH>a Ha ahhhJH, KaKaB je hCTophj-
CKh KanaimTeT ABajy HaMHHa APyuiTBeHO-eKOHOMCKe opraHH3aUHJe, ho-
MaACKe h ceAeHTepHe? MebyraM, oBa nHTaH>a 3a caAa H3Aa3H H3 oKBHpa
Haiue TeMe.
» Ibid.
M Pierre Bonte, Les civilisations nomades, La Recherche 53, Paris 1975.
» Ibid.
» Ibid.
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2.
OcuoBua Te3a oa KOje noAa3HMo y pa3MaTpaH>y nocraBAeHor npo-
6aeMa je Aa CKopo Kpo3 CBa HCTopHJcKa pa3AO6A>a npaBHHM poKhMoM
CTO^apa HOMaAa AOMHHHpa deojcTeo. HauMe, CTonapcKa APyuiTBa cy nph-
MeH>HBaAa ABa cKyna npaBHAa npaBHor Kapaicrepa. JeAan KOjh je h>hxo-
bo conCTBeHo AeAO — T3B. oôuhjho npaeo y npaBOM cMHCay, h APyro,
Koje je npoH3HAa3HAO va OKOAHor ApyuiTBa h ApacaBa y Koje cy ce cnaia-
jeM Hy«HOCTH HOMaACKe CTOMapcKe 3ajeAHHue HaAa3HAe y CTaAHOM Kpe-
TaH>y h noTpa3H 3a HcnamaMa. Ta aboJHoCT y ochOBh OApa«aBa OAHoce
coUHOAOuiKor KapaKTepa KOJH noCToje H3Meby CTOMapcKHx h HeCToMap-
cKhx ApyuiTaBa, a Koja ce yKAanajy y iao6aAna ApyuiTBa aOThMhc 3eMA>e
h AP>KaBe Ha Mhjoj ce TepHTopnjH TpeHyrHO HaAa3e."
Y npauCTopHJCKO AO6a no3HTHBHor aaKOHOAaBCTBa HeMa jep He noc-
Toje opraHH3OBane ApacaBe, aAH 3aTO noCToje nponncH o6HnaJHor npaBa.
Ha ochOBy peueHTHor eTHorpa<pcKor MaTepnjaAa npHKyiiA>eHor oa 6aA-
KaHCKHx CTonapa nopebeH>eM ce Mory h3aboJHTh nponHcH KOJHMa cy
ce peryAHcaAa CTonapcKa KpeTaH>a h 3aKA>y«mTH Aa h>hxOBh Kopemi
ceacy y AaBHa BpeMena.
Y aHTHMKo AO6a no3HaTH cy HaM nponncH no3HTHBHor 3aKOHOAaB-
CTBa pHMCKor uapCTBa y jyroHCToMHOj EBponH, KOJH cy npHMeH>HBaHH
h KOJHMa cy ce peryAHcaAa CTOMapcKa KpeTaH>a. MebyrHM, CTapH phM-
CKh npaBHHuH CTaBA>ajy o6HMaJHO npaBO (consuetudo mores majorum)
ynpaBO ynopeAO c imcaHHM npaBOM h noCTojehHM 3aKOHHMa. TAaBHH
pHMCKH npaBHHK Salvius Julianus y 96 Kh>H3h cboJHx naHAeKTa H3Meby
oCTaAOr Ka>Ke: „CTape nanuKe h o6HMaJH c npaBOM ce Mory CMaTpaTH 3a-
KOhoM, a To je npaBO KOje ce 3OBc o6HMaJHHM npaBOM. Hh caMH 3aKonn
He pyKOBOAe HaMa hh H3 KaKBHx pa3aora, Hero caMo 3aTo niTo cy oa Ha-
poaa npnxBaheHH, na OTyAa h oho iuTO npeACTaBA>a HenHcaHo HapoaHO
HCKyCTBO (o6HnaJh-HaBHKe) cbh paAO npnxBaTajy. IIITO je HapoMHTo Ba>K-
ho Hapoa 6h rAacaH>eM H3pa3HO CBojy bOA>y Aa ah je 3a noCTojehe cTaH>e
CTBapn, hah 3a oho uiTO je TpaAHUHJa h npaKca noTBpAHAa. 36or rora je
uiTa BHuie Kao HcnpaBHo npHxBaheHo Aa ce 3aKOHH yKHAajy He caMo oa-
AyKOM 3aKOHOAaBaua Hero h npehyrHHM cAaraH>eM cbhx KOJH cy Ha nyry
Aa hx 3a6opaBe.".18
3a CTaAa OBaua noCTojao je y HTaAHJH Beh y HajpaHnje BpeMe T3B.
„naCTHpcKH ApyM". Kao, THxa, TpaBHa peKa, Kaace jeAaH HTaAHJaHCKH
necHHK, npy>Ka ce „tratturo" npeKo 3eMA>e. HajMaH>e AeceT, aAH h 200—
—300 M. uiHpoKa TpaKa Tor naCTHpcKor ApyMa OAMOTaBa ce npeKo 6pAa
h aoAHHa y npaBOj ahhhJH oa AneHHHa ao AnyACKor Mopa. Ilo H>eiwy caMo
pacTe TpaBa, Ha H>eMy He CMe Aa ce noaHrHe HHKaKBa Kyha, HHKaKaB
aiuoB, HHKaKaB nAyr He CMe Aa 3aceMe Ty 3eMA>y Koja je oa naMTHBeKa 6h-
Aa pe3epBHCana 3a nacrape, Aa Mory HeoMeTaHO Aa npoAa3e cboj AaAeKH
nyr h Aa Hanacajy CBOje OBue. Y A6pyUHMa ApacaBHH HaA3opHHun „guar-
die trattorie", na3e Ha TO Aa hhKO ceM naCTHpa He AOTaKHe Taj nyr. H Ha
" G. B. Kavadias, op. cit.
18 Valtazar Bogišić, O važnosti sakupljanja narodnijeh pravnijeh obîcaja
kod Slavena, Knjizevnik II, Zagreb 1866, 2.
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Chhhahjh HMa TaKBHx ApyMOBa 3a nacrapcKa AyraH>a KOJH BOAe ca 6pe-
roBa Ha Mope. Ohh cy BehmioM iiiHpOKh 30 M. h Ty ce Ha3HBajy
„trazzera".19
IIITo ce npaBa Tme TpUH cy caCBHM apYKMhJH 6hah Hero PHMitaHH.
Ohh pacnpaBA,ajy CBoje npaBHe pa3MHpime ex aequo et bono kao h Cao-
BeHH. Oco6hTO npHBaTHO npaBO TpUH cy 3acHHBaAH Ha caMHM oGimajHMa
HapOAHHM. H y H>HxOBHM HaJ3HaMeHHTHJHM 3aKOHOAaBCTBHMa HaAa3HMO
Taj HCTh 3HaMaj, Tj. y MHoro neMy nonpaBA>eHO o6HMaJHO npaBO.2»
CpeAH>eBeKOBHo AP>KaBHO 3aKOHOAaBCTBo h nporiHch o6nnaJHor npa
Ba o ce3OHCKHM KpeTaH>HMa HOMaACKHx CTOMapa y BH3aHTHJH, EyrapcKOJ,
Cp6HJH, XpBaTCKOj, YrapcKoj, IIOA>cKOj, ^euiKoj h PyMyHHJH, npeACTaB-
A>ajy H3pa3HTy a<pHpMaUHJy ABOjCTBa. Y3 TO Tpe6a AOAaTH Aa ce ca XyroM
ocHHBaneM HCTopHJCKO-npaBHe uiKOAe, CaBHH>HJeM, IlyneM h BorHuiHheM
AOuiAO ao 3aKA>yMKa Aa cy nHCaHH 3aKOHH y cpeAH>eBeKOBHO AO6a BehHM
AeAOM KOAH^HUHpaHH HapoaHO npaBHH o6HMaJH.21. Kao noTBpAa OBor
MHUIA>eH,a HaBOAH Ce H AYIUaHOB 3aKOHHK, 33THM HajCTapHJH cAOBeHCKH
3aKOHHK IlpaBAa PycKaja Kne.ia JapocAaBa H3 1016—1020 roaHHe, KOJH je
c Maahm H3y3eTKOM nHCMeHH KOAeKC o6HMaJHor npaBa ceBepHHx caOBeH-
CKhx nAeMeHa, 3araM, leges barbarorum (ppaHaMKor AO6a, Sachsenspiegel
i Schwabenspiegel KOJH caAPace repMaHCKo HapoaHO o6HMaJHo npaBO22
CTojaH HoBaKOBHh je TaKobe yno3opaBao Ha oco6hTy cahMhoCT
Meby nojeAHHOCTHMa npaBHHX HapoaHHx o6nnaja h Meby BH3aHTHJCKHM
3aKOHOAaBCTBOM.2s
3aKOHCKH nponHcH o KpeTaH>HMa CTonapa y 6a,\KancKUM 3eMA>aMa
3a Bpeiwe TypcKe BAaCTH oa 15—19 BeKa cy y cMHCay IlIepHjaTa npH3Ha-
BaAH npHMecy o6HMajHor npaBa. To ce Mo>Ke bhaeTh y pa3iniM TypCKhM
npaBHHM cnoMeHHuHMa: KaHyHHMa, cpepMeHHMa, 6epaTHMa h ApyrHM, y
KoJHMa HMa cnoMeHa o CTonapcKHM o6HMaJHMa.*4 Mh cMo TaKobe yrBp-
Ahah Aa je npnMcna o6HMaJHor npaBa KOa CapaKanaHa y EnHpy 3a Bpe-
Me oTOMaHCKor uapCTBa 6HAa BeoMa umpoKa, a Moace ce pehn h oaAyny-
jyha. Y Hayun je yrBpbeHO, Aa cy ouimajH 6aAKaHCKHx Hapoaa Kpo3 neT
BeKOBa TypcKe BAaAaBHHe canyBaAH ne Maao CTBapn onaKne KaKBe cy
6HAe y o6HMajy 3a BpeMe BH3aHTHjcKor uapCTBa h cpeAH>er BeKa, „ThM
npe, uiTO cy Typim y cyuiTHHH BeoMa Maao yrHuaAH Ha MeH>aH>e Thx o6h-
naja. ^yBaH>e oôHMaja yonuiTe npnnaAa y rAaBHe KapaKTepHCTHMHe 3HaKe
TypcKe ynpaBe".25
AeBeTHaecra BeK je HapoMHTo HHTepecaHTaH 36or npoaopa Karorra-
AHCTH^IKHx npiIBpCAHHx OAHOCa H H>HxOBOr HeraTHBHor OAHOCa Ha HOMaA"
cKa CTOnapcKa KpeTaH>a y jyroHCTonHoj Ebpoiih. PacnaA OTOMaHCKor uap-
*• Hannsferdinand Döbler, Jager, Hirten, Bauern, Bertelsmann Kunstve-
rlag 1971, 177.
" Valtazar Bogišić, op. cit., 4.
» Ibid., 3.
«* Ibid., 5.
t» CTOJaH HOBaKOBHh, PHMcKO-BH3aHTHJcKO npaBO H HapOAHH npaBHH
o6iraaJH, ToaHuntHua HHKOAe ^ynHha IX, BeorpaA 1887, 228.
u Mex.MeA BeroBHh, O aAeTHMa, 189. (cenapaT)
*« CTOJaH HoBaKOBHh, Ilapacnop, ToAHiintHua HracoAe HynHha XXVI,
BeorpaA 1907, 191.
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craa h nojaBa HauHoHaAHHx APacaisa, MeH>ajy namin HOMaACKHx CTonap-
cKhx KpeTaH>a Kao h 3aKOHCKe nponHce h o6HMaJHO npaBO o H>HMa.
3.
H3BopH oôHMaJHor npaBa KOa 6aAKaHCKHx cTonapa npeiwa Mhoi-hM
TeopeTHMapHMa cy: caM oôiraaj, npaBHMHOCT h 3ApaB pa3yM. MebyrHM,
HaKo HMa HCKA>yMHBo npaBHHx o6HMaja KOJH ce Kao TaKBH Mory haeHTh-
<pHKOBaTH, HMa h Apyrnx noAHBaAeHTHHx MhJH ce npaBHH acneKTH Meiua-
jy c oCTaAHM acneKTHMa. Apyro, 3ApaB pa3yM h npaBH«moCT npeACTaB-
A>ajy pe3yATaHTe nnje KOMnoHeHTe npoH3HAa3e HcToBpeMeHo H3 npaBHHx,
MOpaAHHx, peAHrHO3HHx, MHTCKHx HAH paUHOHaAHHx cyAOBa — yKpaTKo
H3 MHTaBor CToMapcKor KyATypHor chCTeMa KOJH y ToM TpeHyrKy y3niwa
Ha ce6e npaBHy KBaAHduiKanHJy h <pyHKUnjy.2*
^CapHuiTa npaBa cy nopoaHMHa 3aApyra, ueAHHraT, CTonapcKa 3a-
jeAHHua y ucahhH, ap6HTpn h nojeAHHuH. ÎIoa noJMOM „>KapHuiTa" noa-
pa3yMeBaMO KOAeKTHBe h nojeAHHue MHJa ce aKTHBHOCT noKa3yje CTBapa-
AaMKOM y norAeAy npaBHHx nHH>eHHua (H3pHuaH>e npaBHAa KOJHx ce Tpe6a
npHAp>KaBaTH, jypHCAHKimja, caHiumja, npHHyAa). TAeAaHO noa yrAOM
3aKOHOAaBCTBa HaJ3HaMaJHHJe oa Thx acapHiiiTa jeCTe npouiHpeHa nopo-
AHua (3aApyra), jep oa H>e noraMy CBa npaBHAa Koja ce THMy nopoaHM-
Hor >KhbOT, ApyuiTBeHe opraHH3aimje, peacHMa cboJHhc h HaMHHa eKOHOM-
CKor HCKopHiiihaBaH>a.27
IieAHHraT, CTaH, KaTyH, pa3BHj'ajy oco6eHy 3OHy 3aKOHOAaBHe aK-
ThbhoCTh h orpaHHMaBajy ce Ha oaHoce H3Meby OBhx 3ajeAHHua h ynec-
HHKa oAHocho h>hxOBhx MAaHOBa. 3a CBe oCTaAO ohh ce no3HBajy Ha pe-
rAeMeHTaUHJy npouiHpeHe nopoaHne-3aApyre.28 CTonapcKo HoiwaACKo
ApyuiTBO Tj. 3ajeAHHua Kao onuiTH OKbhp caMo noaP«aBa TO npaBHAo
h ynwe Ha H>HxoBy npHpoay, aAH oho caMo hx He aohoch.2»
Ap6HTpn Kao 3aKOHOAaBUH yacHBajy ayrOHOMHJy Koja je caMo nph-
BHAHa, nouiTO npaBHAa Koja ohh npHMeH>yjy Mopajy 6hTh y carAacHOCTH
c npaBHOM perAeMeHTaUHJOM yonuiTe rAe npouiHpeHa nopoaHua-3aApyra
nrpa Vaory oa npBeHCTBeHe Ba>KHOCTH Kao h ca KyATypHHM chCTcMoM
CTOMapcKe 3ajeAnime KOJH je, y Kpajfboj ahhhJH, HapoMHTo AeAO Tor
THna nopoaHue.30
Th rpynHH o6ahuh CTBapajy onuiTa npaBHAa, ycnoCTaBA>ajyhH o6h-
Maj h H3AajyhH cnoHTaHa h „ad hoc" npaBHAa 3a HenpeABHbeHe cAyna-
jeBe, aOK ap6HTpn 3aBOAe, yBeK y cbojCTby 3aKOHOAaBCTBa npaBHAa hh-
AHBHAyaAH3OBaHa, cnoHTaHa h „ad hoc". IIojeAHHuH He yneCTByjy y 3aKO-
HOAaBHOJ <pyHKUHJH.S1
3a HAyCTpaUHJy HeKa HaM nocAy>Ke CapaKanaHH h IJHHuapH KOJH
KaKO cMo yrapAHAH, BHiue BOAe Aa ce 3auiTHTe yHanpeA oa CBaKor no-
Kavadias, op. cit., 223.M G. B.
17 Ibid.
M Ibid.
M Ibid.
M Ibid.
11 Ibid.
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peMchaja noroaHHM h npeBeHTHBHHM OApacaBaiteM CBor npaBa, Hero Aa
Mopajy Aa OTKAaH>ajy eKCiiAO3HBHe h onacne chTyaUHJe. MebyrHM, KaAa
ce OBe ynpKoc CBeMy jaBe, ohh He OKAeBajy Aa npHCTyne h>hxOBoM cy36h-
jaH>y, o6pahajyhH ce CTporoCTH H, Beh npeMa npHpoaH nopeMehaja,
caHKimjaMa Ka3HeHor KapaKTepa Koje ce oapebyjy h TeAecHO.38
AaKAe, Kao uiTo cMo noKa3aAH, npon3aa3ehM H3 KOacKThbhhx aca-
pHiiiTa, o6anajHOM npaBy hCTo TaKO HaMehy KoacKThbhh areHCH KOJH cy
caMO Ta acapHihTa y cAynajeBHMa KaAa cy jypHCAHKUHJa h H>eHo H3Bpme-
H>e noBe3aHH jeAHHKaMa — MaHAaTopHMa KOAeKTHBa KOJH hM npH3Hajy
aTpHGyimjy, «pyHKUHJe h ed>HKacHocT.*>
HaKo je o6HMaJHo npaBO npHCHo noBe3aHO c oCTaAHM ApyuiTBeHHM
perAcMeHTauHJaMa, oho HiiaK nyBa CBOjy ayrOHOMHJy. lia naKO H3AojKeHo
ynuiajy MarHJcKo-peAHrHO3HHx BepoBaH>a, HapoMHTO KaAa ce Mamnpec-
Tyje Kao cnoHTaHO, oho jacHo 3aAp>KaBa cboj paUHOHaAHH KapaKTep. He
yKHAajyhH npaBa h oaroBopHOCT nojeAHHaua, oho <paBopH3yje KOAeKTHB
h capaAH>y, a Ae<paBopH3yje HHAHBHAyaAH3aM. HHAHBHAyaAHa npaBa
noCTOJe caMO yKOahKO cy y CKAaAy c KOacKThbhhM h y 3aBncHoCTH oa
H>era.»4
Mo>KeMo 3aKA>yMHTH Aa ofiHnaJHO npaBO y 6aAKaHCKHx HOMaAa cTO-
wapa y3HMamo Kao cAOKeHy ueAHHy y KOjoj noCTojn TaKobe cao>Keh
chCTeM oônMaJHo-npaBHnx HopMH. CBaKa Hopiwa Moace Aa npeACTaBA>a
MO3anK noaaTaKa KOJH HeKaAa BapHpajy y 33bHChoCTh oa cpoaHHMKe H
eTHHMKe npHnaAHOCTH caMHx CToMapa. Ca.\io heMO TaKcaTHBHO noMe-
HyrH, He yAa3ehH h TyMaMeH>e CBaKor nojMa, HaJBa>KHHJe MOMeHTe 3a Bpe-
Me HOMaACKHx CTOMapcKHx KpeTaH>a KOJH ce peryAHiuy o6HMajHHM npa-
boM: opraHH3aimja KpeTaH>a CToMapa, BpeMe H3AHra, nyreBH KpeTaH>a,
MeCTa oaMapaH>a, OApeA6e o yHyrpamH,eM peAy 3a BpeMe KpeTaH>a, Ka3-
HeHe OApeAOe o yhyrpauiH>eM peAy 3a BpeMe KpeTaH>a, Ka3HeHe OApeA6e
npoTHB HanaAa Ha CTOMape y KpeTaH>y, peA y neAHHraTy, 3auiTHTa oa pa3-
6oJHHKa h AHbajhx 3Bepn, npoiiHcH o KpeTaH>HMa Ha caMHM nauiH>aUHMa
3a BpeMe HCname, a HapoMHTo CTpore Hopiwe npHAHKOM cnyniTaH>a y
acyne Ha 3hMckc Hcnauie, hTa.
4.
IIITo ce THMe nHCaHHx 3aKOHCKHx nponHca y Be3H ca hoMmcKhM cTO-
napcKHM KpeTaH>HMa, Mo>KeMo pehH, Aa cy yrAaBHOM HMaAH 3a uha> Aa
o6e36eAe h npy>Ke OAroBapajyhe npHBHAernje yrAaBHOM noBAamheHHM
KAacaMa. PeuHMO, cpeAH>eBeKOBHH 3aKOHH cy ycneuiHo ocHrypaBaAH
BAaCTeAH <peyAaAHe noBAaCTHue. YnaAA>HBo je, 6apeM uiTO ce rane cpeA-
H>eBeKOBHHx 3aKOHCKHx nponHca Aa, nponHcn KOJH ce rany caMHx cTO-
lapcKHx KpeTaH>a, opraHH3aUHJe CTOMapcKor >KHBOTa h o6nMaja cbeTOB-
hhx A>yAH cy caCBHM HeAOBOA>HH h niTypH hah CKopo He AHpHyrH. IIo-
MeHyheMO HeKe Beh AO6po no3HaTe OApeA6e KOje ce OAHoee Ha cToMapcKa
» Ibid., 225.
* Ibid., 235.
** Ibid.
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KpeTaH>a, KopHiuheH>e nyreBa, OAMopHiiiTa h o6aBe3a npeMa CTaHOBHHiu-
TBy KyAa cy HOMaAH npoAa3HAH npH KpeTaH>y Ha 3hMCKc oAHocho aeT-
H>e Hcname. Ilo3HaTH h TOahKO nyra UHrapaHH 82 MAaH AymaHoBa 3aKo-
HHKa npeUH3Hpa, Aa KaAa y JeAHoM ceAy naAHy Ha oaMop BAauiKH hah ap-
ôaHamKH naCTHpH, ApyrH KOJH 3a H,HMa hay, Aa ce He OAMapajy y TOMe
hcTOM ceAy. AKO ah 6h KO chaoM nao Ha oaMop Aa nAara noTKy h oho iuTO
je Hcnacao.35
Kao iuTO je no3HaTo noTKa je HOBMaHa rao6a Koja je 3a cTonape
6HAa OApebeHa AynAO h TO 100 nepnepa yMeCTO 50 nepnepa. HcTO TaKo h
AecHOBCKa xpHCOByA>a npeUH3Hpa Aa KO oa CTonapa naAHe y ceAy Ha
3HMOBHuiTe Aa Mopa nAaTHTH upKBh cb. ApxaHbeAa no 3aKOHy.»« AyiuaHO-
Ba xpHCOByita AaTa upKbh ub. HhKOac y FIMhh>H 1353 Hcrane: „BAacH
KOJH yroHe 3hMc AO6HTaK Ha 3eMA>y Ha upKOBHy y 3hMhiuTc Aa Aajy
UPKBH rpaBHHny no 3aKOHy, noKa>KAe h Cp6A>a".*r
IlAaHHHCKH CTonapcKH HOMaAH3aM EaAKaHCKor noAyoCTpBa ca cbo-
JHM HHTeH3HBHHM H CTaAHHM Cc30IICKI1M MHtpaUHJaMa, 6HO je KpO3 CKO-
po CBa HcTopHJcKa pa3AO6A>a, Kao uiTO cMo TO noKymaAH y Hajca>KeTHJeM
BHAy Aa noKa>KeMO, cyoneH ca (peHOMeHOM deojcTea y pemaBaH>y cboJHx
er3HCTeHuHJaAHHx nHTaH>a. To abojCTbo ce orAeAaAO y KOHCTaHTHOj h
BpAO KoHceKnenTHoj ynoTpe6H TpaAHuHOHaAHor o6HMaJHor npaBa y pe-
uiaBaH>y h peryAHcaH>y He caMO h>hxOBhx KpeTaH>a, Hero h MHTaBor HaMh-
Ha >KHBOTa h noHamaH>a, a y HCTO BpeMe CKopo ynopeAO TpnehH CTaAHH
npHTHcaK imcanHx 3aKOHCKHx nponHCa noa MHJH cy yAap AOAa3HAH Ha
cboJHM CTonapcKHM KpeTaH>HMa. Tpe6aAO je Mhoto BeuiTHHe, yMeuiHoc-
Th CHaAa>KA>HBOCTH Aa ce npoTHBpenHOCTH Ha AyrHM nyrOBaH>HMa caBAa-
Aajy KaKo He 6h aoiuao ao eKcuecHHx nojaBa KaKBHx je no3HaTO y 6aA-
KaHCKOM HOMaAH3My. HapaBHo, cne je Aaiune 6hao oHAa aKo On ce
nHcaHH nponucH y cboJHM 3axieBH.\ia h rc>KH>aMa noKAanaAH hah ôhah
cahMhh Hopvia.\ia Hcimcanor o6HMaJHor npaBa.
Ha Kpajy MoKeMo HCTahH h Mhh>ehhUy, Aa HOMaACKa CTonapcKa
ApyuiTBa neHpnxBahena y cbojoj 4>h3hMKOj eraHCTeHuHJH oa CTpane HCTO-
pHJe h AHiuena oa CTpaHe hcKhx HCTopHMapa CTaTyca UHBHAH3aUHJe, c ny-
hhM yneiuheM ry6e npeCTHac h noBAaMe ce npeA hOBhM noaaUHMa apxeo-
aorHje h eTHOaorHje. HaJHOBHJa H3yMaBaH>a, HapoMHTo OHa Koja cy o6a-
bhah «ppaHuycKH HayniuiuH, oTKpHBajy Aa HOMaACKa ApyuiTBa y Koja
y6pajajy h 6aAKOHCKe HOMadcKe CTonape, npeACTaBA>ajy caCBHM opnrHHa-
AaH nyr y pa3BHTKy A>yACKor ApymTBa, a h>hxOBh noce6HH o6ahuh eKO-
homCKc h coUHjaAHe opraHH3aUHJe necTo AOnyuiTajy Aa AOby BpAO yc-
neuiHo ao chM6HO3e ca 3eMA,opaAHHMKHM hah rpaACKHM ApyuiTBHMa38,
M CT. HoBanoBnh. 3aKoHHK CTe<j>aHa AymaHa, BeorpaA 1898, 195.
M CTOJaH HoBaKOBnh, CeAO, BeorpaA 1965, 41.
" Ibid., 42.
M Pierre Bonte, op. cit.,
www.balkaninstitut.com
66
uiTO ce lOBanpeAHO noTBpbyje h Ha npHMepy ôaAKancKnx LLnHnapa, Apo-
MyHa h CapaKanaHa, y iiiTa cMo ce h ca.Mn yBepHAH npoyMaBajyhH hx y
MaKeAOHHJH H FpMKOJ.
FUNDAMENTAL FEATURES OF NOMADIC CATTLE-BREEDERS'
MOVEMENS IN THE LIGHT OF CUSTOMARY LAW AND
LEGISLATION
Summary
In the introduction to his communication the author gives a short
survey of sources and working methods and at the same time also a criti
cal review of some opinions and theories on cattle breeding and on pas
toral movements. Passing to a concise account of the different ways of
breeding the cattle and of different kinds of pastoral movements, he
states the question: whether there existed, in the Balkan Peninsula, au
tochthonous and free societies of nomadic cattle-breeders, independent of
permanently settled societies?
The main part of the raport deals with the customary law and with
the rules of the positive legislation having governed seasonal movements
of cattle-breeders in the Balkan Peninsula. He considers this phenomen
in various historical periods, basing himself on available sources. He
enumerates, further, all legal manifestations occurring necessarily du
ring the pastoral movements, taking as examples such notions as: time
of rising with the flocks on mountain pastures, ways followed by cattle-
-breeders in their movements, prescriptions regulating the inner order
during their movements penal rules against the attack on the cattle-bre
eders during their movements order in summer settlements of cattle-bree
ders on the mountains, protection against the robbers and wild animals,
regulations concerning the movements on the pasture grounds towards
the top of the mountain and the descent to winter pastures etc.
The author's fundamental thesis is that the jurdical regime of no
madic and semi-nomadic cattle-breeders in the Balkan Peninsula was
dominated by a duality which manifested itself also in the seasonal
cattle-breeder's movements.
www.balkaninstitut.com
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FORMES TRADITIONNELLES D'ÉLEVAGE PASTORAL ET SYSTÈMES
D'ORGANISATION CHEZ LES VLAQUES BALKANIQUES (seconde
moitié du XlX-e siècle)
Ancienne population romanisée de la Péninsule de Balkans,* les
Vlaques balkaniques ont pratiqué l'élevage pastoral d'une manière tout
à fait traditionelle, représantant des stades dépassés dans les autres ré
gions de l'Europe, aussi bien qu'au nord du Danube. On peut distinguer
ainsi les suivantes formes principales:
a) Transhumance de groupe en permanence élargi;
b) Transhumance de groupe temporairement élargi;
c) Transhumance de groupe restreint;
d) Transhumance simple;
e) L'élevage pastoral agricole avec bergerie en montagne.2
1) La transhumance de groupe en permanence élargi a été pra
tiqué par les Sarakatsans du Pinde qui participaient avec toute la famille
aux mutations saisoniers.
Le départ des troupeaux et de la population qui les acompagnait
présentait des aspects pittoresques qui n'ont pas échappé au circonspect
1 Vz. sur ce problème la vaste synthèse de N. Iorga, Histoire des
Roumains et de la Romanité Orientale, 11 vol. Bucarest, 1937—1945. Cf. idem.
Histoire des Roumains de la Péninsule des Balkans (Albanie, Macédoine, Epi-
re, Théssalie etc), Bucarest, 1919.
* Les premières quatre formes de pâturage ont un caractère pendulaire
double, tandis que la dernière représente l'élevage pendulaire simple d'après
la classification proposée par N. Dunâre Cf. N. Dunâre, L'élevage pendulaire,
double (bi-pendulaire dans les économies traditionnelles carpatiques et alpi
nes, dans: „L'Ethnographie", N. S., nos. 60—61, Paris, 1966—1967, 32—46; idem,
L'élevage pendulaire double dans la vie pastorale des pays carpatiques, dans:
VH-e Congrès International des Sceinces Anthropologiques et Ethnologiques,
Moscou, 1964, tom. XI, Moscou, 1971, 390—413; idem, A Juhtartâs, illetve pâsz-
torkodâs hagyomanyos tipusai a rommanoknâl (Les types traditionnels de
pâturage chez les Roumains), Budapest, 1964. Sur les formes de pâturage dans
le sud-est de l'Europe Vz. aussi R. Vuia, Tipuri de pâstorit la romani, sec.
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voyageur de la première moitié du siècle passé qui a été F. Pouqueville:
„Les troupeaux grimpent en colonnes ondoyantes sur le flanc des mon
tagnes; le bruit des sonnettes de boucs et des béliers, les cris des ani
maux de toute espèce, des voix confuses, annoncent, accompagnent et
suivent la longue file des émigrants du Pinde, qui reverse sa population
d'été sur les plaines de la Macédoine. Vieillards, adolescents, hommes,
filles, vêtues comme l'étaient anciennement les vierges de Sparte, les
mères chargées du berceau du nouveau-né, qu'elles portent en havresac
sur leurs époules, marchent entourés des aminaux domestiques, de cheva
ux robustes et de moulets chargés de bagages, sur lesquels chante le coq,
horologe des cabanes, qui annonce les veilles de nuit; tous brilants de
santé, rayonnants d'espérance, vont chercher l'abondance et un climat
plus doux sous les tentes, et la plus grande partie dans les villages où
ils ont leurs demeurs d'hiver".»
Dans le cadre de la transhumance de groupe en permanence élargi,
les bagages étaient transportés par les moulets, l'habitation était en été
aussi bien qu'en hiver la hutte conique (càliva) ou la tente pyramidale.
2) La transhumance de groupe temporairement élargi était habi
tuée chez quelques groupes de Vlaques d'Albanie (Fîrsero(i) qui partaient
en été avec leurs familles pour la montagne, tandis que pendant l'hiver
les femmes restaient dans les villages situés près de ces montagnes et
seulement les hommes partaient pour la plaine: „(Inf. V. T., 63 ans, orig.
Koritsa, 1975) Pendant l'été ils restaient dans les montagnes d'Albanie,
mais en l'hiver ils allaient en Grèce vers Katerina, près de Salonique. Ils
partaient à St. Démétre en Grèce et à St. George ils revenaient en Alba-
XIX — inceputul sec. XX. (Types d'élevage pastoral chez les Roumains,
XlX-e siécle — commencement du XX-e siècle), Bucarest, 1964; I. Vlâdutiu,
Etnografie româneascâ (Ethnographie roumaine), Bucarest, 1973, 250—297;
Tr. Herseni, Probleme de sociologie pastoralâ (Problèmes de sociologie pas
torale), Bucarest, 1941; idem, Organisation pastorale en Roumanie, dans:
,Archives pour la Science et la Reforme sociale", Bucarest, XIII (1936), no.
1; Emm. de Martonne, La vie pastorale et la transhumance dans les Karpat-
hes mériodionales, dans: Zu Fridrich Ratzels Gedächtnis, Leipzig, 1904: K. Do-
browolski, Die Haupttypen der Hirtenwanderung in den Nordkarpaten vom
XIV. bis zum XX. Jahrhundert, dans: Viehzucht und Hirtenleben in Ost-nud
Mitteleuropa, Budapest, 1961; B. Kopczynska-Jaworska, La classification des
types de la vde pastorale dans les Carpates, dans: VlII-th International Con-
?ress of Anthropological and Ethnological Sciences, September 3-rd — 10 th
968, Tokyo — Kyoto; M. Gyoni, La transhumance des Vlaques balkaniques
au moyen âge, dans: „Byzantinoslavica", XII (1951), 29—42.
> F. Pouqueville Voyage de la Grèce, vol. II, Paris, 1826, 390—391. Sur
les Saracatsans, vz. H. Carsten, Les Saracatsans, une tribu nomade greque,
2 vol., Paris-Coopenhague, 1925—1926; Th. Capidan, Saracacienid. Studiu asup-
ra unei populatü românesti grecizate (Les Saracatsans. Étude sur une popu
lation vlaque grécisée), dans: „Dacoromania", Cluj, IV (1924—1926), 923—959;
A. Hađimichali, Saracatsani, 2 vol., Athènes, 1957; G. B. Kavadias, Pasteurs-
-nomades mediterranéens. Les Saracatsans de Grèce, Paris, 1965; V. Marinov,
Die Schafzùcht der nomadisierenden Karakatschanen in Bulgarien, dans:
Viehzucht und Hirtenlaben in Ost-und Mitteleuropa, I, Budapest, 1961,
147—196.
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nie en faisant une mois en chemain. Ils avaient leur maison, tandis que
la terre appartenait au bey".4
On trouve la même pratique chez quelques groupes de Vlaques
du Pinde (Gràmosteni) aussi, soit qu'il s'agit des habitants de ces mon
tagnes, soit des émigrants: „(Inf. G. C., 70 ans, orig. Pestera, 1975) Les
montagnes <Rhodopi> étaient pleins de Grâmosteni jusqu' au 1930.
Pendant l'été, ils restaient dans les montagnes, tandis que pour l'hiver
ils allaient à Demotika, dans les maisons des Grecs, ou à Beletin, Kuleia
ou Enikioi".5
La séparation saisonnière de ces deux groupes — l'un qui parte
pour la plainne, l'autre qui reste dans le village — était émouvante: „La
migration annuelle — dit F. Pouqueville — ... a quelque chose d'im
posant et de solennel qui n'est point usité chez les autres peuplades.
A une époque determinée, qui est celle de la Saint-Démétrius les tribus
réunies célèbrent une fête générale dans les bourgs d'Avdela, de Périvoli
et de San-Marina, situés dans la chaîne macédonienne du Pinde. Les
vieillards, après cette céréminie, tiennent conseil et font choix de quel
ques familles robustes qu'on destine à passer l'hiver pour garder les de
meures qu'on doit quitter. Après ces cérémonies, qui sont suivies d'adieux
touchants, la population entière s'ébranle et se met en marché par sec
tions . . . On salue, par des cris prolongés, les hameaux et les demeures
qu'il faut quitter; on se retourne pour apercevoir encore le toit qu'on
doit revenir à la saison nouvelle, en plaignant ceux qu'on laisse à sa
garde. Ainsi les cigognes, oiseaux voyageurs, s'éloignent de leurs aires,
accompagnées de leurs familles nouvelles, pour s'élancer au-delà des
mers, avec l'espérance de revenir, au reveil de la belle saison, habiter
des lieux qu'elles abondonent à regret, en y laissant ceux qui ne
peuvent les suivre".6
Les sources historiques nous parlent de ce type de pâturage. Au
XlII-e siècle, par exemple, on signale des femmes et des jeunes filles
vlaques pénétrées sur le territoire du Mont Athos déguisées dans les
vêtements de leurs maris au but de garder les troupeaux à côté des
hommes.7
Dans les montagnes, on habitait dans les tentes ou càliva de forme
conique ou pyramidale, les maisons étaient prises à louage seulement
pour le saison hivernal.
3) La transhumance de groupe restreint a été pratiquée par une
bonne partie de Fîrseroti d'Albanie et par la majorité des Aroumains;
pour la montagne aussi que pour la plaine partaient avec les bergers
4 Cf. Th. Capddan, Fîrserotü. Studiu lingvistic asupra românilor din
Albania (Fîrserotü. Étude lingvistique sur les Vlaques d'Albanie), Bucarest,
1931; C. N. Burileanu, De la românü din Albania (Sur les Vlaques d'Albanie),
Bucarest, 1906; T. Papahagi, La românii din Albania (Chez les Vlaques d'Alba
nie), Bucarest, 1920.
• Cf. G. Zuca, Plecarea în ernatic a familülor din Samarina (Le départ
pour l'hivernage des familles de Samarina), dans: „Lumina", an. II (1904),
no. 9, 233—235.
• Pouqueville, o. c., 389—390.
7 Cf. M. Gyôni, Les Vlaques du Mont Athos au début du XlII-ème siècle,
dans: „Etudes Slaves et Roumains", I, 1948, 30—42.
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seulement des jeunes hommes, tandis que les vieillards, les enfants, et
les femmes restaient dans le village pendant toute l'année.s Le berger
vlaque ne revient à sa famille qu'une seule semaine par année pendant
l'été quand les troupeaux sont à la montagne, tandis qu' en hiver il ne
voit pas sa famille quatre-cinq mois entiers. La littérature populaire des
Vlaques balkaniques connait un vaste répertoire sur la thème de la fem
me qui déplore sa solitude et le départ de son mari.9
Pour l'habitat, on utilise à la montagne aussi bien qu' à la plaine
la tente et la càliva de forme conique ou pyramidale, tandis que dans le
vilage où restait les familles la maison était prise à louage pour toute
l'année, quelque fois la maison étant propiété privée.
4) La transhumance simple était pratiquée par les bergers arou-
mains qui, comme les pâtres de Carpathes, partaient pendant l'été pour
la montagne et en hiver pour la plaine; le reste de la population, les
hommes et les femmes, restaient dans le village. Les herbages et quel
quefois des monts entiers étaient pris à louage pour le saison estival.10
À la montagne et à la plaine, les bergers habitaient dans les mêmes
conditions que dans les autres formes de la transhumance, tandisque
dans les villages la maison était prise à louage pour toute l'année, mais
plus souvant était en propriété privée.
5) L'élevage pastoral agricole avec bergerie en montagne (l'élevage
pendulaire simple) était habitué chez les Vlaques de la Vallée de Moglena
(Mégléni(i) sous la même forme et dans les mêmes conditions qu'au nord
du Danube: des causes identiques — la pratique simultanée du laboura
ge et du pâtuturage — ont produit des effets identiques, parce que ces
Vlaques balkaniques, à la différence des autres, ont pratiqué depuis
longtemps une agriculture développée.11
Par conséquence, pendant l'hiver les moutons restaient près du
village dans un parc à moutons (tîrla), tandis que pendant l'été ils allai
ent dans les montagnes voisins: „(Inf. I.M., 65 ans, orig. Osani, 1975)
Pendant l'hiver <les moutons> restaient près du village dans les tîrla
avec clôture de branchages entrelacés couverte avec fougère. Mais pen
dant l'été ils allaient à la montagne et là où on trouve un versant favo
rable on fait strunga [parc à brebis]. On reste ici de Singeorgiu [St.
George] à Sîmedru [St. Démétrius]."
8 Cf. G. Weigand, Die Aromunen, Ethnographisch-philologisch-historische
Untersuchungen ùber das Volk der sogenanten Makedo-Romanen oder Zinza-
ren, 2 vol., Leipzig, 1894—-1895; Th. Capidan, Aromânid. Dialectul aromân. Stu-
diu lingvistic (Les Aroumains. Le dialecte aroumain. Étude lingvistique), Bu
carest, 1932.
• P. Papahagi, Din literatura poporanâ a Aromânilor (La littérature po-
pulare des Aroumains), I, dans: Materialuri folkloristice, ed. Gr. Tocilescu,
tom II, Bucarest, 1900, 936—937.
10 Vz. supra, note 2. Cf. aussi Chr. Vakarelski, Die bulgarische wander-
den Hirtenhutten ,dans: „Acta Etnographica", V, 1956, no. 1—2, 73—75.
11 Cf. G. Weigand, Vlacho-Meglen. Eine ethnographisch-philogische Un-
tersuchung, Leipzig, 1892; P. Papahagi, Meglenc-românü. Studiu etnografic-
-filologic (Les Mégléno-Vlaques. Étude ethnographique et philologique), Buca
rest, 1902; Th. Capidan, Meglenoromândi (Les Mégleno-Vlaques), Bucurest, 1925.
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On allait à la montagne à St. George comme dans tous les villages
où on ferme les champs pour protéger la récolte et on faisait le retour
à 'St. Démétrius quand la récolte était faite et on mettait de côté la
clôture des champs.1* Pendant l'hiver, les moutons étaient gardés par
leurs propriétaires, mais à la montagne, durant l'été, ces sont les bergers
qui les soignent: „(Inf. I. M., 65 ans, orig. Osani, 1975) Ils se réunissaient
plusieurs propriétaires et mettaient les moutons ensemble. À la mon
tagne ils (les moutons) étaient apportés par les picurari [bergers] qui
les soignent durant tout l'été."
Ceux qui avaient peu de brebis les donnaient pour les garder à
ceux qui avaient un grand troupeau. Pour l'hivernage des moutons
près du village on faisait des préparatifs spéciales, en réservant dès
saison estival une provision de feuilles d'arbres pour nourriture: „(Inf.
S. F., 74 ans, orig. Liumnita, 1975), Quand le temps commençait à devenir
mauvais, on descendait dans le village. On faisait couper des feuilles de
chêne et on bâtit un feuillage de chêne (stog). On utilise aussi la smà-
reacà, un sorte de pin qui vient dans ce lieu".
La remunération des bergers était en argent et en nature: „(Inf. S.
F., 74 ans, orig. Liumnita, 1975) Les bergers étaient vêtus d'un manteau
en poil de chèvre (pàngeak). Ils recevraient du frogmage, de l'argent et
des brebirs." L'engagement était fait pour une année, de règle à leur
départ avec les troupeaux, rarement à leur retour: „(Inf. R. Z., 92 ans,
orig. Osani, 1975) On faisait l'engagement à St. George ou à St. Démé
trius pour une année entière, avec de l'argent, des vêtements, des sandales
des paysans et des agneaux. Ils restaient tout l'été en montagne à la
tîrla et dans bordei [abris à demi-foncé] ".1s
Le contrat de travail était fait de la même pour le gros bétail
(yaci): „(Inf. N. P., 76 ans, orig. Lundzini, 1975) Les maîtres les mennaient
au pâturage près du village, mais plus souvent on engage des vachers.
Les montagnes environnants étaient pris à bail par les habitants de Li-
vedzi". Dans la Vallée de Moglena exiatait aussi un système transhumant
d'élevage pastoral pratiqué par les Vlaques de Gramoçte établis à Li-
vedzi, système tout à fait différant de celui habitué par les Méglénits; en
tous les cas, les maisons étaient propriété privée.
Chez les Vlaques balkaniques, tous ces formes principales d'élevage
pastoral représantaient des stades succesifs de la même occupation, le
degré le plus rudimentaire étant la transhumance de groupe en perma
nence élargi et le plus développé l'élevage pastoral agricole avec berge
rie en montagne. Mais en tous les cas l'élevage pastoral avait un caractè
re pendulaire, alternant en général entre deux herbages: un alpage esti-
n Cf. H. H. Stahl, Contribuai la studiul satelor devâlmase — romànesti
(Contributions à l'étude des anciennes communautes villageoises roumaines),
vol. I, Bucarest, 1958, Ill-e partie.
" Bibliothèque de l'Institut d'études sud-est éuropéenes, Fond Vlaques
balkaniques, mss. no XVII, f. 25, no. 115. Cf. aussi V. Bogišic, Zbornik sadas-
nijih pravnih obiceja u južnih Slovena (Recueil de coutumes juridiques des
Slaves du Sud), Zagreb, 1874, p. 472, no. 222; St. Bobcev na balgarskite juri-
diceski obiceai (Recueil des coutumes juridiques de Bulgarie), vol. II, Sofia,
1902, 160, no. 88.
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val et un séjour d'hiver des troupeaux à la plaine. On monte avec les
troupeaux dans les montagnes en mai et on y reste jusqu'au mois de sep
tembre. A cette datte, on descend de nouveau dans la vallée d'une rivière,
dans la plaine où sur la côte basse de la mer où les troupeaux puevent
mieux trouver leur nourriture.
Les sources historiques attestent au Moyen Age le double mouve
ment saisonier des Vlaques balkaniques. Ainsi le chrysobulle de la mo
nastère de 2ica parle d'un alpage estival (planina, letište) et d'un séjour
d'hiver des troupeaux à la plaine (zimište) D'après les informations de
Lucius les bergers allaient à la plaine vers le fin du novembre et à la
montagne à St. George14.
Dans le Xl-e siècle, Kekaumenis nous raconte que les Vlaques bal
kaniques estivaient avec leurs familles les bestiaux dans les montagnes
de Bulgarie, tandis que pendant l'hiver ils descendaient dans la plaine
de Thessalie: „Et il (le stratège Nikolitzas) dit aux Vlaques: — Où
sont maintenant vos troupeaux et vos femmes? — Dans les montagnes
de Bulgarie, répondirent-ils. Car telle est leur coutume, ils ont leurs trou
peaux et leurs familles du mois d'avril jusqu'au septembre dans les
montagnes les plus hautes et les régions les plus froides. Et alors — dit-
-il — ne sont-ils dépoullés par les gens de là-bas qui évidement se rangent
du côté de l'emperuer? Les Vlaques, ayant écouté tout celà, obéirent à
ces paroles . . ."1B II l'agit, évidemment, de la forme de transhumance avec
le groupe en permanence élargi, pratiquée dans une region ou on trou
ve les vestiges de ce système jusqu'au commencement de notre siècle:
Sredna Gora, Rila, Vitosa, Rhodope.18
Au XlV-e siècle, Kantakuzenos dit que les bergers vlaques descen
daient de montagnes Rhodope pour passer l'hiver sur la côte égéenne
Evlia Čelebi raconte qu'au milieu du XVII-e siècle (1652—1653) les ber
gers de Vitosa passaient ici le saison estival avec de cent milles moutons
— presque trois milles troupeaux — et descendaient pendant l'hiver dans
les voisinages de Salonique, Sérès et Kavala. La presence des bergers vla
ques dans les montagnes de Vitosa est signalée vers le fin du siécle passé,
en 1891 par Jireček,17 mais les nouveaux frontières d'état ont dirigé
l'hibernage des bergers de ces montagnes vers la région de Pleven et la
côte de la Mer Noire.1»
14 Cf. S. Dragomir, Vlahü din nordul Peninsulei Balcanice în evul mediu
(Vlaques du Nord de la Péninsule des Balkans au moyen âge), Bucarest, 1959,
124—126.
" Fontes Historiae Daco-Romaniae, vol. III, Bucarest, 1975, p. 111. Vz.
aussi M. Gyôni, L'oeuvre de Kekaumenos, source de l'histoire roumaine, dans:
„Revue d'histoire comparée", N. S., an. III (1945), 96—180. Pour les relations
d'Anne Comnène dans l'Alexiade (1118—1148)), d'Alexis I-er Comnène (janvier
1105), du robbin d'Espagne Benjamin de Tudèla (1173) etc. vz. G. Murnu, Is-
toria românilor din Pind, Vlahia Mare (Histoire des Vlaques du Pindle. La
Grande Vlachie), Bucarest, 1913, 133—139.
14 G. Weigand, Rumänen und Arumunen in Bulgarien, Leipzig, 1907, 56.
17 C. Jirecek, Das Fürstentum Bulgarien, Seine Bodengestaltung, Natur,
Bevölkerung . . . , Prague — Vienne — Leipzig, 1891, 118.
'• H. Willhelmy, Hochbulgarien, Kiel, 1935, 275—277.
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Les manteaux avec gluga confectionés par les femmes vlaques ont
été utilisés par la population balkanique pendant tout le Moyen Age,
tendis que le fromage vlaque (caseus valachiscus) était connu au Byzan-
ce, dans les marchands de Constantionople et plus tard à Raguse.1»
A travers l'histoire des Vlaques balkaniques, une forme d'élevage
pastoral s'est transformée dans une autre à cause des circonstances hi
storiques concrètes, premièrement par la perte ou par l'acquisition de la
propriété sur la terre: dans le premier cas on passe du pâturage local à
la transhumance, dans le second de la transhumance au pâturage local.
Un exemple édifiant nous offrent les Vlaques de la région de Gramati-
kova au commencement de notre siècle: „(Inf. T. B., 90 ans, orig. Gra-
matikova, 1975) Les Cipani sont des Grâmosteni établis en Bulgarie. Ja
dis ils restaient dans le saison estival avec leurs familles près de Gra-
matikova dans les càlive, tandis qu'en hiver ils partaient loin en Turquie
et en Grèce. Après 1910, ils restaient pendant le saison hibernal (à Gra-
matikova ) aussi et ils ont acheté la terre et le village et ont bâti ici des
maisons en pierre".20
Sans doute les conditions géographiques démontrées par Dobrowol-
ski à l'egard de la Péninsule de Balkans ont eu — à côté du grand nom
bre des moutons qui demandait un vaste territoire — une influence con
sidérable sur les modalités d'exerciter l'élevage pastoral par les Vlaques
balkaniques.21 II l'agit particulièrement de la prépondérance des ré
gions montagneuses par rapport à la plaine et aux vallés des grandes ri
vières, aussi bien que des contrastes entre le climat dure des masifs mon
tagneux du nord de la Péninsule et le climat douce de la côte égéenne et
" Fr. Miklosich, t)ber die Wanderungen der Rumänen in den Dalmati-
schen Alpen und den Karpaten, Vienne, 1879; M. Gv6ni, A balkanfélszigeti
vlâchok kétlegelös pâsztorkodâsa a középkorban (Le pâturage pendulaire chez
les Vlaques balkaniques au moyen âge), dans: A. Magyar ïudomânyos Aka-
demia Nyelv s Irodalomtudomânyi Osztâlyànak Kbzelémenvei, I, 1931, no.
3—4, 337—349; Emm. de Martonne, La vie pastorale . . . 1904, 243.
n R. Vuia (o. c., 188) avait justement remarqué que la „transumance
complexe" est issue de la „transhumance simple" sous l'influence de certa
ins facteurs d'ordre économique et politique bien déterminés. Emm. de Mar
tonne (o. c., p. 242) disait aussi que „de la transhumance au nomadisme tem
poraire il n'y a qu'un pas" J. Blache souglinait, à son tour, que „la transhu
mance et le nomadisme montagnard alternent, se relaient et se mélangent
sur un même domaine" (L'Homme et la Montagne, Paris, 1933, 18). La même
opinion chez E. Millier: „Da, wie in folgenden gezedght werden wird, die
mannigfachsten Ubergänge der Transhumance sowohl zu Almwirtschaft Wie
vor allen zu Nomadismus vorhanden sind, bringt die Kartendarstellung auf
jedem Fall, eine Verallgemeinerung mit sich" (Die Herdenwanderung in Mit-
telmeergebit Transhumance), dans: „Petermanns Geographische Mitteilung-
gen", LXXXIV, 1938, 364. En ce qui concerne les habitants fixes, Cvijić remar
quait que" les maisons sont hautes et construites en pierre; les chambres,
la disposition intérieure, l'ameublement, tout rapelle l'habitation des Aro-
mouns pečalbari. La propreté et le confort sont poussés plus loin que dans les
maisons de Polog" (J. Cvijić, La Péninsule Balkanique, Géographie humaine,
Paris, 1918, 402).
" Vz. K. Dobrowloski, Die Haupttypen der Hirtenwanderung ... Cf.
aussi S. Berezowski, Les problemes géographiques des migrations pastorales,
dans: Pasterstwo Tatr Polskich i Podhala, I, 1959, 77—146.
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adriatique. Ces sont des conditions favorables à l'élevage pastoral trans
humant et non pas au nomadisme, comme en Afrique du nord et dans
l'Asie centrale.»
La meilleure prevue qu'il ne s'agit point d'un nomadisme chez les
Vlaques balkaniques même dans le cas d'une mutation saisonnière de
toute la famille, mais d'une transhumance de groupe en permanence
élargi c'est le fait que les lieux destinés à l'hivernage et à l'estivage, aussi
bien que les voies suivies par les bergers étaient, de règle, shaque année
les mêmes et on revient toujours au point de depart.** Th. Capidan avait
parfaitement raison à préciser qu'alors „quand les bergers aroumains de
la région montagneuse du Pinde descendaient regulièrement en automne
dans les plaines de Thessalie pour revenir au printemps de nouveau
dans leurs habitants fixes, bien qu'avec les troupeaux ils apportaient le
urs familles et leurs biens aussi, ils n'étaient pas des nomades, parce
qu' ils ne partiraient pas en ballade dans le monde pour vivre aujo
urd'hui dans un lieu et demain dans un autre".*4
Il faut ajouter à celà le fait que les localités-souches n'étaient pas
quitées que temporairement par les Vlaques balkaniques et leur sécurité
était toujours assurée par un groupe de familles spécialement destinés:
" Cf. J. Blache, o.c., chap. Les conditions de la transhumance. Dans un
sens figuré, F. Pouqueville appelait „ces hommes (les Vlaques balkaniques)
bergers nomades parce que, comme les Arabes du desert, ils vivent sous la
tente, portant avec eux leurs atels, leurs famille el leurs richesse „(o.c., vol. II,
208). L'idée du nomadisme des Vlaques balkaniques a été soutenue sans pre
uves par quelques auteurs aussi: A.J.B. Wace et M.S. Thomson, The Nomads
of the Balkans. An Account of Life and Customs Among the Vlacs of Northen
Pindus, New York, (1913); Th. Capidan, Românii nomazi (Les Vlaques no
mades), Cluj, 1926; W. O. Riedemann, Balkan Nomads on the March, dans:
„Geographical Magazine", Londres, V (1937), 435 — 440; supra, note 3. La
formule de „transhumance complexe", proposée par R. Vuia est préférable
parce que le fait que le bétail était accompagné, pour l'estivage et l'hivernage,
d'une partie plus ou moins grande du groupe humain, ne signifie nullement
que nous soyons en présence d'un „nomadisme pastoral"; il s'agit en réalité
d'une „transhumance complexe", puisque la vie transhumante continuait,
avec le système des deux pacages: l'été sur les hauteurs et l'hiver dans la
plaine, (o.c., 186 suiv. avec la définition de la transhumance). Cf. aussi E. E.
Evans, Transhumance in Europe, dans: „Geography", Londres, an. XXVI
(1940), 172—180.
** ,Les bergers de San-Marina, conduisant d'immenses troupeaux, se di
rigent vers Castoria et du côte du fleuve Haliacom, d'où ils s etendent de
parcours en parcours parmi les Bardariotes, qui habitent aux rives de l'Axius.
Ceux d'Avdela et de Périvoli s'écoulent dans les plaines de Gréveno et jusqu'au
fond des vallées du mont Olympe. Les Vlaques de Voscopolis, ville jadis
florissante, unis à quelques tribus voisines de la Devol, descendaient naguère
du côté d'Âvlone et dans la partie occidentale du Musaché . . . Quelques autres
familles de ces Dessarets se répandent aux environs des lacs de Prespa, où
elles vinent en communauté de peines et de dangers avec les pasteurs Bul
gares du mont Bôra et de la Pélagonie" (F. Pouqueville, o.c., II, 391). Cf. J.
Dias, Les troupeaux transhumants et leurs chemins, dans: XVI-e Congés
International de Géographie, Lisbonne, 1951, 23—32.
«4 Th. Capidan, Românü nomazi..., p. 11. Pour les aspects des migra
tions métanastatiques dans les Balkans vz. J. Cvijdć, o.c., passim.
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„0n fait choix de quelques familles robustes qu'on destine à passer l'hi
ver pour garder les demeurs qu'on doit quitter" — disait F. Pouqueville.2*
Mais l'argument le plus fort sur le caratère transhumant et non pas
nomade de l'élevage pastoral chez les Vlaques balkaniques est la nature
même des occupations pratiquées par cette population. Le nombre des
villages du Pinde qui s'occupaient avec le pâturage était sensiblement in
férieur à ceux qui s'attachent aux autres occupations, y compris l'agri
culture. Les localités avec un pâturage dominant étaient limitées à sui
vantes: Aminciu, Siracu, Ameru, Bieasa, Périvoli, Abela, Samarina, Smi-
xi, Furca, Demiscu, Blata, au total onze villages, tandis qu' une cinquan
taine des autres localites des Vlaques balkaniques s'attachaient à l'a
griculture et aux métiers.*»
Malgré les inconvénients du sol, agrioultura a connu des proporti
ons incroyables chez les Vlaques balkaniques et celà non pas seulement
chez les Méglénits. Comme l'avait remarqué un bon connaisseur des re
alités balkaniques, „il y a des témoignes que l'occupation qui a fait l'hon
neur aux ancêtres romains n'était pas dédaignée ( par les Vlaques ) et la
preuve c'est le fait que partout où le terrain était favorable ils ont prati
qué cette occupation. Ainsi dans les villages Furca, Turia, aussi bien que
dans tout les localités situées sur le versant occidental du Pinde — Ce-
resi, Floru, Grebenita etc. — et dans toute la région de Zagora les Arou-
mains ne pratiquent pas que l'agriculture. De plus, même dans les vil
lages montagneuses des Aroumains, comme Samarina, Abela, Périvoli
etc., les habitants partout où ont trouvé un terrain assez bas ou chaud se
sont hâtés à le semer et ont commencé le labourage".2'
18 Supra, note 6. „ ... La localité entière est confiée à une garde formée
par quatre ou cing hommes appelés armâtulazi, désignés auparavant et sala-
risés par la communauté. À coté d'armâtulazi et de leurs familles restent
encore six familles de ceux qui travaillent pendant l'hiver aux scies mécani
ques et encore quatre familles des ceux qui ont commencé bientôt à cultiver
la terre. D'un total de 750—800 familles qui y vivent pendant l'été ne restent
pas dans l'hiver que 15 familles „(G. Zuca, Plecarea în ernatic . . . , 235).
M Cf. G. Zuca, Pâstoritul si agricultura la românü din Pind (Pâturage
et labourage chez les Vlaques du Pinde), dans: ,Xumina", an. IV (1906), no. 3,
p. 66. Comme remarque l'auteur „C'est une erreur l'idée acreditée même dans
notre monde que les Vlaques du Pinde sont des nomades ou une population
instabile. Dans l'Epire il y a seulement quatre localités dont leurs habitants
partent pendant l'hiver dans les autres lieux. Ces localités sont: Samarina,
Smixi, Abela et Périvoli. Dans les derniers ans on peut observer un commen
cement de stabilisation même ici, parce que restent 20—30 familles pendant
l'hiver aussi" (ibidem, p. 67).
" Cf. G. Zuca, Studiu economic asupra românilor din Pind Epir si
Tesalia (Étude économique sur les Vlaques du Pinde, Epire et Tnessalie),
Bucarest, 1906. „En Macedoine il y a un groupe puissant, Les Vlaques de
Méglénie, en nombre d'environ 30.000 et qui presque entièrement s'occupe avec
l'agriculture; de même, en Macédoine, aussi bien qu'en Epire, Albanie et
Themssalie on peut trouver assez de localités ou à côté des artisants, com
merçants ou éleveurs de bétail il y a des hommes qui s'occupent de labou
rage aussi „(N. Batzaria, Agricultura la romani, dans: „Lumina ', an. II (1904),
no. 6, p. 161). Pour les autres occupations des Vlaques des Balkans, à côté
de l'oeuvre fondamentale de A. Hiciu, Aromânü. Comert, Industrie, Arte,
Expansiune, Civilizatie (Les Aroumains. Commerce, Industrie, Artes, Expan
sion, Civilisation), Focsani. 1936, vz aussi G. Zuca, Industria tesufului lînei
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Les sources historiques attestent des occupations agricoles chez les
Vlaques balkaniques aussi. Le chrysobulle octroyé par Uroš Milutin à
la monastère St. George de Serava (Skopje) dit que les Vlaques doivent
faire un jour de travail obligatoire pour labourage, moisson et fauchage;
le mot ,JLemlja Vlahom" indique lui-même une population stabile, ac
coutumée avec l'agriculture.28
Le prétendu caractère „nomade" de l'élevage pastoral chez les Vla
ques balkaniques — soutenu par quelques auteurs — ne correspond pas
à la realité: entre la transhumance de groupe en permanence élargi et la
transhumance simple il n'y a pas que des différences de degré et non
pas de structure — comme celles existantes entre la transhumance et le
nomadisme —, différences déterminées en somme par les conditions hi
storiques et sans constituer la caractéristique d'une population delimitée.
Grâce à la mobilité dans l'espace imposée par cette occupation, le pro
cessus d'integration sociale et lingvistique a été plus réduit chez les in
dividus qui l'ont pratiqué; la cause a été confondue parfois avec l'effet
par une inadmissible conversion des terms, en conidérant que les vlaho-
phones ont été toujours et par excellence des bergers.29
La pratique à travers les siècles d' une occupation imposée par les
conditions historiques — degré de développement des forces de produc
tion, expropriation des terres agricoles ou la manque de voies d'accés
chez eux — à finit par déterminer à cette population une structure orga-
nisationnelle et juridique particulière, en partant d'une structure genti-
lico-tribale dans le cas de la transhumance de groupe en permanence élar
gi jusqu'à la société sédentaire, organisée sur une base territoriale dans
le cas d'élevage pastoral agricole avec bergerie en montagne.
Chez les Vlaques de Macédoine, l'organisation socio-politique tra-
ditionelle (fàlcare) était constituée par une association des parents des
cendant des mêmes ancêtres (soie) et groupant autour d'eux des person
nes étrangères qui travaillent en commun dans une entreprise à carac
tère quasi-permanent; le groupe formait une unité économique et sociale
distincte, avec un chef unique, un budget propre et une autonomie com
plète, ainsi qu' on peut le constater encore au XX-e siècle. Une remarque
contemporaine fait savoir que „la fàlcare est une coopérative idéale, sans
statuts et sans réglements, sans registres compliqués, constituée sur le
fondement de la fraternité, de la solidarité indestructible, en tirant son
lia românü din Pind (L'industrie du tissage chez les Vlaques du Pinde),
dans: ,Lumina", an. IV (1906), no. 5, p. 121—124; idem, Industria la românii
din Pind (L'industrie chez les Vlaques du Pinde), ibid., no. 7—8, p. 194—198;
idem, Meserüle, comertul si diferite ocupatiuni larominü din Pind (Métiers,
commerce et autres occupations chez les Vlaques du Pinde), ibid., no. 9,
341—345.
M En Veglia, une donation faite au monastère St. Ambroise de Dobrinje
en 1321 fait mention d'une „terre des Vlaques (i do zemlje ka se zovu vlaške) ';
un territoire en Kijevo, avec des confins bien établis, porte aussi le nom de
„terre des Vlaques (zemlja vlaàka) en Bletac il existe une „terre des Vlaques
(3eMAK> baxoMb)" aussi. Vz S. Dragomir, o. c., 123—124.
" Vz. supra, note 32.
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origine de la confiance totale des membres du groupe en leur celnic, de
l'autorité morale indestructible de celui-ci sur les membres du groupe".30
Le chef était elu par la communauté dans sa phase initiale, en de
venant héréditaire au fur et à mesure du développement de la propriété
privée et des formes du patronat. Il s'imposait par l'autorité et diligence
dans une première periode, par fortune et influence plus tard, mais
toujours ayant des fonctions multiples: économiques, politiques, jurdi-
ques etc. La situation s'est maintenu chez les Vlaques balkaniques jus
qu'au commencement de notre siècle: „(Inf . S. C., 70 ans. orig. Neokastro,
1966) Le kehaielu donnait des ordres et tous devaient se soumettre. Chez
les Grecs on l'appelle celnic. Il était riche, possédant 10.000 — 15.000
moutons. Il avait aussi son cheval, parce qu'il voyageait partout à cheval.
Il conduisait la communauté jusqu'à son décësou jusqu'à ce qu'un autre
devint plus riche. En l'occurence, son fils héritait {fonction)"; „(Inf. N.
K., 78 ans, orig. Giumaia, 1966). Le celnic était l'homme le plus riche, il
avait le plus grand nombre de moutons et ses conseils étaient obligatoi
res pour tous. Si deux personnes étaient en conflict, il décidait une amen
de et les hommes devaient se soumettre". Dans son activité, le chef était
aidé par le „conseil des vieillards" ou „des anciens" qui s'appelait chez les
Vlaques de Macédoine ausatec et chez les Vlaques de la Vallée de Mo-
glena azaia, dénomination de date plus récente.ai
Les Vlaques balkaniques avaient aussi une organisation militaire
propre, en vue de la défense des montagnes et des troupeaux. Les sources
historiques les considèrent comme des guerrirers redoutables, capables
d'actes d'héroïsme et de sacrifice. Par consequence, les Turcs ont main
tenu leur organisation militaire, attestée par les kanun-namés des sultans
Mehmet le Conquérant et Suleiman le Législateur. Les armatols vlaques
ont été les seuls chrétiens de l'Empire ottoman qui ont conservé le droit
de porter des armes, surtout pour assurer la garde des défillés de mon
tagnes (derbendji).3*
La famille des Vlaques balkaniques était fondée sur consanguinité
et la parante agnatique qui — de même comme dans le droit romain —
avait prépondérance sur celle cognatique, fait constaté encore de nos jo
urs chez les Vlaques de Macédoine: „(Inf. D. T., 70 ans, orig. Gopeç, 1968)
Tous ceux qui sont parents, de la même plasme, sont d'une soie. La
famille tire son origine du pap-stràpap. Mes soeurs, par leur mariage,
font partie de la famille de leurs maris, elles ne sont plus de ma famille,
mais elles sont de ma soie".
A la différence de la communauté familiale patriarcale (zadrouga),
la famille des Vlaques balkaniques était une „famille souche": les en-
,0 C. Noe, Celnicii si fâlcarea. O instituée milenarâ a Aromânilor (Les
tselingas et la falcarea. Une institution millenaire des Aromains), dans: „So-
ciologic româneascâ", an. III (1938), no. 1—3, 20.
11 Cf. L. P. Marcu, Quelques aspects de l'ancienne organisation politi
que et juridique des Vlaques des Balkans (XV-e — XVI-e ss,), communica
tion Symposium Sarajevo, 13—16 novembre 1973.
™ L. P. Marcu, Participarea armatoloior la râscoale junilor turci. Mcmorii
si amintiri (Participation des armatols à la révolte des jeunes-turcs. Mémo
ires et souvenirs), communication ISSEE, décembre 1973.
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fants restaient avec leurs parents seulement jusqu' au mariage, après
quoi ils recevaient leur part des biens communs et continuaient l'acti
vité économiques seulement comme associés, fait attesté même à pre
sent: „(Inf. S.C., 70 ans, orig. Neokastro, 1966) Les enfants restaient
avec leurs parents plusieurs années, jusqu'au mariage du cadet, parce
que c'était une honte de se séparer avant. Après le mariage du cadet
on fait un festin et on divise les biens en proportions égales pour tous.
Le cadet reste avec les parents et c'est lui hérite la maison paternelle".
Le caractère patriarcal, patrilocal et patrilinéaire de cette famille, cor
respondant à la vie pastorale, faisait que les biens pouvaient être trans
mis seulement en ligne masculine chez les Vlaques de Macédoine, tandis
que chez les autres populations vlaques la femme avait le droit d'heri
tage aussi.
L'initiative et la décision en matière de mariage appartenait aux
parents; les fiançailles étaient, chez les Vlaques de Macédoine décidés
par eux même avant la naissance des enfants, coutume qui est encore
pratiquée par les Fîrsero{i: „(Inf. C.B., 73 ans, orig. Teleon, 1966) Les
fiançailles sont decidées parfois (dès le ventre), parce que l'enfant n'est
pas encore venu au monde quand on fait les fiançailles. À la montagne
on décide ainsi le mariage: — Que nous nous faisons beau-parents!".
Le mari était plug agé que la mariée, comme dans tous les systèmes
patriarcaux fondés sur l'occupation pastorale, et les enfants gardaient
l'ordre de l'âge pour se marier, ce qui a eu pour conséquence le privilège
de l'ultimogeniture: „(Inf. H.V., 80 ans, orig. Bitola, 1968) Les jeunes
filles, ainsi que les garçons, se mariaient en ordre de l'âge. C'est une
ancienne coutume, le plus âgé n'admettant jamais que le cadet se marie
avant lui."»»
Le divorce n'existait pas chez les Vlaques de Macédoine, tandis
que dans les autres régions il était admis comme une exception. En gé
néral, la rupture du mariage ou des fiançailles était considerée comme
une manque de honte pour la famille et attirait la vendetta, exercitée
par le chef de la famille, par le frère ou par le fils contre le coupable
et même contre les parents de celui-ci. On peut trouver des cas de ven
geance même dans notre siècle: „(Inf. S.C., 70 ans, Neokastro, 1966)
Quand quelqu'un se considérait lésé, toute la soia, avec les cousins,
faisait la vengeance. L'honneur devait être gardée, parce qu'autrement
on risquait de perdre l'estime".»4
La vendetta atteindait la forme maxime en cas d'omicide, quand on
devait récouperer le sang versé („sindzi la sindzi tôrnà") Voici, par
exemple, une information récente: „(Inf. G. T., 76 ans, orig. Samokov,
1966) La vengeance est grande, parce qu'on fait le meurtre pour meurtre.
Il n'est pas possible de racheter le sang versé". Le vendetta se transmet
de père en fils, parce que le sang doit être lavé avec du sang". Par con-
n L. P. Marcu, Les coutumes juridiques comme système normatif vici
nal en Roumanie (fin du XlX-e siècle — première moitié du XX-e siècle),
dans: O6iwaJHo npaBO h caMoynpaBe Ha EaAKaHy h y cyceAHM aeMA>aMa, Beo-
grad, 1974, 143.
M J. K. Campbell, Honour, Family and Patronage, Oxford, 1964.
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séquence, il fallait „verser le sang du coupable (0Y"dXn tô aljia)"st une
composition semblable à la bessa des Albanais n'était pas possible chez
les Vlaques de Macédoine.35
En général, le système juridique des Vlaques balkaniques, — plus
large que le jus Valachicum qui ne représentait pas que les relations de
ces communautés avec les autres communautés ou avec les organes
d'État»* — était simple, mais efficace, ayant à la base l'idée de justice
et d'égalité des préjudices (talion). Dans le cadre de ce système juridi
que, les communautés des Vlaques balkaniques avaient leurs propres
organes de jurisdiction, reconnues par les autorités étatiques. Le privi
lége de Hanz Frankapan, par exemple, consacre le droit de juger comme
la prérogative principale du chef vlaque. Celui-ci était assisté à la dis
tribution de la justice par des jurés (tuzi) élus parmis les vieillards (do-
bri catunari); le jugement devait être impartiel: „Personne ne doit être
puni avec violence, chaqun doit être jugé avec équité."37
Mais le système juridique des Vlaques balkaniques ne doit pas
être confodu avec le droit coutumier ou avec les privilèges et les actes
normatifs octroyés par les souverains, parce qu'il a gardé toujours la
forme de la coutume, correspondant à une société égalitaire, sans divi
sions en classes sociales et qui ne connaissait pas, en général, des con-
flicts et des antagonismes. L'idée d'honneur, d'équité, d'une vie familiale
honnête, de bonnes relations entre tous les membres de la famille et
avec les autres familles formait un idéal qui s'est maintenu à travers
les siècles.»»
La superstructure juridique a presenté chez les Vlaques balkani
ques un caratère coutumier avec des normes de conduite simples, ap
pliquées à la communauté entière et par celle-ci avec des rigureuses san
ctions punitives. Représentant à ses debuts entièrement la volonté de la
société, ces normes de conduite ont finit par revêtir un caractère plus
reduit au fur et à mesure que le pouvoir des chefs de la communauté
s'accentuait avec l'aide de l'Etat moderne. Peu à peu, une bonne partie de
u Cf. une originale traduction de Molière en aroumaine, les expressions
des spadassins recevant leurs équivalent de la terminologie de la vendetta:
„Sylvestre; Par la mort! Par la tête! Par le ventre! ... — Steriu: Nâs! Ah,
va-li beau sândzile! „(Bozidar Nastev, Molière chez les Aromains, dans: „Go-
disen Zbornik", Skopje, an. XIV (1966), 255). Cf. M. Marotta, L'instituta delia
vendetta nella sua fenomenologia sociologice e antropologico-culturale, Roma,
1964.
M Vz. K. Kadlec, Valaši a Valašske Prawo (Les Vlaques et le droit
vlaque), Prague, 1916; E. Cernea, Quelques considérations sur le ,Jus Vala
chicum" dans la Pologne féodale, dans: „Revue Roumaine d'Histoire", an. X
(1971), no. 5, 845—852.
» Mon. Hist. Slav. Mer., V, 1, 8—11.
n Cf. L. P. Marcu, Quelques considérations sur les coutumes juridi
ques système normatif vicinal dans le sud-est de l'Europe (seconde moitié
du XlX-e s. — première moitié du XX-e s.), dans: „Bulletin de l'Association
Internationale d'Études du Sud-Est Européen", an. X (1972), no. 2, p. 201.
Vz aussi M.—E. Durham, Some tribal origins. Laws and Customs of the
Balkans, Londres, 1928; M. M. Hasluck, The Unwritten Law in Albania, Cam
bridge, 1954.
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ces normes de conduite d'un caractère coutimier ont été réceptées par
la loi écrite dans le cadre des grands codes juridiques, mais recevrant
un nouveau contenu social tout à fait différent de celui des premiers
temps.
TPAAHUHOHAAHH OEAHU.H IIACTHPCKOr CTOWAPEH>A H CH-
CTEMH OPrAHH3AHHJA KOA EAAKAHCKHX BAAXA (Apvra noAOBHHa
XIX BeKa)
Pe3UMe
CTapo pomaHH3OBaHo CTaHOBHHuiTBO EaAKaHCKor noAyoCTpBa, BAa-
cH, o6ai3A,aAn cy naCTHpcKO CTOMapeH>e Ha caCBHM TpaAHuHOHaAaH Ha-
MhH, KOjh npeACTaBA>a CTaAHJyMe npeBa3HbeHe y oCTaAHM KpajeBHMa
EBpone. TaKo ce Mory pa3AHKOBa™ cAeAehH rAaBHH oôAhuh:
a) TpynHa, CTaAHa npouiHpeHa TpaHCxy\iaHUHJa;
6) TpynHa, npHBpeMeHa npouiHpeHa TpaHcxyMaHunja;
b) OrpaHHMeHa rpynua TpancxyMaHUHJa;
r) O6HMHa TpaHcxyMaHunja;
A) IlaCTHpcKO-noA>onpHBpeAHO CTonapefte c TopoM y nAaHHHH.
Th o6ahuh cy npeACTaBA>aAH y npaBOM CMHcAy cyKuecnBuc cTaAh-
jyMe HCTor 3aHHMaH>a TaKO Aa je HajpyAHMeHTapHHJH CTynaH> 6ho OHaj
npBH a Hajpa3BHJeHHJH nocAeAHjH, MHH>eHHua Koja npoH3Aa3H h H3 HCTO-
PHJCKhx noaaTaKa.
HaBOAHO „HOMaACKn" KapaKTep naCTHpcKor CTonapeH>a KOa 6aA-
KancKnx BAaxa — KOJH noap>KaBajy HcKOAimmia ayropa — He OAro-
Bapa CTBapHOCTH y noMeHyroj nepnoaH, na naK hh 3a rpynHy CTaAHy
npoiiiHpeHy TpacxyMaHuHJy, 3aTo uiTo cy MecTa oapebeHa 3a 3HMOBaH>e
h Aeronaiic Kao h nyreBH KOJH\ia cy ce KpeTaAH naCTHpn 6hah no npa-
bhav hCTh. H3Meby rpynne CTaAHe npouiHpeHe TpaHcxyMaHuHJe h o6hMhc
TpaHcxyMaHUHJe noCToje caMo pa3AHKe y CTymty a He y CTpyKTypn —
Kao uiTO cy OHe Koje nocraje H3Meby TpaHcxyMaHuHJe h Ho,\iaAH3Ma —
pa3AHKe Koje cy, yKpaTKO, AeTepMHHHcaHe HCTOphjCKhM ycAOBHMa h hc
caMHH^Bajy KapaKTepHCTHKy HeKe orpaHHMeHe nonyAaUHJe.
IlaCTHpcKo CTOMapeH>e KOa 6aAKaHCKHx BAaxa npeACTaBA>aao je
3aHHMaH>e Koje cy HaMeTHyAH hCTophjCKh ycaOBh — CTeneH pa3BHTKa
npoH3BOAHHx CHara, eKcnponpHcaH>e noA>onpnBpeAHHx 3eMA>HiiiTa hah
OACyCTBO npHCTyna ao h>hx — 3aHHMaH>e Koje je Maao noMaao 6hao
CBeAeHo y CBoje pa3Mepe h Koje je Hnme3aBaAO KaKO cy npeCTajaAH a<i
noCToje y3poUH KOjh cy ra AeTepMHHHcaAH. 3axBaA>yjyhH noKpeTA>HBo-
CTh y npoCTopy Koje je HaMeTaao TO 3aHHMaH>e, npouec coimjaAHe H je-
3HMKe HHTerpaUHJe 6ho je MaH>H KOa nojeAHHaua KOJH cy ce h>hM 6aBh-
ah. Y3poK ce noHeKaA 6pKao c nocAeAHuOM HeAOnyCTHBOM KOHBep3HJoM
MAaHOBa, CMaTpajyhH Aa cy Aima Koja ce cAyace BAauiKHM je3HKOM
ôHAa OAyBcK h no npcBaexoac rny naCTHpH.
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Ynpa>KH>aBaH>e Kpo3 CTOAeha jeAHor 3aHHMaH>a Koje je ycAOBA>eHO c HC-
TopHJCKor rAeAHiiiTa Ha Kpajy je HaMeTHyAO noce6Hy opraHH3aUHOHy h
npaBHy CTpyKTypy TOM CTaHOBHHuiTBy, noMeB oa poaOBCKO-nAeMeHCKe
CTpyKType y cAyMajy rpyime CTaAHe npouiHpeHe TpaHcxyMaHuHJe na ao
CTaAHO HaCTaH>eHor ApyuiTBa, opraHH3OBaHor Ha TepHTopHJaAHOj ocho-
bh y cAyMajy naCTHpcKO-noA>onpHBpeAHor CTonapeH>a ca TopoM y nAa-
hhhh. KopnopaTHBHa opraHH3aUHJa coimjaAHor h eKOHOMCKor acHBOTa
GHAa je yBeK npHcyrHa yaora CTapeiimHe 3ajeAHHue (čelnic) y pa3-
hhM o6AHimMa TpaHcxyMaHuHJe 6HAa je npeUH3HpaHa, a nopoaHua je no-
Ka3HBaAa MaH>e hah BHuie npeHaHTHe naTpHJapxaAHe KapaKTepHCTHKe.
IIpaBHa HaArpaAH>a npeACTaBA>aAa je KOa 6aAKaHCKHx BAaxa o6h-
>iajHH KapaKTep c npocniM nopMaMa nonamaH>a KOje cy ripHMeH>nBano
Ha MHTaBy 3ajeAHHiry h ca cTpornM Ka3HeHHM caHKimjaMa. IIpeACTaBA>a-
jyhH y noneTKy noTnyHo bOA>y ApyuiTBa, Te HopMe noHamaH>a cy Ha Kpa
jy AO6HAe y>KH KapaKTep yKOahKO cy pacAa OBAamheH>a CTapeuiHHe 3a-
jeAHHue 6AaroaapehH noMohH MOAepHe AP>KaBe. MaAO noMaAO, AO6ap
Aeo Thx HopMH noHamaH>a o6HMaJHor KapaKTepa pemurapao je imcaHH
3aKOH y OKBHpy BeAHKHx npaBHHx KOAeKca, aAH AO6HJajyhH hOBh co-
UHJaAHH caAP>Kaj caCBHM pa3AHMHT oa OHor y npBo6HTHa BpeMeHa.
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PLANCHEI
Population Saracatsans
quelques
Fîrseroti,
Fîrseroti quelques
Aroumains
ArMimains Aroumains Méglénits
maison priseà
louageu propriété
privée
propriété
l'hiver hutte
maison priseà louage maison privée
maisonpropriété
privée
Habitat hutte hutte hutte
propriété propriété
l'été tente
tente,hut
maison priseà louage maison privée maison privée
hutte hutte hutte
l'hiver
toutela famille
tousles' hommes
groupe
masculin bergers
propriétairesdemoutons
Participants
l'été toutela famile
toutela
famile groupe
masculin bergers
Elevagepastoral
agricoleavec
bergerieen
montagne
bergers
Formes d'élevage pastoral
Transhumance degroupeen
permanence
élargi
Transhumance
degroupe
temporairement
élargi
Transhumance
degroupe
restreint
Transhumance
simple
Corrélationentrelesfo mesd'élevagepas oralsy èmesp opr étéd'habitationch zlVlaquesb l
kaniquesaXIX-csiècle.
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PLANCHEII
Population
tousleVlaques tousleVlaques touslesVlaques
Aroumains Fîrserots Méglénits
Organecollectif
- - -
conseildesvieillards
(auçatec)
conseildesvieillards
(ausatec)
conseilduvillage
(azaia)
Chef lemari
legrand-père(papu) levieillard(auçu) ledirigeant(celnic)
ledirigeantench f
(celnicmar )
maire(cogeabàçia)
Formesd'organisation
Familleconjugale
Familleélargie(fume e)
Groupedepar nts(taïfa)
Groupede(jalcare)
TribuCfarâ)
Village(sat,càtun)
Systèmed'organisations cialechezleVlaqu sbalkaniqu sa sX X-iècle.
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Diagramme polaire des fonctions de la famille chez les Vlaques balkaniques:
I — Fonction biologique; II — fonction démographique; III — fonction
économique; IV — fonction politique; V — fonction juridique; VI — fonction
éthique; VII — fonction religieuse; VIII — fonction pédagogique; IX —
fonction psychologique individuelle; X — fonction psychologique sociale.
A — Schéma général; B — Famille patriarchale; C — Famille moderne.
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Fig. 1 — Berger vlaque (picurar) avec son bâton (cirlibana), fin du XIX-c
siècle.
Fig. 2 — Femme vlaque d'Albanie travaillant la filasse avec rouet provisoire,
commencement du XX-e siècle.
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Fig. 3 — Chef vlaque (ceinte), fin du XlX-e siècle
Fig. 4 — Groupe de frères vlaques associés dans une companie au but luc
ratif, fin du XlX-e siècle.
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IleTap CTOJAHOBHR
THTorpaA
JyrocAaBHJa
CE30HCKA KPETAH>A CTONAPA H KOMYHHUE Y OEHHAJHMA H
IlPOIlHCHMA IIPHE TOPE
(Ocepru ho crâwe y XIX u ua nonericy XX eujeica)*
* CroMapCTBO h CTonapcKa KpeTaH>a npo>KHMajy hcTophjy U,pne Tope
h y ochOBh cy H>eHor yKynHor Apyiin-BeHo-eKoHoMcKor pa3BHTKa. Ybha y OBa
KpeTaH>a HHJe oa HHTepeca caMo 3a UpHy Topy Beh h 3a ominy HCTopHjy,
noceCHo 6aAKaHcKHx Hapoaa. YnaAA>HBa je Hecpa3MJepa H3Meby ApyuiTBe-
Hor 3HaneH>a OBora npo6AeMa h onora uiTo je o H>eMy nanucaHo. IIpooAeM
je TeK <j>parMeirrapHo, BehuHoM ca ycKo npaKThuHCTHmcor CTaHoBimna Tpe-
rapaH. HHJe ce AaAeKo OAMaKAO oa AecKpmmHJa, HeMa noKyiiiaja 3a O36ha>-
hhjoM HayMHoM cHHTe3OM Beh no3naTHx MHH>cHHua. HMa BHuie y3pOKa 3a
TaKBO CTaH>e. KoMiiAeKcHHJa o6paAa OBora iBrraH>a Tpaacn o36HA>aH npH-
cryn, CTpiLbnB h cTyAHO3aH paA. H3BopHa rpaba je pacnapnaHa h ca,\io je
AJeAHMHMHo aocryiiHa. OchOBhh 3aKoHH h npoimcH ca 3aKoHcKoM CHaroM
Koje je UpHa Topa AoHHJeAa y TOKy CBoje AP>KaBHo-npaBHe eraHcrehuHJe He
roBope HenocpeAHo o ce3OHcKoM KpeTaH>y crcmapa h h>hxobo HopMaTHBHo
ypebèH>e npenYiiiTajy o6HMajHoM npaBy. „TocnoaOBaH>e" HenHcaHor o6i«aj-
Hor npaBa y OBoj oOAaCTH je cKopo CBeo6yxBaTHo. CTOMapcKO o6HMaJHo npa-
bo h ôoraTa o6JwaJHo-npaBHa npaKca Koja ce pa3BHAa Ha ochOBy H>era, no
npaBHAy ce He 3anHcyjy Beh ce npeHoce ca reHepaimje Ha reHepaimjy. CBe To
Mhhh noce6He TemKohe npHAHKoM peKoHcrpyKiuije HeKaA Baaceher .cTO-
napcKor npaBa.
TpabaHcKa HCTopHorpa<J>HJa HCnAeAa je MuT o cc3OHCKHM KpeTaH>HMa
CTonapa y LJphoj TopH. CKacKe o 6yA>yuHMa ca 1000 h BHiue 6paBa, o AaKoM
h 5e36pn>KHoM CTOMapcKoM >KHboty, 6ojeBHMa ca TypnHMa h 3£uiAeHh Typ-
cKHx CTaAa, npHcyrHe cy y paAOBHMa KoJH ce OAHoce Ha Hamy npouiAoCT.
OHe npoacHMajy cpoAKAop. „XepoJHKa" o cao6oAHoM h paBHonpaBHoM >KHboTy
upHoropcKnx CTonapa CTBapa HcKpHBA>eHy cAHKy o BanuiHM 36HBaH>HMa y
HCTOphjh Upue Tope. TaKna „xepoJHKa", y BpeMeHy Koje je npeAAieT OBora
paAa (aKo je HeKaA h 6hao), npeAcraBA>aAa je HenoBpaTHy npouiAOCT. „CTO-
napcKo" o6maJHo npaBO je ocAoHau rueMeHcKor KOH3epBaTH3Ma, oho oaP-
acaBa y >KhboTy MHore „apxaHMHe" ApyuiTBeHo-eKOHoMcKe h npaBHe ycra-
HoBe h oHAa KaAa je H>HxOBa ocHoBHua npeBa3HbeHa a Koje cy a^bho HiiiMe3-
Ae Koa ApyrHx Hapoaa. CTora je H3yMaBaH>e ce3OHcKor KpeTaH>a crcwapa y
Uphoj TopH oa BHiueCTpyKor HayMHor HHTepeca. 063HpoM Ha npocrpaHa
nauiH>a%ca h uuyMcKa noapyija, h>hxOB cKohoMcKH 3HaMaj h miH>eHHuy Aa
ce hcaOBoajHo KopHCTe, OBo nHTaH>e HMa h HenocpeAHy npaKTHMHy
BpHJeAHoCT.
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UpHa Topa je H3pa3HTO 6pACKO noapynje ca pa3HHM THnoBHMa
3eMA>HuiTa h BeAHKHM BapHJannjaMa y KahMh h BereTaimJH. H>en npoc-
Top je oa IIpHMopja npeKO Kpaunce BHCopaBnn ao xAaAHHx h TpaBOM 6o>
raTHx nAaHHHa Ha cjeBepoHCTOKy. H3HaA KpauiKnx noBpuiH HarAo ce
AH>Ky IIpoKAeTHJe ca npeKo 2600 M. h AypMHTop h KoMOBh ca npeKO
2500 M naAMopcKe bHChhc1 Ao BaAxaHCKor paTa iuyMe 3ay3HMajy 38%
H>eHe yKyime noBpuiHHe a 82% oa yKynHHx noA>onpHBpeAHHx noBpuiHHa
cy nauiH>anu.2 IIpHJe BepAHHCKor KOHrpeca 1878 roaHHe y IXpHoj TopH
HHJe 6hao nAOAHHx paBHima. KoH<pHrypaUHJa TepeHa h THnoaorHja 3eM-
A>HiiiTa ycAOBHAH cy CTOMapCTBo Kao OCHOBHO 3aHHMaH>e H onpeAHJeAHAH
ripasau KpeTaH>a CTonapa BepTHKaAHO y npaBiry bHCOKhx nAanHua a 3naT-
ho MaH>e y oôpaTHOM npaBiry, mixte Ka IIpHMopjy. KpajH>H Uha> h HCxo-
AHniTe OBhx KpeTaH>a cy npoKAerajcKO-neiiiTepcKo, Kynco-KOMOBCKo h
AypMHTopcKo-CHitajeBHHCKo noapynje. To je yjeAHo noapynje HaJAyacHx
CTCwapcKHx KpeTanba. CTonapH H3 oKOahhc Eapa, YAiunta h IJpMHHue
KpeTaAH cy ce npeKo CyropMaHa h CKaAapcKor je3epa, aoAhhoM Tape, h
TaKo CTH3aAH ao A>eTH>Hx nacHniTa y KynKHM nAaHHnawa Koje cy Ha rAa-
cy no o6hahhM naiuH>auH.\ta. TaMo cy 6opaBHAH oa BHAOBa-AHe ao roeno-
bHHa-AHe." Y HapoAHHM npeAaH>HMa >Khbh cnoMeH Ha BpnjeMe KaAa cy ce
OBAauiH>H CToMapn ca cboJHM CTaAHMa KpeTaAH Ha AaAcKH nyr y Cpénjy
h BocHy.4 Y CTapoj Ilphoj Topn 6paCKh CTonapn chAa3HAH cy Ha 3HMOB-
hHK y TonAHJe — paBHiraapcKe KpajeBe.*1
TpaAHuHJa o CTonapcKHM KpeTaH>uMa y UpHoj Topn ceace ao y Aa-
AeKy npouiAOCT. KaTyHCKa Haxnja je, no TpaAHimJH, naceA>ena nocAHJe
KocoBa. KaTyHH y H>oj 6hah cy A>eTn,a cTaHHuiTa 3a >KHTeA>e H3 3eTe.s Y
AO6a. HBana IJpHojeBHha AoBhen je KaTyH UpMHHMana, 3ehaHa h A>eiu-
H>aHa. CeAa Ha iteroBUM naAHHaMa Bjeaouni, YrH>H h OMhhhIîh h AaHac
ce 3OBy KOHaK: Ha nyry 3a KaTyH Ha AoBheHy TaMO cy nohuAH CTorapH H3
1 J. IfBHJnh BaAKancKo noAyocrpBO h Jy>KHocAOBeHCKe 3eMA>e, Eeo-
rpaA 1966, 73.
« A- ByMKOBHh, UlyMapCTBo h aOBcTbo y ItpHoJ TopH, THTorpaA 1972,
10, 11.
! M. Marković, Stocarska kretanja na Dinarskim planinama, Zbornik za
narodni život i običaie, knj. 45, JAZU, Zagreb 1971, 523, 531—533.
4 CTOnapH H3 KoAauiHHa, BHjeAor IIoA>a h BacoJeBHha KoJH H3AH>Ky
Ha BjeAacimY npeHoce npeAaH>e Aa cy ce h>hxOBh npeim ca bcahKHM 6yA>y-
imMa OBana CBaKe jeceHH KpeTaAH y AaAeKo IIoMOpaBA>e h IIocaBHHY (M. Mar-
kovid, n. d., 534). CahMHo je npeAaH>e Aa cy BjeAonaBAHhH HeKaA huiAh ca
cToKoM y IIocaBHHy (II. HÏooaJHh, BjeAonaBAHhH, CE3, KH>. XXVII, BeorpaA
1923, 255.). BacojeBHhH, Apo6H>anH, IInBA>aHH, EaH>aim, KvMH, ILiaB h Tych-
H>e KpeTaAH cy ce na 3HMOBhhK y CpGHJy, IIocaBA>e h Eochy (J. IlBHjHh,
h. a-, 217, 218). KvMKH cronapH aHMhah cy na noKpeTA>HBe HoiwaAe. Ohh cy
3HMHAH cToKy y IleiuTepy, Eocnii hah Hcnoa UlHJaKa, C. Aymb, 2KhboT h
oGmaJH nAeMena KyMa, BeorpaA 1931, 6.
4a ReKAHhH h Bje \ime roHe cToKy Ha 3HMOBhHK y PHJeMKy HaxHJy. CTO-
napH KaTyHcKe Haxnje cnyniTaAH cy ce Ha 3HMOBhhK y McynHHJe KpajeBe
y3AY>K CKaAapcKor je3epa (J. EpAeA>aHoBHh, CTapa UpHa Topa, CE3, KH,.
XXXIX, BeorpaA 1926, 16). IIpH6peacHa 6pAcKa nAeiceHa 3HMyjy ca cToKoM y
ReMOBcKoM noa>y, 3cTcKoM Ayry, ToAOuiHMa h MoMHnmhHMa.
« ApxHB HCTopHJcKor HHCTHTyra y THTorpaAY (y AaA>eM TcKcTy AU),
HcnHCH H3 BorHuraheBor apxHBa y UaBTaTy (AaA>e EAIl), oatOBoph H. Aymba
no nHTaH>y HAeMcHa h poaCTBa H3BaH Kyhe, XVI, 24v, str. 4.
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hh>Khx KpajeBa, KacHHJe cy OBa ceAa CTaaho HaCTaH>eHa 6hbuiHM KOHaK-
UHj'aMa.6 o KperaH>HMa CTonapa Ha OBoM noapyMJy HMa TparoBa h y ay-
TeHTHMHOj HCTopHJCKOj rpabH. Y AapoBHoj noBeA>H KpaA>a CTJenaHa BAa-
AHcAaBa (KOJH je BAaAao oa 1234 ao 1237 roaHHe), MaHacrapy Cb. HwKOAe
y BpaH>HHH yrBpbyje ce Aa Ha AapoBHOM HMaH>y ApGanacH HeMajy npaBo
Ha 3HMOBHHK.7 3a AO6a cpncKe cpeAH>OBJeKOBHe ApacaBe CTOMapHao ce Ha
(peyAaAHOM ra3AHHCTBy IllHuiojcBHha h PhJeMKOj HaxnjH h UpKBeHoj nAa-
hiiiih MajCTopHUH o Kojoj je pnjen y noBeA>H HBana UpHojeBHha. IlAa-
hhhy AyKaBHuy Koja ce noMHH>e Kao BAauiKH KaTyH 1474 roaHHe ApacaAH
cy BAacH HHKiimhH h BAacH OhotouiTh. Y TypcKo AO6a Ha h>oj cy CTona-
Phah HHKiuHhKH KaneTaHH MyuiOBHhH KOJH cy je OTeAH oa BAaxa.8 Cy-
cjeAHa EyABa y cpeAH>eM BHJeKy, y CBOMe CTaTyry, oOpaha O36ha>hy naac-
H>y Ha HOMaACKO CToMapeH>e.9
KaTyHCKH >KhbOT h KpeTanba CTonapa BHiue cy pa3BHjeHH y EpAHMa
Koja rpaHHMe ca TypcKOM Hero y cTapoj Uphoj TopH, rAJe cy KOMyHHué
Kao ocHOBHua CTonapeH>a10 AOCTa paHO npHBaTH3npane. Pa3BHTaK 3eMA>o-
paAH>e y EpAHMa AeCTHMyAHuie He caMo ocKyAHua o6paAHBe 3eMA>e Beh h
omiiTa HecHrypHOCT Ha TypcKoj rpaHHUH. Y 6pACKhM KpajeBHMa KOJH cy
yHyrap TypcKe rpaHHue TypcKH arpapHH peacHM oiiTepehyje 3eMA>opaAH>y
pa3HHM Aaac6HHaMa. UphoropcKe rpaHHMHe o6AaCTH (MopaMa, PoBua,
Apo6H>aK, IlnBa, BacojeBHhH), BHAe Behy cHrypHoCT y cTOKh Koja je
AaKO noKpeTA>HBa h npnje ce yKAaH>a npeA HanaAHMa TypaKa h HHonAe-
McHHKa. 3a pa3AHKy oa HenoKpeTHe hMOBhhc Koja je onTepeheHa HH3OM
orpaHHMeH>a y KOphCT iuHper ApyihTBeHor KOAeKTHBa (npaBO ceA>ana h
nAeMeHHKa Ha Hcnauiy Tybe hMOBhhc nocAHJe cKHAaH>a cppyra, npaBO Ha
npeneKynoBHHy HeKpeTHHHa), KOa CTOKe TaKBHx orpaHHMeH>a HeMa. CTo-
napCTBO ancop6yje BHiuaK paAHe CHare Koja ce y 6paOBhTOM upHorop-
ckoM Kpajy He MOace HcupnHTH y paTapcray h ApyrHM npHBpeAHHM Aje-
AaTHocraMa. KaKo y CTapoj LlpHOJ TopH TaKO h y EpAHMa o6paAHBe 3em-
A>e je M3ao h H>eHoM, MaKap h caBpuieHHJoM o6paAOM, He MojKe ce noa-
MnpHTH hh ocHOBHa ereHCTeHUHJa." O iiiTaACKOM y3rojy CTOKe nyreM pa-
• AU Hcnncii H3 EAU, XVI, 8, J. HBaHHiiieBHh, IIOAAOBheHcKO IJeTHH>e, 7.
7 V. Bogišić, Pisani zakoni na Slovenskom jugu, Zagreb 1872, 28.
8 A>. RHpnh — EoreTHh, KoMyHHue y Uphoj TopH, THTorpaA 1966, 10.
* CpeAH>eBJeKOBHn CTaTyr EyABe y norAaBA>y CCIII, noapo6Ho ypebyje
OAHoce H3Meby AaBaoua acHBOTHH>a Ha namy h nacmpa. Oa npuHoBa ABa AHJe-
Aa HAe BAacHHKy CTOKe h TpehH AHo nacrapy. IIorAaBA>e CCXXXXIX HopMHpa
Aa Ha rpanHuaMa h 3eMA>HiiiTHMa EyABe HnjeAaH cipauau He cMhjc bpiunTh
Hcnauiy „ . . . ocHM a>vAH hs Cy3aHe c ony CTpany Ca.MOpa" y.i AaBaibc ica3na-
ioma „no CTapoM o6HMajy" (CpeAH>eBJeKOBHH CTaTYT EyABe 1970. ro
AHHe, H3AaH>e CO EyABa, CTp. 92. 101.
m Y CTapoj Uphoj TopH ao EaAKaHcKor paTa uiyMe, Koje y HeaocraTKy
naiuifcaKa AJeAHMiWHo noaMHpyjy noTpe6e CTOMapCTBa, cy HajBenHM AHJeAoM
npHBaTHe (y UeTHH>cKoM cpe3y 82% cy y npHBaTHoM ceKTopy). 06paraa je ch-
Tyaimja y EpacKoM noapynjy Ha rpammu TypcKe: y KoAauiHHcKoM cpe3y
caivio 7% niyiwa cy npnBanie a y IJJaBHHMKoM h AhAphjcbhMKOM cpe3y 11%.
OCTaTaK iipimaAa nAeMeHCKn.\i, ceocKHM h 6paTCTBeHiWKHM KOMyHH.\ia (A-
BynKOBHh, h. a.i 13). IIo aHaAorHJH, cahMHo je CTaH>e h y norAeAy namH>aMKHx
UOBpiHHHa.
11 Y KyMHMa je HeKaA 6hao caCBHM MaAo npHBaTHe — o6paAHBe 3e.MA>e,
MaAa ce npHBaTHH nocjeA npouiHpHBao KpMcbhhoM nAeMeHCKHx KoMyHa, nph-
BaTHa HMOBHHa, iiiTO ce o6paAHBe aeMA>e rme, noneTKoM XX BHJeKa HHJe npe
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TapCTBa iieMa roBOpa. H3Aa3 H3 TaKBor CTaH>a je y eKCTeH3HBHOM CTona-
peH>y nyreM ce3OHCKor HanacaH>a cTOKc Ce3OHCKO KpeTaH>e CTonapa oa
mia<e naiue Ka bhiiioj h o6paTHo criyuiTaH>e Ha 3hMOBhHK y TonAHje Kpa-
jeBe je Haj6oA>H, jeAHHo MoryhH h HajujeAHcxoaHHJH namin npHBpebiraa-
H>a. Plaiue HHJe imKaA MHoro h ca h>oM ce Mopa CTporo eKOHOMHcaTH.
IlpHMJep TaKO ujeAHcxoaHO opraHH30BaHc CTOMapcKe eKOHOMHJe cy KyMH.
Aoh>h AHo Kyna 3OBe ce „3HMHHua" a y nAaHHHaMa cy A>eTHuiTa."a CToka
ce npBO Hanaca y ceocKOM KOMyHy h 3aTHM, y TOKy npoAeha, A>eTa h je-
ccHH, KaAa je BereTanHonu nepuoa Ha riAainmaMa HajjaMH, AaHHMa ce, na-
nopeAO ca AOCiiHJeBaH>eM TpaBe, noCTeneHO Kpehe oa aoh>hx npeKo cpeA-
h,hx ao HaJBHuiHx nAaHHHa. Ca npn6AH>KaBaH>eM 3HMe h onaAaH>eM Bere-
TaUHJe y nAaHHHH CTOKa ce Bpaha HerAJe AHpeKTHo a HerAJe y eTanaMa y
MaTHMHO AOMahHHCTBO. Aa 6h ce naimî,auH caMyBaAH oa caMOBAacHor ny-
CTouieH>a h o6e36HJeAHao paBHonpaBHo yMemhe y h>hxOBoM KopHiuheH>y
H3AHr Ha nAaHHHy je jeAHOBpeMeH a 3AHr KaA KO xohe. 3hMh h c npoAeha
KyMKa CTOKa cnyuiTa ce Ha nonauiy y KaKapHuKy Topy, ReMOBcKO h 3Aa-
THMKO noA>e. HeKaA cy KyMKh CTonapn 3HMOBaAH y oKOahhh YAUHH>a. CTO-
napCTBO je y Kyna ochOBho a paHHJe je 6Hao jeAHHo 3aHHMaH>e.12 KynH cy
opraHH3aTopH h KOMnAeMeHTapHe CTonapcKe npHBpeAe H3Meby h>hx h
acynHHJHx KpajeBa KOjh Heiwajy nAaHHHCKHx nauiH>aKa. Ohh ce cnyiuTajy
Ha 3hMOBhHK ca cbojoM cTOKOM y 3eTy a H3 3eTe y3HMajy Ha A>eTH>y HC-
nauiy cTOKy TaMouiH>Hx BAacHHKa. OBaKBa capaAfta aohoch BAacHHuHMa
CTOKe ABOCTpyKy KOphCT: oapebeH AHo npHHoca oa cTOMhhx npoH3BOAa h
H>eHO nonpaBA>aH>e Ha nAaHHHH, o63hpoM Aa CTOKa o6oAHJeBa y 3eTCKhM
AyroBHMa. Kyro, HajBehH nocjeAHHuH KOMyhCKhx Hcnauia y UpHoj TopH
Ap>KanjcM Tybe CTOKe noinyHHJe h peHra6HAHHJe KopnCTe CBOJe KOMy-
HHue H oa Tora HMajy hcKh npnxoa. HMa 6paTCTaBa y ropH>oj 3eTH Koja
cy AOceA>eHa H3 Kyna (PaKHha Kyhe h Ap) na HMajy npaBo H3AHra Ha
KynKe nAaHHHe.
Eop6a 3a nacHuiTa a Thmc h 3a HeCMeTaHO ce3c-HCKo KpeTaH>e cTO-
Mapa, y ycAOBHMa 6paTCTBeHHMKO-nAeMeHCKor ypebeH>a ApyuiTBa, y no3a-
Ahhh je MHorHx KA>yMHHx AOrabaja H3 HCTopnje UpHe Tope. To je 6op6a
3a H3Bope onCTaHKa a yjeAHo 6op6a 3a CAaMaH>e OTnopHe CHare npoTHB-
Aa3HAa 3 paAa (jeAHo paAo 1820 M1) Ha nopoaHuy. (C. Aymh h. a-, 234). Ph-
jenKa HaxHJa ne.\ia hh 6—7 paAa Ha nopoaHuy oa 10 MeA>aAH. 3eMA>a je pacnap-
naHa npH crpaHaiwa h BpTaïaiwa na 6HBa Aa ce jeAHo paAo caCTaBA>a oa 10 h
15 KoMaAa (A. JoBHheBHh, PHJenKa HaxHJa y UpHoj TopH CE3 KH>. 15, BeorpaA
1910, 469, 762). Y IimiepHMa je, ao Kpaja XIX BHJeKa, BHuie 3ajeAHHMKe ho
npHBaTHe 3eMA>e. 3ajeAHHMKO 3eMA>muTe je noa ceocKHM h nAeMeHcKHM KoMy-
HHiwa. (M. EapjaKTapoBHh, O 3eMA>HiuHHM MebaMa Koa Cp6a, 21; HaBeAeHo no
C. IlynoBim, rpabaHcKonpaBHH oAHoch y 3aKoHHKy AeKe AYKabHHHJa, IIpHui-
THHa 1968, 100).
ll» C. AYnHh, H. a-, 4.
" J. EpAeA>aHoBHh, Kyui, CE3 KH>. VIII EeorpaA 1907, 226. TIoneTKoM
XX BHJeKa HMa Kyna KoJH HeMajy hh pa\o o6paAHBe 3e.MA>e. KyKypy3 ce y Ky-
MHMa noMeo cHJara noneTKoM XIX BHJeKa, KpoMimp oa cpeAHHe Tora BHJeKa
(C. Aynih, h. a., 50, 53) a 3a bhhOBy AO3y ce 3Ha Her/Je oa Kpaja Hcrora bh-
jeKa (J. EpAeA,aHoBnh h. a-, 242). BacojeBHhHMa je no3HaTo KaA je CBe Koa
h>hx 6HAo noa HcnauioM, >KHTo ce HHJe raJHAO. (J. QBHJHh, EaAKaHcKO noAyoc-
Tpbo . . . , 215—217).
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HHKa. Koje 6paTCTBO h nAeMe HMa Bume namihaKa ne3aBncHHje je h HMa
BHiue H3rAeAa Aa npeacHBH.1» Y HaTypaAHoj — ayrapxHMHoj npHBpeAH no-
Tpe6e cy hhCKc, MaAO ce Tpryje, noTpe6e ce, yrAaBHOM, noaMHpyjy con-
CTBeHoM npoH3BOAH>OM. Y TOj 6op6n HeKa nAeiweHa cy noAAerAa a Apyra
cy ce HCTaKAa Kao nAeMeHa ocoèHTe eKcnaH3HBHe cHare. EpaTOHojKHhH
cy oCTaAH 6e3 nAeMeHCKHx KaTyHa, oTeAa cy hM hx Apyra nAeMeHa. Kynn
cy Ha noapynjy 6oraTHx nacHiuTa Koja cy Ha yAapy oCTaAHx upHoropcKHx
h aA6aHCKnx nAeMeHa. Ohh cy hCTHCah XoTe, IIHuepe, KAHMeHTe, rycHH>-
ne h HMaAH cy TOahKO namhbaKa Aa cy AHo h>hx H3AaBaAH y 3aKyn cy-
cJeAHHM npHoropcKHM h MaAMCopcKHM riAeMeHHMa. BoraTu namH>auH Ha-
KHaAHAH Cy OCKyAHuy y O6paAHBOJ 3eMA>H H OMOryhHAH Ce3OHCKO CTOMa-
peH>e oa 3hMCKhx nacHixiTa y aTapy ceAa h aoh>hM n,\annnaMa ao a>c'Th>hx
Hcnauia Ha >KhjOBy h KoMOBHMa. Bc-ahKh nauiH>anH y OBoM peniony rpa-
BHTaunona cy Tamca h Maraiia Merapn 6pACKa nAeMeHa (KyMa, Bacoje-
BHha, BpaToHoKHha h IlHnepa). KoHTHHyHpaHo, cc3oHCKO KpeTaH>e cTO-
kc OBhx nAeMeHa, Ka h>hxOBhM KOMyhCKhM HcnauiaMa ocHOBHua je h>hxo-
Bor poaOBCKO-nAeMeHCKor ApyuiTBeHor ycrpojCTBa.14 KoAeKTHBHa nachui-
Ta cy Koxe3HOHa CHara Meby nAeMeHHuHMa, noaaora H>HxoBe MBpcTe opra-
HH3OBaHOCTH h y3ajaiwHc coAHAapHoCTH. Bop6a 3a Hcnamy boah ce ca
aceCTHHOM. OKO KoMOBa ce KyMH, BacojeBHhH, KahMeHTh h rycHH>a-
hh, Ha H>HMa ce neCTO 3ajeAHO npoAHJeBajy KpB h MahjcKO, rpainnie KO-
MyHCKnx naumaKa oMebeHe cy rpo6oBHMa.1s KyMH, ApeKaAOBHhH norac-
ah cy Ap6aHace ca KoMa h caMO ohh HMajy npaBO Aa ra KOphCTc IlA>an-
KaH>e h yHHiuTaBaH>e CTOKe h hMOBhhc npoTHBHHKa jeAaH je oa BHAOBa Te
6op6e, Koja Ae3opraHH3yje h oneMoryhaBa ce3OHCKo nanacaH>e CTOKe.1"
Bop6a H3Meby norpaHHMHHx Typaka h IXpHoropaua oKO Hcnauia, Hajyace
3aAHpe y ce3OHCKo KpeTaH>e cTOKc Y TOj 6opën He 6Hpajy ce cpeACTBa.
Bhjy ce TybH no6aHH h craapa HecHrypHOCT." llo nyry KyAa ce Kpehy
KyMKe OBue Typnn npocHnA>y oTpoBaHy co. CKaAapcKH Be3Hpn oa KyMa
OTHMajy nAaHHHe h ca H>HMa MHTe KyMKe npoTHBHHKe.1» Koac6ajHboCT
Kyna, h>hxOBo 6aAaHchpaH>e H3Meby UeraH>a h CKaApa, nocAeAHna je He
caMO H>HxOBe 3aBHCHOCTH oa TypcKHx na3apa Beh h oa MHH>eHHue Aa cy
11 CycjeAHa ap6anauiKa nAeMeHa Koja HMajy 6oraTHJe naiiiH>aKe BHiue
cy He3aBHcHa h OTnopHHJa cy npeMa TypcKOj BAaCTH (A. Degrand, Souvenirs de
la haute Albanie, Paris, 1901, 115, 151).
M B. HyBpHAOBHh, IloCTaHaK nAeMeHa KyMa, 36opiniK <E>HAO3O<j>cKor <pa-
KyATeTa y BeorpaAY, Kh>. 7, 1963, 313, 326.
15 P. BeuiOBHh, MeTOBaH>e npeMa FlAaBy, rycHH>y h PyroBH, 3anHcH, U,e-
THH>e, MapT 1930, 163, 164, 165, 167.
1• MapKo MnA>anoB mone Aa cy KyMH HaJBnuie iiAHJena oAHhjcAH ca
KoMa KaAa cy nAHJeHHAH BacojenHhe h Ropornihe KoJH cy ca cToKoM H3AHrAH
Ha KynKy nAaHHHy. Oa Tora iL\HJcna noiicKor BOJHHKa aonaAO je no 70 OBuiw
h roBcAn (M. MHA>aHoB, Ca6pana AJeAa 4, BeorpaA 1967, 42).
" Y nHCMy MyCTaj IlaiiiH CKaAapcKoM, ïleTap I Tpaacn Aa Typnn „ . . . He
6HJy Moje Mo6aHe..." (3anHCH, Maj 1935, 197, 298). KaneTaH Toaop M. ByKO-
bhR H3BjeuiTaBa MnHHCTapCTBO YHyrpauiH>Hx AJeAa y IïeTHH>y Aa cy PyroauH
Kojh cy Ha rpaHhuH BacojeBHha nokocHAH AHBaAe HleKyAapcKe ca 600 TOBapa
cHjeHa, 3anyuiTHAH nAaHHHy IHeKyAapmiMa h nA>aMKajy HM cToKy (ApxHB
CPUr, MYA, aKTa h HapeAoe 1118—1397, JVi 1397.
18 CKaAapcKn Be3Hp OTeo je oa KyMa nAaHHHy MojaH h Aao je XoTHMa Aa
lia n>y H3AH«y ca cToKoM (M. MnA>anon, h. a-, 42,90).
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ce KyMKa nacHiirra HaAa3HAa Ha rpamam TypcKe, HeKaA h yHyrap Te rpa-
HHue, na hx je HeMHpHa rpaHHua AHuiaBaAa MoryhHOCTH Aa Apace CTOKy.1»
Ce3OHCKa KpeTaH>a CTOMapa, KOHa^mo, MHJemajy CTaHOBHHuiTBO, hhbcah-
my iteroBy CBHJeCT h pa36HJajy AOKaAHy HCKA>yMHBOCT.
Eop6e oKO A>eTH>Hx h 3hMCKhx Hcnaiua y ochOBh cy cyKo6a IJpHe
Tope h H>eHHx cycjeAa h Ha ApyrHM noapynJHMa npeKo MHTaBor XIX
BHJeKa. llpHoropUH ynaAajy y HHKiimh h iLtaïKajy TypcKa CTaAa. 36or
HecHrypHocra, TypUH HanyuiTajy A>eTH>e KaTyHe Ha nAaHHHaMa.»> Tybe-
MHAe, Ha rpaHHuH IlpHe Tope npeMa TypcKOM Eapy, HMajy 3ajeAHHnKe
nauiH>aKe ca IJpHoropUHMa, ycAeA MhJHx HanaAa acme y CTaAHoj ya6yHH
h noKyuiaBajy Aa H3 oCBeTe Bpiue ynaAe y LJpHy Topy.2! Cnop OKo nach-
uiTa y MaAOM h BeA>eM BpAy KOa IloaropHue H3a3HBa KpBaBe cyKo6e H3-
Meby IipHoropaua h TypaKa.« H Ha rpammH npeMa AyCTpHJH Tpajy He-
cyrAacHue h pa3panyHaBaH>a noBOAOM nacHiiiTa. Ao cyKo6a AOAa3H H3Me-
by UpHoropaua h AyCTpHJe 36or npeTeH3HJa IJ.pMHiraaHa Ha IlaiinpoB-
CKy ropy Koja je yHyrap AyCTpHJe.2' YnaAH upHoropcKe CTOKe Ha nacHui-
Ta H3HaA KoTopa h PHcHa, Koja cy TaKobe y ayCTpnjcKoj rpaHHim, aOBoac
AO AHnAOMaTCKHx Hecnopa3yMa H3Meby upHoropcKHx h 6oKeA>cKHx BAac-
Th. YHyrap caMHx upHoropcKHx nAeMeHa Tpajy pa3paMyHaBaH>a oKO A>eT-
h>hx h 3hMCKhx nacHiuTa. Cnope ce Kyro h IlnnepH oKO yAyra y 3Aaran-
KOM noA>y, pa3rpaHMMaBajy ce HeB^ann h IIjeiiiHBUH, Bajime h BjcaouiH,
CTHJeH>aHH h PoraMA>aHH. CyKo6A>aBajy ce MopaïaHH, Kym h EpaTOHo-
>KnhH oKO KoMona, EjeaonaBAHhH h IinncpH oKO IIlTHTOBa.24
IIaiiiH,ami cy <paKTop pa3JeAHH>aBaH>a a yjeAHo h (paKTop yjeAHH>a-
BaH>a nAeMeHa. OnuiTa HecHrypHOCT yrpo>KaBa noaJeAHaKo onCTaHaK 3a-
BabeHHM CTpanaMa. CTora ce A>yAHMa AOAHJa KAara h AObe ao yMHpa jep
„...He Mory hh jeAHH hh apvth H3AH3aTH — IIC), y nAaHHHe MaA
(CTOKy) 6e3 6oja3HH Aa he jeAaH Apyror v6hTh ha' My MaA 3anAHJeHh-
Th . . ."ss CahMHo je y oaHociuia H3Meby UpHoropaua h norpaHHMHHx Ap-
>Kana. 36or o6oCTpaHe Hy>KAe noBpeMeHo AObe ao MHpa H3Meby UpHoro-
" OaayKoM EBponciœ KoMhchjc 3a pa3rpaHHMeH>e oa 1858/59 roaHHe
KynH Kojh cy ocraAH Ha TepHTopHJH TypcKe HMaAH cy Aa Hanacajy CBOJy cTO-
Ky Ha AHJeAy KoMa KoJH je y npHoropcKoj rpaHHim. 36br Tca cy HacraAH rpa-
hhMhh cyKO6n h Hecnopa3yMH na je cKaAapcKH ry6epHaTop 1866 roaime H3pa-
3Ho cnpeMHoCT Aa HapeAH KynHMa ca eBoje TepHTopHje Aa He 6h h3boAHah cbo-
ja cra^a Ha UpHoropcKH KoM. (3amicH, Ueraike 1/1941, 22).
*° Y nHCMy BAaAHUH IleTpy I oa 12 jyHa 1799 roaHHe MexMcA ara My-
uioBHh H3 OHorouiTa nniue „ . . . nopaAH PHbaHax h KoMaH>aHax HauiHJex MHiiMh-
jax KoJH cy H3auiAH ca cToKoM y nAaHHHy h>hxOBy, Koja ce 3OBe AoAa, Kojy
Cy OCTaBHAH HMa TOAHKO TOAHHax, OA KaKO CV OBe CMyrH>e ..." MOAH BAaAHKY
Aa hM BpbaHH h YcKouh He MHHe naKocT (3aiiHcH, JaHyap 1935, 35, 36).
" A- A- ByKcaH, KH>a3 AaHHAO, CeAMa roaHHa BAaAe, 3anHCH 5/1937,
265.
11 UpHoropmi AP>Ke Aa cy BeA>e h MaAO BpAO imnepcKH KoMyH. Typim
To He npH3Hajy h TaMO yroHe CBOJy cToKv. Y jeAHoM 6ojy noBOAoM Tora no-
rHHyAO je 10 UpHoropaua. 3apo6A>eHHM TypnHMa UpHoropim cHJeKy HoeeBe,
3anHcH, Maj 1936, 268, 269).
» AU ncnHCH ira BAH, XIV, 4, HaupT 3a HCTopujy jeAHe KOAH<pHKauHje,
npeBOA Ha cpncKH, CTpaHa 23, 24.
u A>. ÈoreTHh, h. a-, 73.
" AU, HcnHcH H3 BAU, KpBHa h yonhe oCBeTa h MHpeH>e, OAroBop Ha
nnTaH>e 54., CTp. 22.
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paua h TypaKa „ . . .Aa ce a>yAH Mory MHJemaTH norpaHHMHH h naCTH je-
AaH Apyrora MeTeKe . . ."**
36or CBera Tora CTOMapcKa KpeTaita, HapoMHTo OHa y norpaHHMHHM
KpajeBHMa, HMajy H3rAeA boJHhMKh opraHH3OBaHor noxoaa. OHa cAy>Ke
3a 3auiTHTy rpaHHue oa TypaKa.Ma Y ycAOBHMa „6ecyba" h paTHHMKH op-
jeHracaHor upHoropcKor ApyuiTBa OBa KpeTaH>a cy bha OAôpaHe eraHcTeh-
imJaAHHx HHTepeca nAeMeHCKor KOAeKTHBa a yjeAHO h e<f>HKacaH o6aHK
6op6e npoTHB cnoA>Hor HenpHJaTeA>a. OHa cy ochOB yCTpojcxBa 6paTCTBa
h nAeineHa jep caMO nBpCTO opraHH3OBaHe rpyne Mory H3AP>KaTH y 6op6n
3a KOMyHCKe Hcname. AjyAH KOJH cy Ha neAy ce3OHCKHx noKpeTa CTOKe
AHne Ha BOJHe CTapeuiHHe h HMajy H>HxoBe npeporaTHBe. H3AHr y nAaHHHy
je MaHH4>eCTaimja ApyuiTBeHe coAHAapHOCTH. CTora je yneuihe y H3AHry
He ca\io npaBo Beh h ay>KhoCT nAeMeHHKa. 0Apa3 oBaKBor CTaH>a nAacrH-
M&h je y HapoaHOM ipoAKaopy."
CTBapaH>c upHoropcKe ApacaBe KpajeM XVIII h y npBoj noAOBHHH
XIX BHjcKa H3pa3 je ay6OKhx CTpyKTypaAHHx npoMJeHa y ochOBhuh up-
HoropcKor Apyinrea Koje npoMjeHe CHa>KHO yrHMy Ha ce3OHCKo KpeTaH>e
CToMapa. MaKap y CKpoMhhM oKBHpn.Ma h y JeahoM, peAaTHBHo ycnope-
hoM, npouecy, po6Ho-HOBMami npoMeT pa3JeAa KOAeKTHBHe o6AHKe «h-
BOTa, KOMyHHUe Kao 6a3a CTonapeH>a, nocpeAHo h HenocpeAHO, yBAane
ce y BpTaor po6Ho-HoBMaHHx OAHoca. ApyiuTbo ce Ae3HHTerpHiue, nph-
BaTHo-CBoJHHCKH oAHoch noCTajy AOMHHaHTHH, chThh ceA>aMKH nocjeA
ce yMHOacaBa, CTaHOBHHuiTBo ce pacaojaBa Ha caoj 6orainx h Macy nay-
nepH3OBaHor ceA>ariiTBa. HepaUHOHaAHO KopniuheH>e nAamwa, epo3HJe,
nonAaBe, npnpoane Henoroae, nopaCT CTaHOBHHiiiTBa H H>eroBHx noTpefia
m IIHCMO Ilepa IleTpoBHha OciwaH Ilaura CKonA>aKy oa 14. III 1852 ro-
AHHe (3aimcH, janyap 1936, 33).
"a Kao Ao6po opraHHsoBaHoM h 6poJMaHo jaKoM rueMeHy irpHoropcKa
BAacr yCTyiiHAa je, ocaMAecerHx roAHHa XIX BHJeKa, CHH.ajeBHHY EjeAonaB-
AHhHMa Aa 6h OBh 6hah npeACTpaaca npoTHB MoJKOBamcHx TypaKa h ohhx
H3 IIoA>a KOAauiHHcKHx. BoJBOAa non PhcTo EouiKobhIî HapeAHo je cxora Aa
Ha Cintajennny Mopa H3AHIîh CBaKO Ko HMa HaJMaH>e 3 OBue. Y npBe 3 roAHHe
y GopGn ca Typmuta oKo CnH,ajeBHHe, norHHVAO je 53 EjeAonaBAHha (noaaTaK
y3eT oa MnpKa KaAe3Hha H3 HoBor CeAa — Cnyac).
" KaTyHcKH >KHboT, no POBhHCKoM, pacnpoCTpaH>eH je y MJeCTHiwa
Koja cy rpaHHMHa ca TypcKoM. 03pHHHhH H Uyue cy AHue y AHue ca HHKirmh-
KhM TypuHMa a TaKO h flnnepH h BacojeBnhH ca KoaaniHnmiMa h TyCHH>aHHMa
Te h KyMH ca TycHH>aHHMa h KAHMeHTHMa. KaTyHH HMajy CBOJy HCTOpHjy
nyHy KpBaBHx eninoAa H3 KoJHx je mucao imJeAH KaTyHcKH h no6aHcKH enoc.
JeAaH npHMj'ep Tora enoca je y imcMy cKaAapcKor Be3Hpa cnyuiKoM naum:
„Ja caM nvo h Kaacy Mh a>yaH,
Aa cy cmiiAe HpHoropcKe OBue,
Ha 3HMHHHY y CabaBau TbpaH,
CnpaMa Cny>Ka rpaAa KpBaBora,
IipeA oBna.\ia ao Tpn bojcboac —
MHhyHoBHh c BeAecTOBa Byne,
MpBaA>eBHh Apanuco h ByKoTa
II. POBhHCKH, MepHoropHJa, TOM. II *IaCT 1. CaHKTneTep6ypr 1897, 166.) Cny-
>Kami, naKo HMajy aocra naiintaKa, H3 CTpaxa oa upHoropcKHx neTa APace
MaAO CTOKe (H. Hecquart, Histoire et description de la haute Albanie.
Paris, 92).
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aOBoac ao oroA>aBaH>a h AerpaAaimje nauiH>aKa. CTOMhh <poHA nponaAa*8,
HaCTaje Ae6aAaHC H3Meby noTpe6a Hapacaor CTaHOBHHiuTBa h MoryhHoc-
Th 3a H>eroBy npexpaHy. *Ie3HY bcaHKh 6yA,yUH cToKe h Ayra cToMapcKa
KpeTaH>a. H KOa KAacHMHHx CTOnapa yMHojKHAa ce ABop6a h chporaH>a.
„Ilpnje cy KynH pHJeTKo y TcKObhhy xoAHaH, a caA hM je To o6iwHa
CTsap". IlopacAa je eMHrpaimja y eBponcKe h BaHeBponcKe 3eMA>e.M
Konim 6a3a 3a Ay>Ka noAyHOMaACKa KpeTaH>a ca cTOKoM. A>eTH>a ce-
3OHCKa CTaHHuiTa HerAJe ce npeTBapajy y CTaAHa HaceA>a.so CTOMapn KOJH
ce Kpehy yxoAamiM nyreBHMa Ha 3hMOBhHK y TonAHJe npHMopcKe Kpaje-
Be BpeMeHoM ce TaMo CTaAHO HaCTaH>YJy.»i Taiwo rAJe je To noaecHo KO-
MyHHUe ce Kpne h npeTBapajy y H>HBe, noMJepa ce Harope Meba H3Meby
oceAHHe h nAaHHHe. HopMe o6HMaJHor npaBa Koje cy 3a HenoBpeAHBoCT
KOMyHHue nonyuiTajy npeA noTpe6aMa >KHBOTa. KyjH cy HCKpMHah
CTpaBMe h XoTCKa KopHTa na cy y ThM yAyrHMa „... HCKBapeHH oôAhuh
HeKaAaiiiH>Hx KaTyna h KaTyHHiiiTa . . ."« Y PnjenKoj Haxnjn: „CBe je no-
AHJeA>eHO, h 3eMA>a h ropa h roAe CTpaHe.ss LJpHa Topa je y Apyroj noAO-
bhhh XIX BHjeKa 3cMA>a ycHTH>eHor ceA>anKor nocjeAa. IIoaaUH o CTpyK-
Typn npHBaTHor nocjeAa y 1900 toa. roBope Aa AOMahHHCTBa ca noBpuih-
hoM opanmie Hcnoa 1 xa MHHe 56%, a OHa ce noBpuiHHOM ao 2 xa BHuie
oa 81% cbhx AOiwahHHCTaBa, aOK hx je 6e3 3eMA>e npeKo 9%. IlpocjeMHO
Ha jeAHor CTanonmiKa AOAa3H 0,14 xa opamme h 0,21 AHBaAe. Y hCToj
1900 roaHHH npeKO 34% oa cbhx AOMahHHCTaBa HeMa AHBaAa a oKO 48%
nocjeAyje 1,5 Koca AHBaAe. I1ph6ah>Kho 75% cbhx AOiwahHHCTaBa ynyheHo
je y norAeAy HcxpaHe CTOKc Ha nAeMeHCKe, 6paTCTBeHHMKe h ceocKe KO-
MyHHue.34 TaKo HCTO y IIhbH, nocAnje ocao6obeH>a y 1882 toAHhH, 60°/o
" Y H3BJeniTaJY HAHJe Eeape UpHoropcKoj BAaAH peneHo je o CTaH>y
CTOKe h cToMHhx nacHiiiTa: „CTOKa je cAa6o paH>eHa h yonhe y SKaAOcHoM cra-
H>y. Y 3n.\iA>e AoGa y3Ap>Kti ce ToahKo Aa >KHbh Bnuie Hero Aa je y CTaH>y Aa
6yAe oa KophcTh. OHa ce y3AP>KH hcTh.m oHaKHM nammoM AaH Aanac Kao uiTo
ce y3AP^KaAa y oHa BpeMeHa KaA je 3eMA>a o6HAOBaAa TpaBoM h ubhJeToM, a
6peroBH nOKpnBcHH ryCTHM iny.\iaMa, KaA cy ce 6njcae xHA>aAHAe OBuc Mho-
ro je BHiue HMa Hero ce Mo>Ke . . . y3AP«aTH (y) OBaKOBy craH>y". CTO«me je
xpaHe MaAo „a oHa ce He Moace yBehaTH h no6oA>maTH 6e3 yMJeTHH AHBaAa".
IIocpHyAa je h nacMHHa cToKe (H. PaaocaBOBHh, JeAaH H3BjeuiTaj HAHJe Be
ape UpHoropcKOJ BAaAH oa 1878 roaHHe, HcTophjcKH 3anHcH, Uenube 1955,
378, 379).
» C. AYMHh, h. a- 68, 69.
50 Ha noBpuiHMa Je3epa ca hcToMHc CTpaHe AYPMHTopa, bhcoKHM 1400
ao 1600 M. ca npoCTopoM oa oKo 140 KM1 pa3BHo ce achb nacrHpcKH achboT.
Ty cy MHoro6pojHH Apo6H>aMKH KaTyHH, KoJH cy ce ToKoM XIX BHjeKa npeT-
bophAH y ceAa h y Bapoiimuy 5Ka6A>aK (J. UBHJHh, h. a. 259).
" C jcBcpua BOKa ce yrAaBHoM GaBnaa crcmapCTBOM. Oa 836 6paTcraBa
caMO 137 cy crapiuirui, 325 épaTCTaBa je H3 CTape UpHe Tope a 288 H3 Xepue-
roBHHc. Y EoKH cy ce HaceA>aBaAH noCTeneHo oa XIV h XV ao XX BhjeKa.
EjeacaAH cy oa KpBHe oCBeTe, HeMauiTHHe h „ ... Ha nocAeTKy cy Kaq CTOMapH
cHAa3HAH npeKO 3HMe y >KynHHJy BOKy h hcKH oCTajaAH" (J. UbhJHIî, h. a-
427). H cycjeAHa ap6aHauiKa nAeMeHa (KAHMeHTH, IÏÏKpeA>e), cHAa3e Ha 3h-
MOBhHK y paBHHne h Ap6aHauiKO npHMopje, KacHHJe ce TaMO craAHo HaCTaHe
h oépabyjy 3cMa>Y (H. Hecequart, h. a. 71).
« c. Aymh, h. a. 20.
u A. JoBHheBHh, h. a., 465, 466.
" A- BynKOBHh, H. A-, 14.
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ce/baka HMaAO je ao 3 paAa opammc h HeuiTo cahMHo AHBaAe." KaKo
CTOKa TaKO h oépaAHBa 3cMA>a KOHueHTpHme ce BHiue y pyKaxia ceocKHx
ra3Aa h TproBaua, rAaBapcKor caoja h nojeAHHHx MaHaCTHpa. KapaKTe-
PhCThMho je Aa y EapcKOM h UeraH>cKOM oKpyry, KpajeM XIX h noneT-
KOM XX BHJeKa 6poj Ko3a npewauiyje 6poj oBaua iiiTO ce npnnHcyje He-
AOCTaTKy AHBaAa h nauiH>aKa. IIIyMa je naKuabHBaAa oho iiiTO AHBaAe h
naiiiH>auH HHJecy MorAH.se
HineH3HTeT KopHiuheH>a KOMyHCKHx nauiH>aKa a raMe h MoryhHoCT
ce3OHCKor nanHcaH>a CTOKe Ha H>HMa aaBHce oa eKOHOMCKe cnare npH-
BaTHor ra3AHHCTBa. Ko HMa BHiue CTOKe Taj BHiue KOphCTh nAaHHHy.37
Ce3OHCKo CTOMapeH>e HHOKOCHor AOMahHHCTBa ca .\ia,\HM 6pojeM cTOKe
H3HCKyje CBejeAHO H3AaTKe oKO MyBaH>a cTOKe, noaH3aH>a a>eThhx cTaHHiii-
Ta h npeHouieH>a HHBeHTapa ao h>hx na HHJe peHTa6HAHo. Ha nAaHHHy
H3AH>Ky HMyhHHJa h jana AOMahHHCTBa Koja TaMO 3anouiA>aBajy BHiuaK
paAHe CHare.ss CTOKa je, KHane, ochOBhh TproBamcH apTHKaA, npeKo Tpro-
BHHe cTOKOM 6oraTe ce rAaBapH h HMyhHHJH ceA>aUH; cHpoMauiHHJH ceA>a-
uh naAajy y Ayr, nocTajy 3aBHCHH oa ceocKnx 3eAeHauia h TproBaua H
npoaajy hm CBojy npHBaTHy HMOBHHy. KoMyHCKn nauiH>auH noCTajy oc-
AOHau 6oraTHx, MHHHAau AaA,e AH<pepeHnHJaUHJe ApyuiTBa h nponaAaH>a
ocHOBHe Mace ceA>auiTBa. OBo ThM npnje uiTO ce 36or HeAOCTaTKa by6ph-
Ba h CTOKe chThh nocjeA He Moace OApacara. Be3 cTOKe Heiwa hh 3eMA>o-
pa,\H>e. HaKO cy no <popMH, CBe ao II CBJeTCKor paTa, 3ajeAHHMKa hMOBh-
Ha 6paTCTBa, nAeMeHa h ceAa, KOMyhCKh naimtaiiH cy 6hTho h3MhJehhah
CBojy caApacHHy. CHpoMauiHH ceA>aK KOJH je 6e3 CTOKe He MojKe hx Ko-
PhCThTh. KoMyHHiie cy nocpeAHO y3poK H>eroBor nponaAana h AaA>er ja-
Mau,a HMyhHHJer ApymTBeHor Caoja. IIocAeAHua CBera Tora je CHa>Kan
npHTHcaK ocHOBHe Mace upHoropcKor ceA>auiTBa Ha AP>KaBHe BAaCTH paAH
AHO6e h napucAHcaita KOMyhCKhx Hcnama. Taj npHTHcaK je oco6hTO h>
paaceH KpajeM XIX h y noneTKy XX BHJeKa.
3aKoHCKn nponHCH HOBOCTBopeHe upHoropcKe AP>KaBe, KOJH cy ao-
HHJeTH ao cpeAHHe XIX BHJeKa, He AOrany HenocpeAHo cc3oHCKO KpeTa-
m Y hcTo BpHJeMe IThbckh Manacnip (He paMyHajyhH Apyry HMOBhhy)
AaBao je noa apeHAY 1092 2/4 paAa 3eMA>e aoK je BoJBOAa Aa3ap CoMima ca.Mo
y IIhbcKoj h ApoGH>anKoj KaneTaHHJH nocjeAOBao 1504, 3/4 h 1/16 paAa o6pa-
AHBe 3eMA>e h Ha OBoj HMOBhhh AP>Kao 980 KO3a h OBana, 164 j-odcah, 68 KoH>a
h Ap. (O. BAarojeBHh, IlHBa, BeorpaA CAHY, 1971, 307, 309). Y BpAHMa, 6ora-
THJa Kyha hau 200—300 GpaBa h no 20—30 roBeAH h 2—3 KOH.a; cHpoMauiHHJH
HMajy 20—30 GpaBa. KoH,a, KoJH je HyacaH 3a npeHoc Koa ce3OHcKOr croMape-
H>a, cupoMacH pHJeTKo HMajy HMyhHHJe Kyhe y KaTVHcKOJ HaxHJH HMajy ao
200 6paBa h 15—20 tOBcAH (AU, hcnhch H3 BAU, XVI, 24v, oatOBoph Ha nh-
Taae 7). KoAhKo je y npHoropcKoM ApyuiTBy nponaAo cKwapcreo bhAH ce
H3 MHH>eHHiie Aa y hcTo TO ao6a, ceAaMAeceTHx roamia XIX BHJeKa, Koa Ap6a-
naca HMa nopoaima ca 1000 oBaua, 30 KO3a, 100 roBeAH. Ap>Kh ce 3a cupoMaxa
Ko HMa 2 KpaBe h 30—40 onaua (AU, HCmicH H3 EAU, oatOBoph Kao nanpnJeA).
»• A- BynKOBHh, h. a. 17, 18.
" Kaace ce: „^HJa CTOKa Tora h nAaHHHa". Ba>KHoCT ce3OHcKHx iicnama
HarAameHa je y nocAOBhuH: „CeAo 6e3 .vicrexa Kao Mahh 6e3 boac".
58 TaKo h y cycjeAHoJ XepueroBHHir MOBJeK KoJH HMa AOCTa KO3a h cma-
ua: „ . . . AHhce ce y nAaHHHy be cy >Knne boac A>erH . . . be je Aoôpa nama no
2—3 AaHa AaAeKO oa CBoje Kyhe h Ta.\io 6yAe 2 Mjeceua". Ko HMa MaAO cToKe
ocraHe Koa Kyhe UHJeAo A>eTo" (AU, HCiiHCh H3 EAU, o6HMajn XepneroBaMKH,
XIX, 10, CTp. 9).
www.balkaninstitut.com
94
H>e cToMapa. Y ibiiMa ne.\ia no.Mena hh o KOMyHHnaMa Kao ochOBhuh noAy-
HOMaACKor CTOMapeH>a. HopMaTiraHo ypebeH>e Thx nHTaH>a iipenyinreHo je
o6HMaJHOM npaBy. IIpaBHAa o6HMaJHor npaBa o KOMyhCKhM nacHiimiMa
h KpeTaH>y CTOKe cy oa AaBHHHa, npeHoce ce TpaAHimjoM, MeCTo cy AaTa
y o6aHKy nocAOBHua h AaKo ce naMTe. H>hx je n3paAiio achbOT. OHa ce
<popMyAHiuy h noTBpbyjy Ha 36opoBHMa, HHJecy CTaravHa Beh ce, hCTh-
Ha cnopo, MHJeH>ajy. Y h>hxOBoj ochOBhuh cy MOThbh jeAHe ujeAHcxoaHo
opraHH3OBaHe CTOMapcKe eKOHOMHJe: opraHn.3amtja h npaBau CTOMapcKHx
KpeTaH>a hay yrBpbeHHM peAOM KOJH je 3aBHcan oa MJechhx ycAOBa, na3H
ce Ha poK H3AHra h 3Anra. Ypebyje ce npeAa3 ca jeAHor KaTyHa Ha Apyrn,
OApebyjy npaBHAa o npoAa3y ao KaTyHa, MyBaity paTapcKHx noBpuiHHa h
HaKHaAH uiTeTe Kojy CTOKa Mhhh. 3Ha ce 3a peA h iiphaHKoM noAH3aH>a
HaCTaM6H h npHBpeAHHx o6jeKaTa Ha KaTyHy. PoKHM nAaHHHe, yonuiTe,
npaBHo je Haj6oA>e opraHH3OBaH y UpHoj Fopn, EOKh h ropH>oj
XepueroBHHH.8»
HeAOBOA>HO je rniaic pehn Aa ce npBH upHoropcKH 3aKOHH, MaKap
nocpeAHO, He 6aBe KOMyhCKhM nacHuiTHMa h KpeTaH>eM cToMapa. 3aKo-
hHK oiiluMh upHoropcKH h 6pACKH, no3HaT Kao 3aKOHHK BAaAHKe IleTpa
IlpBor, oa 1798 roAHHe ca AOnyHOM ao 1803 roaHHe4» y CBoja 33 npaBHAa
OKbhpho ypebyje caMo HajocHOBHHJe OAHoce, y npBOM peAy OHe KOJH cy
oa >KHBOTHor 3HaneH>a 3a AP>KaBOTBopHe CHare. 3a AeTaA>HHje ypebeise
Thx OAHoca h oaHoca o KoJHMa HeMa noMeHa y H>eMy 3aKOHHK, ayxoM cbo-
JHx ochOBhhx HaneAa, ynyhyje Ha o6HMajHo npaBo. HopMe Tora npaBa
Koje OAroBapajy npHHuHiiHJeAHHM OApebeH>HMa 3aKOHHKa npehyrHo cy
caHKUHOHHcaHe Kao Baacehe npaBo. Y TeMeA>y IleTpoBor 3aKonHKa cy npc-
nHCH o 3auiTHTH npHBaTHe CBOJHHe (na. 14 h 17),4i 3a6paHH caMOBAauîha
h „HCKaH>y" npaBAe cyAOM (Ma. 16 h 31), 3aiiiTHTH na3apa (Ma. 19) KOJH
cy cpeAHuiTe po6HOHOBMaHor npoMeTa, AaKAe nponHcH KOJH cy AeTepMh-
HaHTHH h nocnjeiiiyjy KpynHe npoMJeHe y pe>KHMy KOMyHHua h KpeTaH>y
CTOMapa. 3aUITHTOM H CTHMyAHpaH>eM npHBaTHO-CBOJHHCKHx OAHOCa,
noaCTHuaH>eM po6Ho-HOBMaHor cao6pahaja 3arpH3a ce y KOAeKTHBHTeT
KOMyHHua, y6p3aBa h>hxOBo KopHmheH>e Ha npHBaTHoj ochOBH, noaCTHne
ce pacaojaBaH>e APymTBa, Maca chpoMaumor ceA>auiTBa oCTaje 6e3 cTOKe
a THMe h 6e3 e<peKTHBHe MoryhHoCTH 3a ce3OHCKHM KopHiuneH>eM Hcna-
uia. OBa 3aKOHCKa HaneAa HHJecy 6e3 yrauaja Ha CTBapaH>e hOBhx h h>
MJeHy Beh noCTojehHx npaBHAa o6HMaJHor npaBa o pe>KHMy nAaHHHe h
ceAHHe.
" „Ty je 6oA>e Hero nrbe APyrAe yoôAHneHa KOAeKTHBHa CBojima nAa
HHHe, ouiTpHJe yrBpbeHo Ko HMa npaBo y nAaminH a Ko HeMa, 6oA>e ypebeHo
Ko Moace TO npaBo CTehH h KaKo Moace, ynpaBa nAaHHHoM 6oA>e ypebo-
Ha, caHKimje npoTHB ohhx KOJH ce rpeuie o peA npeim3HHJe h ouiTpHJe" (C. B.
ByKoeaBAjeBHh, HcropHJa ceA>anKor APymTBa I, CAHY, ÈeorpaA 1953, 234).
40 36opHHK cyAcKHx 3aKoHa, HapeAGa h MebyHapoaHHx yrOBopa no cyA-
cKoj CTpyim 3a KpaAeBHHY UpHy Topy, II, UeTHH>e 1912, crp. 5—23 (y AaA>eM
TeKcry 36opHHK II).
"Hy 3aKoHHMa OTaMacraa oa 1833 roAHHe, KoJH cy BHiue npojeKaT 3a-
KOHa, „ . . . noiHTeH>e, >KhboT h HMyhe ..." CBaKora UpHoropua h EpbaHHHa 3a-
HiTHheHH cy hoa „... imJeHoM ciora acHBOTa . . ." (IIpaBHH 36opraiK, IIoaro-
pHna 5—6/1938, 88).
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Heke oapeA6e IleTpoBor 3aKOHHKa cy oa HenocpeAHor npaKTHMHor
HHTepeca 3a peryAHcaH>e raiTaH>a Koja cy npeAMeT ce3OHCKor cTonapCTBa.
CTOKa je 3auiTHTHH o6jeKT npBOr peAa, noKpaba h oTHManHHa CTaAa Ha
KaTyHHMa je aKyrao 3ao Koje aOBoAH ao Mebyco6HHx o6panyHa ( „ . . . Haj-
BHiue 3Aa h KpBonpoAHha y Hauioj 3eiwA>H c Ayne>Kax 6nsa . . . ", Ma. 17
3aKOHHKa). Y 3eMA>H CTOMapa CTOKa je cpeACTBO 3a paA h ochOBhh H3Bop
3a npexpaHy. CTora je noKpaba CTOKe HHKpHMHHHcaHa Kao HaJToKH npc-
CTyn, KpaAA>HBau ce y norAeAy Ka3He paBHa caMOBOA>HOM y6Hun: „ . . . 6y-
Aynn KaAa ykpaAe Tybera BOAa hah KOH>a oh CBy MeA>aA oa onora AOMa
YUBHJeAH, BHiue Hero jeAHo MeA,aAe Aa 3aKOA>e . . ." (*Ia. 17 3aKOHHKa).
ÛApeA6a MAaHa 30 IleTpoBOr 3aKoHHKa oahoch ce Ha noA>CKy uiTeTy Koja
je oco6hTO aKTyeAHa npHAHKOM cesoHCKHx noKpeTa cToke; KpneBHHOM
KOMyHa CTBapa ce TJecKo6a, Ha nyry 3a KaTyH cToKa npeAa3H npeKO Ty-
bux HMaH>a h uiTeTH noA>cKe ycjeBe. IIpaBHAOM MAatm 30 HopMHpana je
noA>cKa uiTeTa h HAeHra<pHKOBaH je cy6jeKTHBHH oAHoc uiTeTHHKa npe-
Ma npHMHH>eHoj urreTH. OchOB h o6hM H>eroBe oatobophoCTh 3aBHcn oa
Tora Aa ah je uiTeTa HaMjepua hah je nO«mH>eHa „HaBAaCTHTo". 3a no-
xapy „ . . . >KHTa, cHjeHa, BHHorpaAa, 6oCTaHa, 3ipaAe pa3caAHHKa . . ."
uiTeTa ce riAaha no npoujeHH rAaBapa. AKO je uiTeTa xoTHMirana uiTeThHK
choch h Kphbhthy OAroBopHOCT, rrpeAaje ce cyAy „ . . . Aa 6yAe KaCTHraT
KaKO 3AOMHHau . . .". YcaOB 3a KopHuiheH>e KOMyHa je nocjeA rrpHBaTHe
hMOBhhc. IIpaBhaa o npeMeKynoBHHH HenoKpeTHe HMOBHHe, nyreM Koje
ce cnrne h npaBO Ha yAHO y KOMyhhuH, ypebena cy y ha. 15 3aKOHHKa.
Ko 6h xTho „ . . . rrpoaaBaTH Kyhy hah 6auiTHHy hah BHHorpaA hah iweTex
h AyôpaBy" . . . „Mopa rrpBo noHyAHTH 6AH3HKy h MapniHauie na aKo ohh
He6u xTJeAH KynHTH cAO6OAaH je rrpoaara KOMe xohe, aAH y CBOje ceAO
hah y CBOje nAeMe". IlponHchMa o rrpeneKynoBHHH poa «ryBa cbojy KOM-
naKTHOCT h 6paHH ce oa npoaopa TybHHa y CBOja KOMyHCKa nacHuiTa.
HenocpeAHa HHTepBeHunja AP>KaBe y pe^KHM KOMyhCKhx Hcnauia, ao
cpeAHHe XIX BHJeKa, je CKpoMhhx pa3MJepa. Y CBaKOAHeBHoj npaKch op-
raHH BAaCTH ce y3Ap>KaBajy oa 3axTeBa KOJH 6h yrpo3HAH ayTOHOMHJy
6paTCTBeHHMKo-riAeMeHCKHx KOAeKTHBa KOa yhyrpauiH>er yCTpojCTBa h
opraHH3airHJe peacHMa Ha KOMyhCKhM nauiH>aUHMa. OBh opraHH cy o6jeK-
Thbho orpaHHneHH h HeiMajy MohH 3a TaKBe 3axBaTe. Ohh HeMajy hh HH
Tepeca Aa To «urne jep je nocTojehH poKHM nAaHHHe, o63HpoM Ha o6jeK-
THBHe OKoAhoCTH, 3a To AO6a HajujeAHcxoaHHJH. PoKhM nAaHHHe je ay'
roTpaJHHM BpuieH>cM yxoaaH, Taj poKhM je ocAOHau KOH3epBaTH3Ma y
ApyuiTBeHOJ CBHJeCTH, paAHKaAHe Mjepe AP>KaBHe BAaCTH y rrpaBiry H>e-
roBe H3MJeHe HauuiAe 6h Ha KOMnAeTaH omop OKouiTaAor „KOMyHCKor"
o6HMaJHor npaBa. CTora je HHTepBeHuHja APacaBe orpaHHneHa Ha „cno-
A>auiH>e" OAHOce h napunjaAHa je. OHa ce rme OAHoca KOJH cy oa Heno
cpeAHor HHTepeca 3a npouec jaMarta ApacaBe, 3a yHyrpauiH>y h cnoA>Hy
6e36jeAHOCT I^pHe Tope. YMeCTaAe cy AHo6e KOMyHuua, 6op6a 3a nacmuTa
nonpHiwa oôAHK MebynAeMeHCKor paTa, CTBapa ce HecurypHOCT Koja je
ocHOBHa cMcTH>a CTBapaH>y ApacaBe. YjeAHO h cMeTHba peryAapHoj eKOHO-
MhJH h yo6HMajeHOM KpeTaH>y CTonapa. CTora ce aKTHBHOCT AP>KaBe
HcupnA>yje y pa3rpaHHMaBaH>y KOMyhCKhx nacHuiTa H3Meby 6paTCTaBa
h nAeMena, y MHpeH>y KpBH naCTaAnx iiOBoaoM 3axBaTaH>a TybHx nauiH>a
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Ka h OTHMaMHHe cTOKe Ha H>HMa,4- y H3paBHaH>y cnopoBa KOjh cy nc3ami
3a HCKopHiuhanafbe nauiH>aKa y rpammHHM noapynJHMa ÛpHe Tope.43
Ap«aBHH opraHH npeAy3HMajy h HeKe Apyre, MaprHHaAHe, Mjepe. Kao
bha Ka3He 3a oco6hTO Te>KaK npeCTyn HMOBHna Kpimua ce, oaayKOM
BAaCTH, nekaA oCTaBA>a y KOMyh H>eroBHM ceA>aHHMa.44 CyACKa BAaCT, y
orpaHHMeHOM o6hMy, HHTepBeHHtue h y cnopoBHMa oKO HaKHaAe uiTeTe
KOJy CTOKa MHHH Ha KOMyHCKHM 3eMA>HIUTHMa.« 3a HenouiTOBaH>e CBOJHx
Mjepa AP>KaBa npHJeTH oco6hTO oiuTphM caHKUHJaMa49, Koje HHJecy CBar-
Aa ecpeKTHBHe.
ApacaBHH opraHH nocpeAHO HHTepBeHHmy y p«KhM KOMyHHua h
npeKO HacAeAHor npasa. OG3npo.\t Aa ce UpHoropUH He aceHe h yAajy H3-
Meby ce6e, Behmia 6paTCTaBa y TO AO6a je ereoraMHa, HacAeAHo npaBO
OAHBe CTBapa AaTeHTHy onacHOCT oa yBobeH>a TybHHa y KOMyHCKy HC-
namy. O6hnaJHO npaBO je npoTHB HacAeAHor npaBa OAHBe Koja HMa >Khbv
6pahy. H TaMo rAJe 6pahe HeMa HacAeAHo npaBo ceCTpe je „KpH>e". OHa
HacAebyje 6auiTHHy. Kyha h OKyhje (3rpaAa, ooopH, ryMHo) 3a Koje je
41 OAAyKoM oa 14. anpHAa 1836. roaHHe HpHoropcKH cyA bpiuh yMHp Kp-
bh h pa3rpaHHMeH>e H3Meby IlHnepa h EjeAonaBAHha oKo nAaHHHe UlTHTOBa.
riouiTO je npe6Ho rAaBe 3a rAaBe, 3a npeTHJeu oa 10 rAaBu CjcaonaBaJihKnx,
cyA Aaje EjeAonaBAHhHMa jeAan aHo rinnepcKor Illnn ohu „ ... 3a OBc 10 r.va-
Bax 6jeAonaBMi jHuKHJex Aac.MO Tpehii AHo oa IHniTcma minepcKora h To oa
aonic OanAc ao nAaHHHe EjeAonaBAhuKe" (UpHoropcKe HCnpaBe XVI—XIX
nnjeKa, UCTHibe 1964, 201, y Aa.\>em TeKCTy UpHoropcKe HCnpaBe, . . .). 25 anpH
Aa 1838 roaHHe npeAceAHHK upHoropcKor CeHaTa Ilepo ToMOB IleTpOBHn ca
nAaHoBHMa CeHaTa, rBapAHJoM h nepjaHhuHMa AHjcAH EjeAonaBAHhHMa Ko-
cOBh Ayr „ . . . oKo Kojera ce noroKaxy CBe TpH o6hnHe BjeAonaBAHhKe", (U[pH.
ncnpaBe..., crp. 211). CyA ynyheH oa BAaAHKe IieTpa II h CeHaTa OApebyje
16. IV 1839 roaHHe Mebe H3Meby Kyia h Iinnepa y 3vaTnnKo\i noA>y, a 18 aB-
ryCTa 1841. roaime yrBpbyje ce rpaHHua H3Meby Bajima h EjeAouia (HcTo, 228).
16 jaHyapa 1843. roaHHe pa3rpaHHMeHH cy CTHJeH>aHH h PoraMA>anH c THM Aa
„ . . . PoraMA>aHH . . . HMajy aho y nAaHHHy be cy ra npHbe HMaAH CByb" (HcTO,
230).
" CeA>aHH MaAHx h BeAHKHx 3aAa3a nacy CTOKy lunaA Ao6poTe, y ayc-
TphjcKoM npHMopjy, a He nAahajy „TpaBHHHy". MjeuioBHTH cyA H>eryma h Ao-
6poTe oa 1. h 6 MapTa 1835 roaHHe oèaBe3yje h jeAHe h Apyre Aa AyacHy 3aoc-
TaAy TpaBapHHy (MaAO3aAa>KaHn oa 115 TaAHpa, a BeA>e3aAa>KaHH oa 80 Ta-
AHpa) nAaTe y paTaMa y npeABHbeHHM pOKOBHMa (Uph. HCnpaBe . . . , 143, 194).
Ha onuiTeM 36opy oa 29 aBryCTa 1838 roaHHe noaropaan hcTHMy Aa 6e3 pa3Aora
nAahajy ,/rpaBHHHy" IlauiTpoBHhHMa Ha IlauiTpoBcKy ropy, Koja je y ayCTpHJ-
cKoj rpaHHim, jep Aa Ha OBy ropy HMajy ripaiio no ocHoBy ,JCpycoByA>a" na
Tpaace Aa HM ce Ha »y npH3Ha npaBO nocAy>KJa h cboJHhc (HcTo, 213).
44 OcMor Maja 1846 roAHHe pacnpoaaTa je HMOBHHa MapeTOBHha H3 Hyua
KoJH cy, 36br KpbH, noGjerAH y TypcKy Boaa h hhuic H>e aoAhhc . . . „oc-
Tame Kao KoMyh MaAOiiyuHMa (Upn. ncnpaBe . . . , 233).
45 TBapAHJa KaTyHcKe HaxHJe nponHcyje 5. jyAa 1833 roaHHe Ka3He 3a
noxapy h Kpabe H3Meby tIeBA>aHa n BjeAnua KoJH ce cnope „ . . . oKoao 6paH,e-
pHHax, h oKo rope, KaKO je jeAaH ApyroMe cHJeKy h KpaAy 6e3 nHTaH>a"
(HcTo, 185).
44 Y Ao6a BAaAHKe PaAa, cnop H3Meby MopanaHa H BacojeBHha „oKo
Tape H AHBaAax y Tapy . . . 6jeme AOBeo Meby H^HMa ao noKOA>a". Cva, Ha
MeAy ca IlepoM ToMOBHM pa3rpaHHMHO je Tapy Meby BacojeBHhHMa h Mopa-
naHHMa. Koja crpaHa He 6h nouiTOBaAa OBo parpaHHMeH>e nAaha rAo6y a ceM
Tora Ha H>era HMa Aa 6yâ,e „ . . . rocnoaap h CBa 3eMA>a h Aa My Tpara He ocrra-
bHMo y Hamy 3eMA>y . . ." (AU, HCiiHCh H3 BAH, XVI, 15, H3AaH>e jyphAHMKHx
HCirpaBa, npenHCH ynHTcA>a HeuiHha, 7).
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Be3aHO h npaBo Ha yaho y KOMyHy, oCTajy 3a H>eHy 6ah«HKy. H ca ohhM
AHJeAOM HenoKpeTHe hMOBhhc KOjh npHMH, 3a cAynaj H,eHe npoaaje, oAH-
Ba HMa npeTxoaHO Aa noHyAH 6ah>KHKy na aKo OBa He Kyrm Moace npo-
AaTH HeKOM ApyroM.47 Koa TeCTaMeHTaAHor pacnoAaraH>a, KaA je TecTa-
Top >KeHa, npHTHcaK ApyuiTBeHe CBHJeCTH onpeAeA>yje BOA>y TeCTaTopKe
Ha huhiih Aa CBoje oMHhCTbo (Kyhy, nojaTy, ryMHo h o6ope) oCTaBH poaV,
a Myacy TeK oho „ . . . uiTO cMo KynoBaAH 3ajeAHO OTKa cMo ce CTaAH . . ."48
CyACKe oaAyKe TaKO 4>opMaAHo caHKimoHHiuy, h npeKo HacAeAHor npaBa,
oaHBe, Beh noCTOjehH peacHM nAaHHHe.
CpeAHHOM h y Apyroj noAOBHHH XIX BHJeKa IJpHa Topa je cpeAHAa
h yrapAHAa CBoje APacaBHe rpamme h ThMc npecjeKAa HeKa ce3OHCKa
KpeTaH>a CTOMapa49 a Apyra ynyrHAa hOBhM rrpaBUHMa.60 A^hhaOB 3aKo-
hHK oa 1855 rc-AHHe h hh3 cneimjaAHHx npoimca H3 Apyre noAOBHHe XIX
BHJeKa cy npaBHa MaHH<j>eCTanHJa KpynHHx H3MJeHa y ochOBhuh upHorop-
cKor ApyuiTBa. Hh OBaj 3aKOHHK He roBopH HenocpeAHO o KOMyHHuaMa
h noAyHOMaACKOM KpeTaH>y CTOKe aAH noCTaBA>a ochOB 3a AaA>y Aerpa-
AaUHJy OBhx oSAHKa acHBOTa. Y Bpxy 3aKOHHKa cy oapeAoe o 3auiTHTH
npHBarHe cboJHhc AiwHa H HMOBHHCKa 6e36jeAHOCT o6e36HJebeHe cy
CBaKOM UpHoropuy h EpbaHHHy h hhKO He Moace „ . . . y OBe CBeTHH>e
AHpaTH" (Ma. 2). CBaKo je rocnoaap CBoje HMOBHHe h Moace ca h>oM cao-
6oAHo pacnoAaraTH KaKo 3ei>KHbOThhM pacnoAaraH.H.\ia TaKO h nocAOBHMa
3a cAynaj cMpTh (na. 49). AoMeT TeCTaMeHTaAHor pacnoAaraH>a je 3HaTHo
urapn: MaK h opy>KJe Koje, no o6HMajy, H3a ona 6e3 cHHOBa oCTaje H>ero-
boj ôAiuKHKH, oTau MOace 3aBJeuiTajeM oCTaBHTH „ . . . hepn hah Kowe
ApyroMe" (Ma. 53). 3a HacpTaj Ha Tyby HMOBHHy npeABHbeHe cy oco6h-
TO TeuiKe Ka3He: noKpaba ce Ka.iHH CMphy hah 6ecMacTehoM Ka3Ho.\i —
TOA,araH>eM (na. 78, 79 H 80). Y MAaHy 59—63. y3aKOH>eHa je o6aBe3a riAa-
haH.a nope3a — AaHKa, a na. 70. roBopn o 3aKOHCKOM HHTepecy Ha 3ajaM
H o 33ao>KhoM npaBy. OBe OApeAôe AaHHAOBor 3aKOHHKa cy AeTepMHHaHT-
He 3a CBe ApyuiTBeHe OAHoce na h 3a OHe KOJH Mwa HHJecy HenocpeAHO
HopMHpaHH. OHe HaJAy6A>e 3aAHpy h y poKhM KoiwyHHHa h ce3OHCKHx no-
KpeTa cTOKc
HenocpeAHa HHTepBeHimja ApacaBe y peacHM nAaHHHe, y OBoM ne-
pHOay Je CBeo6yxBaTHHJa. IIojeAHHaMHHM HapeA6aiwa h noce6HHM nponh-
ciuia KOHKpeTH3OBaHa cy HaneAHa OApebeH>a AshHaOBot 3aKoninca h AJe-
47 LtpHoropcKe ncnpaBc . . . ,OAAYKe Mi 160 h 164.
*• HcTO, OAAyKa J\fe 204.
*' IIocAHJe BepAHHcKor KoHrpeca 1878 roAHue Upna Topa je aoGn.va Hoa-
ropHuy h 3eTcKy paBHHuy a THMe AHihHAa MaAHCopcKa riAe.MeHa H>HxoHor npH-
poaHor cnyuiTaiia Ha 3HMOBhhK y RcMOBcKo noA?e. Y iiHCMy BojboAH Behup
Bery OcMaHarHhy, MHHHCTapCTBO yHyrpauiH>Hx AJeAa HaAa>Ke Aa ce nami Ha
rpaAcKy cTOKy Koja npcAa3H rpaHHuy h Aa ce H3AejCTByje Ka>KH>aBaH>e rpyAa
MHJa CTOKa nace yHyrap IlpHoropcKe rparoiue (ACPIjr, MYA 1882, aKTa 3628
—3961, W»3832). ÏCao uiTo je Beh peneHo, nocAe pa3rpaHHMeH>a H3Meby LJpHe
Tope h TypcKe 1858/59 ro,unic KynH KoJH cy ocTsah yHyrap TypcKe oHeMory-
bcnH cv Aa cbojy CTOKy H3roHe Ha aHo npHoropcKor KoMa (3anHcH, Ilennte
1/1941, 22).
M <I>oha KoMyHcKHx nauiH>aKa je, nocAHJe BepAHHcKor KoHrpeca, Ha noa-
pyMJy BpAa h AYPMHTopa 3HaTHo yBehaH Ha TepeT TypcKe uiTo je aOBcao ao
O36HA,HHx npeopHJeHraimja y noAyHoMaAcKoM CTOMapeH>y.
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ahMhMHo cy HopMHpaHH nojeAHHaMHH OAHOch KOJH ce THMy KOMyHHua H
noAyHOMaACKor CTonapCTBa. >KHBa cyACKa npaKca no3HTHBHiue HopMe
„CTOMapcKor" o6HMaJHor npana, npemianana hx h cao6paacaBa KOHKpeT-
hhM ycAOBHiwa na y bhay npeueAeHTa noTCTHuaJHo AJeAyje Ha CTBapaH>e
hOBhx HopMH Tora npana.
HapoMHTo y hOBo-ao6hJehhM KpajeBHMa APacaBa HHrepBeHHiue OT-
BopeHo y KOMyHHuaMa, MeCTO ce He o6a3HpyhH Ha CTeneHa npaBa. CBpxa
OBhx HHTepBeHimja je ycnopaBaH>e nponeca nponaAaH>a chTHor nocjeAa
Kao MacoBHe 6a3e noAyHOMaACKor CTOnapCTBa h 3aBobeH>e peAa y, Apym-
TBeHHM nopeMehaJHMa, noA>yA>aHH pe>KHM nAaHHHe. Y HapeA6H KaneTaHy
JeBTH HHKOAHhy y AyKOBy, oa 11. IX 1870 roaHHe UpHoropcKH ceHaT Ha-
pebyje Aa HHonAeMeHHuH He nacy CTOKy Ha TybHM KOMyHHuaMa, ohh KOJH
cy TaMO Beh noAHrAH CBOJe TopoBe HMajy hx Mann. YAHOHHMapH y KOM\'-
HHMa KOJH HeMajy CBOJe CTOKe Mory y3era Tyby CTOKy Ha Hcnauiy h TaKo
ce noMohH. Ko HMa 50 cboJhx OBaua He MojKe Tybe y3eTH a KO hx HeMa
MOace y3eTH ao 100.s1 Y Apyroj HapeA6H oa 8 Maja 1876 roaHHe Aaje ce
Ha 3HaH>e Aa cy KaTyHH npeonTepeheHH yCTauiKOM cTOKoM na ce HaAa>Ke
Aa ce CTOKa paBHOMJepHo pacnopeAH Ha CBe KaTyHe.52 TaMO rAJe je
cnop oKO nacHuiTa H3Meby 6paTCTBa h nAeMeHa, cyACKa BAaCT aohoch h
npHBpeMeHe Mjepe o npaBy Hcnauie Koje Tpajy ao KOHaMHe oaAyKe cyAa
o BAacHHuiTBy HaA KOMyHOM.s» Ha KaTyHe ce, oaayKOM BAaCTH, uiaA>y h
HHonAeMeHHuH, yrape ce nyr cxBaTaH>y Aa nacra Moace rAJe KO xohe.'4
ApacaBa HeKaA OAy3HMa KOMyrame h oa ohhx KOJH hx OTMy y paTy h yc-
Tyna hx hcKOM TpeheM.548 YMJeCTo peAa, ApacaBHa BAaCT, o6JeKThbho
HecnocoGHa Aa opraHH3yje nAaHHHCKy eKOHOMHJy, CTBapa HepeA. Ap>Ka-
Ba ypebyje pe>KHM ceAHHe, noCTaBA>a Mebe H3Meby ceAHHe h paAHe 3eM-
A>e y ceAy, ypebyje nyr 3a cTOMhh nporon h „bo3hHK", oCTaBA>a HapoMHTH
KOMyH 3a MahH, OApebyje noJHAa 3a CTOKy.ss Beoiwa npeUH3Ho h ao y no-
jeAHHOCTH yo6AHMaBa ce poKhM nAaHHHe Ha nacHuiTHMa Koja cy nocAh-
je paTOBa 1876—1878 roaHHe ocAOôobeHa oa TypcKe. CeHTeHmijoM oa 7.
VIII 1887 roAHHe BeAHKH cyA, no Haaory KH>a3a HhKOac „yo6ahMHo" je
nAaHHHy „BjeaonaBAHhKy h YCTauiKy" y CHH>ajeBHHH. IlpBO cy CTaBA>eHe
" Apx. ueHTap HniunHh, aKTa HepacnopebeHa, apx. J. M. HHKOAHha,
JVs83.
" HcTo, Jft 120.
55 CeHaT HaAa>Ke HHKumhKoM HaneAmncy 10. VIII 1874 roaHHe Aa 3ano-
BHJeAH 5KynA>aHHMa KaKO He 6h 6pamiAH IlHnepHMa Aa CTOKy nacy y CyBH
Bpx „ . . . be cy nacAH ao AaHH . . ." c THM Aa ce y AaA>eM noCTyincy oAAyw Koja
CTpaHa HMa cboJHhy Ha nacHuiTy (Hcro, JVs 96).
54 Y aKTy MfhUcTpy yHyrpauiH>Hx AJeAa oa 23. VI 1882 roAHHe BOJBOAa
Aa3ap ConHua H3 Ilnne iwBJeuiTaBa Aa je, no HapebeH>y rocnoaapa, Hamao
10—15 KOAHGa 3a A>eTHuiTe IlanHhHMa. KoAH6e cy H3Meby BoAyjaKa h KoMa h
IlanHhH Mory TaMO roHHTH cToKy KaA xohe (ApxHB CP IlpHe Tope, y AaA>e.M
TeKCTy ACPltr, MYA, aKTa h HapeA6e 1897 — 2405 JVft 2199).
M» Y anpHAy 1882 roAHHe PaAYAOBHhH ce >KaAe Aa HM je OAY3eTa KoMy-
Hnqa PnxaAH Kojy cy ocboJHah oa TypaKa h 6e3 Koje h>hx 100 Kyha >KHbjcTh
He Mo>Ke, a BAacrr je AaAa Paaojy CaBOBy (ACPIir, MYA aKTa h HapeA6e 1882,
6p. 1252—1654, JYi 1291).
M B. ceHTeHKHJy BOJBOAe UepoBHha oa 28. X 1885 roaHHe o pa3rpaHHMe-
H>y H3Meby ceAa AraioBa h HoBoHaceA>eHHKa Koa KoAaumHa (C. ByKoeaBA^e-
BHh, HCTopHja ceA>aMKor ApyuiTBa I, BeorpaA 1953, 261—263).
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rpamme oKO nAaHHHe yCTauiKe h 6jeaonaBAHhKe, oa6hjeH je 3axTjeB yc_
Tama 3a AHo6v nAaHHHe Te cœa ocTaje y 3ajeAHHim h cboJHhh cbhx Eje-
aonaBAHha h YCTama. KaTyH BhCTphMKh noa IlAaHHHHuoM oCTaje y ceAh-
hh „ . . . 3aTo uiTo A>yAH rHoje 3eMA>y". Eah>Ke cy OApebeHa MjeCTa rAJe
he Koja CTpaHa nocTaBA>aTH KaTyHe, a „ . . . Anjenn ao Meby noMeHyre Ka-
TyHe oCTa 3a npojaB CTOKe y nacHuiTe ..." Kao uiTo cy „ . . . nopebaHH Ka-
TyHH Ha nopeAy TaKo Aa h cToKy oTBapajy y3 nAaHHHy a nouiTo ce nooa-
MaKHy oa KaTyHa Aa o6phy no6aHH cToKy KyAnje Kora BOA>a Kpo3 nAaHHHy
a BOAOnHJaMa Aa ce cAyace KaKO je KOMe Ha ceHaT c KaTyHa". 3a npojaB
CTOKe Ha boav OApebeH je npoAa3 a 3a nponyniTaH>e CTOKe npeKo Mebe
Koja OABaja nAaHHHy oa yCTaunce ceAHHe npeABHbeHa je HOBMaHa rao6a.
Cjena rope 3a HyacHe noTpe6e KaTyHa AOnyniTeHa je H3HaA AHHHJe Koja
OABaja nAaHHHy oa ceAHHe. KpMaA cy oa uiTeTe 3a nAaHHHy, KOJH hx Eje-
aonaBAHh hah YcTaiua luarna Ha KOMyH, iao6h ce ca 10 (pHopHHa. POK H3-
AHra CTOKe je 15 jyHH a y cAyMajy Aa je npoAehe AHJeno CTpaHKe Mory Taj
poK OApeAHTH oa noneTKa ao cpeAHHe jyHa. AKO 6h npoAehe 6hao CTyAeHo
poK H3AHra noMJepa ce ao 25. jyHa. 3a npeypaH>eHH H3AHr npeABHbeHa je
HOBMaHa rao6a. 3AH1îh ca nAaHHHe Moace KaA KO xohe.s6 IIpH <popMyAHca-
H>y pe>KHMa nAaHHHe Ha CHH>ajeBHHH OBa ceHTeHimja je, onntacAHo, HMa-
Aa 3a y3op noCTojehH, BpeMeHOM npoBJepeHH, pokhM nAaHHHe y CTapoj
UpHOj Fopn h EpAHMa.
IlpHTHcaK 3a AHo6y KOMyHCKhx nauiH>aKa y OBo AO6a je oco6hTO
H3pa>KeH. C jeAHe CTpaHe je npHTHcaK Mace AenocjeAHpaHor ceA>auiTBa
Koje 6e3 CTOKe hah ca MaAHM 6pojeM CTOKe CTBapHo He KOpHCTh KOMyHe
na 6h h>hxoboM AHo6oM h KpMebhhoM no6oA>maao cboj noaoacaj. Ha Apy-
roj CTpaHH je caoj 6oraTHJHx ceA>aKa h TproBaua 3a Koje je CTOKa oa ach-
bOThot HHTepeca He caMo Kao cpeACTBo 3a paA h npexpaHy, Beh y npBOM
peAy 36or TproBHHe h AaBaH>a y 3aKyn npeKo KOJHx ce aKyMyAHpa 3eAe-
HauiKH h TproBanKH KanHTaA. Taj caoj je npoTHB Aho6e KOMyHHua, Hh-
<pHATpaUHJoM y Tybe 6paTCTBeHHMKO-nAeMeHCKe KOMyHHue, pa3JeAaH>eM
ituxoBe KOMnaKTHoCTH OBaj caoj y pa3HHM BHAOBHMa npoaHpe y Tyba na-
CHniTa. KynoBHHa npHBaTHe HMOBHHe je ycaOB 3a CTHuaH>e npaBa y KOMy-
Hy. BnBa Aa HHonAeMeHHK nAaTH h HaJMaH>e HMaH>e y ABOCTpyKoj Bph-
jeAHOCTH aKO je nAeMe npoaaBua 6oraTo nauntaUHivia h myMOM. IlAeMe-
hHK npoaaBua neMa HHTepeca Aa KOHKypHuie Kyimy jep h oHaKo Beh HMa
YAHO y KOMyHy. KaKO je npaBO Ha yAHo y KOMyHy BC3ano 3a ycAOB Aa ce
Kynau HaceAH Ha KynA>eHoj hMOBhhH, TO ce amo MeA>aAH y AOMahHHCTBy
Kynua ceAH y Tybe nAeMe. Kymm cy no npaBHAy MohHe «paMHAHJe Koje
npHTHCKyjy HejaMHuy. CeocKH KoMyhh ce AHjeAe, Kynyjy hx HMyhHHJH
ceA,aUH.56* Taiwo rAje HMa 6oraTe nauie nojeAHHuH y3HMajy Ha A>eTH>y HC-
nauiy CTOKy rAaBapa — HHonAeMeHHKa Aa 6h hx OBh 3a y3BpaT ocao6oAH-
ah nope3a h jaBHnx Aaac6HHa.s7
Ap>KaBa MyBa chThh nocjeA h pa3HHM MJepaMa onHpe ce npHTHCUh-
Ma 3a AHO6y h KpneBHHy KOMyhCKhx iiamH>aKa. He caMo cKOhoMCKh Beh
M Apx. ueHTap HHKuiHh, J. HHKOAHh, roa. 1888, <I> VIII oMOT III, Nk 11.
•* ACPIir, CeHaT 1875, 3a npeKyuaBaH>e, M 122.
" AH, HCiiHCh H3 BAH, o noTOimMa, KoMyHHMa . . . XIX, 6 crp. 2, 3.
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h noAHTHMKH pa3AO3H chAe je Ha TO. OHa xohe Aa 3ayCTaBH hah ycnopn
npouec npoAeTapH3aUHJe Mace ceA>auiTBa Koja ce npeAHBa y eKOHOMCKy
eMHrpaUHJy. EMHrpaimja MacoBHO oaboAH Haj6oA>y paAHy CHary y eBpon-
CKe h BaHeBponcKe 3eMA>e h cAaôn oa6paM6eHy CHary 3eMA>e. Crora ce,
y nojeAHHaMHHM aKTHMa h ypeA6aMa KOHCTaHTHO HarAauiaBa Aa KoMyhh-
ne Mopajy oCTaTH HeAeA>HBe, Aa h chpoMauiHHM ceA>amiMa ipe6a OMory-
hHTH AP>KaH>e OApebeHor KBaHTyMa cTOKc HapeAôOM MHHHCTapCTBa yHy-
TpauiH>Hx AJeAa 6poj 607 oa 4. ceirreM6pa 1884 roAHHe HaBOAH ce Aa MeCTo
AOAa3e „ . . . HeKH a>yAH Te AaBHJajy 3a KOMyHHue, aceAehH Aa ce HCTe AHJe-
Ae", Aa AHo6y xohe „ . . . ohh a>yAH, KOJH HeMajy CBOje CTOKe hah je ca
CBHJeM Maao HMajy". KaA 6h ce OBe AHo6e AOnyCTHAe He 6h „ . . . hHKo
hh HaJMaH>H 6poj CTOKe AP>KaTH Morao . . .", na ce HaAa>Ke Aa ce KOMy-
HHue, 6HAe oue ceocKe hah nAeMeHCKe, He cMhjy AHJeahTh Beh Aa CToje
y KOMyH h Aa CBaKH ceA>aHHH hah iiAeMeHHK MOace Ha H>mua CTOKy
naCTH. Ouiuia KOJH HeMajy CBOje CTOKe AOnyiiiTeHo je npHMaTH Tyby
KaKo Ha A>eTOBHuiTe TaKO h Ha 3hMOBhHK — y opTaMHHy. Epoj Tybe CTOKe
Koja ce MojKe npHMHTH 3aBHcH oa MJecHHx ycAOBa („...KaKo ce be
bhAH") c ThM Aa ce y ceocKe KOMyhHne MO>Ke npHMHTH HaJBHixie ao 50
a y BHiue Tj. nAeMeHCKe KOMyHe ao 80 GpaBa. CBpxa OBhx Mjepa je Aa
ce KOMyHHuaMa Kopnere „...h ohh KOJH acHBora HeMajy".*» OBa Ha-
peA6a, ca hcKhM H3MJeHaMa, noHOBA>eHa je CKopo TeKCTyaAHo y HapeA-
6h MYA-a 6poj 1115 oa 1. HOBeM6pa 1896 roAHHe. H3MJeHe cy y TOMe
Aa KO HeMa CBoje CTOKe hah je HMa Maao MOace AOrHaTH Ha KaTyH Tyby
AO 6poja oa 70 chThhx 6paBa h 5 tOBcAH, c ThM Aa ce tOBeAo Moto 3a-
MHJeHHTH H KOH>MeTOM. Ko aceAH y3eTH BHuie tOBcAH HAH KOH>a a MaH,e
GpaBa MojKe TO MhhhTH, y OKBHpy ropH>er 6poja, c ThM Aa ce CBaKo ro-
Bene hah KOH>ne panyHa y 5 6paBa. Ap«aoun Tybe CTOKe „ . . . Mory ca
cTOKOM naCTH y c-BtiKo AO6a roaHHe KyAHJeH h apyth h>hxOBh ceA>auH
CBojy CTOKy nacy, na TO 6hao y ceocKOM hah iueMcHCKOM nacHiuTy".»9
IIpoTHB AHo6e KOMyhCKhx namH>aKa h OAj'eAHTe npoaaje npaBa Ha HAe-
aAHH aho y KOMyHHuH H3JauiH>aBa ce cyACKa npaKca MaK ao Apyror
CBJeTCKor paTa. OBa npaKca je 3aCTynaAa CTaB Aa ce „ . . . 3ajeAHHMKO
KOMyHCKo AO6po . . . HHJe CMJeAO AHJeAHTH".«o HapeA6a BeAHKor cyAa o
MHpeH>y AyroBa oa 12 AeueM6pa 1882 roAHHe HAe y CKAony Mjepa 3a
3aApacaBaH>eM ceA>aKa Ha chThom nocjeAy h MyBaH>eM H>eroBor HAeaAHor
yAJeAa y KOMyHy. HapeA6a oCTaBA>a npe3aAy>KeHOMe rapaHTOBaHH Mhhh-
MyM HenoKpeTHe HMOBHHe, KOJH je ycaOB h 3a yacHBaH>e KOMyHCKHx
npaBa: Ay>KHHKy ce y.3HMa 3a Ayr CBe noKpeTHO h HenoKpeTHO „ . . . ochM
M 36ophHK ... II, 138, 139.
59 35opHHK ... II, 231, 232.
•o H3 pa3Aora npecyAe BeAHKor cyAa y IIoaropHnH ILv 4/40—4 oa 16. III
1940 roaHHe h npecyAe BeAHKor cyAa y IîeTHH>y 6p. 73 ex 1206—IV 1901—
—493 (Apx. Ilem-ap HHKiuHh, 1919/41, ÔKpymchh cyA CXXVI—1—19). AKo He
KynH MKraBy HMOBhhy h Ha H>y ce He npeceAH ApyrôceA>aHHH He Moace KynHTH
OAJeAHTo h KomvhcKo npaBO MaKap y3 H>era KynHo h hcKH AHo AHMHe HMOBhhc
(IlpecyAa BeAHKor cyAa oa 16. XI 1933 toa. 6p. 1242 — IV — 1933 — 348, IIpaB-
hh 3&opHHK IloaropHna, 7—8/1940, 47, 48).
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KpoBa HaA rAaBOM, HajnoTpe6HTHJHx xaA>HHa, HajnoTpe6HTHJer noKyh-
CTBa, 3eMA>eAJeACKor aAaTa h jeAHHor paAa 3eMA>e".«i HaKo nporiHchMa
Ha TO HHJe oBAauihena APacaBa ce, Ty h TaMO, KopHCra npanoM npene-
KynoBHue y CBOJy KOphCT 3a cAynaj Aa TybHHau Kynyje HenoKpeTHy
hMOBhhy paAH AHJeAa y KoMyHCKOM nacHiuTy«2 hah TaMo rAJe Tpe6a
3auiTHTHTH HenoBpeAHBOCT KOMyHCKor AO6pa. TaKo y JeAHoM cAynajy
BAaCTHMa y EjeaonaBAHhHMa Aaje ce OBAamheH>e Aa ce Kyha — nAOTH>ana
Ha GpHJery 3eTe (KOMyH) MOace npoaaTH y3 ycAOB Aa Kynau Ha H>y hhiu-
Ta He HaA3Hbyje. AKO TO «cah onuiraHa ce Mo>Ke KOphCThTh npaBOM
npeMeKynoBHHe Kyhe „ . . . na HeKa je nopyuiH hah Ha HeiiiTo Apyro
ynoTpeôn"."
CBe OBe MJepe cy naAHJaTHBHe H, 6e3 o6;mpa Ha cy6jeKTHBHa onpe-
AeA>eH>a Ap>KaBHHx BAaCTH, oôjcKThbho hay Ha pyKy ceocKHM ra3AaMa
H TprOBUHMa. KoMyHHue CTBapHO KOpHCTH nOCJeAHHK CTOKe KOJH je 3a-
HHTepecoBaH 3a HeAJeA>HBOCT KOMyhCKhx Hcnauia. 'Pa3HHM BHAOBHMa
cnpere h opTaneH>a HCKopHiuhaBa ce paAHa cHara ohhx KOJH cy 6e3 cTO-
Ke h HHJe hM oCTaAO ao toAo KOMyHCKo npaBo. EoraheH>eM Ha 6a3H KO-
MyHa HMyhHHJH caoj BpiiiH npHTHcaK Ha chThh ceA>aMKH noceA h pa3apa
ra. HeKaA 6a3a „eraAHTapHor" poaOBcKo-nAeMeHCKor ApyuiTBa KOMyHh-
ue cy ce npeTBopHAe y CBOjy cynpoTHOCT h noCTaAe cy HeraUHJa Tora
ApymTBa. IlpHHuHnHJeAHa HaCTojaH>a upHoropcKHx BAaCTH Aa ce nyreM
HeAeA,HBOCTH KOMyHHua oAp>Kh chThh nocjeA h 6a3a Ce3OHCKOr CTO-
napCTBa noTKonaHa cy, He caMO oôjcKThbhhM npouecoM ApyuiTBeHor
pa3BHTKa, Beh h Apyrwvi npaBHHM MJepaMa Koje je AOmijeAa Ta HCTa
BAaCT. OnUITH HMOBHHCKH 3aKOHHK OA 1888 roaHHe (y AaA>eM TeKCTy
OH3), y3aKOHHO je KAacHMHo o6AHrauHOHO npaBo, npaBo npoH3BobaMa
po6a Koje cHa^uio CThMyahihc pacaojaBaH>e ApyiiiTBa h pacnaA KOacK-
Thbhhx o6AHKa acHBOTa. OApeA6e OH3-a ihThTc BAacHHKa oa HeBAacHh-
Ka, OHe cy 4>opMyAHcaHe y KOpHCT noBJepHoua, Ha uiTeTy ayachhKq. Koa
3ajMa, Ha np. ako yroBopoM HHJe yrAaBA>eHo KaA he ce 3ajaM BpaTHTH
hhTh ce poK BpahaH>a npeMa npHAHKaMa MOace yrapAHra ay>KhHK je
npenyuiTeH Ha MhaoCT 3aJMOAaBua: 3ajaiw he ce BpaTHTH OHAa KaAa 3aj-
MOAaBan OTKaace Ay«HHKy AaA>e MeKaH>e (na. 259). JeMCTbo o6e36ebyje
noBJepHoua TaKo Aa jciwan OAroBapa, aKo Apyra«ocje HHJe yroBopeHo,
He caMO 3a rAaBHH Ayr Hero h 3a CBaKo npHAOacJe Koje je ocHOBaHO 6hao
KaA je jeMCTBO noCTaAO (na. 495). AKO ay>KhHK HMaihcM oTaHna, no6jer-
He H3 3eMA>e hah ce HeiiiTo Apyro AOroaH iiiTO nhhh „ . . . Aa HHJe Moryhe
hah je npeKO Mjepe TeuiKO HanAaTHTH Ayr oa AyacHHKa" o6aBe3a jeMua
Ha HCnAaTy Ayra je npHMapHa a He cyncHAHapHa (Ma. 461). KaA
ce OTau npe3aAy>KH h H>eroBo HMaH>e npHnaAHe nojepHOUHMa, chho-
M 36bpHHK ... II, 16.
M MapKO IleTpoBHh H3 ynpaBe IlpHMopcKe HaxHJe H3BJeiiiTaBa UeTHH>e
Aa je Bypo PaAyHoBHh npoaao AapoBaHy 3e.wA>y y oKoahhh YAUHH>a (no AO3-
boah KH>a3a). 3eMA>y je Kyimo HeKH MaAHeop H3 CBeTor Bopba 3a 30 4>HopHHa.
Ilonrro je ao.mao Aa je MaAHeop Kyraio 3eMA>y „ . . . Aa 6h ce ca cTOKoM yBa-
aho ..." y nacmirra IleTpoBHh H3BJeiiiTaBa Aa je 3eMA>y OTKynHo 3a AP«aBy h
Aao PaAYHoBHhy 30 4>HopHHa ACPIjr, MYA 1900, 217—462, 6p. 523/3).
•» ACPIir, MYA, IleTHH* 1—216, JV» 89/3.
www.balkaninstitut.com
102
bh OAroBapajy 3a Ayr oua h cbojoM 6yAyhoM TcKObhhoM.m Y
na. 183 KOHCTHTyHiue ce yCTaHOBa noaaora: ca hMobHhc ay>KHHKa
Kojy Mo>Ke y3eTH 3a o6e36ebeH>e Ayra noBJepHAau CKHAa nAOAOBe
h AOxoTKe „ . . . y 3aMjeHy ao6hTh Ha rAaBHo". IiponncH KOJH urrnTe ra-
paHTOBaHH MHHHMyM oa Kyhe h jeAHor paAa 3eMA>e, KOJH je ycAOB 3a
onyBaH>e AHjeAa y KOMyhhuH, cy oa cAa6or npaKTHMHor 3HaMeH>a. HaKo
My je Taj MhhhMyM nouiTebeH oa npHHyAHe npoaaje ceA>aK Ha H>eMy He
MOace eraHCTHpaTH, joui MaH>e ApacaTH CTOKy, H>eroBo rrpaBo Ha KoMyh-
CKy Hcnamy je 4>HKThbho, oh je npHHybeH Aa rapaHTOBaHH MhhhMyM
CBOJeBOA>HO OTybH. IIpoaaja OBaKBOr MHHHMyMa 3ôbr „ . . . BeA>e MyKe h
noTpe6e" je MecTa. Ho, h nponHcH o rapaHTOBaHOM MhhhMyMy AerpaAh-
paHH cy noapeAHHM nponHcHMa h cyACKOM npaKCOM. BapouiKe Kyhe ce
He uiTHTe rapaHTOBaHHM MhhhMyMoM: noBJephoUH ce KOa HaMHpa Ayra
He „ . . . Mopajy o6a3npaTH KyA he ce AnjeBara h>hxOBh conCTBeHHuH".83
BAaCT AOnyuiTa npoaajy rapaHTOBahor MHHHMyMa H y cAynajeBHMa aKO
je Ayr H3 ocHOBa AyneuiTHHe, aKO Tpe6a HanaaTHTH rao6y 3a BaH6pa«me
npeCTyne, aKO ce y HMe BAacrH HeuiTo oa Apyrora y3Me h noTpouiH hah
je Ayr H3 ocHOBa yHHuiTeH>a Tyber aMaHeTa.68 Ko ce HCcah H3 3eMA>e ra
paHTOBaHH MhhhMyM oa paAa 3eMA>e H Kyhe HAe H>eroBHM noBJepHOUh-
Ma. 3a AP>KaBHH Ayr — BabeBHHy y3HMa ce He caMo Kyha h paAO 3eMA>e
Beh h opy>KJe Ay>KHHKa.8? TybHH ce yBAaMH y KOMyHHue h ce3OHCKa na-
chuiTa h ApyruM-noceGHHM nyreM. Iloa npHTHCKOM ay6OKhx ApymTBe-
hhx npoMjeHa cyA je TpHAeceTHx roaHHa XX BHJeKa npH3Hao yAHo y
poaCKOM KOMyHy h yAOBh Koja ce yAa BaH nAeMeHa.68 IIpOThbho o6HMajy
Aa jeAHO AHue He Moace HMaTH ABOCTpyKa KOMyHCKa npaBa BcaHKh cyA
je 1920 roAHHe yTbpAHo Aa AHue Koje ce HCcah H3 CBora npe6HBaAHiuTa
Ha KynA>eHy hMOBhhy a He npoaa cbv CBOJy hMOBhHy 3aApacaBa npaBO
KOMyHa y npebaiuH>eM MjeCTy, 6e3 oG.iHpa ihTO je y MJeCTy rAJe je Ky-
nHAO hMOBhhy CTeKAO KOMyHCKO npaBO.6» OH3 je y Ma. 62. AeraAH3OBao
npaBO ApyroceA>aHHHa h HHonAeMeHHKa Ha yAHo y KOMyhhuh h oHAa
KaAa ce CTaAHO He HaCTaHe Ha KynA>eHoj hMOBhhh a TO y3 ycaOB Aa je
npoaaBau hMOBhhc npeTxOAHO ca HMaH>eM hyAHo CBOjy 6ahachKy na
oa h>hx hhKO HHJe xTho Aa je Kynn. CBe oBe Mjepe yhHJeAe cy cyuiTHH-
cKe npoMJeHe y pe>KHM nAaHHHe h ocAa6HAe cy ochOBhuy 3a MacoBHa h
Ayra ce3OHCKa CToMapcKa KpeTaH>a.
Ilpouec pa3JeAau>a KOMyHHua h AerpaAaimje ce3OHCKor CTonapCTBa
ycnopeH je KOH3epBaTHBHHM AJeAOBaH>eM o6HnaJHor npaBa Koje Byie
HaTpar h oimpe ce hOBhM OAHOchMa. PeTporpaAHo AejCTBo Tora npaBa
voha>hbo je KOa cbhx OAHoca KOJH ce nocpeAHo hah HenocpeAHO THMy
KOMyHa h ce3OHCKor CToMapeH>a. IIpeMAa je cyACKa npaKca y Apyroj
64 Tan. 12. HapeA6e o MHpen>y AyroBa oa 12. AeneM6pa 1882 roAHHe, 36op-
HHK II . . . , 117.
•« HcTo, ran. 9 HaBeAenc HapeA6e.
•* Tan. 7 HapeA6e o HacA>eACTBy, Kao H o ToMe KaA ce npeaaAyaceHoMe
Moace npoaaTH paAo 3eMA>e, Kyha h Ap , 36bpHHK ... II, 190.
•T Apx. Ilenrap HnKuihH, Apx. Kan. EOKa BmiiiteBHha, *. II, oMOT II, toa.
1887, Nt 11 h 14.
«s IIpaBHH 36opHHK, IloaropHua 7—8/1940, 48.
•• HcTo, CTp. 49.
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noAOBHHH XIX BHJeKa yCBoJHAa CTaB Aa KhepH h ceCTpe 6e3 >Khbc 6pahe
HMajy, MaKap orpamreeHO, npaBO Ha yAHo y nonauiH h KOMyHy MecTe cy
H>HxoBe «aAôe Aa To npaBo craapHo He Mory KOphCThTh jep „ . . . He-
AaAY hM pobaun h>hxOBh".70 EAH>KHKa ce TeiiiKo OApiwe CBora npaBa H3
AO6a BAaAHKe PaAa KaAa cyA „ . . . HHe AaBao ropy Aa Hoce oAHBe".7i JJph-
nania CBojmia yHyrap KOMyHCKHx Hcnauia je „KpH>a", OTnop h,eHoM
noTnyHOM yo6AHMaBaH>y je KOMiiAeTaH, nphaHKOM ce3OHCKor HanacaH>a
CTOKe BAacHHK AHBaAe y nAaHHHH Tpnn orpaHHMeH>a Kao h oCTaAH „riAe-
MeHHim". OnuiTHM rAacoM „CBHJex AOMahHHa" oh je npHMopaH Aa H3-
AHace Ha nAaHHHy KaA h Apyrn, Aa rpaAH KOAH6y h Aa nace CTOKy rAJe h
Apyrn. Ca CBoje AHBaAe MOace KOchTh cHjeHO h To My je jeAHHa KOpHCT.
AKO 6h My ce aoiiyCThao Aa H3AHrHe npnje oCTaAHx oh 6h uiTeTHo CTe-
neHHM npaBHMa „nAeMeHHKa", ca CBoje AHBaAe nonacao 6h KOMyHCKy h
TaMo Mhhho uiTeTy, nouiTO noKOch cbojy AHBaAy H>eroBH ceA>aHH He 611
MorAH HCKopHCTHTH CBoje npaBo noname Ha H>oj. CyACKa npaKca ce-
AaMAeceTHx roAHHa XIX BHJeKa noBnja ce 3a TaKBHM cxBaTaiteM.7* Ma
Kap npoaao MHTaBO CBOje npHBaTHO HMaH>c h HCcaho ce ca H>era AOMa-
Iîhh ce Hajcnopnje OAPHMe CBora npaBa Ha yAHo y KOMyHy. To npaBo he
My ce Ty h TaMo, ynpKoc o6paTHor CTaBa 3aKOHa h cyACKe npaKce, y
cAynajy noBpaTKa, canyBaTH h npn3Hara h TO He caMo H>eMy Beh h H>e-
iOBHM noTOMUHMa, no MyuiKoj ao3H, na ce OBh nocAHJe 100 h bhuic ro
AHHa BparaAH y CTapn 3aBHMaj.™ CeA>aHH ce, h ao Apyror CBJeTCKor paTa,
oimpy AOAacKy TybHHe y cboj KOMyH, MaKap oBaj HMao OAO6peH>e oa
BAaCTH.7»»
O KOMyHHuaiwa, y KojHMa je HajrAaBHHJe ropa, nama h BOAa, On-
uiTh hMOBhHCKh 3aKoHHK je aohho caMo OKBHpHe OApeA6e: nAeMe je
„ . . . npaBH HMaoHHK 3a CBe uiTO ce THMe onuiTe nAeMeHCKe 3ajeAHHue,
nAeMeHCKHM HMaH>eM ynpaBA>a nAeMcucKH 36op («îa. 709 h 710; hh je-
AaH nAeMeHHK He Mowe npoaaTH hah OAJeAHTO yCTynHTH CBoje npaBO
Ha 3ajeAHHMKy HenoaHJeA>eHy hMOBhhy. IIponHc nAana 713 nocpeAHO
AOnyuiTa Aa nAeMeHHim Mory omirrHM AOroBopoM pa3AHJeAHTH 3ajeA-
hhMKh HMeTaK Ha nojeAHHa ceAa hah 6paTcraa hah Kyhe y3 ycAOB Aa
Ha AHJeA>eHHKe npeAa3e npaBa h o6aBe3e Koje cy ca ThM AJeAOBHMa cno-
70 KoMaHAHp Mnpo IlaBHheBHh H3BJeuiTaBa CeHaT o AHo6h „nyCTHH>e",
JJaBAa ByMHHHHa H3a Kora cy oCTaAe KhepH h cecrpe. IloAOBHHy 3aoCTaBuiTHHe
cy y3eAe KhepH a Apyry noAOBHHy ceCTpe. KaKO HM y y>KHBaity HacAeba CMe-
Tajy poËaim h jeAHe h Apyre „MOAe cyA h rocnoaapa Aa noTBpAe „ . . . iio>Ke
AH hm 6hTh Aa CToe Ha h>hhy 6auiTHHy h AHBaAy h Ha KaTyH h Aa nacy Hcnauiy
KyAHeH je h IlaBAe nacao . . ." (ACPUT, CeHaT 1870, aKTa 1—458, aKra
neAaTHpana . . .).
71 HcTo, CeHaT 1870, Hap. h pacn. 6p. 1—593, K 6p. 157/870.
71 AU HCiiHCh H3 BAJJ, XVI, 16, H3 cyAcKe npaKce, o >Kchha6h h KoMyHy.
7* YroBop ceAa Ilhirrapa o KoMvhhuh y CraBopy oa 1886 rOAHHe (JoBaH
MeAe6Hh, OApeA6a o KoMvhhuH, IIo6jêAa, THTorpaA oa 10. XI 1974, 17). Y Bje-
AonaBAHhHMa cy ce y 1925 toAHhh aotobophah Aa hhKo oa h>hx He Mo>Ke npo
AaTH CBoje KoMyHcKo npaBo. To npaBo oCTaje HceA>eHoM 6paTCTBenHKy MaKap
ce KaA Bparao (C. ByKoeaBA>eBHh, HCTopHja ceA>aMKor Apyiirrea I, BeorpaA
1953, 229).
7,« CeA>auH cy nopyuiHAH Kyhy PaAo.\iana Aaimha Kojy je noaHrao y
)Ka6A>aKy no OAo6peH>y BAaCTH. TBpAe Aa 3eMA>HuiTe Hhje onuiTHHcKo Beh
ccockh KoMyH (Apx. UeHTap HHKuiHh CXXVII/31, OKpyacHH cyA, 1—15).
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jeHe. OBaj nponHc cyKoôHO ce ca noMeHyraM HapeA6aMa o 3a6pami ah-
O6e KOMyHHua na je y CBaKOAHeBHoj npaKch, HerAJe H3pHnHTO a HerAJe
HenoTnyHOM h norpeiiiHOM HHTepnpeTaUHJOM 3ao6HAaaceH. A ixiTo ce
rme ynpaBe h y>KHBaH>a nAeMeHCKHx AO6apa, ypebeH>e Tora nHTaH>a oc-
TaBA>cHo je 3aKOHy, o6HMajy, HapeA6aMa h npaBHAHMa Koje o6hMhhM Ha-
MhhoM 36op noCTaBA>a (Ma. 711). KaKo y 3aKOHHKy o TOMe HHJe ôAh>Ke
peneHO, nojeAHHaMHO ypebeH>e OAHoca KOJH npoH3HAa3e H3 ce3OHCKor
KopmuheH>a KOMyHHua, ypebeH>e pe>KHMa nAaHHHe h ceAHHe oCTaBA>eHH
cy npaBHAHMa o6HMaJHor npaBa. Ta npaBHAa He Mopajy 6hTh jeAHo-
o6pa3Ha, OHa y nojeAHHOCTHMa HMajy jeAaH H3rAeA Ha AypMHTopcKO;
-chH>ajeBHHCKOM a Apyrn Ha KOMCKOM noapynjy- ÀpyraMHJH je peacHM
nAaHHHe h ceAHHe y CTapoj UpHoj TopH oa ohc-t y BpAHMa. CBa Ta
npaBHAa, nHcaHa h HeimcaHa, MOTHBucana cy pa3AO3HMa eKOHOMCKe
HJeAHexoaHoeTH, pa3AO3HMa HajeKOHOMHMHHJer KopHiuheiha 3ajeAHHM-
Khx KOMyHCKHx nacHiura, 3aBHCHO oa MJecHHx npHAHKa, KAHMe h Bere-
TauHOHor nepnoaa. AyroHOMHJa 6paTCTBeHHKa h „nAeMeHHKa" y peacHMy
KopHuiheH>a KOMyHa, y CBaKOAHeBHoj npaKch, HHJe noim/Ha KaKo 6h
TO H3Aa3HAO H3 MAana 711 OH3-a. YroBopn — IIpaBHAa Koja o TOMe no-
CTaBA>ajy ceao, 6paTCTBo h „nAeMe", noaAHJe>Ky oao6peH>y ApacaBHHx
oprana KOjH, no npaBHAy, caHKUHOHHiuy nocTojehe CTaH>e H, npHHuHnh-
jeAHO He 3aAHpy y CTapHHOM yxoaaHa npaBHAa o6HMaJHor npaBa.
A>yAH ca Maao CTOKe He H3AH>Ky Ha bHCOKc nAaHHHe. Ko HeMa bh-
uie oa 5—6 6paBa oCTaje y ceAy.74 KaKo ohh TaKo h BAacHimn bcaHKhx
CTaAa, ao BpeiweHa npeABHbeHor 3a H3AHr, Hanacajy CBojy CTOKy Ha nam-
H>aixnMa Hcnoa nAaHHHe h y ceocKOM aTapy. Y ceocKe naimtaKe — oce-
AHHy hay He caMO ceocKe KOMyHHue Beh h npaBo Ha nonamy Tybe o6pa-
AHBe 3eMA,e h AHBaAe Koje ce, nocAHJe CKHAaH>a cppyra, npeTBapajy y
KOMyH h hay Y jeAHHCTBeHy nauiHy njeAHHy. IIpaBo Ha nonamy Tyber
HiwaH>a HHJe orpaHHMeH>e npaBa cboJHhc y caBpeMeHOM npaBHO-TexHHM-
KoM CMHcAy, TO je oCTaTaK paHHJer Beher npaBa ApyuiTBeHor KOAeKTHBa
Ha 3eMA>HuiTe Koje je o6paAOM npeTBopeHo y CBOJHHy nojeAHHua. YKo-
ahKO je TO npaBo uiHpe CBojnna je MaH>e pa3BHJeHa, OHa je CKopnjer
AaTyMa. IIpaBo Hcname Ha npHBaTHOj hMOBhhh je pacnpoCTpaH>eHo. Hiwa
ra KaKo y HHKuihIîKOM OKpyry, BacojeBHhHMa h 3era TaKo h y CTapoj
UpHoj TopH." Oho je YAOMaheHo ao Te Mjepe Aa je HamAO cboj npaBHH
74 AU, ncnucH H3 EAU, XVI, 16 H3 cyAcKe npaKce: o >KeHha6h H KO.myhy.
75 TparoBa o npany ncname Ha Tyboj HMOBhhh HMa h y cyACKHM oAAy-
KaMa H3 npBe noAOBHHe XIX BHJeKa. OaayKoM oa Maja 1839 roAHHe «naHoBH
CeHaTa, raapAHJa h nepjanHiui pa3rpaHHMaBajy ^eBA,aHe h IlA>eiiiHBue h y no-
rAeAy H>HxoBe rpaHHMHe h.mOBnhc, OApebyjy: „A nouiTO ce cHJeHo nOKocH, Aa c
rniTaifeeM jeAHor Apyror nyuiTajy h Aa cToKy nacy Kao nonpaBH cycjeAH"
(UpHoropcKe HcnpaBe, . . . 220). flpeKo «arraBor XIX h y noneTKy XX BHJeKa
y IopaHcKoM, noniTo ce noKocH cHJeHo Ha AHBaAaMa, TaAa nace rAJe Ko xohe.
H nocAHJe aHoGc MeTexa 6paTCTBO nace Ha ibeuy (AU, HCiiHCh H3 BAIl, XVI
13. II, Notae etnogr. 1894/11, crp. 2.) Y IIhbh ce 3eMA>a, nocAHje cKHAaira nAo-
Aa, KOAeKTHBHo nace. (O. EAarojeBHh h. a., 305). 3ajeAHHnKa Hcnauia Ha npH-
BaTHoj HMOBhhh TpajaAa je, y PHJenKoi HaxnJH CBe ao nonenca XX BHJeKa
(A. JoBHheBHh, PHjenKa HaxHJa, 762). AP>KaH>e chThc CTOKe je HeMoryhe Ha
chThoM noA>onpnBpcAHoM nMau,v. CAo6oaa HCname Ha npHBaTHoj HMOBhhH, no-
CAHje cKHAaH>a ycjeBa h KOcHA6e Aima va (y HHKiiiHhKoM IIoa>y, UeKAHHy,
KpajHHH, IIIecraHHMa, MpKojeBHhHMa, BacojeBHhHMa h Ap.) je nocAeAHua
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H3pa3 h y OH3-y. HMOBhHCKh 3aKOHHK ra je peryAHcao y cMHCay on-
uiTer peauuta nAamme h ceAHHe. Ko je OBAauiheH Aa nace Ha Tyboj 3eM-
a>h Taj MO>Ke y OApebeHo BpHJeMe hah HHane „KaA paAH>H Te>KaMKoj He
CMeTa", Ha H>y aotohhTh CTOKy aAH He Tyby hah oHy Koja je HaMHJeH>eHa
3a TproBHHy. AKO TO HHJe yroBopoM h3phMhTO OApebeHo KpMaA ce He
Mory yroHHTH Ha 3ajeAHHMKy HCnauiy a TaKo hh Ko3e rAJe je 3a6paH>e-
ho Aa ce AP>Ke. 06hM npaBa HCupnA>yje ce y npaBy Ha Hcnauiy, KO nace
CTOKy He Moace h TpaBy 6para, ceM aKo je Ha TO noce6HO OBAauiheH
(Ma. 857). IIpaBO Ha Hcnauuy hmOBhhc y cboM aTapy, nocAHJe cKHAaH>a
ycjeBa, je noce6HO npaBo ccA>ana. MaKap Shah BAacHHUH npiiBaTHe hMo
bhhc y TOMe aTapy Apyro-ceA>aHH HeMajy npaBo Ha 3ajeAHHMKy Hcnaniy.78
BeAHKa eTanna ce3OHCKa KpeTaH>a CTOMapa Ka bHCOKhM a>eTh>hM
nacHiuTHMa Koja Tpajy no AeceTHHe Aana HeCTajy y XIX BHJeKy. CTO-
MapH ce CTaAHO HaceA>aBajy h noCTajy 3eMA>opaAHHuH. CMaH>yjy ce no-
BpiiJHHe 3a CTOKy. Y cjeBepHOM AypMHTopcKO-chH>ajeBHHCKOM perHoHy
nacHuiTa ce rpaHune ça CTaAHHM nacco6HnaMa, KaiyHH cy Ha rpaHHun
ceAa, neMa ocjeTHHJer neH>aH>a Ka nacniiiTuMa, H3AHr h 3AHr CTBapHO
He noCToje. HMa noMJepaH>a HaceA>a Ha 3hMCKO h A>eTH>e CTaHHuiTe. Jy-
tOHCTOUHH AHO CHH>ajeBHHe AP>Ke BjcAOnaBAHhH KOJH Ce AO TaMOUJHjHX
nacHuiTa Kpehy 2—3 AaHa, npeKo HnioiiHha, IIIaBHHKa h Boana. CTona-
pn H3 BpAa, ropH>e Mopane h HHKuiHhKe JKyne CTiray Ha MopanKe nAa-
HHHe 3a jeAaH AaH. IIa3H ce Aa CBannja CTOKa jeAHOBpeMeHO CTHrne Ha
naaHHHy. AKO HeKo H3oCTane caneKa ce, Aa 6h y HCto BpnjeMe npinuAH
Ha nauiH>aK.79a Ha BjeAacHuy H3AHacy CToMapn H3 KoAauiHHa ca 3anaA-
He CTpaHe. Ca jy>KHe h HCTOMHe CTpaHe h3AiuKy BacojeBHhH h ca cjeBepa
CTonapH H3 Bnjeaor IIoA>a. IIphahKOM H3AHra CTOKa ce npBO Hanaca Ha
npoA>eTH>HM HcnauiaMa H3naA ceaa h TaKo h nocAHJe 3Aura h noBpaTKa
y 3HMOBHHK. Hua h jeceH>er Bpahafta Ha nAaHHHCKa nachiiiTa ,,na no-
BpaTKe".77 Ha AyPMhTOp ce H3AH>Ke oKO CnacoBaAHe, a 3AHr je TeK y je-
ceH o KpCTOBy-AaHy. Y ceAy TaAa hhKO ca cTOKOM He oCTaje.7»
Kpajibc ny>KAe. 36or hcThx pa3Aora, npH AHoGh ceocKHx myMa Ha nojeAHuue
ceA>aHH 3aAPacaBajy npaBo nanacan>a CBOJe crOKe „ ... Ha CBa««ioj ahoCoM ao-
6HJeHoj myMH". LÛy.Ma je Ba>KHa 3a AP>KaH,e crOKe He caMO 36or naiue Beh h
paAH KpecaH>a Ancra h 6pcTHHe 3a H>eHy 3HMcKy npexpaHy (A- BynKOBHh, h. a-,
86, 87). YcraHoBa 3ajeAHHnKe Hcname, y BorHuiHheBoj rpabn ynopebyje ce ca
pnMcKoM servitus pascendi H compascendi. (V. Bogišić, Pravni obicaji Slove-
na, Zagreb 1867, 172). Hcnauia y upicBeno\i KoMyhv cAo6oana je 3a CBe ceA>aHe
(J. EpAcA>aHoBHh, KynH . . . 1907, 233).
'• Ce.tami H3 TopH>e 3eTe (BoTyH, CpncKa) HMajy npHBaTHe AHBaAe y
Aotboj 3e™, Ha oôaAH CKaAapcKOr Je3epa. Ohh Koce cHJeHo, 6epy APBa ca
hjdc aAH HeMajy npaBO Aa Hanacajy CTOKy Ha AHBaAaMa y OBoM yayTy, nocAHJe
H>irxoBe KOcHAOe. To npaBo npimaAa oKoahHM ccAH.va.
"» KAHMeHTH 3HMyjy ca cTOKoM y IIpHMopjy, A>erH hav y nAaHHHy. Ma
Kap nyr 6ho Ayr 8—10 KoHaKa xoaa Ka* ce npn6AH>Ke nAaHHHH cbh ce ckyne
Ha yroBopeno MjeCTO ,\a 6h y OApebeHo BpHjeMe cKyna mauiAn Ha namH>aK.
CeAMaHH H3AHacy y JeuiHnny, CThM uiTo npBo caMeKajy aoK aoby h>hxOBh cy-
HapoAHHKH n3 ITpHMopja. Ha rAaBHoj cKynuiTHHH Ha IleTpoBAaH, yrBpAe Tanan
Aan KaA he H3ahH Ha Kojy nAaHHHy (A. JoBnhennh, MaAccnja, . . . 46, 99, 100.).
" M. MapKOBHh, h. a-, 534, 536, 537, 539.
n II. BAaxoBnh, HeKe eTHHMKo-aHTponoAOUJKe KapaKTepnCTHKe ceAa
UpHe Tope Ha AYPMHropy, TAacHHK ETh. mv icja Ha HeTHH>y, II KH>., II TOM.
UeTHH>e 1962.
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Kyro H3AH>Ky Ha KoM o IleTpoBy-AHe. IIoAa3H ce yjyrpo. HAe ce
eTanHo h HohHBa y HepoBiry. 3AHr je o IIIhenaH>y-AHe, TaKobe y eTana-
Ma, npeKo cpeAJtHx h aoh>hx nAaHHHa y npaBuy 3HMOBHHKa. HaKOH
3Anra BehHHa it>nx HAe „y nonac" Ha 3HMCKa nacHiiiTa y KaKapnmcy
ropy, 3AaTHuy, UHJeBHy rAJe h y TOKy npoAeha hcKO BpnjeMe npoBeAy.
MHoni ce ca cTOKOM 6aBe y ccoCKhM MeTecHMa hah hay „Y noBpaTKe" Ha
cboj hah TybH KaTyH. Y AOH>y KynKy nAaHHHy (CrpaBne, XoTCKa Ko-
pirra) H3AH>Ke KaA KO xohe. H3AHr y cpeAH>e Kynce iiAaHHHe je oa 10 ao
15 jyHa.™ Ha H3AHr ce o6hMHo He noAa3H npnje n3\acKa cyHna. O6iraaJHO
npaBO Be3ano 3a ce3OHCKo KpeTaH>e cTonapa HajnoTnyHHJe je pa3pabeHO h
HajnpeUH3Hnje Ae^mmcaho KOa KyMa. Kao chHTe3a Tora npaBa oa hh-
Tepeca je nAeMeHCKH yroBop caMHH>eH Ha Pore 29. IV 1904 roaHHe a noT-
Dpben ukTom O6AacHe ynpaBe y IioaropHuH 6p. 1273/1904. OBaj yroBop
4>opMyAHiue peacHM nAaHHHe 3a BeA>y Kouirauy, PnKaBau, IlInpoKap ri
CBe cpeAH>e KyMKe nAaHHHe oa ÎKnjoBa ao Koiwa. „CKynniTHHa H3a6pa-
Ha HcnpeA nAeiweHa KyMKora pHJeumAa je Aa je H3AHr ca cTOKOM y
CTpaBne, KopHra h PanaMy cAo6oaaH CBaKOM Kyny KOJH AHo HMa, y CBa-
KO Ao6a roaHHe". 063HpoM Aa nojac KyncHx nAaHHHa npnnaAa pa3HHM
KAHMaTCKHM h BereTaUHOHHM 3OHaMa AaH H3AHra y h>hx HHJe jeAHO-
BpeMeH Beh ce OApebyje „npeMa BpeMeHy h noTpe6H CBaKe roaHHe".
IIpepaHHM H3AHroM yrHpe ca TpaBa. O AaHy H3AHra o6aBeniTaBa ce BAaCT
H ceA>aHH, 6apcM 20 Aana paHHje, „Aa 6n ce napoa npimpaBHo h CHa6AHO
noTpe6HTHM npHAHKaMa H3AHra". HhKO neiwa npaBO Aa npnje Apyror
H3abe Ha nacHiine, Aa 6h ce ochrypao HCTOBpeMeHH npHCTyn Ha H>era:
„hh jeAan Kyn He CMHJe npHJehH: Bpx Ilpara, IIlKaty, KyHHHy, Pa-
uiOB KaMH h UyK ChMohOB, npnje Hero 6yAe naJMaH>e noAa ype AHcb-
ho oa caMHyha (CBaHyha — IlC)". Ko npeCTynH OBo npaBHao 6HBa tao-
6A>eH ca 20 KpyHa. CAo6oaaH je CBaKH KyM AOrHaTH chrae cTOKe, CBoje
h Tybe KOahKO xohe (cawo He jaAOBHHy), a oa tobcAH Mo>Ke AOrHara caMo
CBOJy. Hh jeAaH Kyn He CMHJe aOBcCTh ja6anua y nAaHHHy, ceM aKo My
TO HAeMe H3PHMHTO AO3BOAH. 3a6paH>eH je H3AHr Ca CBHH>MaAHMa, OCHM
aKo ce ypeAe TaKo „Aa ne Mory pHuiKaT". HhKO He CMHJe nocjecra Tybii
KaTyH h CTaH, ceM no ao3boAh H>HxoBor BAacHHKa; ca ohhM KOJH y3iwe
rpaby ca Tybera Topa hah CTaHa noCTyna ce Kao ca Ayne>KOM, 3a Kora
je, HHane, no npHoropcKHM npormciiMa, npeABHbeHa HaJTe>Ka-6ecnac-
Teha Ka3Ha TOA>araH>eM. JeAHaKo, KO ce cjeceHH noBpaha Ha nAaHHHy
MojKe y Tyby KOAH6y caMo no ao3boAh BAacHHKa. KaTyHH ce HHane Mory
noCTaBHTH h npeMjeCTHTH caMo no oaAyuh nAeMeHCKor 36opa." HCTHiM
yroBopoM npeABHba ce Aa ce H3Meby Ky«nce h TybHx nAaHHHa noCTaBe
CTaAHH h HenoMHMHH Mebaiun. 3a uiTeTe y TybHM nacHuiTHMa h o6paTHo
3a uiTeTe Koje cycjeAHa nAeMeHa yMHHe y KynKOM yAyry, no tzM. 13. Yro-
Bopa, ca aOThMhhM nAeMeHHMa Tpe6a H3MHJeH>aTH yroBope h oapcAHTh
HaKuaAy uiTeTe. Kym KOJH y3HMajy Tyby CTOKy Ha A>eTOBHiuTe Mory
je ApacaTH y ceocKoj KOMyHHUH caMo 3 nohn npnje H3AHra h jeAHy Hoh
nocAHJe 3AHra. CTOKa Koja ce y3Me, no Beh noMeHyroj HapeA6n MYA-a,
oa 1. HOBeM6pa 1896 roaHHe ocAO6obeHa je oa OBor orpaHHMeH>a. KaKO
n C. AYnHh, h. a-, 12, 20, 23, 35, 36.
7»a HCTO, 131.
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cbh KyMH „ . . . Hiwajy KaTyHe oaKac Mory nHH>eT Hcnaiuy KyAHJeH OTe . . ."
hhKO ca CBoje npHBaTHe hMOBhhc Koja ce rpaHHMH KOMyhoM He Moace apy-
roMe Ha uiTeTy nacra nAaHHHy. Y Tan. 4. YroBopa HopMHpaHo je npaBo
npoAa3a ao KaTyHa. Y HenoaHJeA>eHOM nAaHHHCKOM noapyMJy „ . . . hh jc-
AaH KyM ApyroMe He CMHJe ôpamira Hcnaniy, npoAa3e h m/TOBe", cao6oa-
ho je CBaKOMc „ . . .ca CBora KaTyHa hIîh Ha Hcnamy KyAHeH xohe h aOKac
Moace . . ." HoBau y3eT oa rao6a HAe Kao nAaHHHCKH npnxoa 3a HajHy>K-
HHJe nAeMeHCKe nocAOBe»0 (onpaBKy nyreBa, BOAa h ca.). Iloapo6HHJe H3-
Aaraite OApeAa6a oBora YroBopa oa HHTepeca je cTora uiTO KynKo CTOMap-
cKO npaBo cAy>KH Kao o6pa3au oCTaAHM 6paCKhM nAeMeHHMa.
ÂaAeKo BHiue Hero y EpAHMa, y CTapoj UpHoj TopH oaMaKao je
npon.ec AHo6e h AerpaAHpaH>a KOMyroma, ce3OHCKo CTOMapeit,e H3ry6h-
ao je ocAOHau, KAacumia npaBHAa o H3AHry h 3AHry cy roonaneHa, He-
sta Ay>KHx CTonapcKHx KpeTaH>a. H3BopH 3a AP>KaH>e CTOKe cy KpaJH>e
ocHpoMauieHH, ca H>HMa ce Mopa CTporo eKOHOMHcara. TaMo rAJe joui
HMa KOMyHa ceAa aohocc npaBHAa o h>hxOBoM KopnuiheH>y. Ta npaBHAa
oao6paoa ApacaBHa BAaCT. HAyCTparaBaH 3a oBaKBo CTaH>e je yroBop ce-
A>aKa y ceAy HlraTapHMa (A>euiaHCKa Haxtija) oa 1886 roaHHe KOJH je
OBJepho KaneTaH ChMoh ByKMeBHh a oAHoch ce Ha KOMyHHuy y nAaromu
CTaBopy. Aa 6h ce caMyBaAa MAaAa TpaBa h uiyMa OBaj yroBop 3a6paH>y-
je Aa ce CTOKa nyuiTa y CraBop oa EAaroBHJecra ao IleTpoBa-AHe Tj.
oa noneTKa anpHAa ao cpeAHHe jyAa. CpeAHHOM jyAa KOMyHHua ce AH-
jeAH Ha AJeAOBe no AO.\iahHHCTBHMa, CBaKo AOMahimCTBO HMa npaBo Aa
ca CBoje AHOHHne noKoch TpaBy h chJeHo CHece y ceao ao HAHHa-AHe Tj.
AO noneTKa aBryCTa. AKO To HHje y CTaH>y Aa yMHhh Moace cboj AHo yc-
TynHTH hah npoaaTH ApyroMe. Oa HAHHa-AHe ao EAaroBHJecra CBaKH
ceA,aK Mo>Kc cao6oAHo Hanacara CTOKy, cHray h KpynHy, Ha nHTaBoj KO-
MyhhhH, c ThM Aa Ty Top hah CTajy He CMHJe noaHhH.81 HaKo y YroBopy
CTOJH H3pHlIIITO Aa HHJeAaH AOMahHH He MOace npeTBOpHTH CBOJ AHo y
npHBaray cboJHhy H3 Apyrnx OApebeH>a yroBopa eBHAeHTHo je Aa je KO-
MyHHua Ha CTaBopy 6HAa Ha nyry noniyHe npHBara3anHJe.
Ilyr-npHAa3 KOMyHCKhM nauiH>anHMa je jaBHo AO6po, H3y3eTo H3
npoMeTa, h He CMnje ce 6paHHra. CaHKimja 3a 3amTHTy npoAa3a je oco-
6hTO e<peKTHBHa. HeKaA je 36or nyra AOAa3Hao h ao Kpbh.8s KpeTaH>e
BeAHKHx CTaAa H3a3HBa uiTeTy oKOahhM ycjeBHMa h AUBaAaiwa. BAacHh-
im nocAy«HHx AO6apa, onTepeheHHx npoAa3OM >KaAe ce Ha MecTe no-
xape.83 CTora je Ba>KHoCT 6e36jeAHor npoAa3a ao ce3OHCKHx nacHinra
80 TIpaBHH 36opHHK, IloaropHua 7—8/1936, 27, 30 h Aymh, h. a-, 23—25.
81 JcmaH ^eAeOHfc, OApeA6a o KoMyhhuH, IIoojeAa, TmoipaA oa 10. ho-
BeM6pa 1974. 17.
■ CahMho je h Koa ApôaHaca. Y UHa>y 3aiirniTe cronapcKe npm»peAe
HSMeby 6apjaKa yroBapa ce (cAHMHo „He3epy" y Ilpwoj TopH) 6eca cTOKe h
no6ana. Cnopa3yMHo ce oapebyje nyr 3a cao6oAHo KpeTaH>e nyrHHKa, rAaco-
Houie h naCTHpa ca cToKOM, AKo je nvr noa 6ecoM hh noBJepHAau Kpbh He
CMhje Ha H>eMy yohTh KpBHHKa. Ko yoHJe Mo6ana 3a cToKoM Kaace ce Aa je
nora3Ho 6ecy CTOKe h no5ana h oaTOBapa KoacKThby KoJH je 3aKA>y«nio 6ecy
(C. IlynoBim, h. a., 95, 104, 105.).
88 OcaMAeceTHx roaHua XIX BHjeKa KpymeBHMaHH ce >KaAe Aa cy
„ . . . KaA hx npnhcpa cHHJer h BpHJeMe, joui oa ÏCocoBa, hihah y CyropHHy" na
Aa cy iiiTeTe iipimnH>ene y npoAa3y CTHMaAH h nAaTHAH. Aah hx hcKH CMeTajy
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H3y3eTHa h Ha H>y ce y MehyriAeiweHCKHM oaHocHMa MHoro noAaace.M
AKO je npoAas npeKo KOMyHCKor 3eMA>HniTa, iteroB npaBau je HaJKpa-
hHM, najnoaecHHJHM h 6e3 uiTeTe 3a Apyrora, nyreM ao KaTyHa. 3ao6h-
Aa3e ce jaBim nyreBH. HhKO HHJe OBAaiuhcn Aa ApyroMe nhhh CMente
y npoAa3y. Hte6jeraBajy ce npoAa3H cTOKoM npeKo nphBaTHHx 3eMA>HiiiTa
Koja cy y 6ah3hhh HaceA>enHx MJeCTa. OApeAôOM MAaHa 856 OH3-a noc-
TaBA>eno je oraiiTe npaBHAO o npaBy cAyac6eHoCTH npoAa3a Koje ce nph-
MeH>yje h Ha nporoH CTOKe ao a>eTh>hx h shMCKhx nacnuiTa: Ko ce noc-
ToriHuoM npeKo Tybe 3eMA>e cAy>KH THMe HHJe CTeKao npaBo Aa h CTOKy
TyAa nporoHH. MebyrHM, no npHHuHiiy Aa je y BeheM caApacaHo h MaH>e,
KO HMa npaBo nporona CTOKe Taj Moace TyAa xoAHTH, bo3hth ce H Haj-
Teaca 6peiwena ByhH. IIpoAa3 3a CTOKy npeKo npHBaTHHx 3eMaA>a yAapa
ce TaMo rAJe je HapyMHHJe 3a nporoH CTaAa a KyAa he 6hTh oa MaH>e
CMeTH>e BAacHHKy nocAy>KHor AOôpa.
UpHoropcKe nAaHHHe cy 6e3BOAHe, HanajaH>e CTOKe Ha H>HMa 6hao
je KaKO y npouiaocTH TaKo h caAa O36HA>aH npo6AeM.ss Y ycAOBHMa H>eHe
omiiTe HecTauiHue npnBaTH3aunja BOAe 6HAa 6h onacua h OHeMoryhHAa
6h CTonapcKy npHBpeAy. AncoAyrHy cboJHhy HaA boaoM HHJeAaH nAe-
MeHHK He MojKe HMaTH. Boae cy, no chah oôjeKTHBHe Hy>KAe, jaBHo
AO6po. Ap^aBHa BAaCT je oaayMho nporaB npHCBajaH>a BOAe oa CTpaHê
nojeAHHua.8« IlpaBo cAy5KeH>a boaoM, Koja je y npBOM peAy HaMHJeH>eHa
3a roihe h HanajaH>e CTOKe, KOHCTHryHcaHO je y KOphCT ceocKor h nAe-
iwencKor KOAeKTHBa. AKO je BOAa Ha HeMHJoj npnBaTHoj 3eMA>n CTeace
ce cAO6OAa BAacHHKa Te 3cMA>e. IIpaBo cAy>KeH>a boaoM yKA>ynyje y ce6e
y npoAa3y h yunaT HM Koa>y cToKy (3anHcH, Ilennte 3/1939, 180—183). ^ecra
cy yno3opeH>a bhuihx BAaCTH noapyniHM oprannma Aa CTonapH npH npoAa3y
AO KaTyHa cAa6o WBajy >KHTa h AHBa,\e na Aa HM ce napeAH Aa yèyAyhe
6bA>e na3e (ACPIir, MYA, aKTa h Hap. 1887—2405, M 2199. H Ha AyPMHTopy
nojeAHhuH CMeTajy h nperpabyjy jaBHe h yCTaA>eHe nyreBe 3a KoMyh KoJH
cy npeKo npHBaTHe HMOBhhc CyKo6a oko OBhx nyreBa HMa aocKopo (II. BAaxo-
BHh, h. A- 164.).
84 KoAHKa ce Ba>KHoCT npHAaje nyry bhAH ce H3 MHH>eHHue Aa cy y EjeAO-
naBAHhHMa ^ypHonaHH ao6HAh oa BpajoBHha npaBo Ha H3AHt y ByKOTHiiy h
IIoHHKBHuy jep cy HM noMorAH y KpMeH>y nyra 3a nAaHHHy (II. DIoGaJHh, Eje-
AonaBAHhH, CÊ3, KH>. 27, BeorpaA 1933, 253).
M ByK C. KapaijHh npHMHJenio je Aa je y Uphoj TopH A>e™ BeAHKa He-
BOA>a 3a HanajaH>e CTOKe; Kaacy Aa Tjepajy cTOKy Ha boay y TypcKe 3eMA>e
„ . . . na ce jeAHH ca TypnHMa 6hjy, AOK Apyth Ha H>HMa cToKv noje ..." (V. Bo-
gišić, Pravni obicaji Slovena Zagreb 1867, 172). Y TopH>oj Mopann h caAa Tje-
pajy cToKy Ha BOaonoje Ha KaneTaHoBO Je3epo h Tpe6jem, wrHpH naca oa Ka
TyHa, hah y npoAehe nOKpHBajy cHHjer y yBaAaMa h KopHCTe ra 3a CTOKy. Ae-
uiaBa ce Aa CTOKa nrae oa acebH (IIoojeAa, TirrorpaA 30. jyAH 1975. CTp.
8—9). Y KaTyHCKoi Haxnjn 3a AOAa3aK ao boac Tpe6a hcKoahKo cara xoaa (J.
IlBHJnh. h. A- 78, 79). CahMHo je craH>e h y MaAecnJH. XoTh cy 6e3BOAHH, HeKa
ceAa AOHoce je ca A3a cara AaA>HHe (A. JoBHheBHh), MaAecHja, BeorpaA CE3,
1923, 33, 34). Ao BhTojcKHx H3Bopa HMa 7—8 a HerAJe H 10 KM. TeuiKo npoxoa-
Hor TepeHa. (IIobjeAa, THTorpaA, 28. jyAH 1975, CTp. 8 h 9).
•• Y yroBopy oa 20 HoBeM6pa 1832. roaHHe o KynonpoaaJH HMOBhhc h»
Meby ToJKa *HAimoBa h Kpcra TpyJHMHha cyAHJe KaTyHcKe Haxhje yHoce
OBy KAay3YAy: „Eyc, BOAa ocrra CBera MeBa>aHHMa, Aa HeMa jeAaH APyroMe 3a-
6painnr hh peh Aa My HHJe AHJeAa Y H>y, ho Aa je CBaKojera BOAa jeAHaKo".
(UpHoropcKe HcnpaBc, . . . CTp. 174).
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npaBo npoAa3a h npoBOAa cToKe ao H>e.87 AKO 6paTCTBeHHuH hah ceA>a-
hh HeMajy oa CTapHHe m/ra ao H3Bopa, pnjeKe hah ceocKor y6Aa paAH
3axBaTa BOAe hah nojeH>a CTOKe „ . . . yApHhe ce nyr npeKo 3eiiaA>a Koje
Aeace H3Meby boac h Kyha KOJHMa BOAa Tpe6a" (Ma. 119 OH3-a). Hiwa
ah Ha npHBaTHOJ 3eMA>n H3Bop acHBe BOAe a oôiraaj je Aa ce ca H>oM 6cc-
nAaTHo cAyace cycjeAH h ceA>aHH, H>HMa ce To npaBo h AaA>e npH3Haje
na MaKap hihah npeKo 3eMA>e BAacHHKa Ha KOjoj je H3Bop (na. 120
OH3-a). Ha KOMyhCKhM BOAaMa CTOKa ce nanaja no peAy: KO ce npBH
yKaace Taj npBH h cToKy nojn. IlyrHHMKH KapaBaHH He neKajy Ha peA,
ohh CTOKy noje MhM Ha BOAOnoj npHCTHrHy.8s
Ce3OHCKa KpeTaH>a CToMapa Be3aHa cy ca pa3HHM BHAOBHMa npom-
BOAHe capaAH>e. Ta je capaAH>a yHyrap nAeMeHa MOTHBHcaHa pauhoHaA-
hhJHM KopnmheH>eM paAHe cnare h 6OA>hM HanacaH>eM cTOKc H3Ban nAe
MeHa ona noBe3yje HHonAeMeHHKe h KOMnAeMeHTapHOM npHBpeAOM
OMoryhyje jeAHHMa h ApyniMa Aa ce oapace. BAacHHun CTOKe H3 paBHh-
MapcKHx KpajeBa (3eTa) hah H3 noapynja rAJe naiue neiwa CTBpajy ThM
nyreM npoayaceHy 6asy 3a cToMapCTBO y TybHM KOMyHHuaMa. 06iraaj je
Aa ABHJe Kyhe Koje HeMajy aOBOA>ho CTOKe Aa 6h caiwe H3AHrAe y nAa-
HHHy noMHJeiuajy CTOKy y cynoHy Koja Tpaje aOK Tpaje h Hcnauia. 3a
CBaKy BpCTy CTOKe OApebyje ce noce6aH naCTHp. YAHOHHnn oaHJeBajy
CBora naCTHpa h Aajy co 3a CBOje cTaAO, a npnxoa oa CTOKe oCTaje oho-
Me MHJa je >KHBOTHH>a. Koa AaBaH>a >KhbOThh>c y HanoAHiiy, aKo hhjc
ApyranHJe yroBopeHO, npnnAOA (jarH>aA, japaA, TeAaA) h ByHy yroBop-
He CTpaHe AHJeAe Ha jeAHaKe AJeAOBe: HanoAHMap Ayryje BAacHHKy Ha
HMe HaKHaAe 3a MahjeKO hcKh noBMann h3hoc hah HeuiTO chpa h Mac-
Aa, 3aBHCHO oa MJecHor oômaja.** AaBaH>e CTOKe „Ha KechM" 6HBa KaA
jcAHa CTpana ycTynH Apyroj AOMahy CTOKy CThM Aa joj OBa, nocAHJe
npoTeKa yroBopHor poKa, noBpaTH hCTh 6poj rAaBa cTOKc9» Pa3AHKa hs-
87 AU, HcnHCH H3 BA11, CTBapH, . . . crp. 19.
88 C. AynHh h. a., 22.
88 HHJe y npaBy A. MaTanoBHh ca Tbpah>oM Aa je BorHumh y OH3-y
(ia. 422) yhho cynoHy BHuie paAH 4K>AKAopHCTHKe Hero paAH npaKTimHe noTpe-
6e (IlpaBHH 36opHHK, IloAropHua 3—4/1936, 7). Kym MHoro AP*e cTOKy y
cynoHy h To ceA>aHHn ca ceA>anHHo.\i, 3a6pau>eHo je cynoHHTH ce ca HHonAe-
MCHIIKOM (C. AyJHh, H. A», 22). ,
88 KcchM je ycraHoBa TypcKor npaBa Koja je, noA yrHnajeM TypaKa,
npoaPAa y norpanHMna npHoropcKa cronapcKa nAeMeHa. „KecHM" hah „he-
cHM" je TypiaoaM h 3HanH HajaM, HajaMHHHy (A. Skaljic, Turcizam u srpsko-
hrvatskom jeziku, Sarajevo 1966, 406). TypnH cy y cbojoj npaBHoj noAHTHim,
«jyBaAH KoHTHuyuTcT nauicr HapoaHor npaBa TaKo niTo HapoaHe npaBHe o6n-
naje HHJecy yKHAaAH Beh hx npHAarobaBaAH CBoMe cHcreMy. IJJepnjaT je ca
csoje crrpaHe yrHnao Ha npaBHe o6nnaje jyrocAOBeHcKHx napoaa, HeKe ycra-
HoBe Tora npaBa yinAe cy h y 3aKOHe CTape JyrocAaBHj'e (AnaAH IIpaBHor cj>a-
KyATeTa y EeorpaAY 5—6/1974, peAaKiuijcKH TcKcT, 534, 535). TypcKH yrHnaj
y UpHoj TopH BHAaH je KOa naBOAH>aBaH>a h cronapcKHx oGimaja. KecHM je
y3aKon>en y Ma. 322 h 326 OH3-a. YroBopa npoH3BOAHe capaAH>e y CTOMapcrey
(AaBaH>a croKe y nanoAHuy, iioa KecHM, „Ha cHp") HMa h Koa cycjeAHHx Ma-
AHCopcKHx nAeMena Koja cy Ha cpoaHoM creneHy APYuiTBeHor pasBHTKa Kao
Kvmh, a noa rypcKnM cy yrHuajeM. IlAeMeHa KÔja cy HMaAa OoraTHJe naui-
îbaKe (KAHMenTH) y3HmaAa cy Ha A>eTH.y naruy cTOKv nAeMeHa Koja cy, Kao
XoTH, HMaAa ocKYAHy Hcnauiy (J. B. HBaHoBa, CeBepna ApGaHHJa . . . , Moc-
Ksa 1973, 40, 41).
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Meby KecHMa h yronopa o HanoAHHH je iuTO ce KOa HanoAHue, no HCTeKy
yroBopHor poKa, Bpaha OHaj 6poj >KHbThh,c KOjh ce 3aTene KOa HanoAh-
Mapa aOK ce KOa KecHMa Bpaha 6poj CTOKe KOJH je npHMA>eH, OAroBapa
ce h 3a cTOKy yrHHyAy cAyMajeM. Koa KecHMa, npnxoa oa CTOKe (nph-
nAOA, MAHJeKo, by6pe) HAe y>KHBaouy KOJH 3a y3BpaT Aaje BAacHHKy
CTOKe HeKy KOahMhhy cHpa, MacAa hah HoBua, 3aBncno oa yroBopa h
MJecHor o6HMaja.81 HaKo o H>eMy HeMa noMeHa y OH3-y, ycTaHoBa AaBa-
H>a „Ha 3euKy" hah MAeKapHHy je uiHpoKo pacnpoCTpaH>eHa. O6hMHo ce
Aajy „Ha MA>eKapHHy" OBue H3 3eTe y Kyne na je h caiw o6Hnaj, npeMAa
ce npHMeH>yjy h KOa CToMapa H3 ApyrHx KpajeBa, na3Ban „Ha 3euKy\ Ma-
AHCopn Aajy KyMHMa OBue Ha „3euKy"91a, TO MHhc ToaouiaHH, naK h cTO-
napn H3 A>euiaHCKe h PHJenKe Haxnje. Koa AaBaH>a „Ha 3euKy" npHMa-
Aau CTOKe y>KHBa caB MAHJenHH npHxoa oa H>e a Kao npoTHBHaKHaAy
Aaje BAacHHKy OApebeHy KOahMhhy Mpca (o6hnho 1,5 Krp. MJeuiaBHHe —
KaJMaKa hah 2 KHaorpaMa chpa Ha OBuy) h TO 6e3 o63Hpa Aa ah ce oh h
KOahKO KOphCTho oa cTOKc Ilo OBoM yroBopy CTOKa ce npeAaje yach-
Baouy Ha hcKOahKO AaHa voMh H3AHra Ha nAaHHHy a Bpaha, 3ajeAHo ca
naKuaAOM, noMeTKOM jeceHH, nocAHJe 3AHra. Babchhk CTOKe Aaje y>Kh-
Baoiry OApebeHy KOahMhhy coAh (o6hMho oKO 1 ao 1,50 Krp.) Ha oBiry-My-
3apy.92 Y KyMHMa A>yAH KOJH cy cupoMauiHH hah hcKhM cAyMajeM HHJecy
o6e36HJeAHAH HcxpaHy CTOKe 3HMH pa3Aajy cTOKy „Ha npeAaHHue". Ilo
jeAaH hah ABa 6pana Aajy ce 6paTCTBeHHuHMa KOJH hx AP>Ke ao Byp-
beBa-AHe. BAacmiK He nAaha HaKHaAy, AP>KaH>e cTOKe je ôecnAaTHO.93
Iiopebe je KaA ce h>hx BimiHHa yApyace na noroae jeAHor hah Braue Mo-
6aHa h npeAajy hM roBeAa Ha MyBaH>e. To je CTapHHCKH o6iraaj KOa
3ehaHa. ^o6aH je ,,nopeban" h Tjepa CBaKo jyrpo roBeAa Ha nauiy y
3eTCKH Ayr a yBene hx Bpaha BAacHHUHMa. Ilopebe 6HBa oa MapTa ao
cpeAHHe AeueM6pa. BAacHHUH nAahajy nopebapy no 15—20 OKa KyKy-
py3a Ha tOBeAo.94
Y Hauioj AHTepaTypn TOahKO xBaA>eHH yroBopH npoH3BOAHe ca-
paAH>e y CTonapCTBy, Kao H3pa3 6paTCTBeHHMKo-nAeMeHCKe y3ajaMHe no-
MohH h coAHAapHOCTH, y APyroj noAOBHHH XIX h y noneTKy XX BHJeKa,
HMajy ApyraMHJe onpeAeA>eH>e. H>nxoBa <popMa HcnyH,eHa je caApaamoM
91 IIoa npHTHcKoM po6Ho-HoBMaHor npoMeTa HaKHaAa BAacHHKy 3a cTo-
Ky A_aTy noa „KecHM" npHMa CBe biiiuc HoBMaHH o6ahK. Toaop Cynmh o6a-
Be3yje ce KoMaHAHpy BOKy Bmnihnhy 3a 10 KO3a npHMA>eHHx „noa KecHM" Aa
My H3AaBa roaHiiiH>er hecHwa no 1. $■ Ha jeAHy KO3y Tj. 10 cjmopHna ro-
AHunte . . ." (3aBHiiaJHH My3ej Hmcumb, apx. roAHj. KoManAupa BOKe Bhui-
H,Hha, $. III, roa 1890—1899, Ni 31.).
M« XoTh Aajy OBue KyMHMa Ha „3euKy" hah hx Aajy KAHMeHTHMa Ha
A>eTHuiTe c THM ihTO hM 3a TpaBHHHy nAaTe rpom Ha rAaBy, a KaHMeHTh
ibnMa OKy cHpa Ha OBuy. HerAJe XoTh 3aKvne TpaBy Ha nahihihu na ca.MH H3Ah-
>Ky. Ohh cy HHane HMyhHHJH oa Apyrnx MaAHcopcKHx riAeMena jep HMajy BHuie
o6paAHBe ic.\i,v,e. XOTh h3AH>Ky Ha nAaHHHy oa 1 AO 15 jyHa. H XoTh h Kac-
TpaTH HMajy AO6py 3HMcKy naiuy y HcMOBcKoM noA>y h nopeA XyMCKor ôAaTa
(A. JoBHheBHh, MaAecHJa . . . , 43, 44).
92 A. HAHh. H3 npHBaTHonpaBHor >KHBOTa UpHe Tope, IlpaBiiH 36opHHK
IIoaropHua 3—4/1938, 100, 103—107.
'» C. Aymb h. A-, 129.
M A. JoBHheBHh, 3eTa h A>euiKonoA>e, BeorpaA, CE3 KH>. XXXVIII 1926,
424.
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Koja je Tyba TOj coAhaaphoCTh. H3a npHBHAHe jeAHaKoCTH CTpanaKa y
yroBopHOM oAHocy Kpnje ce H>Hxona CTBapna HejeAHaKoCT. Y KpHAy OBhx
yroBopa, y cneim<piraHOM BHAy, noa apxaHMHOM (popMOM, ca3pHJeBajy
eAeMeHTH HajaMmix oaHoca h rpy6or HCKopHuihaBaH>a iiace npoAeTa-
pn3OBahor ceA>auiTBa. Ap«aAau CTOKe KOJH Heiwa cboJHx ao 3—4 OBue,
iiiTO je y noTOH>e AO6a necT cAynaj,9*3 npH6AHacaBa ce HajaMHOM paAHh-
Ky. CynoHa — cynama, oa oÔAHKa caMonoMohn h MebycapaAH>e jeAHo-
nAeMeHHKa, noCTaje npHKAaAHa cpopMa 3a npoaop 6oraTHJHx HHonAeMe-
HHKa y Tyba KOMyHCKa nacHurra. CTOKy Aajy y HanoAHuy h noa KechM
He ca.\io ceocKH ra3Ae Beh h TproBim (HapoMHTo noaropHMKH MycAHiwa-
hh). KaKo y o6HMajy TaKO h y 3aKOHHMa, y OBhM yroBopHMa, npHMapaH
je HHTepec BAacHiuca CTOKc Koa KecHMa, Kao iiiTo je Beh peneHO, BAac-
hHKy ce Bpaha hCTh 6poj CTOKc, MaKap OBa norHHyAa cAyMajeM a KOa
AaBaH>a CTOKe Ha MA>eKapHHy BAacHHK CTOKe npnMa OApebeHy KOahMhhy
Mpca, 6e3 o63Hpa Aa ah ce AP>KaAau CTOKe KOpHCTho ca boM. 3a cTOKy
AaTy y nanoAHuH, BAacHHK Mo>Ke Tpa>KHTH Aa ce yroBop pacKHHe, h
npnje npeABubehor poKa „ . . . KaA ce toa noKa>Ke Aa HanoAHMap He BpuiH
TanHo h caBJecHO CBoje ay>KhoCTh" (Ma. 320 OH3-a). CTOKy AaTy „noa
KecHM" H>eH YacHBaAaU Bpaha He caMo „no 6pojy jeAHaKy ohoj Kojy je
h npHMHo" Beh, aKo HHJe ApyraMHJe yroBopeHo, „h AO6poTa >KhbOThh>c
Kojy Bpaha Tpe6a Aa je npeMa npHMA>eHoj . . ." (Ma. 326 OH3-a). ApacaB-
hh AaHaK 3a CTOKy y3eTy noa KechM nAaha „y3HMaAaU caiw" (Ma. 327
OH3-a). HenpnKpHBeH h rpy6 oAHoc OH3-a npeMa HajaMHOM paAy y
CTOMapCTBy <popmyAHcaH je y Ma. 965: „AoMahH npHCTaBH h cAyre (KOJH
ce Hajneiiihe y3HMajy 3a no6aHCTBO — IIC), aOK cy y TOMe noAOacajy, He
noCTajy AOMaha neA>aA y npaBOM cMHCay, Tj. He noCTajy MAaHOBH KyhHe
3ajeAHHHe, Ma KOahKO roaHHa Kao cAyre y KyhH npoBeAH".9*
"a Behmia Kyna „...HHje y CTaH>y ApaoTh aOBoa>ho crOKe paAH Koje
6h H3Aa3HAH Ha nAaHHHy" (J. EpAeA&HoBHh, KynH . . . , 235). UpHa Topa je,
yonuiTe, 1910 roaHHe HMaAa Ha jeAHo AoMahHHCTBo 17,4 6paBa 2,4 tOBcaH, h
03 KoH>a. (A- BynKOBHh, h. a., 15, 16). AKo ce HMa y bhay Aa je rpo croKe y
pyKaMa MaH>er époja 6oraTHx ceA>aKa h TproBaua MojKe ce MHCahTh KaKo cy
cHpo.MainHn ceA>aun 6hah Gc3 CToKc, h>hxOBo npaBO Ha KOMyHcKy Hcnamy
6HAo je HAysopHo.
»» CBe Te«H noAojKaj ApacaAaua cToKc Koa yroBopa T3B. npoH3BOAHe ca-
paAH>c Haiuao je mpa3 h y aHerAOTaMa. HeKH MaAHCop 113 Mnaeuia Aao je
cboJHx 500 OBana Ha MA>eKapHHy cboMc no6paTn.\iy y Kyne (KyMcrao H no-
6paTHMCTBO Kao HMHTauHJa KpBHe Be3e necrH cy Koa cronapa h jann cy oa
BJepoHcnoBHJeCTH Koja hx pa3ABaja). Kyn je iwao cboJHx 17 craaua. KaA je
6HAa cAasa HAHH-AaH MaaHCop aobe Koa Kyna h aoroaope ce Aa y Kpao, y
KoMe je noMHJemana CTOKa, h>hx oGojima CBaAe CTHjeHy na raja OBua 6yAe
yôHJeHa Aa je 3aKOA>y 3a cAaBy. TaKO h yMHHe, aAH CTHJeHa nouiTeAH 500 OBa-
ua MaAHCopcKHx h y6HJe jeAHy oa ohhx 17 KyMKHx. Xohe pehH Aa cHpoMaxy
hh cyA6HHa HHJe HaKAOH>eHa (noaaTaK Aao THroipo M. CTojaHoBHh H3 Bo-
TyHa — THTorpaA). CHpoMaiiiTHHa BehHHe Kyna, Kojh ce BHiue ho Apyra nAe-
Mena 6aBe y3HMaH.eM Tybe cToKc y 3aKyn, eBHAeHTHa je H3 MHH>eHHHe Aa caMO
ceAMa Kyha y KynHMa 3aKOA>e no jeAHy cbhh>y roAHuiH>e, a y KyMKHx Ap-
Canaca TeK ABaAecera (C. AYMHh, h. a., 40). Haxo je oa6oJHocT ripeiwa cbh-
HbaMa AJeAHMHMHo MOTHBHcana TypcKHM yrHuajeM h noTpe6oM MyBaH>a KO-
MyHcKHx nainttaKa oa h>hx OBa Mmi,eimua je unaK noy3Aan nona3aTe.v> 6ec-
KpaJHe nayncpH3auHje KyMKHx CTonapa. AaBaH,e CTOKe y HanoAHuy pa3JeAa
3aApyry. AKo 3aApyrap HMa noce6ny HMOBhhy y cTouh Kojy Aa 3aAPY3H y Ha-
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CToMapCTBo h CTonapcKa KpeTaH>a y Uphoj Topn oCTaBHAH cy H3a
ceôe 6oraTy TpaAHimjy. KyAT CTOKe h TparoBH CToMapcKor MeHTaAHTeTa
hcHBO ce ocjehajy h npHcyrHH cy y cbhM CTpaHavia >KHBOTa. Y cTOMapcKOJ
npnBpeAH, Koja je y ochOBh 6paTCTBeHHnKo-nAeMeHCKor yCTpoiCTBa
ApyuiTBa, cToKa je ochOBho 6oraTCTBO, CBoJHHa Ha H>y je Ba>KHHja oa
CBOJHHe Ha 3eMA>y. CTOKa je 6Aaro, HerAe je 3OBy HMaH>e, CTonapcKH
npoH3BOAH cy OCHOBHO cpeACTBO pa3MJeHe.»6 Y 6paCKhM KpajeBHMa, ao
cpeAHHe XIX BHjeKa, CTOKa je HOBau, y MopanH ce CTOKa TpaMnH. CTO-
KoM ce paHHJe nAahaAa 3eMA>a. Ka3He h rao6e 3a npeCTyne Koje ce H3-
pa>KaBajy y cTOuh cy ocoôhTO TeiuKe jep norabajy cpeACTBa 3a paA h
cAa6e ocHOBHe H3Bope 3a achbOT npeCTynHHKa. KaKo no o6HMaJHMa TaKo
h y iiHcaHHM nponHchMa CTOKa je 3auiTHTHH o6JeKaT npBora paAa. 3am-
THTa CTOKe HarAaLueHa je y chM6OAHMa. Ap>Kh ce 3a TciiiKh 3ao>ihh no-
aoMhTh 3BOHa Ha cTOuh h caomhTh japaM (yKpaCTH JeAHora BOAa 3ôbr nera
ce ne MojKe Biuue opaTH). Ko yKpaAe 12 japMOBa paBHa ce caMOBOA>HOM
yQHuH97- AoM 3Bona Ha MapBH H Kpaba CTOKe AOBOAe ao CBaËe h Meby-
coOhhx noKOA>a.*8 IIoBJepa CTOKe h cTOnhhx npoH3BOAa hcKOM TpeheM,
AO nera AOAa3H npnAHKOM cc3OhCKhx noKpcTa cTOKc, y3n,\ia ce Kao aiwa-
HeT, KO 6n 3aKAao OBiry h Ka3ao Aa je h3ho ByK hah noTpoiiiHo cTOMhh
Mpc, npHMA>eH Ha MyBaH>e, 6nBa o6ecMauiheH h TOA>ara ce Kao Ayneac.»9
Y ochOBh HapoaHe noe3nje cy CTOMapcKH MOThbh. Ila>anKajy ce
TypcKH KaTyHH,10" nAHJeH oBaua h cjeMa naCTHpa Ha cc3ohckiiM nacmu-
THMa H3a3HBajy neCTO cyKo6e H3Meby norpaHHMHHx TypaKa h IJpHoro-
paua.101 IlpHoropUH ynaAajy y TypcKe 3eMA>e, iiA>aMKajy CTOKy h oAboac
naCTHpe1"», uiTO ce ap>Kh 3a AeraAaH h AOnyuiTeH o6HMaj. Aaiw H3AHra
noAHny, npunaAa My noAOBHHa npHxoaa oa h>e. To cTBapa HecAory y 3aAPy3H,
CBaKo Byne Ha CBOJy CTpaHy h AOAa3H ao aho6c (AU, UcnHCh H3 EAU, H. Ay-
nHh, 3aApyra XVI, 24V TaM. 17. CTp. 2 h Tan. 12. cTp. 2).
H KaA cToKv npHnpeMa 3a na3ap HpHoropan he pehH: „3aKAao caM TO-
ahKo TproBHHe" (B. M. T. MeAaKOBHh, 5KhboT h o6HMaJH UpHoropaua, H. CaA
1860, 17).
97 AU, HCiiHCh H3 BAU, Ka3ncno npaBO XVI, 34, OAroBop Ha iarraH>e 35.
88 HcTo, XVI, 41, oaTOBopH H. Ay^Hha H3 rAajxen6epra, roiTaH>e 12.
H UpHorOpcKO KpHBHMHo npaBO (IIonHC H3 rOAHHe 1873), OAtOBOp Ha
iraTaibe 99 (IIpaBHH 36opHHK, IIOAropHua, 3—4/1939, 65.
100 A- M. KopKyr, T. TereMaH: ByK AonyiiiHHa, 3anHcH, jyAH 1931, 59.
101 „TypcKa CTOKa y3 IIoA>e RcMOBcKo,
A KyMn hm TaAa yAapHiue,
Ha 6njeAe OBue h naCTHpe,
IIocjeKouie h nAHJemnne hx'
lia KpeHyme ys noA>e HeMOBcKO,
Ho CKOMHine IIoaropHMKH TypuH
^Kâ HM CBoje OBue h naCTHpe,
A npeA H>HMa KynH yreKouie . . ."
(M. MHA>aHoB, CaCpana AJeAa IV. Cjp. 37).
101 XaJAYim ToMaHoBHh ByKO, TypMHH ranpHAo H CHMo PaAyAOBHh:
„YAapmue noa OuaKy GHeAy
H BeAHKH uiHhap 3ay3eme
Y4«THuie 12 Mo6ana, . . .
Cbc cy jaAHH BAacn cnpoMacH
HeKheuie hx noejehH xaJAyim..." (rpAHua, KaAeHAap Upho-
ropcKH 1837, 58.
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Ha ruaHHHy, oco6hTO IleTpoB-AaH, AaHH KaAa ce oBue jante h npBH nyr
noMy3y (BypbeB-AaH) cy CBenaHH CTonapcKH AaHH.1<>8 O6peAH o cAaBH h
CBaA6H MOTHBHcami cy noTpeGoM 3amTHTe cTOKc104 CBaA6e ce noae-
maBajy npeMa AaHy H3AHra Ha nAaHHHy h 3AHra ca H>e. O6hMho ce AP>Ke
o jeceini. 3ajeAHHMKa nacHuiTa h KOacKThbho ce3OHCKo KpeTaH>e CTOKe
AO h>hx cjeAHH>aBajy nAevieHHKe, CTBapajy ce KyMCTBa, no6paTHMCTBa,
npHCHe pobanKe Be3e. JaMa y3ajaMHOCT h coAHAapHOCT. Ha KaTyHHMa
cy upKBe h yCTaA>eHa MjeCTa rAJe ce APace ca6opn h HapoaHH 36opoBii
KOJH BHJehajy o oiiuiThM nocAOBHMa. IlAaHHHa KpHJenH rajeAO h
Ayuiyio*, CTBapa ocjehaj uiHpHHe h npoCTopa, jaMa HaUHOHaAHy CBHJeCT.
AaKa noKpeTA>HBOCT h CTaAHH onpe3 hphahKOM MyBaH>a CTOKe pa3BHAH
cy BjeiiiTHHy paTOBaH>a KOa HpHoropaHa.10» CTonapCTBO CTBapa ocjehaj
AOKOAHue h 6e36pH>KHor HCHBOTa. Oho je oabHKao UpHoropua oa Teui-
Khx nocAona KOJH cy Be.iaHH 3a 3eMA>opaAH>y. HeAOCTaTaK paAHHx Ha-
BHKa h aBep3Hja npeMa ToKhM <ph3hMKhM paAOBHMa, KOa h>hx, H.\ia KO-
pHJeHe y CTOMapeHby Kao ochOBhoM 3aHHMaH>y h paraHMKoj opHj'eHTaUHJH
ApyuiTBa.
TpaAHuHJa BpuiH CHaacan npnTHcaK Ha ce3OHCKo KpeTaH>e CTOKe
h ao HauiHx AaHa. IIpeMAa cy ceocKH, 6paTCTBeHHMKH h iLveMeHCKH KO-
MyHH, HenocpeAHO H3a Apyror CBJeTCKor paTa, nporAauieHH onuuTeHa-
PoAHoM hMOBhhoM, ,^ueMeHHUH" ce onHpy npHCTyny „HHonAeMeHHKa"
Ha H>HxoBa HeKaAamH>a nacHuiTa. Omop ce jaBA>a y pa3HHM bhaOBh-
Ma.n»7 Ty h TaMo aOBoAH ao cyKo6a KOJH ce 3aBpmaBajy KpBA>y.1<w Teph-
*M J. LlBHJHh, h. a-, 226.
104 IIpHAHKOM yHoiueH>a 6aAH>aKa, yoMH BoacHha, Ka>Ke ce: „HeKa je cpe-
haH 3a Hac h Hauia CTaAa" (H. Hecquart. h. a 388).
105 Uptioropmi AoeeA>eHH y IIIyMaAHJy aohhj'cah cy ca co6oM CTOnapcKy
6e36pH«HoCT, cHary, hhcThKT 3a He3aBHcHomhy h MyMho cy ce npHBHKaBaAH
Ha 3eMA>opaAH>y. KocoBcKa h BapAapcKa CTpyja AOceA>aBaH>a je, HanpoTHB, oa
3eMA>opaAHHKa h noTHiiiTeHHx nHBnHJa (J. JjBHJHh, h. a-, 378.)
1M HpHoropau, je ao6ap noGaHuii aAH My je TeneH>e jaAHo jep „ . . . CBa-
KH nac yCTaje c nyuiKoM y pyuH Aa My neTa TypcKa He 3aJMH nAHeH" (B. M.
T. MeAaKOBHh, h. a-, 17).
107 HaKo h caMH riAahajy TaKcy 3a namapHny Ha neKaAaniH>HM komvhn-
Ma (Koje, 3a AeTH>y ceaoHy, no oAAyuh CO THTorpaA, y 1974/1975 ioAHhh H3-
Hoce: 3 AHh. 3a OBuy, 2 AHh. 3a jarH>e, 8 AHh. 3a KpaBy, 10 AHh. 3a KOBba h 60
AHH. 3a orpen) h>hxOBh ôhbluh yAHoHHnapH He AonyiiiTajy npHCTyn Ha nacHiu-
Ta TybHhuHMa MaKap OBh nxiaAH aonyuiTeH.e oa BAaCTH h ypeAHo H3BpmaBa-
AH CBe jaBHe TepeTe. Y KywiaiM nAaHHHa.Ma 6HBiue nAaHHHcKe Hcname cy
H3AHJeA.eHe Ha 6paTCTBa. Criaxnhn Ha np.. HMajy npaBo H3AHra y Pyny Be-
AeBy. JeAaH oa h>hx HHJe n3AHrao Ta.\io, Beh je y obo j i-oAHhH, nouiTO je naarao
TaKcy nanpaBno KOAHôy Ha IIInpOKapy. HeKo My je Koah6y OAMax H3ropHo.
Y Kyncoj nAaHHHH Heiwa npaBo H3AHra hhKo ceM Kyna, CnBa Aa ce hcKo npH-
nyCTH 2—3 Mjeceua „Ha npHJaTeA>cKy" cTHM Aa He CTHMe npaBo na yaho y
KoMyHHnH hhTh npaBo Aa TaMo rpaAH KOAH6y. MaJKa PycreMa MyxoBHha
HypKa H3 KaKapHUKe Tope H3AH3aAa je, nocAHje Apyror CBJeTcKor paTa, Koa
ûpa i a Pa.\ia HBaHoBHha Ha KaTyH HBaHoBHha y niHpoKapy. IIpHJaTeA>H cy Tp-
njeAH oAHby h OAHBHMHhe. Ho, KaAa je H>eH chh PycreM Tpa>KHo Aa TaMO
paAH rAaAY HHJecy My TO aonyCTHAH. HaKO no 3aKoHy Ha To HMajy npaBO,
XoTh BeoMa pHjeTKO H3AH>Ky Ha KopHTa Koja cy paHHJe AP>KaAH KynH, 3a-
TpHJeSMaHH h Kofru. 3na jy Aa Ha To KynH HepaAo rAeAajy. IlpHje he a3Tii
OBue „Ha 3eiycy" cTHM uiTO BAacHHK Aaje Ha OBuy My3apy ao jcAHv oKy coAh
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TopnjaAHo HaMeacHe cKyraiiTHHe omuraHa, Ha nHje.M cy noapyMJy 6hb
ma Ko.MyHcKa nacHiiiTa, KaKo y HopMaTUBiinM aKTHMa TaKo h y cbojoj
CBaKOAHeBHoj npaKch He Mory 3aHcMapHTn Taj omop. IlpBeHCTBeHo npa-
bo H3AHra Ha nAaHHHy, no CTaBy OnniTHHe AaHHAOBrpaA, HMajy ohh KOJH
cy TO npaBO paHHJe HMaAH. Ha AyKaBHiry Moace H3AH3aTH HeorpaHiraeHO
CBaKo KO je TO npaBO h paHHJe HMao. Ko Tora npaBa HeMa ay>KaH je Aa
oa CKynuiTHHe onuiTHHe TpaacH OAO6peH>e 3a H3AHr.1o» IIpaBHAHMa CKyn-
uiTHHe onuiTHHe HHKnmh 6p. 05—5076/1 oa 12 anpuAa 1965. roaHHe Ca-
BJeT 3a noA,onpHBpeay CO HHKumh y Ma. 5. IlpaBHAa oapeAHO je poKO-
Be H3AHra h 3AHra Ha n\aHHne h TO Kao AaHe 3a H3Anr: Ha IipeKopuimy
1 Maj, Ha AyKaBHuy 15. jyAH h Ha BhjeAy Topy 12. jyAH. Kao AaH 3AHra
yrBpbeH je 1. oKTo6ap. 'PoKObh n3Anra h 3AHra oapebeHH cy 3aBHCHo
oa noneTKa BereTanHJe Ha nojeAHHHM nAammaMa h CBpxa hM je Aa
3auiTHTe TpaBHH nokpHBaM oa npeBpeMeHor H3AHra KOJH je noTnoMarao
epo3HJy h AerpaAHpao nauntaKe. IlpH TOMe ce »... boAHao panyHa KO-
ahKO je To 6hao Moryhe o AOcaAauiH>HM yo6HMajeHHM poKOBHMa H3Ah-
ra". 3aKOH o HcKopnuihaBaH>y nauiH>aKa y UpHOJ TopH (y Ma. 21.) oape-
byje Aa BAacHHK nauiH>aKa y rpabaHCKoj cboJHhh HMa KOphCThTh nam-
H>aK, aKo HHJe ApyranHJe nponHcaHo „ ... Ha HanHH yo6HnajeH y oAHoc-
hoM Kpajy".110 OcAOHan Ha oOnnaj y OAAyKaMa BAaCTH MOTHBHcan je He
caMo oTnopoM o6iraaja hOBhM oôAHmiMa ce3OHCKor CTonapCTBa Beh h
MHHjchhuoM Aa cy, y AaToj chTyaimJH, o6trcaJHe Hopiwe HajnjeAHcxoaHHJe
3a nAaHHHCKy npHBpeAy.111
a Ha HMe HaKHaAe npHiwa oa npHMaoua CTOKe 2—3 Krp. cHpa, 38bHCho oa AO-
roBopa (noaaTKe AaAH PycreM MyxoBHh H3 KaKapmnce Tope, THTorpaA, Boui-
Ko AymeBHh h PoK TopMaj H3 Ty3H). IlmiepH cy y 1970. toAHhh cnopHAH 3a-
rapnaHHMa h KoAauiHhuHMa npaBO Hcnauie Ha AyKaBHnn ircraHBajyhH ce Ha
To Aa cy KoMyHHue Ha AyKaBHuH „Ha ca6A>y aoGUan oa TypaKa" (npc.Ma no-
AauHMa MHAopaAa CTOjaHoBHha, cAy>K6eHHKa CO AaHHAOBrpaA).
108 OiiTy>KHHnoM OKpyaŒor jaBHor Ty>KHAauiTBa y BhjcaoM IIOa>y K.
6p. 16/70 orrrvaceHH cy 3a AjeAO y6HCTBa y nOKymajy C. H., C. B. h C. E. H3
MapimiHha (EjeAonaBAHhH) jep Aa cy 7. VIII 1968. roaHHe . . . 36or HenpHJa-
Tcv,c i Ba oKo npaBa KoMyH>eH>a" HcnaAHAH BHuie MeraKa Ha E. E. h A- Â- H3
MoJKOBua h TOM npHAHKoM jeAHora oa h>hx TeuiKo noBpHjeAHAH. CyKO6 je Ha-
CTao 36or cnopa EjeAonaBAHha h MoJKOBMaHa oKo H3AHra Ha CHH>ajeBHHy.
OuiTeheHH cy HanpaBHAH KOaHôc Ha CHH>ajeBHHH, y KaTyHy BypoBHha, h oa
TaAa npeKo A>eTa craAHo KophcThah hcTc HcTh KaTyHH naAa3e ce y cacraBy
rpyne KaTyHa KoJH cy no3HaTH noa HMeHoM EpbaHCKH KaTyHH, h Koje npHJe
Bniue oa 50 roAHHa KopHCTe CTaHoBHHim OrmiTHHe AaHHAOBrpaA. KopHChhuh
OBhx KaTyHa CMaTpajy Aa Ha H>HMa Hei*a npaBO KaTyHHTH hHKo apyTh ce.\i
h>hx, na MaK Aa ce OBAJe He Mory KaTyHHTH hh CTaHoBHHnn onuiTHHe Moj-
KOBan, Ha MHjoj ce TepHTopHJH HaAa3e EpbaHcKH KaTyHH Te npeMa ToMe Aa
npaBO KaTyH>eH>a OBAJe HeMajy hh oniTeheHH (CitHCh OKpyacHor jaBHor Ty-
HcHona y EHjeAoM IIoA>y K. 6p. 16/70).
1M B. IL CTOJaHoBHh, IIpHBHAHe npoTHBypenHoCTH OApeA6aMa OimiTer
HMOBHHcKor aaKoiunca, AnaAH IIpaBHor cpaKyATeTa y EeorpaAy 3—4/1974, 302
(y <j>vchoTh).
110 CAy>K6eHH ahcT CP IlpHe Tope 6p. 22/65 ca n3MJeHaiwa h aonyHaiwa
y CAy«6eHoM AHCTy CPIir 6p. 9/71.
1*1 OApeA6oM Ma. 14, noMeHyror 3aKoHa o HcKopHiuhaBaH>y nanntaKa y
CPIir, oBAamheHa je onuiTHHcKa cKynuiTHHa Aa „ . . . MojKe nauiifeaKe KoJH
ce HaAa3e y 6ah3Hhh naceA>a oAHocno ceAa, a cAyace 3a CBaKOAHeBHe H3tOHe
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Y nOTpa3H 3a cc3oHCKhM naciuiiTHMa CTonapn y UpHoj TopH h Aa-
Hac hay yTPThM CTa3ama. CaMo ce MaH>e H3AHace y eTanaMa. H3AH>Ke ce
Ha KynKe nAaHHHe, AyKaBHuy h EjeAacimy, CTaAa ce Kpehy Ka aypMh-
TopcKO—chH>ajeBHHCKOM noapynjy, cnpoAeha ce 6AH3y 1000 onaua H3
Kyna h 3aTpHJe6na cnyiiiTa Ha naiiiH>aKe y ReMOBCKo noA>e. Y Kymntu
ce h AaA>e y3HMajy OBue Ha MA>eKapHHy, yrAaBHOM noa paHHJHM ycAO-
BHMa; pa3AHKa je y TOMe uiTO ApacaAau CTOKe h H>eH BAacHHK nAahajy
caAa oimiTHHH nauiapHHy h TO no 50% hah KaKo ce AOroBope. HeCTaAa
cy ce30HCKa KpeTaH>a CTOKe Ha AOAe Ka TOiiAhM KpajeBHMa y IlpHMopjy.
AaHac cy, MebyrHM, ce3c-HCKa KpeTaita cToMapa, TparoBH HeKaA CBeoôy-
xBaTHOr chCTcMaTCKH H paUHOHaAHO opraim3OBaHor H AyrHM Bpc.VlCHOM
yxoaaHor ce3OHCKor CTonapCTBa. IlpoMJene cy 6HThc He ca.Mo KBaHTh-
TaTHBHO11* Beh h y caMOM peachMy nAaHHHe h ceAHHe. CeocKe KOMyhh-
ne cy MacoBHo H3AHJeA>eHe h ysypnHpaHe. IloA>yA>aH je pe>KHM nAaHH
He, poKObh H3Anra h 3AHra He nouiTyjy ce Kao HeKaA, nopeMeheH je pe-
AOcAeA y KopHuiheH>y nami&aKa.1" OKO ce3OHCKHx naiuH>aKa cnope ce
ceA>anH KOJH HMajy npaBO n3AHra Ha h>hx „no CTapoMe 3aKOHy" h ohh
KojHMa je To npaBo AaTo no3HTHBHHM nponHchMa. AjcahMhMHo cy h3Mh-
jeH.eHH npaBUH KpeTaH>a CTOKe Ka KaTyhy.1" YiwjecTo peAa HaCTao je
HepeA. CTapH o6ahuh KopnmheH>a ce3OHCKHx nacHuiTa cy AerpaAHpaHH
h HeCTajy a hOBh cy TeK y HaCTajaH>y. HaCTao je Ae6aAaHC H3Meby no-
TeHUHJaAHO ôorarax cc3ohCKhx nAaHHHCKHx nacHuiTa h MoryhHoCTH 3a
h>hxOBo KopHuiheH>e.
h nanacaibc cToKc, Kao h mi3HJcKe nauiH>aKe Kojh cAyacc 3a npoA>cTH>e h je-
ceH>e HanacaH>e CTOKe, Aa™ Ha ncKopHmhaBaH>e MjecHoj 3ajeAHhuH oAHocho
ceAy h HaceA>y rAje HeMa MjecHe 3ajeAHHue".
*l« AaHac je Ha CmtajeBHHH H3 BjeAonaBAHha 3—4 nyra MaH.e CTOKe Hero
KpajeM XIX BHJeKa. IlpHJe 80—90 roaHHa y CHH>ajeBHHH je H3AH3aA0 250—
—300 Ao.uoBa ca 15—20.000 onaua. AaHac H3AH>Ke encra 50—60 AoMahHHCTa-
Ba ca oKo 5.000 OBaua. IlpHJe 50—60 roaHHa AoMahHHCTBo je npocjenHo H3-
AH3aAO ca 100 OBaua, 10 roBeAH, A—5 KoH>a, AaHac To mine ca 20—30 OBana,
2—3 roBeAH H 1—2 KOH>a. Ha KaTyHy MyrHe AOKBe y CHH>ajeBHHH 6hao je no-
MeTKoM OBora BHJeKa 80 ao 100 KOAH6a, AaHac HeMa hh jeAHa (noaauH y3eTH
oa MHpKa KaAe3Hha h Mhahjc CHMOnoBHha H3 HoBor CeAa, Cny«). Ha Ka
TyHy CTyAeHau y KyMKHM nAammaMa 6HAo je OBe roAime oKo 1000 onaua,
npnje 50 roAHHa H.\iaAo hx je oKo 6000. Aanac je Taiwo 11 rAaAa, yiwjecro pa-
hhJHx 45 (noaauH oa PycreMa MyxoBHha H3 KaKapmiKe Tope).
*1S H AaHac ce aoroBapajy o BpeMeHy H3Anra, uiTo he ce npBo nacTH H
Aa ce MyBa naiua. Y OBoj roAHHH TaKo je 6HAo aorOBopa y KynHMa Aa ce
npBo nace KoMyh KoJH je rpaHHMaH ca AynihHMa h AKyaoM na Aa ce oHAa
npebe Ha 6\nm.e noapynje. Ho OBh aoroBopH ce oôhMho He nouiTyjy (noaa-
UH oa P. MyxoBHha), Ce3OHcKO CTOnapCTBO CBe BHiue nocraje aonyHcKo 3a-
HHMaH>e. H>HMe ce 6aBc a>yAH KOJH cy y paAHoM oAHocy HAh HMajy craAHa
npHMaH>a (neH3njy, HHBaAHAHHHy).
1*4 Aho BjeAonaBAHha Hiuao je paHHJe 3a CHH,ajeBHHy npaBueM npeKo
AoH>nx nAaHHHa, IIpocieKa, AyKe EojoBHna, AyKaBHue, AoAe h Ce\ioA>a. Aa
Hac TaMO hay npeKo Mopane h KoAauiHHa (noaaTaK y3eT oa MHpKa KaAe-
3Hha H3 Cny>Ka — HOBo ceAo).
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MOUVEMENTS SAISONNIERS DES ELEVEURS DU BETAIL DANS LE
DROIT COUTUMIER ET LES ORDONNANCES DE L'ETAT MONTE
NEGRIN VERS LA FIN DU XIXe ET AU COMMENCEMENT DU XX<=
SIECLE
Résumé
Les grands changements structuraux, qui s'étaient produits au
Monténégro après le Congrès de Berlin de 1875, ont apporté des modifi
cations substantielles aussi aux mouvements saisonniers des éleveurs.
Bien que la transhumance semi-nomade, à cause des conditions géo
graphiques et climatiques favorables, fût restée une forme d'économie
d'extrême importance, les changements dans la base sociale ont amené
nécessairement la réorganisation et les nouvelles formes de collaboration
de production dans les mouvements d'éleveurs.
Ayant acquis des plaines fertiles (Zêta, Bjelopavlići) et des cent
res urbains avec le trafic relativement développé de marché et d'échan
ge monétaire (Podgorica, Nikšić, Bar et Ulcinj) ainsi que l'issue sur la
mer, l'Etat monténégrin a résolument sapé l'inviolabilité du système
des communes de tribus et de phratries en tant que base des formes ar
chaïques d'élevage, acceléré le processus de leur implications dans le
remous des rapports de marché et d'échange monétaire et favorisé leur
utilisation sur la base de propriété privée. Celui qui possède plus de
bétail utilise dans une plus grande mesure les pâturages communaux
et continue de s'enrichir; les communes devient ainsi la source de dif
férenciation ultérieure de la société monténégrine en une minori
té des paysans riches et une majorité des paysans pauvres. Les mesu
res palliatives de l'Etat monténegrin n'étaient pas en état de s'opposer
à ce processus.
A la différence de la condition dans la première moitié du XIXe
siècle, lorsque le droit coutumier était le régulateur fondamental et
inviolable des mouvements saisonniers des éleveurs, dans les décennies
ultérieures de ce même siècle se fait sentir l'ingérence normative de
plus en plus intensive de l'Etat dans l'élevage transhumant. La régle
mentation de cet élevage de la part de 1' Etat reste tout de même par
tielle et n'en donne que le cadre; la réglementation complexe et indi
viduelle des rapports relatifs à l'utilisation des terrains de pacage com
munaux par les éleveurs est laissée au droit coutumier.
La plus grande partie du territoire monténégrin est sous les com
munaux. Ceux-ci sont la base et le trésor du droit coutumier établi et
conservateur qui régit les communes. Les normes de ce droit sont uni
verselles, exercent une influence indirecte sur tous les rapports de
droit privé et restent le plus longtemps en viguer. Ce fait s'explique
aussi par la tradition très vive des mouvements d'éleveurs au Monténé
gro (le territoire monténegrin est connu par les mouvements d'éleveurs
à distances les plus longues dans les Alpes Dinariques). L'influence ex
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ceptionallement forte de cette tradition dans la transhumance pasto
rale rendait actueles les institutions du droit coutumier même en ce
temps-là o leur base était depuis longtemps déjà surpassée. C'ets pour
quoi le droit coutumier restera le régulateur principal des mouvements
d'éleveurs au Monténégro jusqu'à la fin de l'existence de cet Etat du
point de vue de droit public. Les prescriptions écrites reculent devant
les normes de ce droit et restent très souvent sans aucune importance
pratique.
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USLOVI U KOJIMA SU STOČARI IZ DALMACIJE KORISTILI ISPASE
U BOSNI U DOBA OSMANLIJSKE VLASTI
Stočarstvo u Osmanskom carstvu je bilo vrlo važna privredna gra-
na. Kao takvo, ono je bilo vrlo razvijeno. Drzava mu je pridavala veliki
značaj, jer je u njemu nalazila vazan izvor za ishranu stanovništva, a
narocito vojske i pripadnika vojno-upravnog aparata. Osim toga stočar-
stvo je bilo vrlo vazan izvor prihoda za drzavu (bejt-ul mal), njene visoke
funkcionere kao i pripadnike spahijskog staleža (zaime, timarnike i dr.).
Iako su u feudalnom ( timarskom) sîstemu osmanske drzave mnoga
pitanja bila detaljnije regulisana pravom (kanunima i kanunnamama),
pa i neka pitanja stočarstva, sami uslovi stočarenja su pretezno ostali
izvan dometa državnog pravnog regulisanja, što je bilo prepušteno obi-
čajnom pravu. Drzava se uglavnom interesovala samo za nacin opore-
zivanja vlasnika stoke i stočara, pa su takve odredbe unošene u opšte
kanunname1 i u posebne kanune za pojedine sandzake.2
Iz kanunnama se vidi da je u Osmanskoj drzavi postojao poseban
režim oporezivanja vlasnika stoke koji su se nalazili na feudalnim po-
sjedima (hasovima, zijametima, timarima, vakufima). U tom slučaju
drzava je od raje i drugih posjednika stoke» ubirala poseban porez na
1 Tu su važne opšte kanunname sultana Mehmeda II i Sulejmana Za-
konodavca (Upor. M. Arif bey, Kanun-nâmei 'АИ Osman, Istanbul 1329; Kra-
elitz G. F., Kanun-nâme Sultan Mehmeds des Erobers, Mitteilungen zur os-
manischen Geschichte, Wien 1921, Band I; Hadzibegić H., Kanun-nama sulta
na Sulejmana zakonodavca, Glasnik Zemaljskog muzeja (GZM), Sarajevo
1949/50,295—381).
î Upor Омер A. Баркан Kanunlar, Itanbul 1945; Кануни и канун-наме,
za bosanski, hercegovački, zvornicki, kliski, crnogorski i skadarski sandzak.
Izdanje Orijentalnog instituta u Sarajevu, Sarajevo 1957; Durđev B., Pozeš-
ka kanunnama od 1545 godine, GZM, Sarajevo 1946; Durđev B., Sremska ka-
nunama iz 1588—89, GZM Sarajevo 1950; Бојанић Д,. Турски закони и за-
конски прописи из XV и XVI века за смедеревску, крушевачку и видинску
област, Београд 1974.
» Ovaj porez placali su i spahije kao i drugi povlaâteni (mu 'âf) slo-
Jevi osmanskog drustva ukoliko su posjedovali veći broj stoke od broja za
;oji su bili oslobođeni (Upor. Hadzibegić H., Porez na sitnu stoku i koriš-
ćenje ispaïa, Prilozi za orijentalnu filologiju (POF), VII—IX, Sarajevo
1960, 77—83.
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stoku za koji se u kanunnamama sreće više naziva, kao što su: koyun
resmi, resmi ganem, 'âeti agnâm, koyun hakki, koyun âdeti i dr.4 Iako
su postojale izvjesne razlike u visini ovog poreza u pojedinim sandžacima,
skoro na čitavom području Carstva je do kraja XVI stoljeća ubirana
obično jedna akča na dvije ovce.» Kasnije je taj iznos povećan na jednu
akču za svaki brav što je ostalo, izgleda, nepromijenjeno sve do XIX
stoljeća.* Uz taj porez ubirana je još posebna pristojba na ime torovine
pod nazivom resmi agil? kao i taksa na ime troškova ubiranja ovčarine
(âdeti gulàmîye).8
Visina poreza na stoku u XIX stoljeću je stalno rasla. Jedno vrije
me (od 1794—1808) ubiran je od svih slojeva stanovništva (mu âf i gayri
mu âf=tojest oslobođenih i neoslobođenih od državnih poreza) poseban
porez na vunu i kostrijet {resmi yapak, resmi kit) u iznosu od jedne
pare (3 akče) na jednu oku.»
Spomenuti režim oporezivanja vlasnika sitne stoke nije važio u
jugoslovenskim zemljama pod osmanskom vlašću za tzv. vlahe (sto
čare). Oni su umjesto svih obaveza koje je imala raja nastanjena na fe
udalnim posjedima plaćali svojim gospodarima, obično uživaocima ha-
sova (sultanu i visokim državnim funkcionerima), jedinstven iznos ot-
sjekom u novcu (filuriju, koja je preračunavata u osmanske akče) i
određena davanja u stoci, te u vojnim ili radnim uslugama.10 Naravno,
to je imalo apsolutnu važnost samo u klasičnom periodu Osmanskog
carstva. Kasnije, u procesu razgrađivanja klasičnih osmanskih usta
nova, koji se kretao djelimično i u znaku pretvaranja stočara (vlaha) u
zemljoradničku raju mijenjale su se i obaveze vlaha. Pored dažbina od
zemljoradnje, oni su sigurno plaćali i ovčarinu. Isto tako i vlasima je,
bez obzira na njihov status, bio nametnut maločas spomenuti porez na
vunu i kostrijet 1794. godine.
Najzad, u osmanskim zakonskim spomenicima nalaze se i odred
be o oporezivanju u slučajevima napasanja stoke na ljetnim (yaylak)
i zimskim (kišlak) ispašama. S tim u vezi naplaćivane su posebne takse
od korisnika ispaša pod nazivima resmi otlak, resmi yaylak i resmi
kišlak. Tu je pravljena razlika između stalno nastanjenih stanovnika u
jednom kraju, odnosno na timarskim posjedima (timarima, zijametima,
hasovima, vakufskim zemljama) na kojima su se nalazile ispaše, i sta
novnika koji su dogonili stoku sa strane iz drugih krajeva, odnosno
sandžaka. Premda to uvijek nije sasvim jasno, čini se da su prvi na
*Hadžibegić H., n. d. 67—68.
6 Hadžibegić H., n. d. 64.
• Isto.
■> 65, 71.
8 Isto.
9 Isto, 72, kao i Instanbul Bašbakanlik Aršivi, Mâliye defteri Nr. 340
(8,342) 5344 (1,347)2 (Fotokopije i regestra u Akademiji nauka i umjetnosti
BiH). Karakteristično je da su pružili otpor ubiranju tog poreza svi slojevi
društva, na prvom mjestu povlašćeni (mu 'âf) spahije, janjičari i dr., na čita
vom području bosanskog pašaluka, ali su na kraju pod pritiskom vlasti koja
je neke kolovođe otpora stavljala u zatvor i slala u progonstvo, morali da se
povinuju sultanovim naredbama.
10 Opširnije o tome Hadžibegić H., n. d. 83—85 i Bojanić D., Turski
zakoni.
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ime travnine plaćali pristojbu pod nazivom resmi otlak, a drugi, za
visno od toga da li je bila ispaša ljetna, resmi yaylak, ili zimska resmi
kišlak. Ta razlika je uočljiva kako u opštim tako isto i posebnim os
manskim kanunima.
U opštoj kanunnami sultana Sulejmana Zakonodavca iz prve po
lovine XVI stoljeća je s tim u vezi, između ostalog, zapisano: „Od
ljetnih ispaša (yaylak), koje se od davnina čuvaju i od kojih se uzima
pristojba za pašu (otlak resmi), ako je-u skladu s carskom odredbom
(örfi sultani) — zavedena u defteru pristojba za pašu (resmi otlak), neka
je opet uzimaju."11 Zatim „od mjesta, od kojih je upisana pristojba na
ispašu (resmi otlak) neka se po starom običaju uzme od svakog stada
srednja ovca.
Pristojba za ispašu (resmi otlak) se uzima od onih mjesta, ko4
kojih je otprije zavedena pristojba na ispašu (otlak resmi), a ne uzima
se od mjesta, kod kojih nije zavedena.
Od ovaca, koje dođu u sandžak sa strane, pristojba na ispašu
treba da bude: od najboljeg stada 1 ovca, čija je vrijednost 20 akči, a
od srednjeg 1 ovca, čija je vrijednost 15 akči, a od najslabijeg stada 1
ovca, čija je vrijednost 10 akči. Uzeti više nije dozvoljeno ni po šeri-
jatu (1er an) niti po utvrđenom običaju ('orfen)"A*
Karakteristično je da najstarije kanunname koje se odnose na po
jedine sandžake na području Bosne i Hercegovine ne prave razliku iz
među domaćih uživalaca ispaša i stočara koji su dolazili sa strane, od
nosno ne prave razliku između pristojbi resmi otlak i resmi yaylak.
Tako je npr. u kanunnami bosanskog vilajeta iz 1516. godine propisano
samo da se: „u nekim mjestima uzima na ime desetine na travninu (ot-
luk oštri) s kuće na kuću po pet akči. (Od sad) neka se (taj porez) uzi
ma (samo u onim mjestima u kojima je to u defteru upisano kao pri
hod, a neka ništa ne uzimaju u onom mjestu u kome travarina (otluk)
nije upisana kao prihod timara . . .".« Slične odredbe su unešene i u
kanunnamu za bosanski sandžak iz 1530. godine,14 kao i u kanunnamu
za bosanski, hercegovački i zvornički sandžak iz 1539. godine,1» te u
kanunname za bosanski sandžak iz 1542. godine18 i zvornički sandžak iz
1548. godine." S obzirom na činjenicu da ove kanunname nešto druk
čije od opšte kanunname Sulejmana Zakonodavca regulišu pitanje pri
stojbe resmi otlak, polazeći vjerovatno od domaćeg običajnog prava,
a ne bave se uopšte pitanjem pristojbe resmi yaylak, može se predpos-
taviti da je za ovo drugo pitanje primjenjivana opšta kanunnama.
Tek je u kanunnami za bosanski sandžak iz 1565. godine regulisano
pitanje travnine slično opštoj kanunnami Sulejmana Zakonodavca. Tu
se pravi razlika između travnine za domaće ljude i travnine za strance
11 Hadžibegić H., Kanunnama sultana Sulejmana Zakonodavca, 351—
—352.
» Isto.
11 Kanuni i kanunname, 24, 31.
14 Isto, 37, 43.
» Isto, 50, 55.
>• Isto, 61, 66.
" Isto, 100, 117.
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tojest izmeđe pristojbi resmi otlak i restni yaylak odredbom koja glasi:
„Od zemalja koje se od starina čuvaju za ispašu i na koje se uzimala
travnina (resmi otlak), uzeće se od svakog stada po jedna ovca. Ako na
jednoj timarskoj zemlji bude ljetna ispaša (yaylak), te budu ovce do
lazile iz vana i koristile se njenom travom i vodom i budu zimovale, uze
će se pristojba na tu ispašu (resmi yaylak), od najboljeg stada jedna
ovca čija je vrijednost 20 akči, a od srednjeg stada jedna ovca čija je
vrijednost 15 akči, a od slabog stada jedna ovca čija je vrijednost 10
akči. Neka se ne protivi time što u registru nije u tom selu upisana pri
stojba za zimovalište (resmi kišlak)"A*
Sličnu odredbu srećemo samo još u kanunnami kliškog sandžaka
iz 1574. godine u kojo je u vezi s travarinom zapisano: „Od zemalja
koje se od starine čuvaju za ispašu i na koje je uzimana pristojba na
ispašu (resmi otlak), uzima se od svakog stada po jedna ovca.
Ako na jednoj timarskoj zemlji bude ljetne planinske ispaše, te
ako budu s vana dolazile ovce, koristile se njegovom travom i vo
dom i tu zimovale, uzeće se kao pristojba za ljetnu ispašu od najboljeg
stada jedna ovca čija je vrijednost 20 akči, od srednjeg stada jedna
ovca, čija je vrijednost 15 akči, a od slabog stada jedna ovca, čija je
vrednost 10 akči. Neka ne bude protivljenja stoga što u starom defteru
nije ubilježena pristojba za zimovalište".19
I pored toga što dvije posljednje kanunname prave razliku izme
đu pristojbi resmi otlak i resmi yaylak izgleda da je u praksi bilo ne
sporazuma oko toga kome pripada pravo da naplaćuje pristojbu resmi
yaylak. Iz spomenutih dviju kanunnama se jasno vidi da je pristojba
resmi otlak pripadala spahiji, jer je ona upisivana u defter kao dio pri
hoda njegovog timara, zijameta, hasa itd. U tom pogledu jasne su i od
redbe ovih kanunnama u pogledu prava naplaćivanja pristojbe resmi
yaylak, jer one govore o ispašama koje se nalaze na timarskoj zemlji.
Pa ipak, izgleda, da su seljaci (možda su to bile kadkada čifluksahibije)
koji su plaćali pristojbu resmi otlak pokušavali da od stočara koji su
dolazili sa strane za sebe naplaćuju resmi yaylak, nanoseći time štetu
svojim spahijama. Da bi se ta praksa prekinula i onemogućila donesen
je propis u jednoj kanunnami za bosanski sandžak iz 1637. godine da
„podanicima u travarini, zimskoj i ljetnoj paši nema udjela. Sve pravo
u travarini, zimskoj i ljetnoj paši sahibi-erzovo je. Zapovijedam, da po
mojoj uzvišenoj zapovijedi zatražiš tefter i pogledaš, je li u spomenu
tom selu zapisan prihod od travarine i zimske paše a kogod se koristi
pašom i vodom, kada se u doba zimne paše dogone ovce, neka daje sa-
hibi erzu pristojbu za travu i zimsku pašu; i ako bi seljaci prigovorili,
kada bi kogod strani dolazio sa stokom i koristio se travom i vodom,
da oni primaju pristojbu za travarinu, za ljetnu i zimsku pašu, a
sahibi erzu da prema tefteru daju resum, ne može se to uvažiti. Go
dine 1017 (=1609) izašla je carska zapovijed, da se svakomu, ko se
koristi, uzme na svako stado od 300 ovaca, od najboljeg jednu ovcu, od
» Isto, 79, 90.
» Isto, 130, 131, 138.
www.balkaninstitut.com
123
srednjeg jedan šišlik (šilježe, dvisku, prim. m.), a od slabog stada po
janje".20
Prema tome, može se zaključiti da su u sandžacima bosanskog
pašaluka, na prvom mjestu u bosanskom i kliškom, postojali identični
propisi o travarini kako u pogledu lica koja su plaćala resmi otlak i
resmi yaylak, tako isto i u odnosu na pitanje kome je pripadalo pravo
ubiranja tih pristojbi, kao i u pogledu njihove visine.
Do kraja XVII stoljeća gotovo čitavo područje Dalmacije, izuzev
uskog pojasa uz more, nalazilo se u granicama bosanskog pašaluka,21
pa je i stočarenje vršeno u uslovima koji su važili za to područje. Kako
je najveći dio tog područja pripadao bosanskom i kliškom sandžaku,
mislim da je i tu u pogledu uslova stočarenja bio isti režim kao i u os
talim dijelovima tih sandžaka. Kada je riječ o dažbinama, i u ovim kra
jevima se sigurno pravila razlika između pristojbi resmi otlak i resmi
yaylak. Prvu su plaćala ona lica koja su bila stalno nastanjena na spa-
hijskim posjedima na kojima su postojale ispaše, dok su pristojbu res
mi yaylak plaćali stočari sa strane. Ovih posljednjih je vjerovatno iz
Dalmacije najviše i bilo, jer su se oni u cilju ishrane stoke morali ljeti
kretati s mora na bosanske planine i visoravni.
Poslije Karlovačkog mira (1699) najveći dio Dalmacije ušao je u
posjed Mletačke republike,2* ali je i dalje ostala određena veza dalma
tinskih stočara sa Bosnom. Naravno, u izmijenjenim uslovima morala
je nastupiti izvjesna evolucija u uslovima stočarenja, sada na stranom
državnom području. Već na samom početku novo nastale situacije, bilo
je izgleda, između ostalog, regulisano i pitanje uslova pod kojima su
Dalmatinci mogli izgoniti i napasati stoku na posjedima bosanskih spa-
hija i čifluksahibija u bosanskom, kliškom i hercegovačkom sandžaku.
Istina, u opštem ugovoru (ahidnâme) o miru zaključenom između Por
ti i Venecije u Karlovcima 24 redžepa 1110 hidžretske godine (28. XII
1699) -a nema o tome posebnih propisa, ali se pojedinačne turske isprave
u kojima se govori o nekim pitanjima stočarenja pozivaju na ahidname.
Posjedujemo nekoliko takvih isprava iz carigradskog i zadarskog
arhiva iz XVIII stoljeća. Iz njih se vidi da je pod određenim uslovima21
bilo dozvoljeno stočarima iz Dalmacije da dogone stoku u Bosnu na
n Truhelka C, Stari turski agrarni zakonik za Bosnu, GZM XXIII,
1916 (3 i 4), Sarajevo 1917, 463.
M IJpor. Sabanović H., Bosanski pašaluk. Sarajevsko 1959, naročito is-
torijsko-geografske karte između str. 192—193, 208—8209 i 228—229.
" Upor. Kovačević E., Granice bosanskog pašaluka prema Austriji i
Mletačkoj republici po odredbama Karlovačkog mira, 108—152, kao i prilo
žene istorijsko-geografske karte.
» Isto, 108—155.
M Ti su uslovj bili predviđeni posebnim ugovorima između Osmanskog
carstva i Mletačke republike. Dva su bitna. Prvo, ugovorima je bilo predvi
đeno da se malogranični prostor, pa i stočarenje, između Dalmacije i Bosne
može vršiti samo uz posebne dozvole nadležnih organa. Drugo, ukoliko su
Dalmatinci željeli da obrađuju zemlju u Bosni i da dogone stoku na ispašu
morali su da daju posjednicama zemlje tačno određene dažbine (O tome
podaci u Muhimme defterima iz prvih godina XVIII stoljeća, čije se fotoko
pije i regesta nalaze u Akademiji nauka i umjetnosti Bosne i Hercegovine.
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ispaše i pojila i da su u principu, barem na početku XVIII stoljeća, oni
bili tretirani kao i stočari iz Bosne, tačnije kao i stočari koji su dolazili
iz drugh sandžaka bosanskog pašaluka. To znači, Dalmatinci su imali
pravo da, po odobrenju nadležnih organa osmanske vlasti u Bosni, izgo
ne stoku u Bosnu na pašu, s tim što su bili obavezni da spahijama i či-
fluksahibijama na čijim su posjedima napasali i pojili stoku daju na
ime resmi yaylak-a (resmi otlak-a) od većeg stada (oko tri stotine) ova
ca jednu ovcu, od srednjeg stada jedno dvize, a od malog jedno janje.
Da je to u principu bilo tako čak polovinom XVIII stoljeća svjedoči nam
jedan sultanov ferman izdat sredinom džumada I 1172 H. g. (9—10. II
1795) naslovljen bosanskom veziru i drugim organima sudske i uprav
ne vlasti. Ferman je izdat na pritužbu stočara iz Dalmacije da im spa-
hije u Bosni protivzakonito (suprotno ahidnami) naplaćuju na ime trav-
nine desetinu (ušur) i druge dažbine (resum). Fermanom se to zabra
njuje i izričito određuje da spahije na ime travnine imaju pravo da
uzimaju „od 300 ovaca jednu ovcu, od srednjeg stada jedno dvize, a od
malog jedno janje".«
To je tako bilo u principu. Međutim, iz drugih turskih dokumena
ta se vidi da se tokom XVIII stoljeća ustaljivala druga praksa i da je
pod uticajem te prakse modifikovan način ubiranja pristojbe resmi yay-
lak od Dalmatinaca. Iz izvora se vidi da je bilo slučajeva da je pitanje
visine davanja stočara bilo prepušteno strankama da se same pogađaju,
a ako u tome ne bi uspejil stočari su morali tražiti druge zemljišne go
spodare.26 Pa ipak čini se da je preovlađivala praksa, nastala nakon raz
novrsnih zloupotreba od strane zemljišnih gospodara (spahija i čifluk-
sahibija) protiv kojih su se preko nadležnih mletačkih vlasti žalili Por
ti stočari iz Dalmacije, da Dalmatinci izvjesno vrijeme daju posjedni
cima (spahijama) na 100 brava po jednog brava. Istovremeno se, izgle
da, počelo praktikovati da oni daju na 100 ovaca po jednog brava bc-r
sanskom valiji, po jednog brava nadležnom sandžakbegu i po jednog
brava spahiji. To zaključujemo na osnovu podataka iz nekoliko turskih
isprava zadarskog arhiva iz šeste decenije XVIII stoljeća. Riječ je o jed
noj sudskoj ispravi (hudžet) sarajevskog kadije od 3. 9. 1166 (5. 7. 1753)2*
i dvije bujruldije (naredbe) bosanskog vezira (najvjerovatnije Mehmed-
-paše Kukavice)*6 od 3.1116 (5. 7. 1753)2» i sa početka mjeseca zilhidžadže
(7—17. 7. 1758).«1 Iz tih akata saznajemo da se, iako je prema carskom
kanunu i šerijatu spahijama pripadalo pravo da na ime travnine uzimaju
na 300 ovaca jednu ovcu itd., postepeno ustaljivala praksa, u nekim kadi-
a Historijski arhiv Zadar (HAZ) Acta turcica, Kutija 9, Filza 73, Po
zicija 70.
» HAZ, Acta turcica. Kutija 10, Filza 76, Pozicija S/3.
17 HAZ, Acta turcica, Kutija 9, Filza 73, Pozicija 75.
m O tom paši vid. Bejtić A., Bosanski namjesnik Mehmed-paša Kuka
vica i njegove zadužbine u Bosni (1752—56 i 1757—1760), POF VI—VII, Sa
rajevo 1958.
» HAZ, Acta turcica, Filza LXXIII, Br. 75.
*• HAZ, Acta turcica, Kutija 9, Filza 73, Pozicija 7/2.
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lucima bosanskog i kliškog sandžaka, po kojoj su uzimana po tri brava
na 100 ovaca, jedan za bosanskog valiju, jedan za kliškog sandžakbega i
jedan za posjednika zemlje (spahiju ili čifluk sahibiju). Tu se dalje ističe
da se posjednici zemlje ne zadovoljavaju ni time već su počeli da od
stočara pored ovaca uzimaju i izvjesnu količinu masla i sira. U nasto
janju da se suzbije ta praksa, naređeno je nadležnim organima da se
to onemogući, te da se ubuduće, ukoliko u spahijskim beratima i car
skim defterima izričito drukčije ne stoji, mogu od Dalmatinaca uzi
mati samo tri brava na 100 ovaca: jedan za bosanskog valiju, jedan za
kliškog sandžakbega i jedan za posjednika zemlje. Isto tako zabranjuje
se besplatno uzimanje od stočara masla i sira.
Kakvo su dejstvo imale spomenute naredbe, ne znamo. U svakom
slučaju i praksa ubiranja i tri brava na 100 ovaca, umjesto jedne ovce
na 300, značila je ogromno opterećenje za stočare, a unosan izvor pri
hoda za bosanskog vezira, sandžakbega i posjednike zemlje. Pa ipak i
takvo opterećenje nije smetalo kretanju stočara iz Dalmacije da sa ve
likim stadima dolaze u Bosnu, napasaju i poje stoku. To zaključujemo
iz činjenice što se u jednom dokumentu iz 1758. godine spominje da je
jednog dana te godine dotjerano na pojilo na brdu Gnjat, na mjesto Bu
kova Lokva, 30.000 ovaca. Riječ je o jednoj predstavci (arzuhal) upu
ćenoj bosanskom veziru krajem mjeseca ševvala 1171 H. g. (28. VI —
7. BJJ. 1758) od strane zaime Alipašić Malkoč Alajbega, Ibrahimpašić
Mustafajbega, Ismailbega i Alajbega. Oni su u predstavci istakli da na
osnovu carskog berata posjeduju pašnjake u nahijama Novosel i Liv-
no i naplaćuju pašarinu, da je bosanski vezir odredio 20 pandura za ču
vanje ispaša, da je na brdu Gnjat, na mjestu Bukova Lokva, dotjerano
iz Dalmacije 30.000 ovaca na vodu, da se tada pojavilo 300 hajduka,
koji su napali pandure s namjerom da ih pobiju, te da stočari nisu
htjeli da plate pašarinu. Postupajući po ovoj predstavci, bosanski vezir
se obratio nadležnim mletačkim vlastima sa zahtjevom da onemoguće
hajdučiju i da upozore stočare da uredno plaćaju pašarinu, jer će u
protivnom biti na to prisiljeni od strane nadležnih organa osmanske
vlasti.»1
Na kraju, mislim da se može tvrditi da su i stočari iz Dalmacije
morali, ukoliko su i dalje dolazili u Bosnu sa stokom da koriste ispaše,
od 1794. godine plaćati porez na vunu i kostrijet (resmi yapak, resmi
kil). Premda o tome nemamo konkretnih podataka, to se može posred
no zaključiti iz opštih naredaba (ferman) sultana Selima III kojima je
naređeno ubiranje ovog poreza na čitavom području Carstva od svih lica
koja bi se sa svojom stokom zatekla u bilo kom dijelu carstva i na
bilo čijem posjedu, i u kojima je naređeno da niko ne može preći sa
stokom preko granice ako ne posjeduje propisnu potvrdu (tezkeru) da
je platio taj porez.»*
" HAZ, Acta turcica, Kutija 9, Filza 73, Pozicija 7/2.
* Kao u bilješci 9.
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CONDITIONS DANS LESQUELLES LES ELEVEURS DE DALMATIE
UTILISAIENT LES PATURAGES EN BOSNIE A L'EPOQUE DE LA
DOMINATION OTTOMANE
Résumé
Dans l'État ottoman l'élevage était une branche importante de
l'économie, mais les conditions concernant cette activité n'étaient pas ré
glées par les lois (kannunamé). Cette réglementation était laissée au droit
bétail et les éleveurs. Sous ce rapport il y a trois régimes d'imposition. Un
régime s' appliquait aux propriétaires du bétail qui étaient installés sur
les domaines des seigneurs féodaux (timars, ziyamets, hass, etc.) Ils paya
ient à leurs propriétaires terriens un impôt spécial sur le menu bétail,
généralement un akçe pour deux moutons. Les sources ottomanes utilisai
ent pour cette forme d'impôt les dénominations suivantes: koyun resmi,
resmi ganetn, adeti agnam, koyun hakki, koyun adeti, etc. Le deuxième ré
gime était valable pour les éleveurs dits Valaques. Au lieu de toutes les
redevances féodales ils payaient à leur maître un impôt unique en argent
qui s'appelait filurie (une somme déterminée d'akçes ottomans). Ils étai
ent, en outre tenus de faire certaines prestations de travail et certaines
services militaires aux Ottomans. Le troisième régime s'appliquait aux
pasteurs (généralement nomades) qui faisaient paître et abrevaient les
bestiaux pâturages d'été (yaylak) et d'hiver (kislak). On y faisait une
distinction entre les personnes qui venaient faire paître leurs troupeaux
aux pâturages de leurs spahis et ces autres qui amenaient leurs troupea
ux de dehors, d'habitude des autres provinces (sandjaks). Les premiers
donnaient au propriétaire du pâturage une prestation en nature, nommée
resmi otlak et consistant d'habitude d'une brebis d'un troupeau. Les au
tres donnaient une prestation dite resmi yaylak (resmi kislak), consis
tant d'une brebis du meilleur troupeau dont la valeur se montait à 20
akçes, une brebis d'un troupeau moyen de 15 akçe et une brebis d'un
petit troupeau (parfois un agneau) qui valait 10 akçes.
Le régime décrit était appliqué sur le territoire entier de l'Empire
Ottoman et même aux sandjaks du pachalik de Bosnie. Comme presque
toute la Dalmatie, à l'exception des villes, se trouvait jusqu'à la fin du
XVIIe siècle, dans le cadre du pachalik de Bosnie, le régime susmention
né était au fond valable pour la Dalmatie aussi. Après le traité de paix
de Karlovci (1699) la Dalmatie fut donné à la République de Venise, mais
les Dalmates continuaient à mener leurs troupeaux en Bosnie pour les
faire paître dans les pâturages do cette province. Il paraît que cet élevage
a été réalisé, au commencement du XVIIIe siècle, dans les cadres de
l'état antérieur. Cependant, au cours du XVIIIe siècle se stabilisait la pra
tique que les Dalmates payaient aux propriétaires des pâturages en Bos
nie trois moutons sur un troupeau de 100 têtes, à savoir un au spahi, un
au visir de Bosnie et un au sandjak bey du sandjak en question. Finale
ment, les Dalmates devaient, de même que les autres propriétaires du
bétail dans l'Empire Ottoman, de payer, à partir de l'année 1794, un im
pôt sur la laine et sur le poil de chèvre à l'État (resmi yapak, resmi kil).
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EypHua KPCTHR
EeorpaA
JyrocAaBHJa
OBH^AJHOIlPABHH ACIÏEKTH CE30HCKOr KPETAH>A CTOWAPA Y
OEAACTH KY*IA Y IJPHOJ TOPH
3a pa3AHKy oa BeAHKor MHrpaUHOHor CTOMapeH>a Kpo3 HCTopiijy, He-
KaAa TaKO KapaKTepHcnpmor 3a MHore KpajeBe EaAKaHCKor noAyocTpBa,
Koje ce, Kao noce6Ha cToMapcKa rpaHa, OApacaBaAO yrAaBHOM 3axBaA>yjy-
hH cao6oAH CBor KpcTaH,a h noBAaCTHnaMa — 3aKOHCKe h oGHnaJHonpas-
He npHpoae — h 3a BpeMe HaJToKHx h HaJKpynHHJHx AOrabaja h oCBaja-
H>a, jep je CBaKOM oCBajany 6HAa noTpe6Ha neHcuprma pH3HHua acHBor
6Aara1 — CTOKe, — y UpHoj Topn H, HapoMHTO, y ooViaCTH Kyna, ce3Oh-
CKa KpeTai*a y ncAaBHoj npoiiiaocrH h y caBpeMeHHM ycAOBHMa, HMajy
ApyraMHJH KapaKTep. To cy peAOBHa, CBaKorc-AHiiuba H3AH3aH>a y nAaHH-
Hy, npBo Ha HHHce hah npoAehHe, oAHocho cpeAH>e, a 3aTHM Ha bHCokc
nAaHHue. 06aBA>ajy hx CTaAHo HaceA>eHH ce.taHH, no TanHo o3HaneHOv.
peAy h npaBHAHMa, no yHanpeA yrBpbeHOM HTHHepepy, a uha> hM je HC-
xpaHa h eKcnaoaTaUHJa chTHe h KpynHe CTOKe Ha 6oraTHM, cboKhm h 3e-
AemiM riAaHHHCKiiM naiiiH>aUHMa KoJHMa OBaj Kpaj n3y3eTno o6HAyje.
To cy, KaKO Ka>Ke JoBaH EpAeA>aHOBHh h apyth ayropH2, noBpe-
Mena KpeTaH>a no o6HnajeM \TBpbeHOM nAaHy. OHa He 3Hane Aa cy iip-
HoropcKH ceA>aUH 6hah HOMaAH, y npaBOM cMHCAy penH, jep cy, yrAaB-
HOM V pcAaTHBHOJ 6AH3HHH CBOJHx CTaAHHx liaCcA>a, HMaTH HOI-OAHe BII-
coKe hah cpeAH>e nAaHHHe. To je cAynaj h y o6.<\aCTH Kyna, rAe je HaJBehH
Aeo 3eMA>HuiTa y nAaHHHH 6ho HeKaAa y 3ajeAHHMKoj cboJHhh nAeMeHa,
na je, Kao TakaB, h 6ho KopHiuheH no noceGHow o6HMaJHonpaBHo.M
pe«HMy.
Cbc cy OBo, BHiue hah MaH>e no3Haxe MHH>eHHue, a BepoBaTHO cy, Ha
OBaj hah OHaj HanHH, h npeAMeT pacnpaBe y ApyrHM pe<pepaTHMa 3a
OBaj CHMno3HJyM. IloKymaheMo, CTora, yKOahKO Haiw To 6yAe Moryhe, Aa,
yKpaTKO, yKaaceMO caiwo Ha HeKe oaHoee y o6HMaJHonpaBHOM npHCTyny
1 O. KpCTHh, IlAaHHHcKH h uiyMcKH nauiH>auH JyrocAaBHJe, Cy6bTHua,
1956, 141.
1 J. EpAeA>aHoBHh, KvMH, nAeMe y UpHoi TopH, EeorpaA, 1907; A>. Rh-
pulï-EoreTHh, KoMyiumc y Uphoj TopH y XIX h nonencoM XX BeKa, ThTc-
rpaA, 1966, 59.
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MaTepHJH pervAHcaH>a OBhx peAOBHHx cc3ohCKhx KpeTaH>a CTonapa y Kv-
MHMa y CKopnjoj npouiAOCTH h AaHac, noceGHO CTaBA>ajyhH akucnar Ha
HenHcaHe Hopiwe ncmamaiba h H>HxOBe AaHauiH>e oCTaTKe y TOj KaTeropHjh
peryAHcaH>a y OBoj nAaHHHCKOj o6Aacra naiue 3eMA>e, y Kojoj cmo HMa-
ah nphAHKe Aa, nocAeAH>Hx roaHHa, Ha TepeHy bpuiHMo HCTpaacHBaH>a
npaBHHx o6unaja.
06nnajHonpaBHe HopMe, Koje ce OAHoce Ha ce3OHCKa cTcreapcKa
KpcraH>a oBe BpCTe y KyMHMa — TO jeCT, Ha H3AHr h 3AH3aH>e oAHocho
3AHr ca nAaHHHe, cnaAajy y TaKO3Bann „pe>KHM n\aHHHe", 3a KOJH je
peneHo Aa, y cyuiTHHH, npeACTaBA>a naJBa>KHHjn Aeo oônMajHor npaBa
AHHapcKHx nAeMeHa. HeKe oa Thx hopMh noHamaH>a cy ce, Ha CBOJeBpc-
TaH Hamm, y OApebeHOJ McpH h y cneUH<pH«iHHM KoeraHCTeHTHHM <pop-
Maiwa, 3aApjKa-\e y npaKch y KymiMa h Aah-Aanac h To h nopcA Kopeim-
Thx npoMena ApyuiTBeHe, noAHTHMKe h 3aKOHOAaBHe CTpyKType cnpoBe-
AeHe nocAe Apyror CBeTCKor paTa y Hac.
ApyrHM peMHMa, 3eMA>HiuTe y riAaHHHH. yKA>yMyjyhH nAaHHHCKe
namitaKe h myMe, AaKAe, npoCTop KOJH npeACTaBA>a Uha> h KpajH>H ao-
MeT KpeTaH>a CTonapa y ToKy AeTH>er nepnoaa, nporAauieHo je 3aKOHo\i
OrihITeHapOAHHM AO6pOM, TO jeCT, APyihTBeHOM CBOJHHOM, MHMe je II
<popMaAHonpaBHO npeCTaAa 6hao KaKBa HHrepeHimja nAeMeHa, Kao cyô-
jeKTa, naA paHHje ncnoaeA>cHoM nAaHHHOM. Ha Taj HaMHH, nporAaiueHO
je HaneAO cAO6OAe KopnmhoH>a — y3 OAroBapajyhy o6aBe3y nAahaH>a oa-
pebeHe Takce, naiuapHHe — nAaHHHe h nauntaKa 3a cbc MebyrHM, h
nopeA CBera ihTO je naBeAeHo, y npaKTHMHOM h CBaKOAHeBHOM KopHiu-
hdty THx BeAHKHx IIAaHHHCKHx HpOCTpaHCTaBa, KOJa Cy OA BeAHKOt nph-
BpeAHor 3Hanaja 3a A>yAe Tora Kpaja, HaKO, Ha>KaAOCT Taj 3HaMaj, y ca-
AauiH>HM ycAOBHMa, AaraHo h cbc Bimie onaAa, — npnMeH>yjy ce H3BecHa
CTapa, oa AaBHHHe yxoaaHa npaBHAa noHamaH,a.
CTapn HaMHH ynoTpe6e nauiH>aKa ce, pa3yMe ce y3 BeAHKe MoAH<ph-
KaUHJe KOje, ny>KHo, aohoch hOBo BpeMe, Ha hcKh HaMHH OAPacaBa; My-
Bajy ce 6ph«a>hbo joui yBeK „ceTeHuHJe" o npaBHMa Ha Hcnamy h npe-
3eHTHpajy AaHauiH>HM cyAOBHMa h ApyrHM HaAAe>KHHM opraHHMa h 4>o-
pyMHMa Kao Heo6opHBH apryMeHTH y npHaor paHHJHx npaBa.
IlpHpoaHH noBOA>HH ycAOBH H CTapn oGimajn h HaBHKe ynyhyjy y
KyMHMa, h AaHac, AO6ap Aeo ceA>aKa Aa HaCTaBe ca eKCTeH3HBHHM nam-
hhM CTonapCTBOM, Koje 3axTeBa BeAHKe nauiH>anKe noBpuiHHe h MaAO
a>yAH — no6aHa.s
KoAhKO cy CHahcHH KOpeHH OBaKBOr HanHHa >KHBOTa H nAaHHHCKOr
npnBpebHBaH>a Ha eKCTeH3HBaH HanHH, noKa3yjy, H3Meby oCTaaor, h ao-
KyMeHTH H3 apxHBa BeAHKor cyAa Ha UeTHH>y, Kao h npHoropcKor Ce-
HaTa ca Kpaja npouiaor CTOAeha, KOJH cy, Ha cboj HaMHH, nyHH cbeAo-
nancTaBa o KpBH, MyKaMa H 3HOJy OBor Hapoaa, yao>Kehhx 3a Te naui-
H>aKe, paAH nauiH>aKa, h jeAno\i penn, 3a OAp>KaBaH>e eraHCTeHuHJe Ha
OBaj MHAemijyMHMa cTapn HaMHH KopHuiheH>a npHpoae.
PoKhM nAaHHHe, a noce6HO H>eroBe OApeAOe o H3AHry y npoAehe h
paHO AeTO, h o BpahaH>y ca nAaHHHe y paHy jeceH — yCTBapn, Beh npe
' A>. RnpHh-BoraTHh, op cit., 249 H 250.
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KaAeHAapcKor Kpaja AeTa, 6ho je — npeMa <j>opMyAanHJH MHornx ynee-
HHKa y aHKera KOjv cMo oôaBHAH 1973 h 1974. roaHHe y OBhM KpajeBH-
Ma — CTpor, pa3yMaH h npaBïPiaH. Y AeBeTHaeCTOM BeKy, uiTo ce, no-
cpeAHo, yoMaBa h H3 noMeHyrHx AOKyMeHaTa noMeHyrHx upHoropcKHx
yCTaHona, Ta npaBHAa 6HAa cy yCMepeHa TaKO Aa ce H>HMa boahao ao-
bOA>ho panyHa o cbhM cKOhoMCKhM, KAHMaTCKHM, reorpa<pCKHM h Apv-
rHM peAeBaHTHHM MHHHOUHMa H ycAOBHMa KOpHUlheH>a IlAaHHHe — Tor
HeKaAa HajrAaBHHJer H3BopHiiiTa 3a eraHCTeHuHJy.
Ta npaBHAa cy, HCTO TaKO, y Kpajy KOJH cMo HcnHTHBaAH — oôAaCT
Kyna, HaceA,eHy npHoropcKHM h ap6aHauiKHM CTaHOBHMiiiTBOM, y3 He-
IUTO MycAHMaHa — 6HAa Ha CBOJeBpCTaH HaMHH KOAH4>HKOBaHa y ao-
KyMeHTy KOJH ce 3Bao „YroBop nAeMeHa Kyna". Taj yroBOp je caApaca-
Bao HopMe o KopHmheH>y nacHima, noaH3aH>y KaTyHa h rAaAa (KOAH6a),
npaBy Ha ApBapeH>e y uiyMH h CKynA>aH>e AHCHHKa h AP- IIoce6Ha naac-
H>a GnAa je oépaheHa 6aui ce3OHCKOM KpeTaH>y CTOMapa Ha nAaHHHy.
HAaiiHHe cy, c ThM y Be3H, Kao uiTO je peneHO, 6HAe noaeA>eHe y Ky-
MHMa Ha AOH>e h ropHte. AaTyM H3AHra Ha AOH>e HAaHHHe yrBpbHBao ce
CBaKe roAHHe Ha nAeMeHCKOM 36opy, To jeCT CKyny npeACTaBHHKa nAe
MeHa, MHJy je OAAyKy, neCTo, noTBpbHBaAa h BAaCT, o6hMHo KaneTaH.
Ha CKyny ce Oupao h KOMaHAHp (hah KOMaHAaHT) nAaHHHe 3a Ty toAH-
Hy, oahocho AeTo h H>eroBe ayjKHoCTh h npaBa npBeHCTBeHo cy ce oa-
HOCHAe Ha pemaBaH>e eBeHTyaAHHx cnopoBa npHAHKOM KopHinheH>a naiu-
H>aKa, KpcTaH>a Ha nAaHHHy h ca.
Ilpe OApebeHor Aana 3a H3AHr HHje CMeo ca cTOKOM hhKO nohH Ha
cboj KaTyH y nAanmin, a noAa3HAO ce, OApebeHor AaHa, HajpaHHje TeK
KaAa CBane. IlpeKpuiHoUH cy KaacH,aBaHH, npeMa oapeAoaMa Koje cy
o6e36ebHBaAe noTpe6He caHKUHJe, — 3a oHAauiH,e npHAHKe CTporo —
OAy3HMaH>eM no Kojer rpAa chThc CTOKc, a AOrabaao ce h Aa ce npeKp-
uiHony 3a TO AeTo 3a6paHH CBaKO KopnmheH>e nAaHHHe. Ka3Ha je MorAa
6hTh h y HOBuy.4
Hajnpe ce H3AH3aAO Ha AOH>e nAaHHHe, ornphaHKe y nepHOAy H3-
Meby neTHaecTor h ABaAeceTor AaHa Meceua jyHa, a npeMa npHAHKaMa
Ha KaTyHHMa, TO jeCT, OKonHeAOCTH CHera, paCTy TpaBe hTa.
H3aht Ha ropH>e nAaHHHe, TaKobe OApebeH Ha noMeHyroM nAeMeh-
cKOM 36opy, — KOa Kyna cy TO, npaKTHMHo, 6Hah KoMOBh h oCTaAe nAa-
HHHe h bHCOBh y KoMcKOM nauiH>aMKOM pejoHy, — oGimno je 6ho OApe-
buBaH 3a ABaHaeCTH jyA — IleTpoBAaH — jep cy ce, h HHane, paHHJe cbh
poKOBH — na H ohh KaA ce paAHAO o BpahaH>y 3aj,\ia — OApebHBaAH npe
Ma BepcKHM npa3HHUHMa. Ha KoMOBc imje Mopao H3AH3aTH CBaKO KO je
H3AHrao Ha AOH>e nAaHHHe.
OBaKaB pacnopeA KpeTaH>a Ka iiAanmiH, no MHiuA>eH>y cbhx HCnii-
THBannx no3naBaAaua o6HMaJHor npaBa h cTonapCTBa AaHac y KynHMa,
yKA>yMyjyhH h npnnaAHHKe nAeMeHa HHTeAeKTyaAne h npaBHHKe, oato-
4 YroBop oa 8. aBryCTa 1882. roaHHe, KoJH „rAaBapH 6jeAonaBAHhKH" ik>a-
Hoce BeAHKoM cyAy Ha LteTHH>y, y Be3H ca OApebHBaH>eM AaHa H3AHra, h y
KoMe ce, H3Meby oCTaAor, HaBOAH CAeAehe: „KoJH He 6h H3AHra Aa AaAHe
npeCTyna 10 TaAHjepa H To npoCT boJHHK. A o<juojHp KoJH 6H cKpho cHpoMaxa
6e3 nHTaH>a CTapHjera Aa My ce y3Me 25 TaAHJepa, a TaKo HCTO h 6apjaKTapy".
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Bapao je Haj6oA>eM npHpoaHOM naMuHy KopHiuheH>a nanntaKa, jep ce
BereraUHJa Ha aoh>hM nAaHHHaMa pa3BHJaAa MHoro paHHJe oa OHe Ha
BHCOKHM.
Iloce6Ha BpCTa y>Ker ce3OHCKor KpeTaH>a oaHrpaBaAa ce y npoAe-
he, o6hMho Beh noneTKOM Meceua Maja, h 3a TO cy noCTojaAH y KyMh-
Ma nauiH>anH y CrpaBMy h KopHTHMa. Ha OBe nauiH>aKe ce, npeMa Thm
cneUH4>nnHHM OApeA6aMa y peacHMy nAaHHue y KyMHMa, MorAo H3Ah-
3ara no caodoAHoj boah KopHCHHKa, To jecT, KaA je KO xTeo.
IIocAe 3aBpuieTKa Apyror CBeTCKor paTa, MebyrHM, OBaj h OBaKaB
iiaMHH OApebHBaH>a AaTVMa H3AH3aH.a Ha n,\aHHHy, oneT no MHuiA>eH>y
cbhx 3aHHTepecoBaHHx cToMapa h no3HaBaAaua aoKaAHor o6uMaJHor
npaBa, — noneKaA ce HeonpaBAaHo peMeTH, na ce H3AHr necTo, y cMHCay
no3HTHBHHx nponHca, OApebyje jeAHor HCTor AaHa h 3a AOH>e h 3a ropH>e
nAaHHHe, TaKo Aa ce, Kao nocAeAHua Tora, naiuH>aun AaHac rmuic ne KO-
pnCTe Ha Haj6oA>H MoryhH HaMHH. OBac, HnaK, Tpe6a npHMeTHTH Aa Aa
Hac hh H3AaAeKa HeMa OHor BeAHKor 6poja CTOKe Ha nAaHHHH, na toTobo
Aa noCTaje HpeAeBaHTHo CTpHKTho nouiTOBaH>e HeKaAamH>er CTporor
peAa KOa H3AHra.
OnuiTHHCKH opraHH KOJH ce CTapajy o nAammcKHM nauiH>aUHMa, oa-
pebyjy h irpHKynA>ajy oapebeHy TaKcy hah nauiapHHy 3a h>hxOBo KOphui-
heH>e, aAH ce CTonapu weCTO acaAe, He Ha H>eHy bHChhy no rpAy chTHe,
oahocho KpynHe CTOKe, Beh Ha MHH>eHHuy Aa ce oBa HaMeHCKa cpeACTBa
KacHnje He Bpahajy — KaKO 6h TO npeMa 3aKOHCKHM nponHCHMa Tpe6aAO
Aa 6yAe — y MeAHopaimjy namH>aKa h nAaHHHa (To jeCT, He KopHCTe ce
3a H3rpaAH>y nAamuiciuix nyreBa, BOAOnoja 3a CTOKy, byGpeH>e nauiH>aKa
H cA.)
06nMaJHonpaBHHM peryAaiwa 6hah cy peryAHcaHH h npaBUH KpeTaH>a
y nAaHHHy, jep je h TO, HapoMHTo paHHJe, 6hao 3HaMaJHo nHTaH>e, Hapo-
MHTO 3a OHa ceAa Kpo3 Koja je Tpe6aao Aa npobe bcaHKh 6poj cTOKc Aa
Hac je Taj 6poj h AeceTOCTpyKo CMaH>eH, H3Meby oCTaaor H Kao nocAeAJH-
ua <peHOMeHa CTapeH>a ceAa, oAHocho h y KyMHMa H3pa3HTO npHcyrHe Mh-
rpaimje Ha peAaunjH ceAO — rpaA, na cMo 3a6eAe>KHAH h cAynajeBe Aa ce
H3AHr noTnyHo MOAepHH3OBao, TO jeCT, Aa je CTOKa TpaHcnopTOBaHa Ha
nAaHHHCKe nauiH>aKe KaMHOHHMa, 3ajeAHO ca cbhM noTpe6HHM HHBeHTa-
poM 3a AeTH>H ôopaBaK Ha KaiyHHMa.
AaH cnyuiTaH>a ca nAaHHHe hah 3AHr, h paHHJe, Kao h AaHac, no
npaBHAy HHje Qho noce6HO OApebHBaH, na je CBaKH CToMap Morao Aa 3AHT-
He KaA je xTeo, oAHocho KaAa cy ra Ha TO HaTepaAe BpeMeHCKe npHAHKe.
HnaK, npoHauiAH cMo y jeAHOM AOKyMemy c Kpaja AeBeTHaeCTor BeKa
TaKobe Aa je npeUH3Ho 6ho OApebeH h AaH 3a 3AHt, na naK h rao6e 3a
KpuieH>e OBe OApeA6e.» IIOBoaoM 3AHra HeKaAa cy y KymMa 6HAe npHpe-
bimane noce6ne coenaHOCTH — TaKo3BaHe 3AH>Kapnne, Ha Koje cy 6hah
s YroBop HaBeAen y npeTxOAHoj HanoMeHH, y KoMc y Be3H ca 3AHTOM,
cToJH cAeAehe: „IIo OBoMe y3eAH cMO roBop 3a 3AH3aH>e ca CratajeBHHe, Ha
Koje ce AHrao Ha Hore . . . hTa. Ilpebe Majora TocnobHHAaHa Aa He CMHJe HHJe-
AaH EjeAOnaBAHh 3AHHh 3a CHH>ajeBHHe, KoJH 6h 3AHra HCTa rAO6a Ha H>era
naAa".
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no3HBaHH cyceAH h pobaiui, a HaponHTO ohh KOJH HHcy H3Aa3HAH Ha
iLvaHHHy. OBaj oômaj, MebyrHM, CBe BHiue h y oboM Kpajy Hume3aBa.
Cbh naBcAeHH o6iraaJH peryAHcaHH HenHcaHHM npaBOM, Kao iiiTo ce
bhAH, HMajy CBOJe Kopene y AOjyMepauiH>eM noHauiaH>y h Hapoaa h BAac-
Th y oboM Kpajy h y oCTaAHM nAaHHHCKHM AeAOBHMa UpHe Tope, na,
crora, HHJe MyAHo Aa cy h>hxOBh TparoBH joui irpHcyniH y CBecrn h no-
HauiaH>y Hapomrro CTapHJe h cpeAH>e reHepaUHJe cTonapa, Koje ce joui
6aBe eKCTeH3HBHHM CToMapCTBOM Kao paHHje.
3aKA>yMaK KOJH 6h ce Morao H3ByhH caCTojn ce y TOMe Aa ce h Aa-
Hac, ca ochOBhuoM MHJH cy Kopeim 6hah joui BHTaAHH KpajeM AeBeTHa-
eCTor h noMeTKOM ABaAeceTor BeKa — y npaKch, Kpo3 npHMeHy CTapor H,
y caBpeMeHOM CMHcAy, npeBa3HbeHor Ha«uuia cTonapeH>a, joui yBeK OAp-
acaBa jeAan Aeo o6HMaJHHx HopMH, KoJHMa ce pervAHuiy nojeAHHH acneK-
Th ce3OHCKHx CTOMapcKHx KpeTaH>a y OBoj o6AaCTH. Ao peaAHHx npoMe-
Ha y cMHCay cyuiTHHCKor ocaBpeMeH>HBaH>a noHauiau>a a>yAH h npeBa3h-
Aa>KeH>a paHHJHx o6HMaja, MOace, MebyrHM, AOhu camo npoMeHOM eKOHOM-
CKc ocHOBHue, AaKAe, npeAacKOM Ha 3auCTa HHTeH3HBaH h MOAepaH Ha-
MHh CTOMapeH>a h Ha HeKe Apyre bhaOBc KopHiuheita nAaHHHe (TypH3aM,
peKpeaUHJa, Aevetbe o6oAcahx hTa.), MhMc 6h ce TeK Morao oCTBapHTH or-
PoMhh noTeHunjaA HauiHx nAaHHHa.6 ApythM peMHMa, HHJe aOBOA>ho Ae-
KpeTCKH ce 6ophTh npoTHB 3aoCTaAH.\ oèiwaja y ccpepn npaBa, KOJH cy
cynpoTHH Ayxy h cAOBy caBpeMeHor no3HTHBHor 3aKOHOAaBCTBa. Hnje Ta-
Kobe aOBOA>ho hh H3BpihHTH caMo <j>opMaAHonpaBHe, uaKo, HeonxoaHe,
H3MeHe y caAp>KHHH npaBa cboJHhc Ha nauiH>aMKOM 3eMA>HuiTy,7 Kao h y
oapeAôaMa Koje ce OAHoee Ha ce3OHCKa KpeTaH>a y nAaHHHH. IloTpe6HH
cy Hanopn cbhx <paKTopa y ApyuiTBy Kao h noceôan oahoc umpe Apyui-
TBeHe 3ajeAHHue npeMa cKOhoMCKh 3aoCTaAHJHM nAaHHHCKHM KpajeBHMa,
MHMe 6h ce JeAHho Morao ao Kpaja oCTBapHTH coUHJaAHCTHmcH npeoGpa-
acaj h Hauier nAaHHHCKor ceAa, 3a uiTa noCToje ycaOBh. IIpH TOMe, Me
byrHM, HHKaKO He 6h CMeAa Aa ce 3aneMapH h noce6Ha yaora Kojy AaHac
h Kojy he y AOrAeAHOj 6yAyhHOCTH Hi-para HeKaAauiH>H o6HnaJH H3 c<pe-
pe npaBa — yKOahKO HHcy cyuiThHCKh cynpoTHH caBpeMeHOM no3HTHB-
hoM 3aKOHOAaBCTBy h HopMaMa ApyuiTBa Hauier AO6a, o6HMajn Koje cMo
HMaAH AOCTa npHAHKe Aa yoMhMo, h TO He caMo y pe>KHMy nAaHHHe, Beh
h y ApyrHM rpanaMa o6HMaJHor npaBa y KyMHMa.8
Ha OApebeHH HanHH, CTora, Moryhe je paMyHaTH ca h3bcchoM irph-
BpeMeHOM CHM6HO3OM H KOer3HCTeHuHJOM H3Meby O6HMaJHHx HOpMH H
hopMh nHcaHor, no3HTHBHor 3aKOHOAaBCTBa, MHMe he ce, no HauieM Mhui-
A>eH>y, Mohu noCTeneHo oCTBapHTH ycneuiHa TpaHC<popMaUHJa h nAaHHh-
CKor upHoropcKor ceAa.
• OBoj Beoiwa aKTyeAHoJ TcMh Haiue ripereacHo nAaHHHcKe 3eMA>e nocBe-
heH je h <JjyHAaMeHTaAHu paA 0. Rpcraha, HaBeAeH y HanoMeHH noa 1).
7 3aKoH o nporAameH>Y nAeMeHCKHx, GpaTCTBeHHnKHx h iiiyMcKHx 3eM-
A>HuiTa oraiiTeHapoaHoM HMOBhhoM h3 1947, HP HpHe Tope.
• Y oKbhpy npojeKTa O6iraaJHo npaBO h caMoynpaBe Ha EaAKaHy h y cy-
ceAHHM 3e,MA,a\ia BpuiH ce, Kao uiTo je noMeHyro, Hcrpa>KHBaH>e h Apythx rpa-
Ha oGimaJHor npaBa y pejony Kyna.
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CUSTOMARY LAW ASPECTS OF THE SEASONAL MOVEMENTS OF
CATTLE-BREEDERS IN THE KUČI AREA IN MONTENEGRO
Summary
(I) Seasonal movements of cattle-breeders in the mountainous
area of KuCi in Montenegro as a specific manifestation of a significant
economic activity of its people. — The régime of mountain as the most
important part of the customary rules and its aspects concerning perma
nent seasonal movements of catle-breeders — izdig and zdig.
(II) The phenomenon of the aging of the village in the mountains
and the customary law connected with seasonal movements of cattle-
breeders. — Specific aspects of transfer between the generations as far
as the rules of behaviour in the use of mountain and its pastures arc
concerned.
(III) Contemporary development and the change of contents of the
customary rules regulating the regular migrations of cattle-breeders. —
The symbiosis or the coexistence between these norms and positive legal
rules concerning the use of the mountain and the movements of cattle-
-breeders.
(IV) The phenomenon of new aspects of so-called return to the
mountain, such as summer sojourn during the mountain pasturing in the
katuni; tourism and recreation; building of cottage houses for vacation
or restauring the old houses in the mountainous regions or in native vil
lages near the higher zones with milder climate — as factors of influen
ce on the changing the patterns of traditional behaviour and of rules
connected with cattle-breeders' migrations.
(V) Specific use of the customary law rules in the contemporary
period with a trend toward their uprooting and replacing with contempo
rary, socialist customs and written legal provisions in this narrower area
of customary law.
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HHKOAa IIABKOBHH
BcorpaA
JyrocAaBHJa
OBHqAJHO-IlPABHH YrOBOPH H nPOH3BOAHH OAHOCH Y
CTO^APCTBY
(jyrocAOBeHCKH HapoaH h Ap6aHacH)
BeKOBHa TpaAHimja rajeH>a CTOKe CTBoapHAa je oforcaJHO-npaBHe
ypeAÔe KOJHMa cy peryAHcaHH KaKo p«Khm HCKopmuhaBaH>a nauiH>aKa,
TaKo h oAHoch Meby CTonapHMa. Y HauiHM H3AaraH>HMa noceôHo heMO
ce ocbphyTh Ha npHpoay jeAHor AeAa OAHoca Meby CTonapHMa — ceA>a-
UHiwa, TaMHHje Ha eKOHOMCKO-ApyiuTBeHy cTpaHy yroBOpHHx h npoH3-
BOAHHx OAHOCa y CToMapcray.
HaJBa^KHHJe eAeMeHTe ochobhhx BHAOBa yroBOpHHx OAHOCa y cTO-
napcTBy HaAa3HMO Beh y EorHuinheBOM 36opHHKy caAaiuH>Hx npaBHHx
o6HMaja y JyacHHx CAOBeHa (1874); MaH>e hah BHuie noapo6He onHce y
AeAHMa eTHOaora h aHTponoreorpa<pa, aOK H>HxOBy npaBHy aHaAH3y h
KAacH<pHKaUHJy y paAOBHMa HeKHx caspeMeHHx jyrocAOBeHCKHx
npasHHKa.
ToBopehH o 3ajeAHHMKHM paAOBHMa Ha ceAy, CpeTeH ByKocaB-
A>cBHh je H3BpuiHO H>HxoBy coixHOAOuiKy KAacH<pHKaUHjy noAa3ehn OA
viepHAa Aa ah cy H>HxoBa opraHHaaUHJa h ynecHHUH HecTaAHH hah cTaA-
hh.1 PaAOMHp BypoBHh je Aao nyHHJy KAacH<pHKaUHJy yaHMajyhH y
o63Hp KpHTepnjyMe Aa ah ce yroBopHa capaAH>a ocraapHAa caMo y npc-
H3BOAIbH, HAH y HpOH3BOAH>H H pacnOAeAH AO6HJeHHx nAOAOBa. IIpBH
KpHTepHJyM (caMo npoH3BOAH>a) 3aCTynA>eH je caMO y jeAHOM yroBOp-
hoM OAHoey y cToMapcray, „y cynoHy", aOK je ApyrH (npoH3BOAH>a h
pacnoaeAa) 3aCTynA>eH y AaBaH>y cToKe „y HanoAHiry", „Ha lauiHuy",
„noa KecHM" h „Ha nAaHHHy".*
IIoTCeTHMO ce yKpaTKo Ha caApacaj OBhx yroBopHHx OAHoCa.
1. „CynoHa" hah „cynaiua" (UpHa Topa, Cp6nja, Ap6anacH) je 3a-
jeAHHMKo MyBaH>e cTOKe TOKOM jeAHe namne ceaone h To no „CTpyKa-
1 CpeTeH ByKocaBA>eBHh, 3ajeAHtraKH paAOBH Ha ceAy, ApxHB 3a
npaBHe h APYiUTBeHe HayKe, Hobo (Tpehe) Koao, Kh>. I (LX), op. 1, BeorpaA
1945, 30 H AaA,e.
* PaAOMHp M. BypoBHh, YroBop o KoonepaiwJH y noA>onpHBpeAH,
H3A- YHHBep.iHTeT y BeorpaAy, BeorpaA 1964, 53.
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Ma" (oBiie, Ko3e, roBeAa hTa), aAH je KopHuiheH>e cbhx nAOAOBa, ceM rHo-
JHBa, nojeAHHa«mo; CBaKa CTpaHa yMecHHna Aaje no jeAHor ao ABa
naCTHpa.
2. „Ha MaiiiHuv" (UpHa Topa, Ap6aHacH), „6aMHja" (hTc. Cp6Hj'a,
MaKeAOHHJa), „cynoH" (Kym, U. Topa) „CMHJec" hah „cynoH" (Xepue-
roBHHa) je yApy>KHBaH,e BHme BAacHHKa KOJH noMemajy CBoje OBue paAH
3ajeAHHnKor MyBaH>a H HCKopnnihaBan>a ca\io MacMhhx npoH3BOAa
TOKOM jeAHe nauiHe ce3OHe. Cbh My3y CBe OBue cpa3MepHo KOahMhhh
MAeKa Kojy cy îbiixose OBue AaAe Ha AaH npeiwepa. OBue nyBa Tpehe,
yHaJMA>eHO AHiie hah hcKO oa ynecHHKa 3a uiTa My ce noceôHo nAara.
3. „Ha nAaHHHy", „Ha chp", „Ha A>eTOBHuiTe" (UpHa Topa, Ap6a-
HacH), „Ha MAeKapHHy" (MeToxnja: Cpôn h Ap6aHacH, EocHa) jeCTe
yroBopHH oAHoc KaAa jeAHo AOMahHHCTBO npey3HMa Tyby CTOKy Ha AeT-
H>y Hcnauiy y nAaHHHH noa cAeAehHM ycAOBHMa: BAacHHKy npnnaAa cas
npHnAOA, ByHa h MaH>H Aeo Machhhx npoH3BOAa, choch CBy uiTeTy y3po-
KOBaHy bhuioM chaoM h nAaha namapHHy h co 3a CTOKy. Y3HMaAan CTo-
Ke je MyBa h xpaHH, a Kao HarpaAa iwy npnnaAa BehH Aeo MacMhhx npo-
H3BOAa; 3a cBaky MaTepHJaAHy uiTeTy AyacaH je Aa „noKa>Ke CTpb hah
KpB", oAHocho npy>KH o TOMe MaTepnjaAHe AOKa3e hah cbeAOKc
4. „Y HanoAHuy" (UpHa Topa, Cp6nja, BhX, Ap6aHacH) je npey3h-
MaH>e Tybe CTOKe Ha MyBaH>e HaJMaH>e Ha jeAHy roaHHy; caB npHnAOA,
npHxOA oa MAeKa h MOtyhe uiTeTe AeAe ce Ha noAa.
5. „Iloa KecHM" je BpCTa 3aKynHor yroBopHor OAHoea cAHMHor 3aj-
My y KojeM BAacHHK yCTyna eBOjy CTOKy y3HMaouy Ha BpeMe oa ABe ao
Tpn roaHHe. Y3HMaAau ce o6aBe3yje Aa CTOKy xpaHH h na3H, Aa toAHui-
H>e yCTyna BAacHHKy oapebeHy KOAHMHHy MacMhhx npoH3BOAa, choch
CBaKH pH3HK y ry6HTKy CTOKe h Ha Kpajy je AyacaH Aa BAacHHKy BpaTii
rAaBHHuy HCTor KBaAHTeTa h cTapoCTH. Y HaKHaAy 3a CBe TO H>eMy nph-
naAa caB npHnAOA, BehH Aeo MacMhhx npoH3BOAa h ByHa. HaKo je 6hao
BeAHKor pH3HKa 3a y3HMaona, KechM je 6ho Haj6>KH HaMHH Aa cHpo-
MauiaH MOBeK AObe ao CBoje cTOKc
KecHM je CTonapcKa ycTaHOBa uiHpoKO pacnpoCTpaH>eHa y jyro-
cAOBeHCKHM 3eMA>aMa, a noce6HO Meby MycAHMaHHMa h Ap6aHacHMa;
yuiao je h y 3aKOHCKo npaBo Cp6HJe 1844 (Cr3, Ma. 693, 694). MexMe4
EeroBHh MHCah Aa cy MycAHMaHH „OBaj yroBop 3acHHBaAn y CMHcAy
iuepHJaTCKor npana . . ." nnja cy HaneAa o OBoM yroBopy yiiiAa h y up-
HoropcKO o6HMajHO npaBo, a npeKo H>era h y upHoropcKH Onuira hMo-
bhhCKh 3aKoHHK3 (Ma. 322—328). OBo MHuiA>eH>e y noTnyHOCTH noaP>Ka-
Ba h npaBHHK Cypja IlynoBim.4 H3BobeH>e MBpCTor 3aKA>yMKa o Typ-
CKoM nopeKAy KecHMa Kao npaBHe cTonapcKe yCTaHOBe Ha ochOBy Tora
ihTO je noHaJBHiue pacnpoCTpaiteH Meby HauiHM MycAHMaHHMa h Ap6a-
HacHMa, H3rAeAa HaM bpao cMcao. 3a yrBpbHBaH>e nopeKAa h reHeTCKHx
Be3a jeAHe yCTaHOBe noTpe6Ha cy cneimjaAHa h KOMnAeKCHa HayMHa
HCTpa>KHBaH>a.
» Mex.\ieA BeroBHh, CahMhocTh H3Meby MeoeAe h OnniTer HMOBhHCKof
3aKOHHKa 3a UpHy Iopy, IIpHAO3H sa opHJeHTaAHy <pHAOAorHjy h HCTopHJy
jyrocAOBeHcKHx Hapoaa ik>a TypcKoM BAaAaBHHoM V, CapajeBO 1955, 41—42.
4 Surja Pupovci, Građanskopravni odnosi u Zakoniku Leke Dukađi-
nija, Pri$tina 1968, 259.
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OBoM npHAHKOM HCTHMcMo AOCTa HHAHKaTHBaH noaaTaK Aa ce npo-
CTopHo pacripoCTHpaH>e KecHMa KOa Hac yMHoroMe noKAana ca cTapo-
6aAKaHCKHM TpaAHitfijaMa KaTyHCKor CTonapCTBa; Tv 6H, Mo>KAa, Tpe6a-
ao Tpa>KHTH nopeKAO OBor 3aHHMA>HBor yroBopHor oaHoca y cTOMapcKoj
npoH3BOAH>H. Jep, y HauiHM KpajeBHMa rAe je pacnpocTpaiteH 6aMHJCKH
■nui CTOMapCTBa, HaponHTo y HCTOMhoj Cp6HJH, HeMa hah ce peTKo npaK-
THKyje HHCTHTyimja KecHMa. H yoniine, rAe je 6aMHJaH>e TaMo ce perKo
npHMeH>yjy oCTaAH yroBopHH oAHoch; h>hx 6aMHJa HaAOMemhyje cbo-
JOM H3BaHpeAHOM npOH3BOAHOM OpraHH3aUHJOM.
lloTCeTHMO ce Aa je y HauiHM 3eiwA>aMa 6hao CTonapcKHx yroBop-
HHx OAHOCa BpAO cAHMHHx KechMy 3HaTHO npe TypCKHx OCBajaita HaiIIHx
3eMaA>a. Y XIII BeKy, y AySpoBHHKy h oKOahhH, yCTynaHa je CTOKa Ha
Hcnauiy, aAH HHJe no3HaTO hoa KOJHM ycAOBHMa je To Mhh>eHo. Ha nph-
Mep, 1281. roaHHe noMHH>e ce caiwo Aa he y3HMaAau ca cbojoM nopoaHnOM
ApacaTH cTOKy Ha HcnauiH neT roaHHa „npeMa Ay6poBanKOM o6HMajy".
MebyrHM, Beh H3BopH oa 1306. roaHHe na naAaA>e caApace npemraHHJe no-
AaTKe o yroBopHOM npey3HMaH>y CTOKe Ha Hcnamy: y3HMaAau Kao Harpa-
Ay npHMa noAOBHHy c b h x nAOAoBa.5
Y CTOhcKOM npnMopjy, aOK je 6hao noa cpncKOM BAamhy (npe
1333), ceA,aim cy HMaAH neTHHy npnnAOAa oa noBepeHor hM CTaAa Ha ny-
BaH>e h TpehHHy ByHe h cHpa. 3a MyBaH>e CBHH>a y CToHy cy bjoKhac
HcTe yroBopHe oapeA6e Kao y ByABH, Tj. y TOKy TporoaHuiH>e naiue ny-
BapHMa je npHnaAaAa noAOBHHa npHxoaa.» HaponHTH o6aHK eKOHOMCKor
yApy>KHBaH>a npeACTaBA>aAH cy KOa6KThbhh yroBopH H3Meby rpabaHa
KoTopa h Ay6poBHHKa h cyceAHHx >KynA>aHa o 3ajeAHHMKOM rajeH>y cTO-
Kc CeA>aUH cy nanacaAH h raJHAH cTOKy rpabaHa noa ycAOBOM Aa cbh npn-
xoAH h iiiTeTe 6yAy AeA>eHH Ha noAa. OBaKaB nocao ce Ha3HBao caOBeH-
cKoM penjy n p h n a m a.7 Ha cAHMaH HaMHH cy 6hah ypebeHH yroBopHH
oAHoch h y CTaTyry ByABe, c noneTKa XIV BeKa, no KojeM cy oBue h Kpa-
Be yCTynaHe Ha nauiy noa ycaOBoM Aa BAacHHKy, nopeA rAaBHHue, nph-
naAHy ABe TpehHHe a nacrapy jeAHa TpehHHa y nphnAOAy: ry6m-aic oa
3Bepn CHoce h BAacHHK h y3HMaAau y 3aBHCHOCTH oa Tora Aa ah je cToKa
HeCTaAa AaH>y hah Hohy. 'ïyBaH>e CBHiba 6hao je joui noBOA>HHJe 3a nac-
THpa, jep je y TOKy Tpn roaHHe oa CBera AO6njao noAOBHHy.» 3HaMajHo
je Aa cy cbh npoH3BOAHH oAHoch MorAH 6hTh ypebeHH h noce6HHM yro-
BOpoM MhMc cy OAfOBapajyhe CTaTyrapHe oapeA6e ayroMaTCKH cTaBA>a-
He Ban CHare (Ma. 203), uiTO 3HaMH Aa je npaBHH o6iraaj 6ho y nyhoj
CH83H.
PoK T p a j a h, a yroBopHor MyBaFt,a CTOKe y AY^poBaMKOM nph-
Mopjy 6ho je o6hMho oa ABe ao neT, a HaJBHuie ao AeceT roaHHa. HnaK,
MHorn yroBOpH H3 XIV BeKa 6hah cy, no OBoM nHTaH>y noBOA>HHJH 3a
BAacHHKa CTOKe, jep cy hM AaBaAH cao6oay Aa yroBopHH oAHoc pacKh-
Hy KaAa >Keac Ha Kpajy je BAacHHKy yBeK oCTajaAa H>eroBa rAaBmiua,
a nptaiAOA h npnxoaH cy ce acahah npeiwa pannje yrBpbeHOM HaMHHy.
5 Dragan Roller, Agrarno-proizvodni odnosi na poručju Dubrovac-
ke Republike od XIII do XV stoljeća, JAZU, Zagreb 1955, 253, 254.
• KoiicranTHH JHpHMeK, Hcropja Cp6a II, BeorpaA 1952, 154.
7 K. JhphMcK, HcropHJa Cp6a II, 155.
" CpeAH>OBeKOBHH CraTyr ByABe, EyABa 1970, na. 203, 204.
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C y 6 j eKTU y yroBopHMa o 3ajeAHHMKoj CTonapcKoj npoH3BOAH>n
6hah cy rpabaHH Ây6poBHHKa h H>eroBa noapynja, noaJeAHaKo h BAac-
TeAa h nyMaHH, aAH cy ohh npBH HMaAH 3naTHo BHiue cTOKc C Apyre
CTpaHe, MyBapH CTOKe 6hah cy cao6oAHh ceA>aUH, BAacH h KMcTObh;
cbh ohh cy HMaAH jeAHaKO npaBO Aa CKAanajy yronope o npev3HMaH,y h
WBaH>y Tybe CTOKe Ha Hcnamy c 6hao KOJHM BAacHHKOM. EhTho je Aa
h>hxOB noAOacaj y 3eMA>opaAH>H HHJe 6ho oa yrHuaja y OApebHBaH>y
ycAOBa noaeAe npnxoaa oa npey3eTe cTOKc*
Ha MHTaisoM jyrocAOBeHCKOM npoCTopy, o6nMaJHO-npaBHH yroBop-
hh oAHocH, Meby ca.MHM ceA,aUHMa, o 3ajeAHHMKoj CTonapcKoj npoH3-
boah>h HMaAH cy npeTe>KHo paBHonpaBan h AeMOKpaTCKH KapaKTep.
HaKo je npey3HMaH>e Tybe CTOKe Ha Hcnamy y 6hao KoM bhay npeA-
CTaBA>aao npHBaTHy CTBap nojeAHHaua h nopoaHMHHx 3ajeAHHua, H>h-
xoBe Mebyco6He Haroaoe HHcy 6hTho oaCTynaAe oa uiHpOKhx h oiruiTe
npHxBahcHHx npHHuHna ApyuiTBeHor noHauiaièa h 3aKOHCKHx npormca
Ha ocHOBy KOJHx cy ypebHBaHH oAHoch y 3ajeAHH4Koj CTonapcKoj npo-
H3BOAH,H. TaKBe cy npHAHKe 6HAe npBeHCTBeHo y AHHapcKOM KOhTh-
HeHTaAHOM noapynjy, na acahMhMho h Ha caMoj jaApaHCKOj o6aAH rAe
je 6ho chCTeM rpaACKHx h oCTpbCKhx KOMyHa. Y H,HMa je >KHbOT 6Ho
ypebeH CTaTyrapHHM npaBHMa h o6unaJHMa. A 6am TO CTaTyrapHo npa-
bo caHKHHOHHcaAO je h epHKcnpaAo KAacHe h counoeKOHOMCKe HejeA-
HaKoCTH yorauTe, a y CTOMapCTBy noceOHo.i»
HecyMH>HBO je Aa cy npoMeHe h ocimAaUHJe y npormcHMa o Aasa-
H>y CTOKe ceA>auHMa Ha «ryBaH>e H3pa3 Tc>Kh,h bhuiHx ApyihTbeHhx Caoje-
Ba (iiAeMCTBa, upKBe h 6oraTHx rpabaHa) 3a eKOHOMCKHM HCKopHiuhaBa-
H>eM ceA>aKa h H>nxoBor paAa. Mhoto ApaCTHMHHJa npaKca KAacHe eKC-
naoaTaimje O3aKOH>eHa je CTaTyTapHHM npaBOM KOMyHe oCTpBa Epan y
XIV BeKy. OAHoch H3Meby naCTHpa h BAacHHKa CTOKe tpopMaAHo npaB-
ho ce 3acHHBajy Ha Konce3yaAHOM ABOCTpaHO o6aBe3yjyheM yroBopy.
MHore o6aBe3e naCTHpa 6HAe cy yHanpeA yrBpbeHe CTaTyroM Bpana,
iuTO 3HaMH Aa h>hxOBo ypebeH>e HHJe 6hao npenyiuTeHo cao6oAHoj boa>h
cipaHa ynecmiua. BAaCT KOMyHe je yCTBapn 6HAa opraHu3aUHJa KAace
iTAeMHha. H>oj je 6hao noce6Ho CTaao Aa noMohy CTaTyrapHHx ypeA6H
AP>Kh naCTHpe y noapebeHOM noaoacajy, jep ce Kao yroBopHe CTpaHKe
o6hMHo jaBA>ajy nAeMHhH, (peyAaAiiH h upKBa — c jeAHe — h oCTpBCKh
naCTHpn — c Apyre CTpaHe.
» D. Roller, Agrarno-pravni odnosi ..., 258—259.
1• Oa XIV BeKa, Ha noapynjy AyôpOBaMKc Peny6AHKe HMa Hacroja»a
Aa ce cKyne npaBa h yMaH>e HarpaAe CTonapa. ToAHHe 1335, BeAHKO Behe je
npHnHcaAO ycAOBe MyBaH>a Tybe CTOKe no KOJHMa ce îieKaAamH>H oGinaj
AaBaH>a jeAne TpehHHe cbHx npoH3BOAa ccvaiinMa-nacnipuMa caAa orpaHH-
MaBa c aMO Ha jeAHy McTbpThhy npmiAOAa, ByHe h cHpa. nooiuTpena je H
OAroBopiKxrr ccA>aKa-nacTHpa, na ce CBaKO yrHHyAo rpAo MopaAO HaAOKHaAii-
Th. IloHHinTen je (1337. toa.) h paHHJH nporrnc no KOJeM ce CTOKa Mopa
Aara Ha pOK HaJMaH>e oa Tph roaHHe. TaAa je oAAyMeHo Aa BAacHHK Moace
BpaTHTH CTOKy oa ceA>aKa KaA toa My ce To npoxTe. HnaK, H3tAeAa Aa ce
OBh npormcn Ha AyfipoBaMKoM noapynjy Y npaKcH HHcy Ayro oap^caAH, iuTo
noTBpbyjy 6pojiiH nucami H3BopH H3 Apyre noAOBHHe XIV BeKa. IIo H>Hwa,
MeCTO MeTBpTHHc CBe Memhe ce Kao narpaAa CTonapHMa jaBA>a noAOBHHa.
D. Roller Agrarno-pravni odnosi . . . , 255.
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YpeA6aMa je 6hao nponncaHo Aa naCTHpH He CMejy HanyiiiTaTH CTa-
Ao Koje no yroBopy MyBajy, y npoTHBHOM naCTHp nAaha raCTaAAy 5 a
OBaj BAacHHKy 20 AH6apa Ka3He. AKO naCTHp caMOBOA>Ho npHCBOJH HeKO
rpAO CTOKe H3 CTaAa Koje MyBa, BAacHHK CTaAa ra Moace oTnyCTHTH h
OAy3eTH My CBy CTOKy Kojy naCTHp HMa y cboM BAacHHiiiTBy".
CTaTyroM je 6ho oapebeH h iia^HH o6panyHaBaita Mebyco6HHx no-
Tpa^cHBaH>a nacnipa h BAacHHKa CTOKe y oapebeHOM poKy. AKO ce nac
THpH Ha no3HB rocnoaapa, Aa H3paBH>ajy paMyHe, He 6h OAa3BaAH Ha
BpeMe, oHAa „Aa MHTaBy uiTeTy Ha Kojoj ce TaAa 3aKyHe BAacHHK CTOKc
npnje peneHH raCTaAAH h naCTHpn 6yAy ay«hh ueAy nAaTHTH. H HeKa
ce o HaBeAeHOM Bjepyje rocnoaapy achbOThh»! noa H>en>BOM 3aKAeTBOM
6e3 CBJeAOKa"11.
HnjeAan raCTaAA (y CTaTyry CnAHTa h KopnyAe TO je „McahHK" —
CTapeuiHHa naCTHpa) hah naCTHp HHJe CMeo Aa ce „OABaacH hhTh
ycyAH" Aa oa BAacHHKa CTOKe 3axTeBa KakaB AOAaTaK hah noBHuiHiiy
cbojhx npHMaH>a ochM onora niTo My npnnaAa no o6HMajy Epana. Y
npoTHBHOM nAaha HOBMaHy Ka3Hy oa Koje noAOBHHa HAe y KOphCT on-
uiTHHe, a Apyra noAOBHHa npHJaBHTeA>y.1» BpxyHan CTeiuH>aBaH>a cao-
6oae CTpaHaKa, a y3 HarAameHH jaBHonpaBHH MoMeHaT yroBopHor ny-
BaH.a cTOKc Haj5oA>e ce bhAH y TOMe iuTO BAacHHK CTaAa HHKaKo HHJe
CMeo Aa onpoCTH nacrHpy HeCTaHaK HeKor rpAa CTOKe; y npoTHBHOM
nAaha Ka3Hy oa 25 MaAHx AH6apa: y KOphCT oniirrHHe 2/3 a 1/3 nph-
jaBeTHA>y14.
HaBeAeHH cAynajeBH jacHO yKa3yjy Aa oAHocH, pa3BnjaHH Ha oc-
HOBy yroBopa o APacaH>y h HCikuiiH cTOKc HMajy H3pa3HTH jaBHonpaBHH
KapaKTep. HepaBHonpaBHoCT jeAHe CTpaHe yroBopHHne — nacrap — TO-
ahKO je HarAameHa Aa ce MOace tOBophTh o HajaMHOM OAHocy KOJH AHK-
THpa KOMyHaAHa BAaCT.
Iloce6aH bha CKynHor MyBaH>a CTOKe jeCTe yCTahoBa „cpHAa" hah
„cypeK" y Eochh h XepueroBHHH. IleTap CKOK pen npeda O3HanaBa Kao
HHAoeBponcKy, 6aATocAOBeHCKy (KepAa) h CBecAOBeHCKy H3 npacAo-
BciicKor AO6a h To Kao nacrapcKH TepMHH. OHa je chhohhM 3a CTaAO,
roBeAa, Kpao; y 6yrapcKOM je3HKy je TO n(e) peAa, MapAa. AaA>e, CKOK
MHCah Aa je noTBpbeHa caiwo y 3anaAHHM xpparcKHM KpajeBHMa, y HC-
TOMHhM cpncKHM je noTHCHyra oa Kpao h CTaAO.1* OBoM je3HMKOM Ty-
ManeH>y AOAaAH 6HCMo caMo TOahKO Aa ce cpHAa Kao TepMHH h CTonap-
CKa yCTaHOBa cpehe npeTe>KHo KOa xpBaTCKor h acahMhMHo MycAHMan-
cKOt HKaBCKOKr CTaHOBHHuiTBa KOa Kojer cy ahhfbHCThMKhM h eTHo-
11 Antun Cvitanić, Srednjovjekovni Statut Bracke komune iz godine
1305., Supetar 1968, Prva knjiça Reformacija, gl. II.
12 A. Cvitanić, Srednjovjekovni statut Bračke komune, četvrta knjiga,
gl. XLVIII.
" A. Cvitanić, Srednjevjekovni Statut Bračke komune, Treća knjiga
Reformacija, gl. XIII.
14 A. Cvitanić, Srednjovjekovni Statut Bračke komune, Treca knjiga
Reformacija, gl. XIII.
15 Petar Skok, Etimologijski rječnik hrvatskoga ild srpskoga jezika,
knjiga prva, JAZU, Zagreb, s. v. čred a, Rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezi
ka, JAZU, sv. 5 Zagreb s. v. £ r i j e d a.
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aoiiiKhM npoynaBaH>HMa KOHCTaTOBane MHore apxaHMHe iipTe y roBopy h
TpaAHuHCKOJ KyATypH.
IIo HaHiHM nCTpa>KHBaH>HMa y EochH, cpuAa ce caCTOJH hCKa>yMhbo
oa „paAHHx BOAOBa", jaAOBHx KpaBa, jynaAH h KoH>a, oa OBaua h Apvre
chTHe CTOKe HHKaAa.
BpeMeHCKH, cpnAa Tpaje oa Kpaja npoAehHe ceTBe ao noneTKa
aceTBe h Kouien,a AHBaAa. CpHAa ce KyiiH h caCTaBA>a oa CTOKe H3 BHiue
ceAa, na h oiniiTHna.
IIo cbojoj npHpoaH cpHAa je AOHeKAe cAHMHa 6aMHJH: BHiue AHua
ce yApy>Kyje caMo paAH 3ajeAHHMKor «ryBaH>a CTOKe y KOM UHA>y najiwe
3ajeAHHnKe „cpHAape". OAHoc cpHAapa h BAacHHKa cToKe je MhCTo Ha-
jaMHH. AoMahHHH oHpajy cpHAapa Ha OApebeHo BpeMe h nAahajy ra y
HaTypH h HOBueM. Oa noneTKa XX BeKa na ao Apyror CBeTCKor paTa,
cpHAa je noHerAe nonpHMHAa bha npHMHTHBHe KanHTaAHCTHMKe cToMap-
cKe npoH3BOAH>e. Bhao je 6oraTHJHx nojeAHHaua; rpaACKHx TproBaiia h
6eroBa, KOJH cy c npoAeha, KaAa je o6hMHo 0HAa ocKyAHua y CToMhoj
xpaHH, KynoBaAH CTOKy jeBTHHHJe. IIocAe cy opramreoBaAH cpHAy y
koj oj je CTOKa nacAa npeKo AeTa Ha nAaHHHCKHM nauiitaiiHMa Aa 6h je
noarojeHy yjeceH cKynA>e npoaaAH. HnaK, oBa nojaBa HHJe 6HAa oa Be-
her eKOHOMCKor h ApyuiTBeHor 3nanaja.
CBaKako Aa je oa cpHAe 6OA>h npHMep npeAacKa oa npocTe h paB-
HonpaBHc Koonepaimje Meby CTonapHMa Ka KpynHoj H cao>Kehoj CTc-
napcKoj npoH3BOAH>H 6HAa Gannja. TaMHHJe, MHCahMo Ha no3HaTe MaKe-
AOHCKe „hexaHHCKe Kyhe" Koje cy HMaAe CBoje noce6He opraHH3auHJe
ycTpojeHe Ha 6aMHJCKHM npHHimnHMa. CtoaKBe Kyhe, noceôHo KOa Mh-
jaKa, HMaAe cy no hcKOahKO xHA>aAa OBaua H yMHoroMe 6HAe yCMepeHe
Ka Tp>KHmHOJ npoH3BOAH>H. Ha npoH3BOAHoj ochOBH, y3 CBaKy hexaHh-
CKy Kyhy ôhao je Be3aHO joui 30—40 cHpoMauiHHJHx ceocKHx AOMahHh-
CTaBa. TAaBHy pen y opiamraaimJH npoH3BOAH>e h noaeAH paAa H.\iao
je AOiwahHH hexanHCKc Kyhe.16
YroBopHH oAHoch o npoH3BOAH>H y KpynHHM 6a^mjaMa y MaKe-
AOHHJH XIX BeKa cy mHpoKo h 3aHHMA>HBo nHTaH>e Koje H3HCKyje no
ce6Hy o6paAy. Ohh yKa3yjy Ha KAacHo pacaojaBaH>e ApyuiTBa y MaKe-
AOHhJH Tora BpeMeHa.
Ilpey3HMaH>e h nyBaH>e Tybe CTOKe noa OApebeHHM ycAOBHiwa 6hao
je oimiTa nojaBa y MHorHM HauiHM KpajeBHMa, aAH nnaK 3HaTHo BHiue y
KOCOBCKO — MeTOxHJCKHM H AHHapCKHM O6AaCTHMa HO y HCTOMHOJ Cp-
6hJH h MaKeAOHHJH. Y3poK OBOMe BepoBaTHo je y paaAHuH ABejy CTo-
MapcKHx TpaAHuHJa. Y o6AaCTHMa 6anHJCKor cTonapCTBa caiwa 6aMHJa je
TaKO noroaaH bha CTonapcKor yApy>KHBaH>a Aa h AOMahHHCTBO c HeKo-
" ToMa CMHA>aHHh, CTOMapCTBO Ha BhcTpH, CToroBy, KpwHy h Kopa-
6y; IIpHAO3H 3a no3HaBaH>e CTonapCTBa Ha narunM bHCoKHM nAaHHHaMa, Ôo-
ce6Ha H3AaH.a reorpa<pCKor APyuiTBa 12, BeorpaA 1932, 27—28. CahMho: Mh-
Aemco C. 4>HAHnoBHh, HoMaACKH Ummapn Ha Orpa>KAeny, TAacHHK Teo-
rpa^cKOB ApyuiTBa XXIV, BeorpaA 1938, 65, 66, 67, 68, 69.
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ahKO OBaua Mo*e oa h>hx HMaTH nyHy eKOHOMCKy KOphCT a Aa npw TOm
He pactma hh cpeACTBa hh paAHy CHary. H o6pHyro, y oÔAaCTH KaTyh-
cKor cTonapCTBa, rAe je MyBaH>e CTOKe norAaBHTo HHAHBHAyaAHO, h pa-
HHJe, a noce6HO y ycAOBHMa onaAaH>a CTonapCTBa h aTOMH3HpaH>a nopo-
AHua, 6hao je noTpe6e Aa ce Aeo hah CBa CTOKa yCTyna ApyroMe Ha vy-
BaH>e h Hcnamy. To cy HapoMHTO nHHHAa AOMahHHCTBa Koja HHcy HMa-
Aa aOBoa>ho paAHe cnare h CTomie xpaHe a HCTOBpeMeHO 6HAa 6e3 cbo-
JHx CToMapcKHx KOAH6a h npeBHiue yA&foeHa oa naiuH>aKa. OyHKUHOHh-
caH>e yMHoroMe Beh HHCTHTymioHaAH3OBaHor npey3HMaH>a h MyBaH>a Ty-
bHx OBaua 6HBa „onaKo KaKo ce HapeAe", Tj. yroBope BAacHHK CTOKe h
oHaj KO hx MyBa. HnaK, TO yroBapaH>e HHJe H3Aa3Hao H3 urapHx, ycTaA>e-
HHx APyUITBeHO OnihTenpHxBaheHHx O6HMaJHHx HOpMH o cTonapcKoj
KOonepaunJH.
Y UeAHHH y3eBUIH, npOAyKUHOHH OAHOch Y TpaAHuHJCKOM CTOMap-
CTBy jyrocAOBeHCKHx Hapoaa h y Ap6anaca JyrocAaBHJe y ochOBh cy
6hah Hepa3BHJeHH. EKCTeH3HBHa 3eMA>opaAH>a h cTonapCTBO, Koje je y
MHorHM KpajeBHMa 6hao noAyHOMaACKe npHpoae, ycaOBhao je m oa-
roaapajyhe o6ahkc ApyuiTBeHor >KHBOTa (3aApyra, nAeMe). IIpoH3BOA-
hh oAHoch y CTOMapCTBy, npHKa3aHH Kpo3 HeKOAHKo BHAOBa Koonepa-
imje, y BeAHKoj Mepn HCKA>yMyjy OAHoce MebyA>yACKe 3aBHCHoCTH h eKC-
naoaTaimje. CTpaHe ynecHime y K>HMa, ceA>aMKe nopoAHMHe 3ajeAHHue,
cy y ochOBh paBHonpaBHe. Y npoCTpaHHM nAaHHHCKHM npeAeAHMa npo-
H3BOAHH OAHOch y CTOMapCTBy OCTaAH Cy Hepa3BHJeHH rOTOBO AO HaïUHX
AaHa h Ha Toj ochOBh HHje ce MorAa H3BpuiHTH Ay6A>a eKOHOMCKa h
coiUijaAHa AH<pepenUHJaUHJa. BehHHa ccoCKhx nopoaHua nyBa h CTapa
ce o cbojoj CTouh, aOK cy HajaMHH paA h oAHoch y CTOMapcKoj npoH3-
boah>h He3HaTHH. *IaK h y npoaaju BHuiKa CToMapcKHx npoHSBOAa H3y-
3eB MaKeAOHHJe HCKA>yneHH cy nocpeAHHuH (TproBim), jep hx cto-
Mapn caMH H3Hoce HenocpeAho Ha Tp>KHuiTe h npoaajy.
Hsy3eTaK y oBoiwe npeACTaBA>aAH cy cao>KehhJH iipohsboAHh o6ah-
uh y npHMopcKHM rpaAOBHiwa pa3BHJeHor cpeAH>er BeKa h y MaKeAOHh-
JH y XIX H noMeTKOM XX BeKa. AOK cy y npBOM cAynajy HeuiTo pa3Bh-
jeHHJe npoH3BOAHe oahoce, naK ca eAeMeHTHMa <J>eyAaAHe peirre, npa-
THAe oaraBapajyhe npaBue ypeA6e 3anHcaHe y KOMyHaAHOM CTaTyry, ao-
TAe je y MaKeAOHHJH Taj npouec 6ho nonpHMHo npHMHTHBHHJe o6AHKe
KanHTaAHCTHMKe npoH3BOAH>e, aAH cy Mebyco6HH oAHoch CTOMapa h Aa-
A>e Chah ypebeHH y tAaBHOM Ha ocHOBaMa o6HMajHor npaBa.
H y HaJHOBHJe BpeMe, npeMa HaiiiHM npoynaBaH>HMa ce3OHCKor CTo-
napCTBa y EochH, Kao pe3yATaT onuiTer onaAaH.a nAaHHHCKor CTOMap-
CTBa, neCTH cy cAynajeBH yroBopHe Koonepaimje y CTOMapCTBy. Aah hh
OBAe HeMa KAaCHMHHx HajaMHHx oaHoca y KoJHMa jeAHa CTpana HyAH
caMO ocHOBHa cpeACTBa 3a npoH3BOAH>y h opraninaUHJy, a Apyra ca.MO
paAHy CHary. Hajneiuhe, oôe CTpaHe HMajy hciuTO, aAH hcaOBoa>ho oBa-
ua, oahocho jeAHa BHuie a Apyra Mante paAne cHare Ha pacnoAaraH>y. Y
obhM OAHOchMa h AaHac npeoBAabyjy TpaAHunjcKH oôAhuh cKAanaita
yCMeHHx yroBopa o y3ajaMHHM npaBHMa h o6aBe3aMa.
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RAPPORTS CONTRACTUELS DE DROIT COUTUMIER
DANS L'ELEVAGE
Résumé
La tradition séculaire de l'elevage du bétail a créé des institutions
de droit coutumier qui réglent aussi bien le régime d'utilisation des pâ
turages que les relations entre les éleveurs. Dans cette contribution se
ront pris en considération exclasivement les rapports contractuels entre
les éleveurs qui sont réglés par les normes de droit coutumier. Ce sont,
tout d'abort différentes formes de donner le bétail aux autres pour le
garder: „napolica (métayage), ,41a mlekarinu" (le gardien obtient une
partie du lait"), „na kesim" (a ferme), Le bétail, le plus souvent des mou
tons, et jusqu'au milieu du XXe siècle aussi des chèvres ont été donnés
aux particulier ou aux groupes d'hommes pour les garder au cours d'un
été ou pendant plusieurs années. Dans les rapports contractuels relatifs
à la garde du bétail d'autrui sont précisément prévus les droits et obli
gations des deux parties contractantes, la forme et la quantité rétribu
tion ainsi que la procédure pour établir la responsabilité pour les dé
gâts éventuels. La cause principale de ces rapports contractuels entre
les leveurs sont le manque de nourriture pour le bétail et le manque de
main-d'oeuvre.
Quant à l'institution de „kesim", certains juristes yougoslaves sont
d'avis qu'elle est d'origine orientale, c. à d. qu'elle a été adoptés par les
peuples yougoslaves et les Albanais sous l'influence du droit de chériet.
Comme une preuve on allégue la dénomination turque de cette instituti
on Cette opinion est insuffisamment motivée. Différents rapports con
tractuels qui ressemblent à kesim, sont connus également sur l'espace
plus vaste des Karpates qui était en dehors de l'influence du droit de
chériet. Pour cette raison nous sommes enclins à chercher l'origine des
rapports contractuels de type de kesim dans l'élevage plutôt dans les
traditions pastorales vieilles-balkanique, car l'élevage était fort dévelop
pé dans ces régions beaucoup de siècles avant 1' arrivée des Turcs.
En Bosnie, dans le cadre de l'élevage de type de katuns, il y a une
institution spécifique nommée „srida" (dénomination slave) ou bien „su-
rek" (dénomination turque). „Srida" est la garde collective surtout de
gros bétail (boeufs, bouvillons, vaches stériles, chevaux) au cours de l'été,
depuis la fin des semailles jusqu'au commencement de la moisson. In
téressante est la question de l'origine et de l'antiquité de „srida". Quoi-
que'elle soit insuffisamment étudiée, il y a des ethnologues yougoslaves
qui expriment l'opinion que cette institutions représente un reste de l'an
cien élevage de montagne qui était généralement répandu dans les mon
tagnes balkaniques et des Karpates. Dans notre communication nous
essayerons de jeter une lumière supplémentaire sur cette question.
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EKOLOSKI USLOVI NA PROSTORU TRANSHUMANTNOG
STOČARENJA NA BALKANU
Na prelomnici epoha koju naše doba proživljava, duboke promje
ne nastaju u cjelokupnom naseljavanju na Zemlji. Narodi i etničke gru
pacije koje su još nedavno živjele u odnosima veoma nalik na prvo
bitne ljudske zajednice, danas ili nestaju, povlačeći se u duboke prašume
Amazona ili ulaze u krug suvremene civilizacije (npr. indigeno stanov
ništvo Australije i Oceanije) a da i ne govorimo o snažnim pokretima u
donedavnim kolonijalnim prostranstvima Afrike i latinske Amerike. —
U svemu tom mijenjaju se prvobitno zadani uvjeti života na Zemlji, brzo
i nepredvidivo pod pritiskom tehničkih dostignuća i znatnih zahvata
u dosadašnju temeljnu ergološku strukturu. Već su na pomolu bitne
promjene u čovječanstvu i prirodi, izazvane industrijskom revolucijom
i suvremenim iznalascima. Usporedo javljaju se u nedogled i pitanja
opstanka dosadašnjih oblika civilizacije, u prvom redu u odnosu čov
jeka prema prirodnoj sredini kao početno zadanoj bioti na Zemlji.
Sve se to dešava i kod nas, osobito u onim regijama u kojima
se sve do sada održala prirodom zadana sredina u mnogome još sa svo
jim fizikalno-geografskim osobinama. Tu se naime život čovjeka gotovo
do naših dana održao u neposrednoj ovisnosti o ekološkoj cjelini zada
nog zavičaja. U tom smislu upravo su planinske oblasti na Balkanu po
stojale u još harmoničnom odnosu između ljudskog bivstvovanja i za
dane biote. A baš u tom suvremenost duboko zadire u tu prirodnu cje
linu i prvotni sklad između prirode i čovjeka.
Naš je zadatak da upoznamo koje su to ekološke primarne vrijed
nosti koje tvore biotu planinskog svijeta na Balkanu i dosljedno koji
činioci sačinjavaju onu životnu osnovu na kojoj se kroz tisućljeća od
vijao život čovjeka u tim planinama. Treba naime da upoznamo zako
nitost koja je od osvita ljudskog bivstvovanja pa sve do našeg vremena
upravljala zbivanjima u ovom sektoru evrazijskoga kontinenta. Poz
nato je međutim, da je u tom zbivanju sve životne potrebe namirivala
ekonomika pokretnog stočarenja.
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No prije svega upozorit ćemo na jednu komponentu transhuman-
tnog stočarenja, koja se kao akutna pojava odvija sada pred našim oči
ma. To je obnovljeno zimovanje ovčara iz bosanske Vrhovine koji silaze
u nizine uz Savu i Dravu, gdje su ovi napredni zemljoradnički prostori
pod ozimim usjevima, a gdje stada ovaca dosižu sve do solitera u novim
gradskim naseljima. U ovom frontalnom sukobu između jedne odživjele
arhaične ekonomike i najsuvremenijih proizvodnih težnji kao da ne vi
dimo izlaza iz tog teškog proturječja bar u ovoj sadašnjoj fazi.
U daljem obratit ćemo pažnju prvenstveno na oblast Dinarskih
planina i njihova podgorja. Za naše saznanje o balkanskom stočarenju
ova je oblast važna zbog specifičnosti svoje biote, koja je sva uložena u
fenomen krasa, ovdje razvijenog u osobitim dimenzijama. Po svom
smještaju u zapadnom dijelu Balkanskog poluotoka, odnosno njegova
masivnog kontinentalnog dijela, usporedo s dugom osi Jadranskoga
mora a neposredno nad njegovom istočnom obalom, Dinarske su pla
nine jedna od sastavnih karika u geološki mlađem orogenu, koji u ne
prekinutom nizu što kao visoke planine a što kao sredogorje, okružuje
zatvoreni basen od Pirineja do Kavkaza u kojem Sredozemno more i
Crno more sačinjavaju jednu geografsku i životnu cjelinu.
Ipak u tom cirkummediteranom gorju Dinarski planinski sistem
ima svoje posebne značajke po kojima se razlikuje od pravog ulančeno-
ga gorja Alpa, Pirineja, Karpata i Kavkaza. Ove razlike proističu iz gra
đe i slike tla Dinarskih planina. S manjom visinom glavnih ispetosti,
ove su planine teže prohodne nego npr. Alpe, jer su planinski prevoji
relativno viši i teže dostupni, a i zato jer tu nema otvorenih dolina le-
denjačkog porijekla. Osim toga kraške su udoline i polja zatvorene sub-
regije, a vode teku ili u dubokim i tijesnim kanjonima ili poniru na
kon kratkog nadzemnog toka. Ali što je najvažnije, Dinaride zapravo i
nisu pravo ulančeno gorje, u kojem bi se gorski grebeni nastavljali je
dan uz drugoga. To je golemi sistem vapnenačkih gromada, blokova i
ploča, koji se strmo uzdižu od morske obale do jadransko-pontskog raz
vođa. U tom sistemu pojedini gorski masivi zapravo su visoravni, izme
đu kojih su uložena zatvorena polja, a same visoravni ispresijecane su
dubokim riječnim sutjeskama. To su glavne crte u slici tla ovog teško
prohodnoga gorja. Uza to još i hidrografske kraške pojave s ponornica
ma, vruljama i ponorima, s periodski plavljenjem poljima, i bezvodnim
prostorima od posebne su važnosti za život čovjeka u toj zemlji.
Osim toga, vododjelnica u Dinarskim planinama nema onog zna
čenja, kako je ova fizikalnogeografska granična crta važna u pravom
ulančenom gorju, npr. u Alpima ili Karpatima, s nepoznatim od sta
rine važnim prometnim prelazima i usedlinama. Staviše, nagli strme-
niti usponi na dinarske visoravni, ovu planinsku zemlju čine veoma zat
vorenom oblasti s teško pristupačnom životnom sredinom. Upravo zbog
tog dinarska regija vlada se kao recipijent arhaičnih struktura u svo
joj rezidualno održavanoj bioti.
I klima dinarske oblasti ima svojih specifičnosti. Planinske stra
ne okrenute prema moru otvorene su mediteranskim utjecajima, ali je
jaka opreka između primorja s blagim zimama i žarkim sunčanim ljeti
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ma i subalpinske klime u zaleđu sa zamjetnim kontinentalnim utjeca
jima na otvorenim visoravnima i visokom gorju.
Iz toga rezultira i prirodna vegetacija. U primorju prevladava zim
zeleno rastlinje s mnogim mediteranskim predstavnicima. Ranije, obal
ni pojas i otoke pokrivale su šume zimzelenog primorskog hrasta (qu-
ercus ilex, česvina, crnika) dok je na višim stranama rasla šuma ilir
skog sastava sa svijetlim dubravama cera (quercus cerris) i s mnoš
tvom različitih javora. Tek na višim položajima jake šume bukove i
crnogorične s jelom, omorikama i borovima prekrivale su planinsko
pobočje. Nad gornjom granicom šume prostiru se planinski travnjaci
koji na kalcijskim i magnezijskim karbonatima obiluju slatkim sočnim
vrstama. Ali sav biljni pokrivač na stranama okrenutim prema jadran
skom basenu veoma je osjetljiv u svom rastu. Na tankom sloju humusa
koji rastresito pokriva vapnenački skelet geološke građe, primorska
šuma, a i ilirska dubrava uzmiče već u prvom naletu čovjeku. Brzo i
nenadoknadivo vegetacija se mijenja. Nestaje kompaktnih cjelina viso
koga rasta, ostaju samo oštroliste trave i trnovito grmlje, ali ni ovaj
pokrivač ne može zaustaviti naglo ispiranje tla pod jesenskim i zim
skim kišama i vjetrovima. Upravo proces karstifikacije, tj. izbijanje
skeletne geološke podloge dosljedno preobrazuje krajinu u iscrpenu
pustinju gologa krša i baš to je fenomen koji danas vlada ovom zem
ljom. A to je posljedica koju dugotrajno pokretno stočarenje dinarske
zone dovodi sa sobom kao inzult na prirodu ovog svog pastirskog
zavičaja.
Tek na onim planinskim površinama i kraškim poljima, koja su
okrenuta u crnomorski hidrografski sliv, s najviših gorskih ispetosti
planinske strane postepeno silaze u nizozemlje oko naših velikih rijeka,
pritoka Dunava. Ove dinarske strane okrenute u panonski basen, re
gija su pokrivenoga krasa s vegetacijom humidnoga podneblja, gdje i
danas ima prvotnih šumskih formacija. Ali i tu, pored normalnoga re
ljefa s otvorenim riječnim tokovima u dugim dolinama, ima i predjela
s izrazitim kraškim pojavama u tlu, vodi i vegetaciji.
Sve to je poznato, iako još uvijek nije dovoljno usvojeno u aktuel-
nom rješavanju životnih pitanja naših kraških predjela, koji su najve
ćim dijelom naše pasivne oblasti.
Stoga ćemo potanje sagledati koje su to ekološke premise bile
preduvjet balkanskom, posebno dinarskom transhumantnom stočare-
nju. Samo tako utvrdit ćemo one tokove u prošlosti u kojima je polu-
nomadsko stočarstvo postojalo kao ekonomska osnova ljudstva na
ovom tlu.
Po arheološkim nalazima znamo da se antropogen koji je nosilac
mediteransko-jadranske kulturne facije, u našim kraškim predjelima
javlja na izmaku gornjeg paleolita, a u predkeramičkom stadiju eneoli-
ta. Već se tada nazire porijeklo one simbioze koja će kasnije sve tješnje
povezivati pokretnog stočara s ranim početnim stalnim naseljavanjem,
a sa korištenjem biljnih plodova: najprije u sakupljačkoj privredi za
tim i u radnim postupcima početne zemljoradnje. Taj se proces odvija
postepeno u veoma dugom vremenskom slijedu, a iz primorja sve više
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prodire u unutrašnjost. Pri tom služi se onim probojnicama koje se
ukazuju kao najpogodniji putevi s dovoljno sigurnosti od elementar
nih nepogoda, iznenadnih bujica, poplava, urušenja stijena i si., ali i
od neprijateljskih i razbojničkih prepada. U pravilu ovi putevi izbjega
vaju duboke klisure, neprohodne šume i planinske masive i idu ili otvo
renijim riječnim dolinama ili traverzirajući kraške visoravni slijedeći u
tom najkraće prohodne relacije. Ovo rano prodiranje mediteranskog
čovjeka zaustavlja se pred zatvorenim zaleđem koje nadaleko zauzim-
lju prašume humidne vegetacije, a koje ne dozvoljavaju naseljivanje
mediteranskom antropogenu, priviknutom na odnose njegovog prvobit
nog primorskog boravišta.
Idući tragom divljači lovac je sve dublje ulazio u planinski svi
jet. Pri tom je upoznavao staze po kojima se divljač kretala, dolazila na
stalna pojila i išla za hranom. U mezolitu to su već pretežno dvopapkari
biljožderi koji idu za pašom i zelenim brstom. Zato o tom kako se bilj
ni pokrivač sezonski obnavlja, ovisi i prebivanje odnosno kretanje živo
tinjskih čopora na širokom rasponu između strana nad primorjem i pla
ninskih travnjaka. Kako na primorskim stranama, dokle seže primor
sko podneblje, vegetacija miruje ljeti, a jesen i zima su razdoblje rasta
i bujanja zelenila, tako je tom bioritmu podvrgnuta i fauna, i to u
prvom redu najbolja lovska divljač, visoki dvopapkari travojedi. Poz
nato je kako i danas ovca ne podnosi žegu i jaku ljetnu insolaciju u pri
morju. Ovce same u krdu, poznatim im utabanim stazama sile da ih se
odagna u hladovitije strane. Tako uz životinje, najprije uz muflona i
kozoroga, i čovjek se za njima podvrgava tom istom bioritmu i to na
perimetru Mediterana i Ponta. Upravo u toku upoznavanja životinj
skog svijeta i njegovih navika, čovjek se približava onim dvopapkarima
koji se ponašaju kao najpogodniji za usvajanje i domestifikaciju. Taj
postepeni i dugi prelazni stadij ono je razdoblje u razvoju Mediterana
u kojem lovac i sakupljač postepeno postaje stočar. Ali taj je stočar
isto toliko pokretan kao što je bio i lovac koji je slijedio divljač kao
plijen, a sad je kao stočar slijedi na sezonskim kretanjima za pašom. To
je porijeklo balkanskog transhumantnog stočarstva, koje će još dugo
zadržati svoju pokretljivost, a bez stalnog boravišta. Sve to traje u
dugom razvojnom putu na prelazu od lovačko-sakupljačkog stadija do
početnog usvajanja pripitomljenih životinja koje postaju stalni, ali po
kretni posjed čovjeka. Ne ulazeći u neriješeno pitanje gdje je zapravo
genocentar domestifikacije stoke sitnog zuba, ovce i koze, za nas je
bitno da utvrdimo prelaznu fazu u razvoju antropogena na našem tlu,
u kojoj je čovjek već sa svojom stokom dosegao obale Jadranskoga ba-
sena i ušao u njegovo pristupačno zaleđe, odnosno na onaj prostor koji
je zahvatala amplituda sezonskog kretanja travojeda dvopapkara.
Dok je u Egeji, u ovom težištu pretpovijesnog zbivanja evropske
civilizacije, već u trećem mileniju prije naše ere ovaj proces dovršen,
i tu se tada iz prvih urbanih jezgara izdizale politeje svaka sa
svojom etničkom i političkom sferom na kopnu i na otocima, na peri
feriji Mediterana, u jadranskom pribrežju i u dinarskoj regiji ova faza
prvotnog stočarenja nadošla je tek u mlađem neolitu i to sudeći po
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nalazima s jednim jakim migracionim prilivom iz središnjeg Meditera
na. Do tog zaključka arheolozi došli su po srodnosti kulturnih nalaza u
Hercegovini (Lisičići) i odgovarajućeg materijala sa Sicilije. Kao da
bismo potvrdu za to mogli tražiti i u mjesnim imenima na Siciliji (Ra-
gusa, Ibla>Hyblea i Monti Iblei, brdovito područje nad sicilskom Ragu-
som — kod nas Dubrovnik-Ragusa i predjel Ubli pod Orjenom) kojima
bismo početke mogli dovesti u vezu s ranim mediteranskim antropoge
nom. Iz relativno čestih nalaza ove kulturne facije doznajemo da je
ova zemlja u to doba nastanjena ljudstvom koje se prvenstveno bavilo
stočarstvom. Poznavajući primarnu ekološku situaciju, na ovom tlu
moglo je postojati stočarstvo samo kao transhumantno ovčarenje u kojem
je uz ovcu i koza imala znatan udio. Po svemu ovaj antropogen u na
šu je zemlju nadošao već kao nosilac svršenih kulturnih dostignuća sa slo
ženim zbirom raznovrsnih djelatnosti i zanimanja. Uz transhumantno
stočarenje, ponašanje čovjeka određeno je tada i sa početnim postup
cima u trajnom korištenju biljnih vrsta. Sa počecima obrade tla naime
i stočar se na jednoj od svojih sezonskih etapa nužno ukotvljuje kao
stalni naseobeni član. Ali u počecima naseljavanja na obrađenu tlu u
primorju i na podnožju dinarskih strana ne možemo pretpostavljati da
je to već ekstenzivna zemljoradnja s pluženjem, natapanjem i sjetvom
oplemenjenih usjeva. U razvoju ovog našeg antropogena kroz duga ti
sućljeća, uz hljeb od ječma i pšenice, svoju važnost kao glavna hrana
ljudima zadržavaju stočarski proizvodi u prvom redu sir, onaj nemasni
sir škripavac, koji je stalna zamjena hljeba u nerodnim godinama ili
na izmaku zime, kad ponestane žita, a ujedno i dobra nadoknada po
trebnih bjelančevina u ishrani, u kojoj i pored mnogobrojnih stočnih
grla nije se obilovalo mesom. Sir ostaje sita hrana stalno gladnoj če
ljadi u stočarskim domaćinstvima sve do danas. Još i sad Malisor pred
gosta iznosi na stol prije svakog drugog jela kriške bijelog sira, koji os
taje za čitavog ručka kao inače hljeb.
U prostoru Mediterana korištenje biljne hrane i uzgoj biljaka za
ishranu svoj postanak ima neposredno u sakupljanju jestivih plodova.
U tom je maslina odigrala presudnu ulogu. Nalaz koštica samonikle ma
line, a i neki prizori (npr. vađenje meda iz škripa u živoj stijeni) na pe
ćinskim crtežima iz gornjeg paleolita u istočnoj Spaniji, neposredno
povezuje lovca i sakupljača hrane s onim predodžbama o maslini, pčeli
i drugim izvorima hrane i blagostanja koji postaju simboli ljudskog na
pretka. Postepeno čovjek osvaja stablo masline i ulište divljih pčela
kao svoj stalni posjed. Pojedina stabla i pčelce bilježi on svojim zna
kom čuva ih i iskorištuje. Ali na tom stupnju osvajanja prirodnih ele
menata, čovjek postaje sve više ovisan o tom svom posjedu a s tim
ujedno i vezan uz tlo. Kad je jednom naučio da pčele zatvori u preno-
siv panj ili koš, on će i ulište ponijeti na cvjetnu pašu kad se u prvom
ljetu pokrene zajedno sa stokom na gornje položaje nad primorjem. No
stablo masline ostaje čvrsto uz tlo. Pri tom je za stočara veoma korisno
iskustvo da se baš maslina može iskorištavati za zimovanja u primorju.
Maslina se naime posve uklapa u bioritam pokretnog stočarenja. Njen
plod, uljike, dozrijevaju u prvim zimskim mjesecima dakle u vrijeme
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kad je stočar sa jesenskih staništa već sašao na zimovanje u prisojno
primorje. K tome još nadolazi iskustvo da maslina rađa najbolje tada
kad joj stoka dobro nađubri zemlju oko korijena, a to se samo po
sebi dešavalo za zimskog boravka mnogobrojnih stada u samorodnim
maslinicima. Tako je maslina prvi posjed mediteranskog čovjeka koji
ga priteže na stalni boravak.
Koristan odnos između stočara, čija stada obilato doprinose plod
nosti obradive zemlje i onih stanovnika, koji su započeli obrađivanjem
tog zemljišta rezultira u trajnoj simbiozi. U ranom razdoblju iz ove sim
bioze rađaju se istovjetne trancendentne predodžbe koje postaju opće
dobro u Sredozemlju sa svojim simbolima, koji kao žrtveno janje i gra
na masline uraštavaju u civilizaciju evropske kulturne baštine na ši
rokom promjeru. Maslina zadobiva sadržaj svetoga stabla, ona pred
stavlja napredak, blagostanje a prije svega mir među ljudima. Uz masli
nu vežu se rane religiozne funkcije kao gatanje, proricanje, kazivanje
sreće i napretka, pa se u tom stablo masline izjednačuje sa svetištem.
Sve se to zbivalo još u eneolitu te na tom razvojnom stupnju odnos iz
među pokretnog stočara i primorca koji uzgaja maslinu, ostaje mnogo
struko koristan za obje strane. Na toj kulturnoj faciji još ne može doći
do društvene podjele, jer isti antropogen sudjeluje u obje još nerazdvo-
jene djelatnosti. Samo u krajnostima mi tu vidimo stočara i primorca,
ali u stvari još će proteći mnogo vremena da se pojedine ljudske grupe
odijele po svom zanimanju kao posebni društveni organizmi. Jer još će
dugo, obrađivanje kulturnog bilja više predstavljati sakupljanje plo
dova nego pravu obradu zemlje s posebno za to priudešenim oruđem.
Na samom obalnom pojasu uvijek ostaje važno i ribarenje, ali i to bez
posebnog izdvajanja iz autarkičnog zadovoljavanja elementarnih potreba.
Tek kada u ranom neolitu u ovu sredinu nadolazi ekspanzija iz sre
dišnjeg Mediterana, u prvotno pulziranje ustaljenog stočarenja, bit će
unesen nemir. Besumnje, dolazak novih pridošlica nije prošao bez su
dara s indigenim antropogenom u ovoj zemlji. Razvijeno poljodjelstvo s
uzgojem bijelih žita, vinove loze i lana pucavca traži najpogodnije polo
žaje i znatno veće obradive površine, a usporedo povećava se stanovniš
tvo, podižu se stalna naselja, emporiji i jezgre kasnijih urbanih cjelina.
Tako se sužuje prostor koji je prvotno stočaru služio da se na njem kreće
bez nekih ograda i ograničenja. Ipak i u toj fazi stočarima preostaje još
dosta zimovališta jer kako se siju samo jari usjevi, to i jesenska strniš
ta služe za pašu, a ujedno primaju i korisno đubre s torenjem velikih
stada. I dalje produžuje se, i pored lokalnih neizbježnih sukoba, korisna
simbioza između stočara i sad već društveno izdvojenog stabilnog nase-
ljenja u primorju i najbližem zaleđu. Taj je odnos još i pojačan sa sve ve
ćom izmjenom dobara. Ne treba zaboraviti da stočarima prije svega tre
ba obilato soli, koju trgovci preuzimlju kao jednu od najboljih roba u
prometu.
Tek kad grčke kolonije oko svojih luka i gradova zauzimaju sve
više zemljišta, neizbježan je sukob između ovog urbanog življa i doma
ćih plemena. Istočna obala Jadrana tad je već povezana s čitavim Sredo
zemljem u pomorstvu i živoj trgovini. I kod nas na našim otocima i
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obali u čitavom rasezanju, kao paradigmu tadašnjeg života možemo sma
trati onu životnu sliku kako je Homer prikazuje na imanju Odiseja. Iz
svega tog uslijedit će tako ojačana zemljoradnja da najbolji dijelovi kop
na kao npr. zaleđe Jadere-Zadra postaju žitnica za izvoz na suprotnu Ape
ninsku obalu.
U tom se procesu javlja ekonomska razdioba između primorja i
planinskog zaleđa. Naime, dok se u primorju krči šuma i grm i krševito
tlo pretvara u poznate mediteranske terase, naše doce i podvori, u zaleđu
i pored poljodjeljstva na kraškim zaravnima, uzgoj stoke ostaje glavna
privreda stanovništva. Osim ovce i koze znatan je i uzgoj goveda. U unu
trašnjosti Balkanskog poluotoka i konj je bio stočna životinja očito u di
menzijama stepskog nomadizma iz blizoga Ponta, kako o tom svjedoči
naziv kačkavalj>caseus caballi. Ali upravo taj pučki naziv široko usvojen
na Balkanu, govori da je konj u ovom stočarskom društvu bio prven
stveno teretna životinja sa samarom kao i mazga. Pogotovo konj, to je
brdska pasmina Przewalsky, — tako služi u dinarskim predjelima gdje se
do danas sav promet odvijao na konju. I govedo do naših dana ostaje
ona sitna pasmina poznata pod derivatom romanskim nazivom buša>bos,
bovis.
I nakon romanizacije koja je postepeno zahvatila veći dio dinar
skog područja, stočari nastavljaju da starim putevima silaze u primorje
a da se s proljeća dižu u dubrave na dobra pasišta, u dubrave koje još
nisu znatnije prorijeđene ni iskrčene.
Nakon što je Rim svladavši ustanke, uspostavio svoju organizacionu
mrežu cesta, vojničkih posada i trgovačkih emporija u čitavom Iliriku,
domaće ilirsko stanovništvo veoma se prorijedilo. Najbolja muška mlada
snaga dignuta je unovačivanjem u legije i preseljena u udaljene provin
cije a u ovoj zemlji naseljavani su sistematski na svim pogodnijim polo
žajima veterani, hospites pa i pravi cives romani. Ipak, svi ti naseljenici
latinskoga jezika makar i veoma različitog porijekla, zadržavaju se u ot
vorenim predjelima uz ceste i prometne arterije i osvajaju prvenstveno
poljodjeljske areale uz svoje gradove. Podalje od tih gusto naseljenih
središta, u teško dostupnim planinama i na kraškim visoravnima domaće
ilirsko stanovništvo obnavlja se, iako ostaje u rijetkoj naseljenosti kako
to traži polunomadsko stočarenje uopće. Tako u vrijeme rimske domina
cije dinarsko stočarsko društvo doživljava prve teške zahvate u svoju
do tada cjelovitu biotu.
U mojim dosadašnjim radovima ukazao sam na to da u posljedna
dva tisućljeta transhumantno stočarenje postepeno nazaduje, usporedo
s mijenjanjem ekološke sredine, mijenjanjem koje je izazvano djelova
njem viših struktura urbane civilizacije. Već samo sužavanje prostora
na donjoj bazi a dijelom i na srednjim prelaznim etapama upravo tamo
kuda su vodile probojnice prema Podunavlju, dovodi do opadanja u te
meljnoj osnovi pokretnog stočarenja. Kako naime stočar sad stalno boravi
najveći dio godine na toj srednjoj etapi, vegetacija na kraškim stranama
nema više mogućnosti da se pravilno obnavlja, pa na tim terenima sve
više izbija karstifikacija sa svim popratnim pojavama. To sve na velikim
prostorima pratimo još i danas u prirodi ove zemlje.
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Mi smo još u zadnjem pokoljenju doživljeli instenzitet dinarskog
stočarenja pa ćemo s tim iskustvom pokušati da ogledamo pojedine po
jave u jadransko-dinarskoj regiji. S tog stanovišta razmotrit ćemo slije
deća pitanja:
1) Kuda su prolazili putevi stočarskih sezonskih seoba između zimo
vališta i ljetnih staništa, kako su se ti putevi održavali ili u povijesnom
slijedu pomicali i mijenjali?
Samo u tragovima mogu se utvrditi oni pravci kuda su ranije sto
čari putovali u čitavoj amplitudi svojih pokreta. Ovi su pravci prven
stveno vezali srednju etapu s primorjem. Na glavnim prelazima, tako
reći na vratima kud se otvarao silazak iz planinskog područja u pri
morje, na mnogo mjesta stajali su tvrdi gradovi. Takav je npr. na jugu
Medun, ovo dugovjeko brdsko naselje iza kojeg se steru silna staništa
Hota i Kuča, a niže kojeg se otvaraju tople ravni na Zeri i Skadarskom
jezeru. U temeljima ovog danas jož živog ali veoma oronulog naselja, sto
je monolitni kameni blokovi građeni u suhozidu. Tako je i tvrdi Soko nad
Vrsinjem (Mrcine, danas Dubravka) ma da u zadnjoj svojoj fazi medija-
valnog burga, od davnine čuvao prelaz iz jednog dijela Zahumlja u Ko-
navle, a tako je i Klis bdio nad prelazima u srednju Dalmaciju. I Bri
birska Ostrovica, prastaro je utvrđeno mjesto, od kojega i nakon što je
do temelja razoren medijevalni burg, — stoji monolitna stijena u živu
kamenu prirodno zadana, a ljudskom rukom isklesana iz samog vrhun
ca ovoga brda. I burg Karin ima temelje od golemih kamenih blokova
u suhozidu. Sa zaleđem gornjeg Pounja i Luke ovaj je tvrdi grad u
ranom srednjem vijeku dao ime hrvatskom plemenu Lapčana, koje se
u ovom svom novom zavičaju saživjelo s domaćim antropogenom i us
vojilo staro ime za grad, pleme i župu. Ovo je samo nekoliko primjera
kako su nad stočarskim prelazima od davnine stajali gradovi, čuvari
prelaza. U zadnjih nekoliko stoljeća ova su tvrda mjesta izgubila svoju
službu srednjovjekovnih utvrda kako se produžila iz starine i sasvim
propala. 2iva usporedba po položaju i funkciji ovih utvrđenih stočar
skih prelaza postoji na susjednom Apeninskom poluotoku. Gradić Alat-
ri na strmoj litici sa svojim kiklopskim zidinama zatvara put iz rezi-
dulane stočarske oblasti Ciociarije u tople ravnice oko Frosinone.
Od davnih vremena utvrde nad stočarskim prelazima služile su
kao straže i mitnice na kojima su se jači rodovi nametnuli stočarskom
narodu. Ne znamo tko su ti mogućnici, da li su se izdigli iz vlastitih
plemena ili su kao došljaci nasilno prisilili stočarska plemena na poda
vanja. Kao da u tom možemo zagledati postanak onih jezgara na akro-
polama egejskih polis-gradova, koji na analognim dominantnim položa
jima izraštavaju u kasnije moćne politeje. U našim brdima nije se sto
čarski entitet dovinuo do te političke samostalnosti pa naše utvrde ove
vrste ili nestaju u historijskoj tami ili neke od njih, kako smo našli, u
srednjem vijeku služe kao feudalni burgovi.
U drugom smjeru prema planinskom zaleđu, iz kraških polja, vi
soravni i šumovitih donjih cirkova na srednjoj visini, polaze staze kud
se dizalo na planinu. Prolazeći što hitrije sa stokom mimo zasijanih
njiva i nepokošenih livada, stočari će tek na podnožju brda počinuti i
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provesti noć, da zatim na brdskim strmenitim stazama dohvate svoja
ljetna staništa. Planinske pašnjake stočari su stalno proširivali za novu
pašu. Zato su rušili šumu vatrom i sjekirom pa je time gornja granica
šume znatno snižena i u svom zadnjem postojanju kolibe ljetnih katuna
leže uz rub velikih bukava i crnogorice.
2) Naše drugo pitanje: Koji su prostori služili za zimski i ljetni
boravak i time postali krajnje točke transhumatnih amplituda s pro
mjenama vidljivim u povijesnom slijedu?
Opisana tvrda mjesta stoje nad težišnicom amplituda u kojima se
u sezonskim njihajima u stalnom bioritmu odvijao život dinarskih sto
čara. Stalno, u određenim vremenskim razmacima a s utvrđenim dani
ma obično po nekom kalendarskom blagdanu, stočarski se život odvi
jao između donje baze često na samoj priobalnoj crti pa i na otocima, i
gornjih dohvatnih stanova. Nazivi za te dvije etape stočarskih oscilacija
svjedoče o starini transhumantne strukture u Dinaridama i njihovu
podnožju. Iako ih možemo pratiti samo do romanizacije balkanskog
naseljenja, ove su riječi po svom sadržaju u romanski ušle iz ranijeg
govornog supstrata. Sigurno se to desilo s nazivom katun s odgovara
jućim terminima u Alpama i Apeninima. Ali manje se zna da mjesna
imena kao što su Vir-pazar i ime otoka Vira pred Ninom, imaju ova
imena po tom što se amo silazilo na zimovanje. Upravo otok Vir gdje
su zimovale ovce pastira s Velebita, posve je iscrpen teren, gdje samo
gromače suhozida ukazuju na negdašnje pastirske areale.
Naše daljnje pitanje
3) koja je funkcija prostora na srednjim etapama u prelaznim go
dišnjim razdobljima, povezano je bitno i s pomicanjem izdizanja na
ljetna pasišta. Kako je silaženje na zimovališta već u kasnom srednjem
vijeku uglavnom zaustavljeno, to stočari najveći dio godine prisilno os
taju na srednjoj visinskoj stepenici, na onim stranama koje su ranije
služile za proljetni i jesenski prolazak. Sad tu stoka boravi i u vrijeme
kad se trave obnavljaju, pa stalna paša naglo iscrpljuje vegetaciju.
Osim toga tu se sad silno krči šuma, jer treba na krčevinama novih pa
sišta, a potrebno je i drvo za ogrjev u hladnim zimama sa snijegom i
jakim vjetrovima. Osim toga, tu nastaju stalna naselja, sela s kućama
ne više u suhozidu nego rađenim sa žbukom, a za to treba gašenog vap
na. Klačare, vapnenice proždiru šumski lijes. Sume se krče i zbog pro
daje drva i slatkog uglja što se odnosi u primorje, koje je već posve
ogoljeno. Na krčevinama ubrzo izbija kamen i krš. Sve su to nasilni
zahvati koji prvotnu ekološku cjelinu upravo na ovim položajima sred
nje stočarske etape iscrpljuju tako da su to danas naše sasvim pasivne
oblasti.
Pokretno stočarenje zhtijeva rijetku napučenost. Kad se na ne
kom prostoru povisio broj stanovništva, stočari će potražiti nova pa
sišta. Pa i zbog sve veće iscrpljenosti u kraju najdužeg boravka, izdaš
niju pašu tražit će na gornjoj etapi, na ljetnim stanovima. Prvotno, u
počecima transhumantnog stočarenja, stočar nije ulazio u anekumenu
visokoga gorja. Subalpinski travnjaci nad gornjom granicom šume na
jadransko-pontskom razvodu dugo su ostali nepristupačni. Na vrletnim
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vesinama okrunjenim oblacima i ljetnim olujama stoluju bogovi i de
moni, a smrtnim ljudima tamo nema pristupa. Za ljetnu pašu tada su
još obilato dostajale travne strane i sitnogorica na nižim planinskim ob
roncima. Postepeno je na krčevinama šuma uzmicala pred čovjekom, a
baš su zgarišta davala najbolju bujnu pašu. Tek sa sve slabijom pašom
na srednjoj visinskoj etapi, a najviše s prekidom zimovanja u primor
ju, stočar je prisiljen da ulazi sve dublje u prašumu, koju osvaja vat
rom. Ali kad je konačno zauzeo i planinske pašnjake nad gornjom gra
nicom šume u pojasu planinske vegetacije, stabilizirala se gornja etapa
ljetnog boravka na staništima kako su postojali pastirski stanovi do na
ših dana. Planina je svom narodu ujedno postala pravim slobodar
skim zavičajem. Ona mu je jamčila sigurnost i zaštitu pred tuđim ten
dencijama koje su prodirale u unutrašnjost čitavog Balkana. Povlačeći
se sve dublje u visoke planine, balkansko stočarenje, osobito u Dinari
ma čuva svoje posebnosti, svoju arhaičnu ekonomiku i plemensku dru
štvenu strukturu.
Nakon što je svladao prirodu visokoga gorja, stočar nad gornjom
šumskom granicom nalazi najbolja pasišta za svoju brojnu stoku. Već
u srednjem vijeku poznate su neke planine brđanskih plemena kao naj
bolja ljetna boravišta za ovčja stada. Tako npr. u 15. stoljeću Dubrov
čani daju svoje ovce u sumjes drobnjačkim pastirima na njihovu pla
ninu Dobri Do, i danas u Durmitoru poznatu zbog najbolje paše. Po
svemu tome brda i njihove planine dobivaju sadržaj zatvorene regije,
u kojoj se u predaji održavaju strukture konzervativnog balkanskog
stočarenja.
4) Koji su zahvati iz viših društvenih organizama dopirali u biotu
stočara-polunomada?
Dok su ranije stočari i stalno naseljeni poljodjeljci našli zajednič
ku korist od zimovanja stoke na obrađivanom zemljištu, s daljnjim raz
vojem urbanih aglomeracija u primorju i nedalekom zaleđu sve su se
više javljale suprotnosti. Sukobljavali su se interesi društva u kojem
je raslojenost, a i ekonomska različitost izazivala suprotne težnje. Sve
češće izbijaju sukobi zbog prestupanja međa i nanošenja štete usje
vima. Stočari međutim teško podnose sputavanje svoje slobode, koje
im se nameće odredbama i zakonima o zabrani stočarenja u primorju.
Sa suprotne strane, za napredak urbaniziranih cjelina neophodno je
čuvanje zemljišnog posjeda i vlastitog rada uloženog u teženje na baš
tinama. Dolazi do ograničavanja, a zatim do potpunih zabrana u ko-
rišćenju zimske ispaše na teritoriji primorskih gradskih općina. Ti su
kobi započinju već za rimske dominacije, kad se pojedina jaka središta
s agrarnom proizvodnjom javljaju i dublje u unutrašnjosti, no nakon
propasti antičkih gradova ponovno jača silaženje stočara prema moru
pa seže duboko u srednji vijek kako možemo pratiti u arhivskim
zapisima.
Takve sveobuhvatnije zabrane silaženju stoke na primorska zimo
vališta pratimo u borbama za Konavle između hercegovačkih feudalaca
i Dubrovnika, a i u nastojanju Dubrovčana da onemoguće silazak hum-
ljačkim stočarima na novo zadobiveni Stonski rat, gdje je od davnine
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zimovalište Humljaka. I kasniji sukobi od Senja do Sutorine često iz
bijaju u otvorene ratove. Prekid zimovanja u primorju doista je uda
rac u živ stočarski antropogen, u njegovo ekonomsko postojanje. Za
tristogodišnjeg četovanja s Turcima čitava „krvava krajina" degradira
na je do opustošenja nesamo zbog nesigurnosti, nego i zbog teško po
remećenog bioritma u stočarskim sezonskim seobama. Rezultira osku
dica u stočarskoj ekonomici i narod se raseljuje.
5) Koji su odnosi postojali između razvijenih političkih organiza
ma u primorju i polunomadizma u zaleđu?
Usporedo sa sužavanjem prostora stočarima u zaleđu primorja,
teče tiho ulaženje brđanskog življa u sastav primorskih gradova. Rekli
smo, ekstenzivno stočarenje pretpostavlja rijetku napučenost. Poznato
visok natalitet brđana izravnava se velikom smrtnosti koja pogađa muš
karce pretežno u najboljim godinama. Suvišnom ženskom podmlatku
prijeti zla sudbina neudatih djevojaka, prezrenih usidjelica. Od davni
ne višak stanovništva rješava se iseljivanjem. U prvom redu iz kuća
su odlazile djevojke koje roditelji prodaju u primorske gradove. U Dub
rovniku zakon nalaže da se u miraz daje i ancilla, babica. To je zapravo
prastara balkanska uredba. Tako i Penelopa od svog oca u miraz dobiva
sluškinju koja joj je doživotno vjerna. A otac Penelopin brđanin je iz Par-
nasa poznat u svom plemenu kao najjači lukavac i krivokletnik. Iz du
brovačkih arhivskih spisa doznajemo kako ponuda robija, momaka no
pretežno djevojaka stalno pritiče iz planinskog zaleđa u gradove pa i u
strane zemlje. Uostalom, položaj ženske posluge u gradskim obiteljima,
u manje više sređenim međuljudskkim odnosima bio je u velikoj većini
povoljniji nego u vlastitom očinskom domu. 2ivot brđana bio je neuspo
redivo teži i gorči, pogotovo za žene, od bar donekle snošljivog postup
ka u urbanom ambijentu.
Već u antičkoj Ateni robovi Tračani, — Thrax je u Ateni sinonim
za roba, — i dadilje Tračanke pod tim širim balkanskim nazivom pod
kojim su bile skrivene i druge etničke pripadnosti iz kontinentalnog
grčkog zaleđa, bili su najbolja radna snaga. Iseljivanje mladih moma
ka i djevojaka kao robova produžilo se i nakon seobe naroda u čitavom
kasnijem razdoblju, a ojačalo osobito za osmanlijskog vladanja. Skri
veno, ono se na našem jugu vršilo još i u 18. stolj.
Odlivom planinskog puka u primorje, gradska su naselja uvijek
iznova dobivala zdravu prinovu i svježe fertilno pokoljenje, a to je znat
no doprinijelo snažnom vitalitetu našeg primorskog življa otpornog i
prema najtežim političkim i ekonomskim pritiscima.
6) Kako se prirodno zadani ekološki ambijent mijenjao pod dje
lovanjem čovjeka na prirodu njegova zavičaja s dosljedno izazvanim
promjenama u faciji transhumantnog stočarenja?
Na ovo pitanje odgovor je već saopćen u pređašnjim izvodima, a
ujedno smo se već dotakli i promjena u strukturi pokretnog stočarenja
u dinarskom prostoru. Nadopunit ćemo još s opažanjima o zadnjoj
fazi stočarenja u posljednjim stoljećima. Za tristogodišnje osmanlijske
vladavine brđani napuštaju naselja uz otvorene putove i povlače se u
zbjegove. Na negdašnjim katunima, na starim ljetnim staništima nastaju
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sad stalna sela. To su naša najviša seoska naselja (npr. Končani u Vla-
šiću na 1281 m nadmorske visine, sela na Drobnjačkim jezerima oko
1500 m nadm. v.), gdje se i u oštrom planinskom podneblju obrađuju
oskudne njive i siju hljebna žita. Ipak, brojna stoka, uglavnom ovce,
ostaje glavno imanje seljaka u ovim brdskim naseljima. Stoka daje
glavnu hranu i dobitak, ali je veoma potrebno i torenje njiva, đubrenje,
koje se prije današnjih kemijskih sredstava moglo dobiti samo od jačih
stada ovaca, a za to su služili prenosni torovi. U ovim se selima ljeti
izdiže na nedaleke kolibe, tek toliko da se zeleni usjevi ne oštećuju, a
i da se sprema sijeno, u dobrim ljetima još i otava, za zimsku prehranu
stoke. Negdašnji pašnjaci koriste se kao livade, poboljšane stalnim tore-
njem. Kvalitet trava s ovih košanica obilato nadoknađuje raniju zimsku
ispašu. S tim se prelazi na stajski uzgoj stoke pa goveda i konji borave
pod krovom, dok ovce i koze ukoliko ih još ima, i dalje ostaju u otvo
renim torovima, uz koje ih pastiri čuvaju od vukova, sklonjeni noću u
prenosnoj kolibi, torarici.
7) U kojem odnosu između zadane sredine i antropogenog djelo
vanja danas još postoji transhumantni polunomadizam u jadransko-
-primorskoj regiji?
U tom nastavljamo na pređašnje: tako se do naših dana gubi pok
retljivost čovjeka i stoke, a ipak se u zadanom prostoru nije usvojilo
racionalne oblike stočarenja kako se to razvilo u srednjo-evropskim Al
pama. To je posljedica historijskog zbivanja kad se za gotovo petsto-
godišnje osmanlijske vladavine, narod povukao u svoj planinski zavičaj,
otkud je mogao braniti svoj goli opstanak. U to vrijeme, kako je Cvijić
na to ukazao, u mnogome su se pojavile involucione tendence i oživlja
vale stare, već gotovo zamrle vrijednosti. Pa dok je s jedne strane go
lema korist u tom što se razvio slobodarski duh nepokorenog naroda,
koji je kadar za slobodu izdržati i najgore patnje, razumljivo je da je
materijalni pribor i ekonomika nužno zaostala na srednjovjekovnim pa
još i starijim strukturama.
Sa stabilizacijom naselja, zemljoradnja odmah uz stočarstvo po
staje agrarnom bazom naših planinskih sela. No u mnogome već na de-
gradiranim talima, a sa sve jačom devastacijom šume i svega biljnog
dobra, ni zemljoradnja ni stočarstvo ne mogu prehraniti svoj narod,
koji zato ostavlja svoj zavičaj. Da u tom navedemo samo jedan primjer.
Radi se o Dabrima u Velebitu. Poslije oslobođenja Like od Turaka,
po sklopljenom miru u Karlovcima (1699), u Velebitsko podgorje nado
laze Bunjevci s juga, posredno preko mletačke teritorije. U još netak
nutim predjelima Velebita s mnogo šume, paše i dolaca podesnih za
obrađivanje, novo stanovništvo osniva svoja stalna naselja. Kako Vojna
granica forsira naseljavanje, a pri tom i sadnju krumpira tek unesenog,
koji na planinskim njivama daje odličan urod kako je i danas poznato,
— Bunjevci, kojima samo ime govori o njihovu ranijem postojanju po
kretnih stočara, u Velebitskim dolovima naseljuju i u Dabre nad Ošta-
rijama, poznatim prelazom iz Velebita u primorje, i to već u ranom 18.
stoljeću. Oskudna ali uravnotežena za ono vrijeme domaćinstva rastu
tako da 1900. g. u Dabrima stanuje 430 stanovnika. Ali otada počinje
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emigracija i Dabri se raseljuju. G. 1959. još ih je 242 stanovnike, no
danas, 1975. tamo ih je još samo četvoro, a dvoje mlađih već misli na
odlazak. Dabri, nadomak nove ceste s ugostiteljskim objektom na Oš
tarijama, taj čudesni pejsaž netaknute prirode sa svojom pozitivnom
radnom snagom, ispadaju iz aktuelnih vrednovanja, kako ih traže naše
suvremene težnje za revitalizacijom ekološke sredine.
Možda je to ekstreman slučaj. Ali depopulacija planinskih oblasti
ozbiljan je problem nesamo kod nas. S tim stojimo pred našim posljed
njim pitanjem:
8) kako da se u aktuelnom sagledavanju nađe perspektivan izla
zak iz odživjele stočarske polunomadske privrede na iscrpenom tlu u
regiji Krasa, kako da ovaj narod usvoji nove privredne oblike u svom
radu i ponašanju?
Sugestiju za revitalizaciju naših planinskih oblasti u današnjem
našem samoupravnom socijalizmu dao sam u mojem posljednjem pri
logu s tim da se čitav kompleks Dinarida u Jugoslaviji izdvojio kao
svojevrstan rekreacioni centar u Evropi. To je naime na evropskom
kontinentu još jedino područje gdje su široka prostranstva bogata pri
rodnim ljepotama još u mnogome netaknuta suvremenom polucijom
prirodne sredine. S jednim dobro planiranim i razumno vođenim pri
vrednim usmjerenjem mogli bismo čitavo područje dinarskog transhu-
mantnog stočarenja u cjelini koristiti za turističku eksploataciju koja
bi morala odbacivati bar toliko dohotka po stanovniku kao i podizanje
industrije. Tim su putem krenule i neke nama susjedne zemlje s istim
problemima i s jakom depopulacijom planinskih naselja (Svicarska, Ita
lija, posebno Austrija) i već u tomu postigle vidne rezultate. Tako usmje
rena politika na dugi rok nesamo što je zaustavila daljnje napuštanje
planinskih naselja, što je i u Alpama zauzelo maha u posljednjih sto
tinu godina i prijetilo da čitave doline ostanu bez stanovnika, nego je
dovela i do snažne obnove agrarne proizvodnje za koju se tako u vla
stitom kraju otvorilo novo tržište. Osobito je u tom stočarstvo doživjelo
pravi preporod, razumije se ne više bazirano na transhumantnom pok
retnom stočarenju nego sa prihvatanjem suvremenih organizacionih i
tehničkih dostignuća. Jedino će se tako zaposliti vlastita radna snaga u
domaćim kućama i podići vlastito agrarno privređivanje. U domaćim
bi domovima bez kobnog lanca posrednika i preprodavača i pored re
alne računice i izdašne ponude bila osigurana stalna dobit neposrednom
proizvođaču. Nove prometnice već su i tako ove do naših dana zabačene
i zatvorene krajeve širom otvorile svijetu, a pojačani turistički promet
omogućio bi i solidno planiranje domaće privrede. Takav jedan planski
vođeni pokret, pored već postojeće osnovne elektrifikacije većine doma
ćinstava, dignuo bi i društveni standard i, što je u našem pitanju naj
važnije, ponovno bi oživjelo i moderniziralo se danas već gotovo zamrlo
stočarstvo. Samo tako zaustavilo bi se napuštanje rodnoga ognjišta i
mlađi naraštaj ne bi bio prisiljen da u tuđini traži mogućnost zarade.
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ECOLOGICAL CONDITIONS IN THE AREA OF TRANSHUMANT
CATTLE BREEDING IN THE BALKANS
Summary
According to the so far known prehistoric finds which bear witness
to the existence of man in the mountains of South-East Europe, espe
cially in the Balkan Peninsula, we may conclude with certainty that
from the Mesolithic onwards these regions have been continually inha
bited by a population, whose life was based, in addition to the hunting
and collecting of fruits growing wild, on the early domestication of
horned cattle, in the first place smaller live-stock, sheep and goats.
This ergologic facies of early culture on our soil consistently rested on
the conditions which the nature of this country was offering. In fact,
the natural features of mountainous regions in the Balkan Peninsula
urged man, in his primeval occupation of this country, to bring his needs
into accord with the ecological conditions of this geographic area. Clo
sely connected with their jagged littoral, the Balkan mountains are
one of the sectors in the peri-Mediterranean oecumene in which, in ad
dition to the Mediterranean itself, the area of the Black Sea is also con
nected with its shore. In this whole area, there prevailed, from the Upper
Palaeolithic, the climate characterized by hot sunny summers, snowy
winters in the continental part and with abundant rainfall in transitional
seasons. Within the framework of general Mediterranean characteristic
features, however, the Adriatic-Dinaric region constitutes a particular
sector, in the first place owing to the specific structure of the soil. As
it is known, this is the Karst area, where pedologic, hydrographic and
vegetational phenomena are extremely developed on the more recent
Triassic limestones. There results from that the legality of human exis
tence in this specific biota, legality which compelled the man attached
to this soil to adopt the life of a movable cattle breeder as manifested
in the semi-nomadic stock breeding of Balkanic and particularly Dina-
ric ethnical groups from times immemorial to the present day.
Only now, in the turning point of epochs, the Balkan semi-noma
dic cattle breeding loses its foothold with rapidly supervening and radi
cal changes of economic relations. The dynamic development of the
www.balkaninstitut.com
157
modern civilization enters so profoundly the originally given archaic
forms of life, that the ecological conditions in this country have changed
to such an extent that the course of life, inherited from the remote
past, was unexpectedly stopped and interrupted.
However, the man of the present day, with his cosmopolitan out
look upon life, is convinced that he mastered the nature of his planet.
Proud of his technical inventions, he found himself quite unexpectedly
in the contradiction which opens infinitely far the questions of the
essential existence of the civilized society on this globe.
From this point of view there arises the necessity for us to know
which primary ecological values have been the prerequisite to the
Balkan transhumant cattle-breeding, with particular phenomena in the
Adriatic-Dinaric region and to establish in this way the course in which
the semi-nomadic sheep-breeding had existed as the life basis of the
Balkan population in wide proportions up to our days.
For this purpose we shall consider the following problems:
1) What direction followed the trails of cattle breeders' seasonal
movements (migrations between the winter and summer quarters),
how these trails either maintained themselves or moved and chang
ed in the course of history.
2) Which areas served for inter and summer stages acquiring the
reby the role of extreme points of the transhumant amplitudes and
their extent, with the changes, visible in the course of history.
3) Which is the function of the space on middle stages in the
transitional seasons.
4) Which economic, political and social interventions, from su
perior social structures, reached the biota of the semi-nomadic cattle
breeders.
5) Which relations existed between the developed political organi
zations in the littoral zone and the semi-nomadism in the hinterland:
a) in antiquity
b) after the great migration of peoples and during the settlement
of Slavs,
c) in Middle ages and
d) in modern times up to the present day.
6) How the ecological environment, given by nature, changed un
der the influence man exerted upon the nature of his native country
with consistently caused changes in the facies of transhumant cattle
breeding.
7) In which relation between the given environment and the an
thropogenic action there exists today still the transhumant semi- no
madism in the Balkan Peninsula and particularly in the Adriatic-Dinaric
region, and
finally
8) Suggestions as to how to find, in the present endeavours to solve
the today's visualizations, a prospect of an issue from the antiquated
cattle breeding semi-nomadic economy to the new modern economic
forms.
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SI. 1 — Napuâtena Ijetna staništa, Vlasni Do
u Prenju, g. 1934.
SI. 2 — Ostaci borove šume na ogoljelom
kršu u Prenju, g. 1934.
SI. 3 — Ljetni stanovi na Glogovu u Prenju,
g. 1934.
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SI. 4 — Presušiva lokva u Prenju, g. 1934.
r»
SI. 5 — Mlade kraške vrtaèe na Pivskoj
planini u Durmitoru, g. 1929.
SI. 6 — Sjenokoške na Drobnjaćkim
jezerima u Durmitoru, g. 1929.
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SI. 7 — Žabljak na Drobnjačkim jezerima
g. 1930.
SI. 8 — Napuštene vodenice na Karinčici,
sjeverna Dalmacija, g. 1970.
SI. 9 — Kolibe Rudinjana na katunu Vrat
nice u Volujaku, g. 1932.
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SI. 10 — U lastvama Volujaka, g. 1932.
SI. 1 1 — Selo Koriàani, u Vlašidu, g. 1934.
SI. 12 — Nedeljno jutro u Koricanima u Vla-
§icu, g. 1934.
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Phaoboh PIUYMOBHR
BeorpaA
JyrocAaBHJa
rEOrPA<I>CKH YCAOBH H HjHXOBA YAOrA Y EBOAYUHJH
CTO^IAPCKHX KPETAH>A Y JYrOCAABHJH
Ochoohu zeozpacpcKu ycAoeu
Ayac o6aAe JaApaHCKor Mopa npy>Ka ce AHHapcKH nAaHHHCKH BeHaii,
caCTaBA>en oa HH3a Mebyco6Ho napaAeAHHx nAaHHHa npaBUa C3. — JH.
Ha H>era ce, nopeA JaApaHCKor h JoHCKor Mopa, HaCTaBA>a mapcKo-nHHA-
CKh nAaHHHCKH hh3. 06a OBa nAaHHHCKa chCTeMa npeACTaBA>ajy jeAHh-
CTBeH nAaHHHCKH 6eAeM, McCThMhMho bHCOK h npeKo 2.000 M, KOj'h Ha
J3. h 3. OABaja O6a noMeHyra Mopa h H>hxOBc HHace npHo6aAHe npeAeAe
OA npOCTpaHHx KOTAHHa Ha ch. H H.: IlaHOHCKe HH3HJe H MaKeAOHCKHx
KOTAHHa. H3AH3aH>eM Thx nAaHHHCKHx Benana h cnyiiiTajHbeM jaApan-
CKO-joHCKe AenpecHJe Ha jeAHOj h naHOHCKe noTOAHHe h MaKeAOHCKHx
KOTAHHa Ha Apyroj cTpaHH CTBopeHa je ocHOBHa Mop«poaouiKa CTpyKTy-
pa JyrocAaBHJe h 3HaTHor AeAa EaAKaHCKor noAyocTpBa. Y Toj iwop<po-
aouiKoj ochOBh h H>eHOM reoaouiKOM caCTaBy cy, y CTBapn, yreMeA>eHH
ochOBhh reorpa4>CKH ycaOBh cToMapcKHx KpeTaH>a y OBoM AeAy EaA-
KaHCKor noAyoCTpBa. H3AHjKyhH ce nAaHHHCKH beHuh cy aouiAh ao
BehHX HaAMOpCKHx BHchHa a CaMHM THM AO OUITpHJHx KAHMaTCKHx yC-
AOBa, hh>Khx TeMnepaTypa h Behe KOahMHhc aTMocc^epcKHx Taaora. Taj
AHHapcKo-mapcKO-nHHACKH nAaHHHCKH 6eAeM je cyBHuie npHMaKHyr Ja-
ApaHCKOM h JoHCKOM Mopy OCTaBA>ajyhH TaKO Ha jeAHOj CTpaHH BpAO
y3aH npHMopcKH a Ha Apyroj CTpaHH HeynopeAHBo uiHpn KOHTHHeHTaAHH
nojac. IIpHMHnaH>eM MopcKhM o6aAaMa OBh nAaHHHCKH beHuh cy orpaHh-
Mhah MeAHTepaHCKe KAHMaTCKe yrHuaje Ha bpao y3aH nojac. ÎyCThhoM
ynopeAHHx nAaHHHCKHx BeHaua h 3naTHOM bHChhoM O6a OBa nAaHHHCKa
CHCTeMa ycneuiHO 3ayCTaBA>ajy h MeAHTepaHCKe h KOHTHHeHTaAHe Kah-
MaTCKe yrHuaje Te y npaBOM cMHCay npeACTaBA>ajy h KAHMaTCKy 6apnje-
py. OBa ocHOBua Mop<poaouiKa CTpyKiypa je oapeAHAa npoCTpaHCTBo h
AOMeT rAasHHx KAHMaTCKHx TnnoBa h KpynHHx Mop4>OAOuiKHx ueAHHa:
npnMopcKor, nAaHHHCKor h KOHTHHeHTaAHor nojaca.
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TIpuMopcKu nojac. — MeAHTepaHCKa KAHMa ce c-AAHKyje noBeha-
hoM 3hMCKOM a 3HaTHO MaH>OM AeTH>OM o6AanHouihy — Mafto.M Hero
uiTO je AeTH>a o6AaMHOCT y KOHTHHeHTaAHOM a AaAeKo MaH>OM oa AeTH>e
o6AaMHOCTH y nAaHHHCKOM nojacy. C ThM y Be3H cy y H>oj y aeTh>oj no-
aOBhhh roAHHe ocyHMaHOCT h TeMnepaType HaJBehe. Hh ocKyAHa Bere-
TanHJa THna iiiH6A>a h MaKHJe HHJe y CTaH>y Aa y6Aa>KH TaKBe TeMnepa
Type. Ha onaKo BHCOKy TonAOTy ce HaAOBe3yjy BeoMa MaAe KOahMhhc
aTMOC<j>epcKor Taaora, Koje cy MaH>e oa oaroBapajyhHx Taaora y Apyra
ABa nojaca. lia h Ta KOAHMHHa KHiue Koja naAHe y TOKy AeTH>e noAOBHHe
roaHHe 6p3O ce H3ry6H Kpo3 CKpauiheHy KpenH>anKy Macy npojKeTy ny-
KOTHHaMa TaKO Aa je H>eH ecJ>eKaT Ha oBAa>KHBaH>e npoayKTHBHor TAa h
pa3BOJ BereTaUHJe yMaH>eH. AKO ce TOMe AOAa <J>aKaT Aa je neAOaouiKH
caoj, 36or KpauiKor KapaKTepa 3eMA>HniTa, ocKyAaH, TanaK h pa36HJen
nyKOTHHaMa, oHAa je bHCOKhM TeMnepaTypaMa AaKo Aa 6p3o Hcyuie npe-
ocTaAy BAary y H>eMy Te TpaBHH noKpHBan CBeHe h HajBehHM acaom
Hiune3He. CHHepreTCKHM AeAOBaH>eM bHCOKhx TeMnepaTypa, MaAe KOah-
MHHe TaAora, KpauiKor KapaKTepa TepeHa h ApyrHx mnuiAaua MeAirrepah-
CKh npeAeo AO6nja y TOKy AeTa noAynyCTHHjCKH H3rAeA: cnapymeHa Tpa-
BHa BereTaiiHJa h HajBehHM acaoM npecaxAH mnopH. Y TaKBHM ycAOBHMa
OBAe je HeMoryh onCTaHaK CTOKe y TOKy AeTa 6e3 A>yACKe HHTepBeHUHJe
HacynpoT HHcy<j>HimjeHuHJH TpaBHor noKpHBana y TOKy AeTa, Me-
AHTepaHCKH nojac je y 3hMCKOj noAOBHHH roaHHe HajBehHM acaoM 3e-
AeH. Oa AeTa npeMa 3hMh oÔAaMHOCT ce noBehaBa, TeMnepaType CMaH>y-
jy, KOAHMHHa Taaora noBehaBa. Mhoth npecaxAH ti3Bopn npopaAe, npo-
ayKThbhh 3eMA>HiiiHH caoj je HanojeH boaoM Te TpaBa 6yja. TeMnepaTy
pe ce peTKo cnyuiTajy Hcnoa 0° C Te je CHaacHH noKpHBan BeoMa peAaK,
TaHaK h KpaTKOTpajan. CTora npHMopcKH nojac npyaca y 3hMCKOj noAO-
bhhh roAHHe CTaAHy namy.
IIAaHUHCKu nojac ce OAAHKyje 3HaTHHM KAHMaTCKO-BereTauhoHHM
cynpoTHoCTHMa y OAHocy Ha npHMopcKH. HacynpoT AeTH>eM xHAporpa<p-
CKO-BereTanHOHOM eKcnecy npHMopcKor nojaca, KOJHM je OHeMoryheH
onCTaHaK CTOKe y H>eMy, nAaHHHCKH nojac ce 6am y TOM AeAy roaHHe
OAAHKyje 6yJHonîhy h coMHoiuhy TpaBHe BereTaimje. Jep, 36or BehHx
HaAMopcKHx BHchHa, TeMnepaType cy y H>eMy HHace, o6AaMHOCT Beha,
KOAHnHHa naAaBHHa TaKobe Beha. MaAa KpauiKH TepeHH HMajy BeAHKor
yAeAa y H>eroBOM caCTaBy, HnaK cy TepeHH oa boaoAp>Ka>hbhx, akaAKO-
cpHAHHx CTeHa (uiKpHA>nH, o4>HOAHTCKe h Apyre CTeHe) BeoMa neCTH. CTo-
ra je yAeo oHor yMaH>yjyher e<peKTa KOJH Kpac yhoch y BAaacHoCT npo
AyKTHBHor TAa HeynopeAHBO MaH>» Hero y npHMopcKOM nojacy. Hacy
npoT hcchouia>hbhM BpyhHHaMa npHMopcKor nojaca h noMeHyror H>e-
roBOr AecJ>HuHTa BOAe h TpaBHor noKpHBaMa y TOKy AeTa jaBA>a ce y nAa-
hhHCKOM nojacy, HenocpeAHO y3 npHMopcKH nojac, npnjaTHa AeTH>a CBe-
>KHHa, AOCTa H3AauiHHx H3Bopa h o6HA>e 3eAeHHAa — ynpaBO aM6HJeHT
H noaHe6A>e Koje cKoAouiKH oirrHMaAHo OAroBapa >KhboTy OBiie h ao-
Maher roBeMeTa.
HAynn oa AeTa Ka jeceHH TeMnepaType nAaHHHCKor nojaca ce 6p3O
CHH>KaBajy, ycAOBH 3a pa3Boj 6HA>Hor noKpHBana onaAajy Te nAaHHHCKO
3eAeHHAO — H3Bop onCTaHKa CTOKe, y6p3o npeKpnje CHer, KOJH Henpe
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Khaho Tpaje 5—6 na h BHuie MeceUH 3aBHCHo oa HaAMopcKe bHChhc
TaAa je OBAe onCTaHaK AOMahHx >KHBOTHH>a HeMoryh HCTO OHaKo Kao y
npHMopcKOM nojacy y TOKy AeTa. XAaAHoha h chc>KHh noKpHBan Hajnpe
o6y3My HajBHiue nAaHHHCKe BpxoBe na noCTynHo HaCTynajy HH3 nAa-
HHHy roHehH CTaAa HH3 H>y Aa 6h ce HerAe Ha H>eHOM noaHOacJy, y cy-
TOKy ca MeAHTepaHCKOM KahMoM, pacnAHHyAH h HeCTaAH. HacynpoT
OBhM paCTyhHM HenoBOA>HHM yrHuaJHMa 3a onCTaHaK cToKe y nAa-
hhHCKOM nojacy hCToao6ho ce y npHMopcKOM nojacy noBehaBajy no-
boa>hh yrHuaJH 3a lteH onCTaHaK: OHa CBe>KHHa, o6HA>e BOAe h 3eAe-
hhao nAaHHHCKor nojaca y TOKy AeTa Kao Aa ce y TOKy 3HMe ceAe y
npHMopcKH nojac. Ta ceo6a noBAa«m h ceo6y CTaAa.
KomuHeHraAHu nojac o6yxBaTa CBe npeAeAe ceBepHO, ceBepoHC-
TOMHO h hCTOMho oa AHHapcKor H uiapCKCKIHHACKOr nAaHHHCKor BeHua
Ca npOCTpaHOM IlaHOHCKOM HH3HJOM H MaKeAOHCKHM KOTAHHaMa. Oa
HaJBHnmx AeAOBa AHHapcKor nAaHHHCKor BeHua peA>e<p ce, HH3OM cTe-
nemraaCTHx noBpuiH, noCTynHo cnyuiTa npeMa IlaHOHCKoj hh3hJH. Y HC-
ToM npaByy KpauiKH TepeHH cy CBe pebH, BOAOAp>KA>HBe CTeHe CBe neui-
he Aa 6h ce y IlaHOHCKoj hh3hJH 3aBpuiHAe KOHTHHyHpaHHM h Ae6e-
ahM aKyMyAaTHBHHM HacAaraMa Ha HaAM. BHchHaivia oa 70—120 M. Maao
yMemhe Kpaca a npeoBAabasajyhH yAeo boaoApjKa>hbhx CTeHa h aKyMy-
AaTHBHHx HacAara OMoryhHAH cy Aa ce craopH o6HAaH pe3HAHJaAHH
caoj. Oh je CBe ac6a>H, haoAHhJH h HenpeKHAHHJH yKOahKO ce ca ah-
HapcKHx nAaHHHa HAe Ka IlaHOHCKoj hh3hJH, Tj. yKoAhKO ce TepeHCKH
HarH6n CMaH>yjy h nAaHHHa noCTynHo npeAa3H y no6pbe h paBHHiry.
TaKobe ce y HCTOM npaBuy no6oA>maBajy h KAHMaTCKH ycaOBh 3a pa3BOJ
BereTaUHJe: TeMnepaType cy CBe BHme, npoAeha h jeceHH CBe Ayaca h
CBe>Knja a 3HMa CBe Kpaha, 6Aawca h ca MaH>e CHera. Y penHHM aoAh-
naMa h IlaHOHCKoj hh3hJH CHer naAa 1—2 Mcceua na h y To BpeMe je
TaHaK h Meuihe OKon&eBa. O6AanHoCT h KOAHMHHa BOAeHHx TaAora Ta-
Kobe onaAajy ca bHChhoM aAH micy onaKo ApaCTHMHO yMaH>eHe y TOKy
AeTa Kao y npHMopcKOM nojacy; HanpoTHB, TaAO3H cy npaBHAHO pacno-
pebeHH npeMa noTpe6aMa BereTaimje.
CAHMHe cy npHAHKe h y MaKeAOHCKHM KOTAHHaMa. MeCTo npoCTpa-
ne naHOHCKe paBHime OBac cy HajacynHHJH acaOBh Mo.ianmio pa3ônjeHH
Ha AHa KOTAHHa h aoAhhy BapAapa. AoA""a BapAapa, ceM Tora, Mop-
«PoAouiKh cna^KHo oTBapa OBaj npeAeo KAHMaTCKHM yrHuajHMa JerejcKor
Mopa h npeACTaBA>a npHpoaHy cao6pahajuy npeAHCno3Hunjy h HCxo-
AHuiTe OBe o6Aacra npeMa JerejcKOM Mopy.
H3 AOcaAauiH>Hx H3AaraH>a ce bhAH Aa cy H3AH3aH>eM AHHapcKO-
-uiapcKo-nHHACKor nAaHHHCKor Bemia h cnyuiTaH>eM jaApaHCKo-joHCKe
noTOAHHe Ha jeAHOJ h nahoHCKe h BapAapcKe Ha Apyroj CTpaHH Tor BeH
ua CTBopeHe ocHOBHe MaKpoMop<pOaouiKe neAHHe HaJBeher AeAa Jyro-
cAaBnje: npHMopcKH, BHCoKonAaHHHCKH h KOHTHHeHTaAHH nojac. BeAh-
KOM 6ah3hhoM nAaHHHCKor nojaca o6aAaMa JaApaHCKor h JohcKOt Mopa
jaKo je cy>KeH npHMopcKH a 3HaTHO npourapeH KOHTHHeHTaAHH Mop<j>o-
aoluKh nojac. IloMeHyrH noAOacaj nAaHHHCKor nojaca h H>eroBe BeAHKe
BHchHe cy OAHrpaAH KpynHy yaory y OApebHBaH>y KapaKTepa h pac-
npoCTpaH>eH>a KAHMe: ca npHMopcKHM nojacoM ce noKAana MeAHTepah
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CKa, ca nAaHHHCKHM nAaHHHCKa a ca KOHTHHcHTaAHHM nojacoM yiviepe-
HOKOHTHHem-aAHa KAHMa. Ho oBa xHncoMeTpnjcKa 3aKOHHTOcT ce He
orpaHHnaBa caMo Ha OApebHBaH>e pacnpoCTpaH>eH>a KAHMe, Beh ce npo
AyacaBa y mrraB y3ponHH AaHau BeoMa Ba>KHHx nojaBa sa >Khbot noBe-
Ka, 6HA>Hor h >KHBOTHH,cKor cBeTa: ca onaAaH>eM naAM. BHCHHa TepeHCKH
HarH6h ce yoAa>Kyjy, Ha H>HMa ce 3aAp>KaBa ac6a>h m HenpeKHAHHJH ne-
AOAOUIKh caoj, noBehaBa ce H>eroBa BAa>KHOCT h iiAoAHoCT, ryCTHHa h
6yJHoCT BereTaUHJe h H>eHO TpajaH>e (3—5 MeceUH Ha bHCOKhM nAaHh-
HaMa, 7—9 Meceun y acynHHM KOTAiiiia.Ma h penHHM AOAHHaMa). CHAa3-
Ha AHHHJa xHncoMeTpHJCKe 33KOhhTOCTh AOBeAa je ao aKyMyAHpatta h
cynepnoHHpaH>a «uiTaBor HH3a iiOBoa>hhx npHpoaHHx oco6HHa y peA>e<j>y
HH3HJCKHx a ao eMHrpnpaH>a Thx ocoÔHHa ca peA>e4>a riAaHHucKHx npc-
AeAa. QryAa cy aoAhhCKh npeAeAH hochouh CHaacHHx npHBpeAHHx H3-
Bopa, y npBOM peAy 3eMA>opaAH>e, aOK cy nAaHHHCKH TepeHH orpammeHH
Ha CTOMapcKy npHBpeAy noce6Hor, nAaHHHCKor THna.
Cronapcica xperaHM npuMopcKoi nojaca
IlpnMopcKH nojac ce caCTOJH naJBchH\i acaoM oa jaKo CKpauihe-
Hor KpenH>aKa. O6paAHBe noBpiiiHHe cy BeoMa peTKe h MaAe, orpaHh-
MeHe Ha aho yBaAa, BpTana hah KpauiKKx noA>a, pacyrHx 6e3 peAa no npo-
CTpaHOM KpeMH>auKOM KaMeH>apy npo>KeTOM nyKOTHHaMa. Y uiKpHno-
BHMa H3Meby cTeHa oapacaAa ce Tepa poca o6pacAa TpaBOM hah Kp>KA>a-
bhM ac6yH>eM h uiH6A>eM Koje jeAHHo Moace Aa nonace OBua h o6pcra
KO3a. HacynpoT oboM ThhhMHo KpauiKOM aM6HJeHTy, npy>Ka ce Henocpe-
Aho y3 MopcKy o6aAy y3an nojac uiKpHA>aCTHx CTeHa, Koje ce 6pace pa-
cnaAajy h Aajy o6HAaH 3eMa>hiuhh h neAOaomKH caoj, oco6hTo Ae6eo h
KOHTHHyeAan Ha 6Aa^uiM naAnHaMa. OBa je 3oua, ceiw Tora, boaoap>Ka>h-
Ba, ca BHiue H3Bopa, oco6hTo Ha KOHTaKTy ca KpenH>auHiwa. 36or CBera
Tora OHa je o6AeAaHa, noa H>HBaMa bhhOBc AO3e, arpyMa, noBpha h ry-
CTor paCTHH>a. TAeAaHa y rpo nAaHy OHa ce y OAHocy Ha chbh KpeMH>a-
MKh KaMeH>ap CBor 3aAcba onnpo H3ABaja jamiM 3eAeHHAOM h rymhoM
HaceA>eHOuihy. ÛBy neJ3a>KHy AH<pepeHUHJaUHJy npHMopcKe 3OHe npa-
Te ABe pa3AHMHTe eKOHOMnje: npeToKHo CToMapcKa y KpauiKoj h 3eM-
A>OpaAHHMKa y UIKpHA>aCTOJ 3OHH.
CaCBHM Hc3naTne o6paAHBe a orpoMHe naimtaïKe noBpimiHe Kpaui-
Ke 3OHe npHMopcKor nojaca OApeAHAe cy CTOMapCTBy BOAehy yaory y
npHBpeAHOM pa3Bojy. MebyrHM, KpauiKH KapaKTepn Tor CTOMapcrea h
noMeHyrH KAHMaTCKH ycAOBH a3ah cy OBoj npHBpeAHOj rpaHH cneUH4ttm-
ho HOMaACKo hah noAyHOMaACKo o6eAe>Kje. KaA AeTH>e BpyhHHe 3a>Ka-
pe chbh KaiweH>ap, TpaBa ce cnapyum h H3Bopn npecaxHy, CTOKa oCTaje
6e3 xpaHe h ocybeHa je Ha H3yMHpaH>e. Aah aOK HAyhn Ka AeTy H3Bopn
yraH>yjy, TpaBa ce CMaH>yje h OBue Aaxhy o6aMpAe oa BpyhHHe, TaAa, y
3aAeby, Ha bHCOKhM nAaHHHaMa, TpaBa noCTaje cbc 6yjmija, H3Bopn He
npecaxH>yjy a AeTH>a CBe>KHHa AOAa3H Kao nopyMeHa 3a CTaAa. Oho uiTo
iiPhMopcKOM nojacy nO«DiH,e Aa HeAOCTaje TO nAaHHHe CBe BHiiie ao6h-
jajy. Tpasa ce H3 jeAHor nojaca npeceA>aBa y ApyrH, a ca h>oM h CTa
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Aa. YnpaBo y ThM ciwenaMa npnpoaHux nojaBa ce CTBapa OHa CHa>KHa
npoMOTopHa CHara CTOMapcKHx KpeTaH>a Koja noBe3yje npHMopcKH h
iL\aHHHCKH nojac y jeAHHCTBeH h KOMnAeMeirrapaH npoayKUHOHH cHC-
TeM.
TlodeeneuiKa cTonapcKa Kperatba. — IIoaBeAeacaHH cy CTaHOBHh-
uh npucojne CTpaHe BeAeaca, Ha HaAM. BHchHaMa oa 800—1000 M. Y
IIoaBeAe>Kjy HMa AeceTaK ceAa MhJH ce cTaHOBHHUH 6aBe tOTOBo HCKa>y-
MHbo CTOMapCTBOM (1). Y TOKy 3HMe, Koja Tpaje no 6 h BHiue MeceUH,
CTOKa nace oKO HaceA>a („AOH>e TpaBe"). Y cAynajy jane xAaAHohe hah
CHera cnyuiTa ce y imace npeAeAe, KOa BAaraja h EHuiha noA>a rAe CHer
CKopo HHKaA h He naAa. Y npoAehe nonHH>y H3AH3aTH „3a CHHJeroM" (2).
Beh nowrKOM Maja cToMapH ce ceAe Ha „npoA>eTHiuTa" hah „ropH>e
TpaBe" HCiioa Bpxa BeAe>Ka, rAe oCTajy ao noneTKa jyHa aOK OTonAH h
jantaA ojaMajy, na ce TaAa ceAe Ha EjeAauiHHuy hah BHCO«umy. Y OBhM
nAaHHHaMa CTonapH oCTajy oKO 4 Meceua, Tj. Ao Kpaja ceiiTeM6pa KaA
ce Bpahajy Ha „jeceHHiuTa" („npoA>eTHiuTa") a 3aTHM Ha „AOH>e TpaBe"
OKo naccA>a. „CBa ce Ta ceA>eH>a o6aBA>ajy ca npeHocoM KOMnAeTHor no-
KyhCTBa TaKo Aa ce CTOMapn He ocehajy MBpcTo Bc3ann 3a Manmna
rocnoaapCTBa" (/). HeKH oa OBhx CTonapa y TOKy roAmie „jeABa neT Hohn
npeHohH y KyhH" (3,81).
XyM/bctHKa CTonapcKa Kperatba. — OBa CTOMapcKa KpeTaH>a o6y-
xBaTajy npeAeAe jy>KHe XepueroBHHe H3Meby EperaBe, IlonoBa noA>a
h HepeTBe. 3a BpeMe 3HMe CTOKa nace oKO ceAa jep CHer bpao peTKO
naAa. Y cAynajy janer CHera CTOMapn ce cnyuiTajy 6AHace Mopy, a hcKh
cy (H3 XpacHa) tohhah cTOKy h Ha oCTpBa (2). KaA ca HaCTaHKOM Ae-
Th>hx BpyhHHa npecaxHy H3BopH h TpaBa ce cnapyuiH CToMapn Kpehy
ca CTaAOM Ha AeAHJy, 3eAeHropy h Apyre nAaHHHe. IlyroBaH>a Tpajy h
no neT AaHa h npeACTaBA>ajy HajAyaca cToMapcKa KpeTaH>a npHMopcKor
nojaca (120 KM). PyAHH>aHH h XyMHH>aHH ce neH>y eTanHo: najnpe ce
CTaAa 3aAp>KaBajy no hh>KhM AeAOBHMa nAaHHHe („npoA>eTHiuTa", „je-
ceHHuiTa") 3aTHM Ha cpeAH>HM („cpeAH>e TpaBe") h Ha HaJBHiiiHM acao-
BHMa nAaHHHe („ropH>e TpaBe") y CKAaAy ca KonH>eH>eM CHera h nopa-
cTOM BereTanHJe. IIo hCToM peAOcAeAy ce y jeceH Bpahajy. XyM.\>aMKn
CTOMapH HMajy CTaAHa HaceA>a h 6aBe ce 3HaraHM acaoM h 3eMA>opaA-
h>oM (jeAaH Aeo nopoaHMHe 3aApyre oCTaje CTaAHo KOa Kyhe). H3Meby
3eMA>opaAH>e h CTonapCTBa noCTojn 4>yHKUHOHaAHa ycAOBA>eHOCT: CTo-
MapH npeKO 3HMe rHoje H>ime Ha KOJHMa 6H npHHOch AysaHa, BimoBe ao-
3e h noBpha ôhah ôe.maMajun 6e3 OBot by6peH>a.
XyMA>aMKo CTOMapCTBO npeACTaBA>a ranHnaH npHMep CToMapcKHx
KpeTaH>a npHMopcKor nojaca, ynpaBO H>eroB Moaca. OBo CTora uiTo je
OBaj THn CTonapcKHx KpeTaH>a OBac HajpacnpoCTpaH>eHHJH h uiTO cy y
H>eMy HajnoniyHHJe h najurape 3acTynA>eHH npnpoaHH npoMOTopHH va-
hhouh (KpauiKe oco6HHe npeAeAa, bHCOKc TeMnepaType, HeCTaHaK H3BO-
pa h BereTanHJe, eTanHH H3AHr h 3Aht hTa.). OBo CTOMapCTBO je noAyHO-
MaACKor KapaKTepa, ynpaBO chM6HO3a ca 3eMA>opaAH>OM. ApyKmhje CToJH
CTBap ca noABcAeiuKHM CTOMapCTBOM. H>era KapaKTepHuiy cAeAehH 6HT-
HH MHHHOUH: UeAO AOMahHHCTBO Ca CBHM nOKyhCTBOM Ce CeAH H3 3HM-
CKhx Ha AeTH>a CTaHHiiiTa h o6paTHo; „roTOBO ce He GaBe 3eMA>opaAH>OM";
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HeKH oa Thx CTOMapa „hh neT AaHa He cnaBajy KOa Kyhe" h Kyhe hM ce
no BcAHMHHH H yAO6HOCTH He pa3AHKyjy MHOIX) OA AeTH>Hx CTaHOBa (2).
ThM oco6nnaMa OBo ce CTOMapCTBO npH6AHacaBa HOMaACKOM h npeACTaB-
A>a, y CTBapH, eTany y H>eroBoj eBOAyUHJH, Tj. npeAa3 H3Meby HOMaACKor
h noAyHoMaACKor CTOMapCTBa.
CronapcKa Kperawa KoHTUHeHTCUiHOi nojaca
A. IlepunaHoHCKO CTOnapcreo
IlpeAa3na 3OHa H3Meby IlaHOHCKe HH3HJe h bHCOKhx AHHapcKHx
nAaHHHa cboJHM peA>e<j>OM h 3HaTHOM iuhphhoM cirpenaBa Aa ce acynHH
TOiiAOThh ynmaJH IlaHOHCKe HH3Hje h H>ena 6yJHHJa h TpajHHJa Bere-
TaUHJa BHiue npH6AWKe bHCOKHM AHHapcKHM nAaHHHaMa. Aah oBa Ta-
MnoH 3ona je npoceneHa 6pojHHM npirroKaMa CaBe ay>K Koje ce Tonao-
Thh yrHiiaJH IlaHOHCKe HH3HJe Ay6A>e yBAane y nAaHHHCKH peA>e<p a
jane npH6AH>KaBajy AHHapcKHM nAaHHHaMa. Ay>K h>hx cy yCMepene Ko-
MyHHKaimje h cxonapcKa KpcTaH>a.
HavHh y CMepy naAaH>a peA>e4>a, Tj. oa bHCOKhx AHHapcKHx naaHh-
Ha Ka IlaHOHCKOj HH3HJH, AV>KHHa TpajaH>a CHoKHor noKpHBana ce CMa-
H>yje Aa 6n y IlaHOHCKOj HH3HJH h AOAHuaMa caBCKHx npnTOKa GnAa naj-
Kpaha. Y HCTOM CMepy ce noBehaBa ayacHHa TpajaH>a h 6yJHoCT TpaBHor
noKpHBana, Tj. nonehana ce nepnoaa 3eAeHe nauie. Y nopebeH>y ca npH-
MopCKhM nojacoM OBAe Heiwa npeAcwa 6e3 CHoKHor noKpHBana na npeMa
TOMe HeMa hh ycAOBa 3a THnHMHa HOMaAcKa KpeTaH>a. CTOMapCTBO, Ha-
HMe, Mopa 6hTh ocaoh>eHo Ha 3eMA>opaAH>y, CTaAHa HaceA>a h npnnpeM-
A>eHy 3HMCKy xpaHy. IIpeMa TOMe, KOHTHHeHTaAHH nojac cboJHM npii-
PoAHhM npeAHcno3HuHJaMa OMoryhaBa caMo noAyHOMaACKo CTonapCTBO.
Pa3AHMHTH THnoBH h BapHJeTeTH CTOMapcKHx KperaH>a OBor nojaca
CBOAe ce yrAaBHOM Ha Behy hah MaH>y 3aBHCHOCT oa 3HMCKe HcxpaHe,
uiTO je y KpaJHoj ahhhJH ycAOBA>eHo npHpoaHHM nHHHOUHMa.
BpxoecKa cTonapcKa Kperan>a. — H3 BpxoBHHe, nAaHHHCKor npe-
AcAa neHTpaAHe BocHe, Kpehy ce CTaAa Asa nyra y toAHhh: y jeceH h
npoAehe. OKO MaAe TocnojHHe hah AyMHHAana, Tj. nouiTo ce y Iloca-
bhhh o6epe KyKypy3, BpxoBmi cnyuiTajy CBOja CTaAa HH3 Ycopy h Eo-
CHy Ha „jeceHHiiiTa" y IIocaBHHy. CTOKa nace no nocaBCKHM H>HBaMa
a BpxoBau 3a TO HHuiTa He nAaha IIocaBuy jep My nioJH HjHbc KaA y
IlocaBHHH naAHe CHer Bpahajy ce y CBOja ceAa Ha „3HMHuiTa'' rAe HCx-
paH>yjy cTOKy ceHOM. Ohh KOJH Ha nAaHHHH HMajy AHBaAe h ceHa H3ro-
He CTOKy Taivio. Ha 3HMHiuTHMa oCTajy CBe ao „oCMe HeAeA>e no Bo>KHhy",
Tj. KaA y IlocaBHHH oKonHH CHer h yKa>Ke ce TpaBa. TaAa ce cnyiiiTajy
noHOBO ca cboJHM CTaAaMa y IIocaBHHy. 06h«iHo 3aKynA>yjy iiiA>HBHKe
jep Ha H>HMa CTOKa Moace Ay>Ke Aa nace Hero Ha AHBaAaMa Koje ce 3a-
6paH>yjy Ha BAaroBeCTH. To cy ,JeceHHniTa". KaA ce OBue H3JarH>e h
jam^A ojaMajy Bpahajy ce y CBOja ceAa. To oGhMHo 6HBa no BypbeBAa-
Hy. CTOKa HeKo BpeMe 6opaBH oKO ceAa a noTOM ce h3tohh Ha nAaHHHy
(4).
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IIpeAeo Ha KOmc ce o6aBA>ajy ODaKBa ABOJHa CTOMapcKa KpeTaH>a
Ce CaCTOJH 3HaTHHM AeAOM OA BOAOAPÎKa>HBHx CTeHa H HeihTO 6AaJKHx
Tonorpa4>cKHx naAOBa Ha KoJHMa cy «remhH AHBaACKH h ii,hp.CKh npo-
cTOph. AHBaAe HnaK OMoryhaBajy Aa ce npHnpeMH ceHo caMo 3a jeAan
Aeo CHeronaAHor nepHOAa, Tj. 3a H>eroB cpeAHuiH>H h HaJHHTeH3HBHHJH
Aeo, aOK ce 3a npeACHoKHH h noCTCHoKHH nepHOA CTOKa tohh y Iloca-
BHHy.
CrapoenaiuKa cTonapcKa KpeTawa. — 06aBA>ajy ce Ha Ae^y KOh-
THHeHTaAHor nojaca oa CapajeBa ao KonaoHHKa. To je 3HaTHHM acaoM
KpauiKH hah jaKo 6pAOBhT npeAeo. Cnaacna AHceiamja peA>e<pa CBeAa
je 6Aa>Ke HarH6e TepeHa h AHBaAe Ha îbHMa Ha He3HaTHe npoCTope.
Oho Maao ceHa Koje ce Ha H>HMa yKocH jeABa Aa Moace HCxpaHHTH npe-
KO 3HMe KpynHHJy CTOKy. OBue, AaKAe, Mopajy noTpaacHTH 3HMCKy xpa-
Hy y IIocaBHHH, IIoapHH>y h HlyMaAHJH. 3a pa3AHKy oa BpxoBCKor, OBo
cy jeAHOKpaTHa cToMapcKa KpeTaH>a. KaA CHer npeKpnje nAaHHHe CTOMa-
pn ce cnyiuTajy y noMeHyre >KyiiHe npeAeAe y KoJHMa CHer 3HaTHO Kac-
HHJe naAa. Ty Hanacajy CTaAa no AHBaAaMa h CTpH>HKaMa a KaAa naAHe
CHer Kyne ceHo h 6HBaK KOa HeKor AOMahHHa. To je o6hMHo npoCTpaHHJH
iha>hbHK hah AHBaAa ca 3HMCKHM CTajaMa. Y npoAehe, KaA CHer OKonHH,
CTOKa ce oneT pa3MHAH no AHBaAaMa h CTpH>HKaMa. KaA ce AHBaAe 3a-
6paHe h CTpH>HKe pa3opy CTOMapn Mopajy Aa ce Bpahajy y CBOja ceAa
y KoJHMa je CHer caAa Beh oKonHHo h TpaBa noneAa Aa ce nojaBA>yje.
Y OBaj THn CTOMapcKHx KpeTaH>a cnaAajy h OHa 3HaTHo ay>Ka ca
upHoropcKHx nAaHHHa (AypMHTopa, CHitajeBHHe, KoMOBa h ap). CTo-
MapH H3 Thx KpajeBa cy ce cnyuiTaAH aoAhhoM Ajuia h ApHHe y Iloca-
bhhy hah npeKo IleuiTepa h aoAhhoM H6pa y IIoMopaBA>e h IHyMaAHJy.
B. JezejcKO CronapcTeo
3anadHOMaicedoHCKa cTonapcica icperawa. — H y 3anaAHOMaKeAOh-
cKHM bHCOKhM n\anHHa.\ia cy ce CTcKah cahMhh hah hCTh noBOA>HH yc-
aOBh 3a AeTH,H 6opaBaK CTOKe: nAaHHHe cy BeAHKe bHChhc, KaTKaA ca
npoCTpaHHM 3apaBHHMa hah nAehaniM naAHHaMa, cOMhoM h ryCTOM
TpaBOM. AeTH>OM CBe>KHHOM OHe 3HaTHO oayAapajy oa yacapemoc KOTah-
Ha y noaHOacJy y KoJHMa cy ceAa onKoteHa H,HBaMa, BohH>auHMa, bhho-
rpaAHMa h myMapUHMa xpaCTa h KccTeHa.
CTOMapn 6opaBe Ha nAaHHHH CBe ao Kpaja ceiiTeM6pa hah noneT-
KOM OKTO6pa KaAa hx CHer noTepa. TaAa cjaBA>yjy CTOKy y ceAa, rAe ce
KpaTKo BpeMe 3aApacaBajy, na Kpehy aoAhhoM BapAapa hah npeKo npe-
Boja BaBaTa h Ilpecne y CoayHCKO noA>e, EnHp, TecaAnjy h TpaKHJy.
HeKH cy OAAa3HAH h y oKOahhy EA6acaHa*. HaJBHme cy Tpa>KHAH 3h-
MOBHHKe OKo BoAoca h Hcnoa OAHMna (5). CTaAa ce Kpehy y eTanaua
h Ha nyry ce Ay>Ke 3aAP>KaBajy, ocoôhTO aKO je jeceH KHuioBHTa Te HMa
* ÛBaKBa KpeTaH>a CToMapa ca AHHapcKHx nAaimna cy oHeMoryhena
T3B. „3ajy>KaBaH>eM" — yrHHyheM nAanHncKe OBue 36or HeAOBOA>He aKAHMa-
TH3auHJe hah APyrHx y3pOKa. O oboMc nocroje paaAHMHTa MHuiA>eH>a (M.
AyroBau, Je>KHh, JaH>aTOBHh h AP-).
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AOCTa TpaBe. Ycnyr CTOKa nace no yrpHHaMa h no>KH>eBHHM H>HBaiwa.
OBaKBa nyrOBaH>a cy MorAa noKaTKaA Aa Tpajy h no 20 — 30 AaHa (5).
TaKO ce nopeA JerejcKor Mopa noHeKHx roaHHa cAerHy orpoiwna CTaAa.
Y 4>e6pyBpy ce OBne ojante a y anpHAy ouiHiuajy h ByHa npoaa Ha
o6ah>Kh>hM TproBnMa. KpajeM anpHAa CTaAa ce Bpahajy y nAaHHHe HC-
ThM nyreBHMa. IloBpaTaK je caAa 6p>KH jep ce H>HBe y aoaiihh BapAapa
noMHH>y Aa cejy h AHBaAe 3a6paH>yjy. Beh 15. Maja CTOKa je y nAaHHHH.
Ty ce rpaAe 6anHAa h Tpaace TproBun KOjh he Macro npepafcHBara (5).
CeM OBhx, nocTojaAa cy 3HaTHO Ayaca CTOMapcKa KpeTaH>a OBor
CMepa. HeKH CToMapn cy OA.va.3HAn ca CTaAHMa MaK y AHaAOAHJy, aAH hh-
KaA HHcy BpahaAH CTaAa. OBue cy npe6aUHBaAH y MaAy A3Hjy Aabaiwa
oa CoAyHa hah MaMUHMa npeKo raAHnoA>a. TaMo ao MapTa npoaajy jar-
H>aA. KacHHJe h OBne nouiTo ce 3ajaAOBe h yroje. OKO ÊeTpoBAaHa CTo-
wapn ce Bpahajy 6e3 CTaAa „ca ncHMa h uiTanoBHMa y pyim" h Kynyjy
Apyry CTOKy. OBakna KpeTaH>a cy BpmeHa MaxoM OHAa KaA je 6HAa H3y-
3eTHO AO6pa neHa cToKe (5).
CronapcKa xperatba wiaHUHCicoi nojaca
AoKoaho. cTonapcKa Kperatba. — IlaaHHHCKH npeAeAH ce oaAHKyjy
npoCTpaHHM nauiH>auHMa a BeoMa MaaHM AHnaAa.Ma, oAH. bcaHKoM AeT-
H>OM a He3HaTHOM 3HMCKOM Iipexpa.vlGcnOM 6a3OM. Taj Ae<pHuHT 3HMCKe
npexpaM6eHe 6a3e paHnje je pemaBaH HOMaACKHM hah noAyHOMaACKHM
CTOMapCTBOM, Tj. KpeTaH>eM CTaAa y AaAeKe npeAeAe y KOJHMa cy Kah-
MaTCKH h BereTauHOHH ycAOBH oMoryhaBaAH 3HMCKy Hcnauuy hah Hcxpa-
Hy ceHOM hah h jeAHO h Apyro. Aah KaA cy ce Ta KpeTaH>a noMeAa Aa
CMaH>yjy h HeCTajy jaBHAa cy ce AOKaAHa CTonapcKa KpeTaH>a 3HaTHO
Kpaher AOMeTa: H3Meby ceAa h o6ah>Kh>Hx nAaHHHa. Ho OBa BpCTa cTo-
MapcKHx KpeTai^a mije Bc3ana caivio 3a BHCOKonAaHHHCKH nojac AHHap-
CKe h mapcKo-nHHACKe nAaHHHCKe cHCTeMe, Beh je BeoMa MeCTa H y
npHMOpCKOM H KOHTHHeHTaAHOM nojacy. To 3HaMH Aa y H>HxOBOM HaCTah-
Ky HHCy npHMapHH reorpa4>CKH, Beh nOAHTHMKH H ApyUITBeHOHCTOpHJCKH
y3poUH o KOJHMa he KacHHJe 6hTh BHme pcmi.
Koa OBe BpCTe CToMapcKHx KpeTaH>a HHJe CKpaheH caMo paAHJyc
KpeTaH>a, Beh h 6poj cTOKc AOK KOa HOMaACKor h noAyHOMaACKor CTo-
napCTBa 6poj CTOKe HHJe orpaHHMaBaH MoryhHOCTHMa AeTH>e h 3HMCKe
npexpaM6eHe 6a3e cTOKc Beh CHaroM bcaHKc nopoaHMHe 3aApyre h H>e-
HOM npeay3HMA>HBOUlhy, AOTAe je KOA AOKaAHHx CTOMapCKHx KpeTaH>a
6pOJ CTOKe AHMHTHpaH eKOHOMCKHM MoryhHOCTHMa CBaKOt AOMahHh-
CTBa, oAH. noBpuiHHaMa h>hxOBhx AHBaAa, KOahMHhoM ceHa h Apyre xpa-
He npHnpeMA>eHe 3a 3HMCKy HcxpaHy cTOKc IIoCToJH joui jeAHa BeoMa
Ba>Kiia pa3AHKa H3Meby AOKaAHHx c jeAne h HOMaACKHx h noAyHOMaA-
CKhx CTOMapcKHx KpeTaH>a c Apyre cTpaHe. AoKaAHa CTOMapcKa KpeTa-
»a KapaKTepHuie jann ycnon 3eMA>opaAH>e, pacnaAaH>e bcaHKhx nopo-
AhMhhx 3aApyra h BehH pa3Boj MaTepnjaAHe KyAType. AoKaAHa CToMap-
CKa KpeTaH>a o6cae>KaBajy noce6Hy eTany y ApyuiTBeHoeKOHOMCKOM pa-
3BOJy.
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CTOMapcKa KpeTaH>a cTaHoBHHKa iiAaHHHCKor nojaca, Tj. ohhx Ha-
ceA>a Koja ce HaAa3e y cynoaHHH nAanHua, cy AOKaAHor KapaKTepa:
CTOKa ce y npoAehe h3ix>hh Ha o6AH«H>e nAaHHHe 6hao eTanHo, 6hao
HenocpeAHO, a y jeceH Bpaha y ceAa h npexpaH>yje ceHOM cnpeMA>eHHM
y CeAy. TO je HaJMHCTHJH, HajjeAHOCTaBHHJH BHA AOKaAHHx CTOMapCKHx
KpeTaH>a. H>eroBa je ocHOBHa KapaKTepHCTHKa: Aenta naiua je Ha riAa-
HHHH, H3HMA>HBaH>e y CeAy. Ho 6pOJHH npHpOAHH H APyiuTBeHH MHHHOUH
cy yHeAH uiHpoKy Aene3y MOAHcpHKaimja OBOr THna CToMapcKHx KpeTaH>a.
TaKO, aKo Ha nAaHHHH noCTOJe AHBaAe h Ha H>HMa ce npHnpe\ia ceho,
CTOKa npoBeAe jeAaH Aeo 3HMe Ha nAaHHHH, ynpaBo ToahKO BpeMena aOK
ce ceHO He HcnoAa>Ke. TaAa ce cnyuiTa y ceAa Ha janteH>e; y npoAehe h
noMeTKOM AeTa 3aAp«aBa ce no yrpHHaMa oKO ceAa H, nouiTo ce noKoce
AHBaAe y nAaHHHH, H3TOHH TaMO. CTOKa ce noKaTKaA noaJeceH noHOBo
cnyuiTa y ceAO Ha noaOTaBA>eHe nauiH>aKe h y no3ny jeceH, KaA nO«nry
CHeroBH, roHH y nAaminy h TaMO 3aApacaBa CBe aOK Tpaje ceHa. OcHOBHa
KapaKTepHCTHKa OBot BHAa CTO«rapcKHx KpeTaH>a je: nauia je npeToKHO
y nAaHHHH, MaH>HM acaoM OKo ceAa; 3HMCKa HexpaHa je npeTeacHo y
ceAy, MaH>HM AeAOM y nAaHHHH. AoMahHHCTBa Koja HMajy MaH>e yKocHh-
ue Ha nAaHHHH CBAane ceHO noaJeceH KyhaMa H Ty ra noAaacy cTOuh.
Pa3yMe ce, TO je Moryhe TaMO rAe noCToje noroaHH TepeHCKH ycaOBh 3a
TpaHcnopT h rAe je yAaA>eHoCT nAaHHHe oa ceAa peAaraBHo MaAa.
Y aoAhhh CyrJecKe (ceAa BypbeBO, nia6HhH, MpKaA>e) CTonapn
H3HMA>yjy oBne y ceAHMa CBe ao noneTKa MapTa KaAa HeCTaHe ceHa y
ceAy. TaAa ce OBne H3roHe Ha MarAHh (XanHha paBaH — oKO 1.400 M
HaAM. bhc.) h Ty ce oBuaiwa noAaace ccho npHKynA>eHo npeTxOAHor AeTa.
Ty ce OBne h H3JarH>e h oCTajy CBe ao jeceHH KaAa ce cjaBA>yjy y ceAO
HaKo cy AOKaAna CTonapcKa KpeTaH>a nocAeAima ApymTBeHHx, eKO-
hoMcKHx h HCTopnjcKHx npoMena, HnaK cy y H>HMa npHcyrHH h reorpa<p-
cKH yrHuaJH. YnpaBo Th yrHuaJH cy npoy3poKOBaAH OHaj bcahKh 6poj
MOAaAHTeTa AOKaAHHx CTonapcKHx KpeTaH>a: Aa ah he Ta KpeTaH>a 6hTh
eTanna hah HenocpeAHa 3aBHcn oa BHchHe h apythx Mop«poaoihKHx oco-
6nHa nAaHHHe: Aa ah he 3HMCKa Hcxpana 6hTh h Ha nAaHHHH h Ha ceAy
3aBHch oa AHBaACKHx npoCTopa Ha nAaHHHH a ohh cy ynpaBo AHKrapaHH
Mop<pOAouiKHM h reoAomKHM MHHHOUHMa; Aa ah he Ce CTOKa 3aAP>KaBaTH
Ha HcnamaMa oKO ceAa hah He 3aBHch oneT oa MopcjxMouiKHx, reoAOin-
KHx H APYtHx rcorpa<J>CKHx noroAHOCTH HTA.
AKi^ecopHu zeozpatpCKu yruyaju ua cTonapcKa Kperatba
CTOMapcKa KpeTaH>a ce Mory cbcCTh Ha ynpouiheHy, chHTenooBaHy
KOHCTpyKUHJy, npeACTaBA>eHy KpnnoM ahhhjoM MhJH ce jeAan Kpaj oc-
AaH>a Ha HH3HJy — npeAeo 3HMCKor, a ApyrH Ha nAaHHHy — MeCTo AeT-
H>er o6HTaBaH>a CTOMapa. Ilpn Kpaj npeACTaBA>a 3hMCKy, Apyth AeTH>y
TaMKY Te AHHHJC CBaKa TaKBa AHHHJa HMa pa3AHMHTH O6AHK, pa3Ah-
MHTy 3aKpnBA>eHOCT h Apyra™je reorpa<pcKe KoopAHHaTe uiTo je nocAe-
AHua MHTaBor HH3a reorpa4>CKHx yrauaja KOJH je <popMHpajy. YnpaBo,
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cbh ce Th yrHuaJH Ha H>oj caacHMajy. Beh je peneHo Aa je noAOacaj AeT-
H>e h 3HMCKe TaMKe oapebeH HajjamiM reorpa<pcKHM nHHHOUHMa — bcah-
KHM KAHMaTCKHM H BereTaUHOHHM KOHTpaCTHMa y TOKy rOAHIUH>Hx AO6a
n3Meby nAaHHHCKHx h HH3HJCKHx npeAeAa. 3aKpHBA>eHoCT, oAH. oGahk
Te AHHHJe, oôeAe>KaBa cAa6nje reorpa<j>CKe yrHuaje, oAH. pe3yATaHTy
Beher 6poja reorpa<pcKHx MHHHAaua. Oa Thx MHHHAaua cy HajjaMH ohh
KOJH AOAa3e oa peA>ecJ>a: CTonapcKH nyreBH npaTe AHa AOAHHa, yBaAa
h npeBoja. Aah ohh He hay yBeK HajnoroaHHJHM AeAOBHMa Thx TepeHCKHx
4>opMH, Beh BHiue hah MaH>e oa h>hx oaCTynajy. TaKo, Hnp. CToMapcKH
nyreBH 3ao6iiAa3e noa6apHe AeAOBe peMHHx AOAHHa, TecHe h HenpoxoaHe
KAHcype, opaHHMHc noBpuiHHe, ryCTe uiyMe; ohh TaKobe HanyuiTajy Haj-
noBOA>HHJe Mop4>oaoiuKe npeAHcno3HUHje Aa 6h ce hph6ah>Khah h3bo-
pHMa hah nauiH>auHMa KOJH cy AaA>H oa naceA>a. JeAHH reorpa<pCKH MH-
hhouh hx OAOnjajy oa Thx npeAHcno3HUHJa, ApyrH OABAaMe, iuTO ce CBe
HcnoA>aBa y BeheM hah MaH>c.M OACTynaH>y ahhhJe CTOMapcKHx KpeTaH>a
OA HajnOBOA>HHJHx MOpcpOAOIUKHx IipeAHCI103HuHJa.
Hajno3HaTHJH cTonapcKH nyreBH y npHMopcKOM nojacy cy xy.M-
A&MKH, y KOHTHHeHTaAHOM ay>K AOAHHa CaBCKHx npHTOKa (AOAHHa Eo-
cHe, Bp6aca, Apmie), y MaKcAOHHju AOAime BapAapa h H>eroBHx npHTO-
Ka, ripeKo npeBoja BaBaT h AP-
JeAan oa HajCTapnjHx CTonapcKHx nyreBa je xyMA>aMKH. O TOMe
CBeAOne CTape HeKponoAe nopeA H>era (2). H>eroBa CTapoCT noKa3yje Aa
ra je joui npHMHTHBHH HOMaA AO6po TpacHpao — TOahKO AO6po Aa je
ce ca h>hM noKaormo h KapaBaHCKH nyr TypcKor AO6a. OBa KOhhUhach-
imja ce noBOA,Ho oapaacaBaAa Ha CTOMapcKy eKOHOMnjy: AOBeAa jy je y
npncHHJH aoAHp ca TproBHHOM oAaKiuaBajyhH pa3MeHy CTOMapcKHx npo-
H3BOAa ca po6bM Koja je noTpe6Ha CToMapHMa. XyMA>aMKH nyreBH cy, ce.\i
Tora, H36eraBaAH aoAhhy HepeTBe Kao Haj6oA>y Mop4>oAOiuKy npeAHcno-
3HUHJy, jep cy hcKh h>chh KaH>OHCKH AeAOBH 6hah y TO AO6a nenpoxoa-
hh. IIpoAa3OM >KeAe3HHMKe npyre h nyra ay>K HepeTBe TproBamcn TOKObh
ce npeMeuiTajy Ha H>Hx a xyMAïamcH npeAeAH oCTajy no CTpaHH Thx 3Ha-
MaHHx cao6pahaJHHua (2).
IIoAO>Kaj AeTH>e h 3hmcKc Tama- KpnBe CTOMapcKnx nyreBa HHJe Ha-
cyMiie noCTaBA>eH, Beh TaKobe reorpa<pCKH AeTepMHHHpaH. TaKo, aeTh>h
KaTyHH h CTaHOBH cy AOimpaHH y penHHM AOAHHaMa, AHy yBaAa, BehHx
BpTaMa, mipKOBa, rAaunjaAHHx BaAOBa, y 6ah3hhh myMe hah Ha rpaHHHH
inyMCKe h nauiH>aMKe 3OHe, TaMO rAe cy jane 3aKAOH>eHH oa BeTpoBa h
rAe HMa 6oA>e nauie. Ho ohh hHCy CMeiuTeHH Ha 6Hao KOJHM AeAOBHMa
THx TepeHCKHx $OpMH, Beh Ha OHHM H>HxOBHM AeAOBHMa KOJH Cy OOa>C
ypaBH>eHH h y «mjoj 6ah3hhh HMa H3Bopa h noJHAHuiTa 3a CTOKy. Joiu
je HAeaAHHJH noAOacaj aeTh>hx CTaHOBa aKo y h>hxOBoj 6ah3hhh HMa
un/Me, Koja cAyacn 3a rpaby aeTh>hx CTaHooa h y Koje ce CTOKa CKAaH>a
OA IIcBpcMcHa.
Ho aounpaH>e cTaHona h KaTyHa Mo>Ke noKaTKaA Aa ce He noKopaBa
OBhM AeTepMHHHpajyhHM yrHuaJHMa peA>e<pa, MHKpOKahMc xHAporpaeph-
je h BereTaUHJe h Aa MaK 6yAy y h>hxOBoj ounpoj cynpoTHoCTHMa. TaKo,
Ha IlpoKAeTHJaMa h KoMOBhMu aeTh>h CTaHOBH cy 6hah HeKaA Ha caMHM
BpxoBHMa h rpe6eHHMa nAaHHHCKHx Koca, H3aoaceHH yAapy BeTpa, Aa
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AeKo oa BOAe, neCTO TeuiKo npHCTynaMHH. TaKBH CTaHoBii cy 6hah oa Ka-
MeHa, jane yrBpbeHH h cay>Khah cy paAH 6oA>er ociwaTpaH>a h oaGpane oa
HenpHJaTcA>a. KaA cy Te oiuichoCTh neCTaAe, neCTaAH cy h TaKBH CTaHoBH.
ApyuiTBeHH Mhhhouh Mory HaHMe Aa 6yAy noKoJH nyr H3y3eTHo jaKH h
Aa noTHCHy npHpoaHe npeAHcno3HuHJe 3a AOKaUHjy CTOMapcKHx aeTh>hx
CTaHOBa.
Ha 6AHhce aouapaH>e 3HMCKe TaMKe KpHBe CTOMapcKHx KpeTaH>a cy
AOMHHaHTHH arpapHH cboJHhCKh oahoch (IIIa>hbhuh, AHBaAe, Beha 6e-
roBCKa HMaH>a hTa).
EeoAyntija cTonapcicux Kperawa u MecTo u ynoza
zeotpacpcKux MUHtmatja y h>umcl
Odnoc leozpatpCKUx npeMa dpyzuM Munuot^UMa Cronapcicux icpe-
xatba. — Teorpa^cKH Mhhhouh npeACTaBA>ajy ocHOBHe ycAOBe 6e3 KOJHx
CTOMapcKa KpeTaH>a He 6h MorAa Aa noCTOJe. 36or Tora ohh HMajy Ka-
paKTep npHMapHHx MHHHAaua. Aah reorpa<pCKH Mhhhouh He 6h MorAH ca-
Mh Aa H3a3OBy h oaP>KaBajy CTonapcKa KpeTaH>a 6e3 caAejCTBa ApyrHx
MHHHAaua: apyihTbeHhx, hCTophjCKhx, cKOhoMCKhx, hoAhThMKHx. Cnper
(paKTopa KOjh H3a3HBajy CTonapcKa KpeTafta npHnaAa npeiwa TOMe ABeiwa
KaTeropnjaMa: npHpoaHOj H ApyiuTBeHOJ. Hh jeAaH oa MHHHAaua, 6hao
H3 npHpoaHor hah ApyuiTBeHor AOMena, HHJe y cTaH>y Aa caM H3a3OBe CTo-
MapcKa KpeTaH>a. Cbh Th hhhhohh npeACTaBA>ajy pa3AHMHTe AwiaMHnKe
cHare Koje yApyaceHHM AejciBOM H3a3HBajy h OAP>KaBajy CToMapcKa Kpe-
TaH>a AajyhH hM noce6He, HHKaA noHOBA>HBe bhaOBc ihTO 3aBHCn oa 6po-
ja THx MHHHAaUa, H>HxOBe BpCTe H HHTeH3HTeTa, TJ. HaMHHa H>HxOBOt KOM-
6HHOBaH>a.
HacvanaK cTonapcicux Kperawa. — C o63HpoM Ha npHpoaHe ycAOBe
cTOMapCTBo je MorAO Aa ce nojaBH 3HaTHo paHHJe oa eKCTeH3HBHe 3eMA>o-
paAH>e. Oa CTonapcKor npn6opa cy HeonxoaHH cyAOBH 3a npHxBaTaH>e h
npepaAY MAeKa h OAp>KaBaH>e H>croBnx nepabeBHHa. Th cy cyAOBh Motah
Aa ce H3pabyjy oa neneHe rAHHe Koje je MOBcK npoHauiao AaAeKO paHHJe
oa MeTaAHHx cyAOBa h aAaTKH. 3a eKCTeH3HBHy 3eMA>opaAH>y cy Heonxoa-
He aAaTKe oa MeTaAa: MOTHKa, ApBetia paAHua ca MeTaAHHM BpxoM h Koca
3a Komene ceHa h npnnpcMaH>e 3HMCKe xpaHe 3a CTOKy Koja ce KOphCTh-
Aa 3a o6paAy 3eMA>e. TaKBa 3eMA>opaAH>a je MorAa Aa ce nojaBH 3HaTHo
KacHHJe oa CTOMapcraa, oHAa KaA je MeTaAyprHja 6HAa 6ap TOahKO pa3-
BHJcua Aa je 6HAa y CTaH>y Aa npraipeMH noMeHyre HeonxoaHe aAaTKe.
Y BeoMa AyroM nepHOAy npe eKCTeH3HBHe 3eMA>opaAH>e CTonapCTBO
je 6hao ocHOBa >KHBOTa h onCTaHKa a>yACKhx 3ajeAHHua, jep My 'e TexHo-
aornja h opraHH3aUHJa 6HAa jeAHOCTaBHa h oaroBapaAa hHCKOM TexHHra-
KOM HHBOy TaAauiBiHx a>yACKhx 3ajeAHHua. CTonapCTBo je Ha HCTopnjcKy
no3opHHuy 3aKopaMHAO Kao HOMaACKo h MorAO je Aa ce pa3BHja h AOcrar-
He BeAHKc pasMepe ca&io Ha npocîpaHHM pernoHHMa KOJH cy ce oaaHKo-
BaAH noTnyHOM KOMnAeMeHrapHouihy KAHMaTCKo-BereTaimoHHx cynpoT-
hoCTh y TOKy roaHuiH>Hx AO6a. Y HauieM cAyrajy TO cy jaApaHCKo-AHHap-
CKh h MaKeAOHCKo-jerejcKH perHOHH (jaApaHCKo npHMopje — AHHapcke
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iiAaHHHe h mapcKo-nHHACKe nAaHHHe — jerejcKO npHMopje). IlAaHHHCKH
h >Kyiihh KOHTHHeHTaAHH npeAeAH cy perHoHH noAyHoiwaACKor CToMap-
CTBa. HO OBH npHpOAHH ycAOBH, Ma KOAHKO 6HAH HeOIIxOAHH, HHCy MO-
tah caMH Aa H3a3OBy HOMaACKa CTOMapcKa KpeTaH>a h Aa ra oAp>Ke. Ehao
je noTpe6HO Aa HOMaACKH CTonap HMa KaKBy-TaKBy cHrypHOCT 3a BpeMe
6opaBKa ca CTaAHMa y paBnnim h iiAaHHHH h 3a BpeMe KpeTaH>a CTaAa oa
3HMOBHHKa AO IIAaHAHUITa H O6paTHO. Ty chrypHOCT Cy MOpaAH CaMH CTC-
napn Aa oGe36eAe BehH.\i iiopoAHMhhM 3aApyraiwa hah yApy>KHBaH>eM hah
Aa hM je ochrypa noAHTHMKa perHoHaAHa oprarooaimja — AP>KaBa. Ta
ApacaBa je MopaAa Aa caAp>KH 3a HoMaACKo cTonapCTBO 6HTaH ycaOB:
Aa cy o6a cToMapcKa perHOHa — h 3hMCKh h AeTH>H — y H>eHOM TepHTO-
pHjaAHOM oncery. THMe ce, nopeA oCTaAOr, h o6jaum>aBa BeAHKH aoMeT
HOMaACKor h noAyHOMaACKor CTOMapCTBa y nepHOAy TypcKe BAaAaBHHe.
HoMaACKOM CTonapy HHcy 6hah HeonxoAHH 3eMA>opaAHHMKH npo-
H3BOAH. MeCTo xAe6a je KOpHCHO cHp h Meco H TaKO 6ho He3aBHCaH oa
3eMAOpaAH>e*. HoMaACKO CTOMapCTBO, CBOJOM eKOHOMCKOM He3aBHCHOUI-
hy h ayrapxHJoM, Aaje noce6aH neMaT nHTaBOM jeAHoM AyroM nepHOAy
ApyuiTBeHO-HCTopHJCKor pa3Boja.
HojuadcKo cTouapcTeo u nanoT. Tlocpeàna ynoia zeoipatpcKnx huhu-
nai{a y nojaeu nanora. — Bcahio HOMaACKa CTaAa cy 3axTeBaAa h 6poJHy
a>yACKv paAHy CHary. CypoBH KAHMaTCKH ycaOBh y nAaHHHH, npepaAa
MAeKa h OAopaHa oa 3Bcpn h nA>aMKama, nanopuo KpeTaH>e oa 3HMOBhh-
Ka ao tiAaHHHa h o6paTHo 3axTeBaAa cy BehH 6poj paAHe cHare. CTora ce
HoMaACKO CTonapCTBo cKopo yBeK ocAaH>aAO Ha BeAHKe nopoainme 3aApy-
re. HeAOCTaTaK CTaAHor npeônBaAHuiTa h hcoidcoAHoCT ce3OHCKor ceA>a-
KaH>a CTaBA>aAH cy 6oAecHe h H3HeMorAe MAaHOBe HOMaACKe nopoAHue
npeA HepeuiHB irpoôAeM: KaKo hx TpaHcnopTOBa-rH npHAHKOM Thx Ayrnx
nyroBaH>a aKo cy 6hah ToahKO H3HeMorAH Aa ce HHcy MorAH Aplani Ha
KOH,y Kao jeAHHOM npeBOSHOM cpeACTBy*. HoM3aCKh CTonap hx mrje Mo-
rao oCTaBHTH KOa no3HaHHKa h npnjaTeA>a jep hx je TeuiKo Morao HMaTH
ycAeA CTaAHor KpeTaH>a, a h cTaAHa, 3eMAopaAHHMKa HaceA>a y npBHM
(pa3a;ua HOMaACKor CTOMapeH>a HHcy hh noCTojaAa. OCTaTH ca 6OAecHHM h
H3HeMOrAHM MAaHOBHMa nOpOAHue Ha jeAHOM MeCTy 3HanHAO je OCyAHTH
CBe MAaHOBe HOMaACKe nopoAHue h MirraBa CTaAa Ha H3yMHpaH>e. Y TaK-
bhM ycAOBHMa jeAHHa aATepHaTHBa je 6HAa y6njaH>e Teace o6oAcahx MAa-
HOBa nopoaHue. To ihTO je OBa nojaBa KacHHJe AO6HAa H3BecHo pHTyaAHO
o6eAe>KJe je noKymaj npHMHTHBHe A>yACKe Ayuie Aa ce onpaBAa h H3BHHH
npeA cbojoM caBemhy**.
* YnoTpe6a cupa MeCTo xAe6a OAP>KaAa ce h ao hOBhJHx Aana Kao
Hnp. y BepaHcKOJ KoTAHhhh h IIpOKAeTHJaMa: „IIpe 50 roAHHa y nAOAHOJ
EepaHcKOJ KOTahhh xAe6 je 3Hamio uiTO AaHac Mpc, MeCTO xAeôa jeAH cy
Meco h cHp" (7, 40).
„Y CTapa BpeMeHa y nAaHHHcKHM KpajeBHMa HHJe ce npoH3BOAHo xAe6,
Hero ce MJeCTO H>era jeo cHp. TeK KpajeM 17. CTOAeha nOMeAo je neneH>e xAe-
6a npoAHpara y OBe (Tj. IIpOKAeTHje — P. P.) KpajeBe" (9, 551).
* TaKo cy ao 6aAKaHcKHx paTOBa 3HMh nyroBaAH KapaKaMaHH npeMa
JerejcKoM Mopy ca cbHM HMeTKoM, craAoM h yKyhaHHMa. „Ha KOH>e naTOBape
Aeny h crapue a oApacAH Tepajy cToKyh' (/).
** CMaTpaAO ce Aa oco6a Koja HHJe AanorapaHa HHJe HopMaAHo 3aBp-
uiHAa cboj /KhboT h Aa He HAe y paj.
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H3 oBora ce bhAH Aa ce npHpoaHH reorpa4>CKH Mhhhouh He Hcnpn-
A>yjy y H3a3HBaH>y h oaP^caBaity HOMaACKHx CTonapcKHx KpeTaH>a. H
KaA je HOMaACKO CToMapCTBo y nyHOM jeKy Th MHhhouh AeAyjy npeKo Beh
CTBOpeHe nojaBe — HOMaACKor CTOTapcraa, h y H>eHoM KpHAy CTBapajy
HOBy nojaBy, y OBoM cAynajy AanoT.
Cna6jbetbe cxonapcKux Kperatba. — MoTHraca 3eMA>opaAH>a HHJe Mo-
rAa ao6hTh imipe pa3Mepe 36or orpaHiweHor AOMeTa H>eHe ochOBhc aAaT-
Ke. 36or Tora je Taraa 3eMA>opaAH>a 6HAa noMohHa rpaHa npHBpebHBaH>a.
— AOnyHa CToMapCTBa, AOBa h pH6oAOBa. TeK ca npoHaAacKOM ApBeHor
paAa ca MeTaAHHM 3aBpmeTKOM Ha Bpxy paoHHKa h yncnpeôOM TerAehHx
acHBOTHH>a AOôHAa je 3eMA>opaAH>a umpH 3a,\iax h noCTaAa ocHOBHa rpaHa
npHBpeAe KaApa Aa o6e36eAH CBe ocHOBHe ycAOBe 3a jKHbOT. Aah OBaj
ran 3eMA>opaAH>e je Morao Aa ce nojaBH TeK y HeuiTo oaMaKAHJeM CTyraty
TexmwKor pa3BOJa, Tj. KaA je MeTaAyprHja AO6HAa urape pa3Mepe h KaAa
je 6haa y CTaH>y Aa TaKBOj 3eMA>opaAH>H o6e36eAH 6ap ABe HeonxoaHe
aAaTKe: MeTaAHH paoHHK h Kocy 3a npHnpeMaH>e ceHa 3a 3HMCKy HcxpaHy
TerAehe MapBe. 36or Tora je OBaj THn 3eMA>opaAH>e AOmao nocAe peAaraB-
ho Ayror nepHOAa HOMaACKor cToMapCTBa, 3a KOJH, Kao ihTo je peneHO,
HHKaKBe MeTaAHe aAaTKe HHcy 6n/ie HeonxoaHe. Ca pa3BHTKOM cpeAH>e-
BeKOBHHx Apacasa Ha EaAKaHy HaCTaje ja«m pa3Boj MeTaAyprHje, npBen-
CTBeHo 3a BOJHe noTpe6e, aAH h 3a MHpHOAOncKy ynoTpe6y.
AOK je MOTHMKa 3eMA>opaAH>a MorAa Aa 6yAe y orpaHHMeHHM pa3-
MepaMa AOnyHCKa npHBpeAHa rpaHa H HOMaACKor cToMapCTBa, 6e3 HKaK-
Bor yrHuaja Ha caiwy H>eroBy 6hT, aOTac paACKa 3eMA>opaAH>a npeACTaBA>a
KpynaH H3a30B 3a HOMaACKor cTonapa. Ha jeAHOj CTpaHH MyKOTpnaH CKh-
TaMKH >KHbOT 6e3 CTaAHor npe6nBatta, Ha Apyroj >KHbOT y CTaAHHM yAo6-
hhJHM HaceA>HMa, 3auiTHheH oa HeBpeMeHa h 3acHOBaH Ha pa3HOBpcHh-
JOJ H KOMTIAeMeHTapHHJOJ HCxpaHH 3eMA>OpaAHHMKO-CTOMapCKHx HpOH3-
BOAa. Taj H3a3OB npHKHBa na>KH>y cToMapa-HOMaAa 3a riAOAHa AHa KOTah-
Ha hah penHHx AOAHHa y noaHoacjy nAaHHHa. H>eMy HHJe 6hao TeuiKo Aa
3anoMHe 3eMA>opaAH>Y: pa3MeHOM 3a cTOKy hah cTOnhc npoH3BOAe Morao
je ao6hTh HeonxoaHe 3eMA>opaAHHMKe aAaTKe, a TerAehy MapBy HHJe My
6hao TeuiKo OAHeroBaTH. Aah cToMap He HanyuiTa hh CBoja CTaAa 3a
Koja ra je BeKOBna TpaAHimja MbpcTO npHKonnaAa. Oh ocTaBA>a caMO je-
AaH Aeo CBOje 6poJHe nopoaHMHe 3aApyre Aa ce 6aBH 3eMA>opaAH>OM, aOK
ApyrH Aeo HaCTaBA>a Ho.\iaACKH >KhbOT. OBo je caA HeKa BpcTa ABOJHe eKO-
HOMHJe: HOMaACKO-3eMA>opaAHHMKe: CTonap AOônja xAe6 oa 3eMA>opaAHHM-
Kor AeAa CBOje 3aApyre a H>oj oCTaBA>a jeAan Aeo CTOMapcKHx npoH3BOAa:
cHp, ByHy, KOacy, Meco h AP- CTaAa npn npoAacKy Ha 3HMOBhHKc hah iua-
hhhy 3aAp>Ke ce hcKO BpeMe oKO HaceA>a Aa Haby6pe H>HBe Koje THMe
3HaTHO noBehasajv npHHoee (cAynaj ca xyMA>amcHM crcwapCTBOM).
PaACKa 3eMA>opaAH>a npeACTaBA>a KpynHy npeKpeTHHuy y eBOAyimJH
HOMaACKor cTonapCTBa Koja 3HanaJHo MeH>a H>eroBy cyniTHHy. HoMaACKii
cTonap ce jane Be3yje 3a 3eMA>y, a HoMaACKo CToMapCTBo ca cHpcKe <pa3e
npeAa3H Ha xAe6Hy. Ho ona rpammHa, oBpTHa TaïKa y eBOAynHJH HOMaA-
cKOt cronapCTBa, HMa joui jeAHy KpynHy nocAeAHuy: HecTaje AanoT, jep
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HeCTajy h JteroBH yspoun: 6oAecHH h oCTapeAH MAaHOBH 3aApyre cy Mo-
tah Aa oCTaHy y cTaAHHM HaceA>HMa*.
Ha OBy <pa3y y pa3Bojy HOMaACKor CTonapcTBa noaceha Ham noa-
BeAemKH THn CTonapcKHx KpeTaH>a.
EKoHOMCKa ocHoea HOMadcKux cTonapcKtix kperarba. — 3hMOBhii-
hh h nAaHAMiiTa cy ABa noAa oKO KOjhx ce bpTh HoMaACKo CTOMapCTBO.
CToMapCTBo 6e3 npHnpeMaH>a 3HMCKe CTOMHe xpaHe je Moryhe y orpa-
HmeHHM pa3MepaMa y npeAeAHMa HOMaACKHx 3HMOBHHKa, aAH He h y
h>hxobhM nAaHAHiiiTHMa. 36or Tora cy nAaHHHe rAaBHH noKpeTaMH CToMap-
CKhx KpeTaH>a. Y H>HMa cy ce 3aneAa BeAHKa CTaAa h H3 h>hx cy no-
TeKAe AyranKe noBopKe onaua npeMa acyriHHM npeAeAHMa. Y nAamma-
Ma je rAaBHa eKOHOMCKa ocHOBa CTOMapcKHx KpeTaH>a. OHa ce caCToJH
y Hecpa3iwepaMa H3Meby nauiH>aMKHx h AHBaACKHx npoCTopa h h>hxo-
bhM npoaYKUHoHHM MoryhHOCTHMa. ILiaHHHa ce, HaHMe, OAAHKyje Be-
AHKHM H H3AaUIHHM AcTH>HM HCnaiUaMa a BpAO MaAHM AHBaACKHM HpO-
CTopiMa uiTO 3Hami Aa ce 3a Bpeiwe AeTa Ha nAaHHHH Mo>Ke HcxpaHHTH
BeAHKH 6poj CTOKc a Aa ce camo 3a jeAaH He3HaTaH H>eroB Aeo Mo>Ke
npHnpeMHTH 3HMCKa xpaHa. OBa necpa3Mepa je nocAeAHua 6paOBhTOCTH,
oAH. BeAHKe AHceKUHje h eHeprnje nAaHHHCKor peA>e<pa h H>eroBe Kpuie-
BeTOCTH.
Ho h Taiwo rAe cy noCTOJaAH BehH AHBaACKH npoCTopn Ha riAa-
HHHaMa HOMaACKH CTOMap hx HHJe Morao KOchTh jep je Koca HaCTaAa
TeK y MeTaAypuiKoj <pa3H ApymTBeHO-HCTopHJCKor pa3Boja, Tj. 3HaTHO
KacHHJe oa nojaBe HOMaACKor CTonapCTBa. IIphMhThbhh MOBcK je BpAO
6p3O yOMho BeAHKe ce3OHCKe KAHMaTCKo-BereTaUHOHe cynpoTHOCTH H3-
Meby nAaHHHCKHx h hh3hjCKhx oco6hTo MeAHTepaHCKHx npeAeAa h Ha
H>HMa 3acHOBao CBOje noKpeTHO CTOMapCTBO. To je npBO KpynHO ca3Ha-
H,e o npoCTopy jKhbOThc cpeAHHe Koje je MOBcK y cbojoj cboavuhjh
CTeKO h Koje je 3HaAanKH HCKOpHCTHO.
MorAO 6h ce noCTaBHTH inrraBbe: 3auiTO HOMaACKo CTOMapCTEO
HHJe npeCTaAO KaA ce MeTaAyprnja aOBOA>ho pa3BHAa h KaA je noneAa
Macc-BHo Aa npoH3BOAH 3eMa>opaAHHMKe h CTonapcKe aAaTKe, Tj. KaA je
Koca noCTaAa cacBiiM AOCTynHa h KaA ce h Ha riAaHHHaMa MorAa nph-
npeMHTH 3HMCKa CTOMHa xpaHa?
riAaHnHCKn CTOMap 6h Morao Aa h3hMh ohoAhKO CTOKe 3a KOah-
KO Moace Aa yKOch ceHa. KoAHMHHa ceHa MebyrHM, OApebeHa je npo-
CTpaHCTBOM AHBaAa h h>hxOBoM npoaVKTHBHOuihy. IlpoCTop noa AHBa-
Aaiwa 6h ce Morao ao H3BecHe Mepe npouiHpHTH KpneH>eM uiyMe h Ka-
MeH>a aAH 6h 6ho 6p3O 3ayCTaBA>eH ahMhTOM npHpoaHHx ycAOBa. Ilpo-
AyKUHOHa cnoco6HoCT H>HxoBa 6h ce TaKobe ao H3BecHe Mepe MorAa
noBehaTH cTOMHhM by6peH>eM. CBa Ta no6oA>iuaH>a 3HMCKe npexpaM6eHe
6a3e cy nnaK He3HaTHa Aa 6h CTaUHOHapHo CTonapCTBo 6hao KaApo Aa
O6e36eAH rAaBHH H3BOp eKOHOMCKOr OnCTaHKa nAaHHHCKOr CTaHOBHHIH-
* OBy npoMeHy y ApyiuTBeHo-eKOHoMcKoM pa3Bojy Hapoaa TpaiHioija
TaKobe oTCAiiKana Kpo3 AanoT: Y6HJaH>e oCTapeAHx MAaHoBa nopoaHue je TO-
6o>K npeCTaAO 3<5or eMOuHJaAHor CTpeca KoJH AO>KHBA>aBa OTau KaA My
MaAH chh OTHMa MOTKy KojoM je v6ho iLeroBor acav ca pennMa: „HeMoj Aa
je 6auaiu, Tpe6ahe Mh KaA Te6e 6yAeM y6HJao".
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TBa, Koje ce peAaraBHo 6p3O MhojKhao npHpoaHHM npHpauiTajeM Te 6h
3a KpaTKo BpeMe npepacao TaKBe eKOHOMCKe H3Bope. IlAaHHHCKo cTa-
hOBhhuiTbo 6h ce, HaHMe, 6p3O Hauiao npeA aATepHaTHBOM: hah npoHa-
hH jane eKOHOMCKe H3Bope y conCTBeHoj >KHbOThoj cpeAHHH hah BHiuaK
cTaHOBHHiuTBa OACeAHTH. AHAeMa je peuieHa jaMHM KopnmheH>eM naiu
H>aKa — conCTBeHHx npHBpeAHHx H3Bopa — nyreM HOMaACKor CTOMapcraa.
Yrut^aj 3eMJbopadwe Ha pa3eoj cTonapcKux Kperawa. — IIopoaiw-
Ha eKOHOMHJa OBe <pa3e je, Kao ihTO je peneHO, ABOJHa: jeAaH Aeo no-
poajnme 3aApyre ce 6aBH 3eMA,opaAH>OM h rajeH>eM KpynHe CTOKe 3a
My>Ky h o6aBA>aH>eM 3eMA>opaAHHMKHx paAOBa, Apyrn Aeo ce 6aBn ho-
MaACKHM CTOMapCTBOM Koje ce y 6hTh HHiuTa HHJe H3MeHhao. Aah Kac-
HHJe, yKOahKO 3eMA>opaAH>a jaMa, yTOahKO ce HoiwaACKo CTOMapCTBO
jane MeH>a. Beh cMo noMeHyAH ynoTpeôy xAe6a y HcxpaHH HOMaACKor
AeAa nopoaHiie. KacHHJe he xAe6 noCTaTH caCTaBHH Aeo HCxpaHe h ohhx
HOMaAa KOJH ce joui He 6aBe 3eMA>opaAHOM. IIo yrAeAy Ha 3eMA>opaA-
HHKe HOMaACKH CTonapH he pa3opaBaTH Topune Ha nAaHHnn h y H>HMa
cejaTH KpoMnHp h CTpHa >KHTa*.
Y AaA>eM pa3BOJy HOMaACKO CToMapCTBo ce CBe BHuie ocAaH>a Ha
3eMA>opaAH>y, ynpaBo ycnoCTaBA>a c h>oM Tccho noBe3aH (pyHKimoHaAHH
npoH3BOAHH chCTeM: CTOMapCTBo Aaje by6pe 6e3 Kora ce HHTeH3HBaH
pa3BOJ 3eMA>OpaAH>e He Aa HH 3aMHcAHTH. TOM eBOAyrHBHOM CTaAHJyMy
OAroBapa xyMA>aMKH THn CTOMapcKHx KpeTaH>a.
HoMaACKO CTonapCTBo cy 3aAecHAe KpynHHje npoMeHe ca npona-
AaH>eM bcahKhx nopoaHnHHx 3aApyra — Te coUHJaAHe h opraHH3aimoHe
ocHOBe H>eroBor 6HTHcaiba. KaA cy ce BeAHKe nopoaHMHe 3aApyre, 36or
pa3BOja po6HO-HOBMaHHx OAHoca h Apyrnx nHHHAaua, pacnaAe Ha chTHa
nopoaHMHa AOMatiHHCTBa, HHJe 6hao BHiue paAHe cHare 3a HOMaACKO
CToMapCTBo (6). Ho h npouec pacnaAaH>a 3aApyra je TeKao noCTeneHo Te
je ce TO Ha noce6aH HanHH OAPacaBaAo Ha CTonapcKa KpeTaH>a: 6poj cTO-
Ke ce cMaH>HBao na cy ce CTonapn yApy>KHBaAH y noceôHe opraHH3aimje
ca hexajoM Ha neAy h OAAa3HAH Ha 3HMOBHuiTa hah 6h npeKo AeTa CTOKy
AaBaAH nAaheHOM Mo6aHHHy Ha Hcnauiy y iiAaiuimi. PacnaAaH>e 3aApy-
ra, noBt'haBaH,e AHBaAa KpneH>eM, 6hao OKo ceAa hah y nAaHHHH, cnoco6-
hoCT 3eMA>opaAH>e Aa npy>KH AOnyHCKe H3BOpe HcxpaHe CTOKc orAeAa ce
Y BpxOBCKOM H CTapOBAaihKOM THny CTOMapCKHx KpeTaita.
HaJ3aA, AOKaAHa CToMapcKa KpeTaH>a O3HaMaBajy npecTaHaK hc-
MaACKor h noAyHOMaACKor CTOMapCTBa. 3eMa>opaAH>a je caAa rAaBHH
H3Bop npnxoaa ceocKor AOMahHHCTBa, a CTonapCTBo joj cay>Kh Kao ao-
nyHa. Bpoj CTOKe je caAa jaKo CMaiben h OApebeH ahMhTOM 3HMCKe
npexpaM6eHe 6a3e CBaKor AOMahHHCTBa, Tj. npoCTpaHCTBOM h npoayK-
THBHOUlhY AHBaAa H KOAHMHHOM KpMHOt 6HA>a. Aah Te CMaH>eHe npHxoae
oA CTonapCTBa AOiiyH>yje jann pa3Boj 3eMA>opaAH>e h ApyrHx AeAaTHOCTH.
* Y npeAaH>y cy canyBaHe npHMe o TpuHMa hah AaTHHHMa KoJH cy «h-
BeAH y iiAaHHHaMa, na KaAa je jeAHe ioahnc nao cner h >KnTa imcy ca.ipcAa,
ohh „6aue pa,\o h OAceAe ce". FpuH hah Aaimoi cy HecyMH>HBo HoMaAcKH
CTonapH.
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HoMaAcka h noAyHOMaACKa CTOMapcica KpeTaH>a cy 3a Ayro Bpe-
Mena 6HAa ocHOBa «HBOTHor onCTaHKa h pa3Boja A>yACKor ApyuiTBa.
KaKO cy ce y HOBHJe AO6a jane h3MeHhah ApyurrBeHH, cKOhoMCKh h no-
ahThmKh ycAOBH HeCTaAa cy h Ta KpeTaH>a. Aah h npHpoaHH ycAOBH
Thx KpeTaH>a cy TaKobe npeTpneAH 3HaTHe npoMeHe: neiiutanKe h ah-
BaACKe noBpuraHe y npeAcAHMa cToMapcKHx 3HMOBHuiTa cy pa3opaHe h
3aMeH>eno H>HBaiwa «HTa h pa3HHx KyATypa. He caMo iiiTo cy AHBaACKO-
-nauiH,anKe noBpuiHHe Tiuue CMaH>eHe, Hero cy H3MemaHe ca opaHimaiwa
TaKO Aa je KopHiuheH>e npBHx HeMoryhe 6e3 nanomeH>a niTeTe ApyrHM.
ThM CMaH>cn>eM 3HMCKe npexpaM6eHe 6a3e h H3McH>eHOM arpapHOM
CTpyKTypoM HeCTaAO je h rAanimx npHpoaHHx ocAonana CTOMapcKHX
KpeTaH>a.
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CONDITIONS GEOGRAPHIQUES DES MOUVEMENTS D'ELEVEURS
EN YOUGOSLAVIE
Résumé
Les principaux facteurs géographiques des mouvements d'éleveurs
en Yougoslavie résident dans le relief et les propriétés climatiques et
géologiques du pays.
Les chaines de montagnes des Alpes Dinariques, de la Sarplanina
et du Pinde, qui dépassent souvent les altitudes de 2000 m, s'étendent
immédiatement le long de la côte, laissant d'un côté une zone côtière
très étroite et de l'autre une zone continentale considérablement plus
large. Au point de vue climatique ces chaines représentent une haute
barrière qui empêche le climat méditerranéen de pénétrer plus profon
dément dans l'intérier du continent et leurs influences sont, par consé
quent, réduite à l'étroite zone côtière. Cette zone a, pour la plupart, les
caractéristiques des terrains karstiques. Les espaces sous le karst sont
d'ailleurs assez fréquents même dans les chaines de montagnes susmen
tionnées, mais ils y sont mêlés avec les roches imperméables, alcalophi-
les (schistes argileux, roches ophiolitiques et autres). A une certaine dis
tance des parties les plus élevées de ces chaines sont situés les vastes
plaines ou les bassins (plaine pannonienne, bassins macédoniens), con
stitués des dépôts d'alluvion fertiles.
Par ces lignes déterminantes principales la Yougoslavie est divisée
en trois zones longitudinales:
— zone côtière très étroite, de caractère karstique et à climat
méditerranéen, dont les sources tarissent pendant l'été et la couverture
herbeuse flétit à cause du caractère karstique du sol, des hautes tem
pératures et de l'insuffisance des précipitations; par contre, la moitié
hivernale de l'anné est d'une pluviosité marquée et la couverture her
beuse est verte;
— parties plus élevées des chaines des Dinarides et de Sara-Pinde
(au-dessus de 800 m d'alt.) ont au cours de l'été des températures plus
basses, de plus grandes quantités de précipitation et des sources plus
abondantes. La couverture herbeuse dans cette partie de l'année est
verte, variée et succulente.
— la zone de montagnes passe vers l'intérieur de la Péninsule
Balkanique par une série de pénéplaines étagées dans la vaste plaine
pannonienne, et les bassins macédoniens, d'un climat plus doux et sous
les cultures intensives.
Ces caractéristiques régionales fondamentales de la Yougoslavie
ont déterminés les principales directions des mouvements d'éleveurs.
Les éleveurs de bétail de la zone côtière sont obligés pendant l'été d'al
ler chercher de l'eau et les pacages verts pour leurs troupeaux dans la
zone de montagnes; pendant l'hiver ils rentrent avec leurs animaux, car
en cette saison la zone côtière est verte, tandis que celle de montagnes
est couverte de neige. Les éleveurs de la zone de montagnes, de ces par
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ties de celle-ci qui sont plus près de l'Adriatique, font hiverner leurs
troupeaux dans la zone côtière. Les éleveurs habitant les flancs nord-est
et des chaines de montagnes susmentionnées font hiverner leurs
troupeaux dans la plaine pannonienne aux bassins adrets et les vallées
fluviales des tributaires de la Save et du Vardar.
A cause du relief, du climat et de la structure géologique les zo
nes côtière et de montagne sont caractérisées par les surfaces insigni
fiantes sous les prés et par les énormes étendues de pâturages. Cette
disproportion entre les bases alimentaires estivale et hivernale est au
fond la cause qui provoque les mouvements d'éleveurs. Les facteurs gé
ographiques sont y contenus, sublimés. Cependant, afin que ces facte
urs puissent agir — mettre en marche le processus des mouvements
d'éleveurs, les conditions spécifiques socio-économiques et politiques
étaient indispensables. De telles conditions existaient précisément au
Moyen âge, particulièrement pendant la domination turque. A présent,
ces conditions sont modifiées et, par conséquent, les mouvements d'éle
veurs sont très réduits. L'effet provoquant susmentionné des facteurs
géographiques n'a subi que des modifications de peu d'importance, mais
leur capacité d'actionner les mouvements d'éleveurs est aujourd'hui
très amoindrie par les autres changements socio-économiques et politi
ques des temps récents.
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JOBhh TPH*YHOCKH
CKonje
JyrocAaBHja
CTO*IAPCKA KPETAJEA Y CP MAKEAOHHJH
OBo caomiiTeite yrAaBHOM je npeAxOAHH raBennaj Beher paAa y
npnnpeMH. HacAOB Tora paAa rAacH — ,JIoAyHOMaACKa h HOMaACKa CTo-
MapcKa KpeTaH>a Ha TepHTopHJH CP MaKeAOHHJe".1
I.
TepHTopHJa noMeHyror AeAa JyrocAaBHJe Ae>KH jyacHO oa MeTpAeceT
h Apyror ynopeAHHKa ceBepHe reorpatpcKe ihhphhc 36or Tora OHa npeT-
CTaBA>a npena3Hu kaumoxcKu nojac H3Meby cynTponcKe 3OHe Ha jyry h
yMepeHe 3OHe Ha ceBepy.
AaA>a MHH>eimua ocoôhTo 3HaMaJHa 3a 4>H3HMKO-reorpa<pcKe oAah-
Ke je Ta: iiiTo TepHTopHJa CP MaKeAOHHJe cboJHM HaJBehuM acaoM — ca
oKO 90% — npHnaAa cahby JerejcKor Mopa Koje ac>Kh jyroHcronHo oa
H>e. He3HaTan Aeo OBe TepHTopnje ac>Kh h y cahby JaApaHCKor Mopa Ha
sanaAY-
3aTHM bpao H3pa3HTa Tpeha KapaKTepHCTHKa je pa3Apo6A>eHocT
peA>e«pa. JaBA>a ce AO6po no3naTa civiena nAannna, KOTAHHa H KAHcypa.
H>hx niwa y AOAHHaMa BapAapa, IlMHH>e, EperaAHHue, TpecKe, Upue pe-
Ke, CTpyMeuiHHue h UpHor ApuMa.
36or cBera noMeHyror CP MaKeAOHHJa HHJe 6n.\a o6AaCT MHoro pa-
iuHpeHe 3eMA>opaAH>e. H uiyMaMa je bpao chpoMauma. MebyrHM, OHa
HMa ocoGhto MHoro npupoaHux naiiiH>aKa. Ha GpojniiM nAaHHHaMa cy
npoCTpaHe cyBaTH, Koje ce Mory ynopebHBaTH ca naj6oA>HMa na EaA-
KaHCKOM noAyoCTpBy. MaKeAOHHJa HMa h hHCKe acynHe KOTahhc no-
AecHe Kao cToMapcKa 3HMOBaAHuiTa.
HaseAeHH npHpoaHH ycAOBH oMoryhHAH cy Aa je TepHropHJa, o
Kojoj je pen, >cpo3 cea ucTopujcKa epejuena do danac 6tvia u3pa3iao
cTonapcKa o6Aacr. CfoMapcKa KpeTaH>a noCTOJaAa cy y ohoM AaAeKOM
1 OchM conCTBeHHx npoMaTpaH>a lia TepeHy OBAe cy y3eTH y o63np h
noaaun H3 nocrojehe AHTepaType. — BHAeTH cmicaK Ba>KHhje AHTepaType y
npMAory OBor paAa.
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BpeMeny KaAa je yonuiTe 3anoneo CTonapcKH >KhbOT Ha EaAKaHy. A y
KaCHHJHM HCTOpHJCKHM pa3AO6A,HMa nOMcHyra KpeTaH>a HHCy HHKaAa
npeKHAaHa. 06aBA>aAa cy ce 3a BpeMe aHTHMKor nepHOAa, y cpeAH>eM
BeKy, 3a BpeMe Ayre TypcKe BAaAaBHHe, CBe ao Haumx AaHa.
II.
HaJBHiuH BereTaUHoHH perHoH Ha nAaHHHaMa CP MaKeAOHHJe
BetlHM AeAOM ce KOpHCTh 3a Aerwe noAynoMadcKO CTonapcreo. Y KOT-
AHHaMa oKO nAaHHHa AeTa cy oco6hTO TonAa h cyiima. Beh KpajeM npo-
Aeha TpaBa y muia CBene H TaKO HeCTane naiue 3a CTOKy. Ceiw Tora
MHorn H3BopH npecyme h neMa BOAe 3a nojeH>e. 3aTO ce TaAa CTOKa H3ro-
hh Ha OKOAHe iiAaHHHe. Ha H>iiMa je Aera BAa>KHOCT Beha, TpaBa 3eAeHa,
H3BopcKa H TeKyha BOAa peAaTHBHo oGHAna.
Ha TepHTopnjH jyrocAOBeHCKor AeAa MaKeAOHHJH HMa oKO uiecHa-
eCT nAaHHHa BeoMa noaecHHx 3a noAyHOMaACKa CTOMapcKa KpeTaH>a. Te
nAaHHne cy: Ulapa, Cyxa zopa, JKeden, CiconcKa Upna topa, MoKpa,
Ocoioeo, IlMMKoew^a., OipaoKden, Eenacut^a, Huye, îlepucTep, Ea6yua,
TcuiUMUi\a, Ja6AaHutfa, Croioeo, BucTpa. HnaK neT nAaHHHCKHx MacHBa
cy HaJBchH h TpaBOM Haj6oraraJH. To cy: OcoroBO, IIIap-nAaHHHa, EHC-
Tpa, MoKpa h î(A>aKOBHua.
IloneTKOM iwaja, nouiTo ce H>HBe 3acejy h AHBaAe 3a6paHe, CTonapH
H3 noaropcKHx ceAa H3AH>Ky ca cTOKOM y 6a«mAa. HeuiTo paHHJe noje-
AhhUh TaMo H3aby Aa npenoKpnjy H nonpaBe KOAH6e ouiTeheHe BeTpo-
BHMa h CHeroM y TOKy 3HMe. EamiAa HHcy MHoro yAaA>eHa oa ceAa H3
KOJHx Ce H3AHacC H CTOMapH AO HjHx CTHacy 3a jeAaH AaH. 06HMHO Ce H3
ceAa noAa3H npe cyHneBor H3AacKa. Tora AaHa Ha nAaHHHCKHM cTa3aMa
BHAe ce Ayre noBOpKe KOH>a HaTOBapeHHx HajnoTpe6HHJHM CTBapHMa, a
H3a H>Hx cy CTaAa*.
*IhM ce crarHe y ôanHAa, H3ABoje ce jarH>aA h jaAOBa CTOKa
Ha jeAHy CTpaHy, My3Ha cToKa Ha Apyry. CHTHa CTOKa ce 3aTBapa y
TopoBe, aOK roBeAa h KOh>h AoKe o6hMHo oKO h>hx. *Io6aHH AO6po no3-
Hajy CBe nAaHHHCKe nauiH>aKe, KaKBohy TpaBe h boac Aa 6h CTOKy
uiTO 6oA>e HanacaAH h ao6hah BHuie MAeKa, ohh je roue cnaKor AaHa Ha
Apyry CTpaHy.
CTOKa ce H3JaBA>yje Ha nauiy ABa nyra AHcbho: oa 6 ao 11 h oa 13
AO 21 Mac. ÛHa ce h My3e ABanyT AHcbho. MyacoM h npepaAOM MAeKa
6aBH ce cneUHJaAHH MyuiKapau. hah «eHa: npaBe cHp, ypay, Macao. OBe
npoH3BOAe CToMapn KopnCTe 3a ncxpaHy, KaKo aeTh y 6anHAy, TaKO h
3hMh y ceAy.
KpajeM OKTo6pa y 6aMHAHMa noMHe naAaTH cHer, npaheH xAaAHHM
BeTpoBHMa. BereTaUHJa Ha nAaHHHH 3aMpe h CTonapn 36or Tora cjaBA>yjy
CTOKy. HeKH He chAa3e OAMax y ceAa, Beh CTOKy CKAaH>ajy y 3aKAOHe
« IloHeTKoM Maja (6. V) je npa3HHK BypbeBAaH. To je 3a CTOnape Beo
Ma no3HaT AaH ca oco6hTO HcrakHyrHM cronapcKHx KyaTOM. TaAa ce o6aBA>ajy
pa3HH o6maJH h MabHJace paAH>e. To nime cbh CTaHoBHHim 6e3 pa3AHKe Ha
BepcKy noacAy.
www.balkaninstitut.com
179
H3HaA ceAa (ceAO Ajy6aHne — CKoncKa UpHa ropa h Apyra). KaAa h
Taiwo jane 3axAaAH h HanaAHe cuer, CTonapH ce cnyiiiTajy y ceAa. HeKaA
no6aHH oKO ceAa 3hMh H3roHe OBue Ha namy h KaAa Heiwa cuera.s
MAenHa cnoco6HOCT h Te>KHHa ByHe cy ocpeAH>H: Haj6oA>a OBua
Aaje ao 2 Krp ByHe roaHiuH>e, no noAa Ampe MAeKa AHcbho. CToKOM h
CToMHhM npoH3BOAHMa, KaKO je peneHO, noaMHpyjy ce noipe6e y Hcxpa-
hh. 3a HcxpaHy ce KopHCTe Meco, MacMHh npoH3BOAH. 3aTHM ce KOphCTh
ByHa. rioce6no HcraneMO Aa MacMHh npoH3BOAH ça nAaHHHa EhcTpe,
CToraBa h Illape cnaAajy y HajykycHHJe. CTora cy ohh BeoMa Tpa>KeHH
h H3Ban CP MaKeAOHHJe (chp, KaiuKaBaA>), KaAa 3aTpe6a HOBau. cTO-
MapH npoaajy jarH>aA, no Kojy OBuy h ByHy.
HaBeAeHa noAyHOMaACKa CTonapcKa KpeTaH>a Ha TepnTopnjH Aa-
Haunbe CP MaKeAOHHJe ao Kpaja TypcKe BAaAaBHHe 1912. r. h y nepnoay
H3Meby ABa CBeTCKa paTa 6«Aa cy BeoMa pa3BHJena. MebyrHM, ceocKO
CTaHOBHHiuTBO OBe Haine TepHTopnje y nepHOAy H3a Apyror CBeTCKor
paTa He HaAa3H BHuie cbojy cKOhoMCKy panyHHuy y nAamincKOM CTonap-
CTBy. CTOKa h ceocKa AOMahHHCTBa BeoMa cy ce npopeAHAa. 3aTO 6poJHe
CTonapcKe CTaHoBe Ha nAaiMHaMa HaAa3HMO nocAeAH>Hx roanna npeKO
AeTa nyCTe h HeHaCTaH>eHe. CBe je y H>HMa yrameHo. OBo je HapoMHTO
cAynaj KOa MaKcAOHaua h KOa BAaxa hah UHHuapa. MebyrHM, KOa Ap-
6anaca H3AH3aH>e ca cToKOM Ha nAaHHHe OApacaBa ce Kao h paHHje, He-
rAe BHiue oa Tora.
3a noAyHOMaACKa cToMapcKa KpeTaH>a nocAeAH>Hx roAHHa HeMajy
CKopo HHKaKaB 3nanaj hh ApyuiTBeHa CTOMapcKa AOGpa. Koa h>hx je
cTaH>e Aanac TaKBo Aa h>hxOBo oBMapcrao npeTCTaBA>a jeABa 8% oa yKyn-
Hor 6poja Te CTOKe y neAOj PenyOAHuH. To je noaaTaK H3 1974. roAHHe.
III.
CroMapCTBOM ce 6aBe CKopo CBe rpyne CTaHOBHHiuTBa y ceocKHM
HaceA>HMa, H3y3eB PoMa (UnraHa). Aah cy ce H>ime HCKa>yMhBO ôasHAH
ohh HOMaACKH BAacH hah UHHnapn KOJH AO HaUIHx AaHa HHCy HMaAH
cTaAHHx ceAa4. JeAnHo cy ohh 6hah npaeu HOMadu. AeTH cy ca cTOKOM
npoBOAHAH Ha nAaHHna.\ia, a 3hMh y oKOahhM npHMopJHMa, oAHocho y
TonAHJHM KOTAHHOMa AoH>er IIoBapAapja. Ha Apyro McCTo AOAa3e no-
jeAHHH MaKeAOHuH (Ainjaim) h nojeAHHH ApéanacH. MebyrHM, ohh
HHcy caCBHM npaBH hoMbah: MaK h Th KOJH ce HajAaA>e Kpehy HMajy
CTaAHa ceAa H3 KOJHx OAAa3e aeTh Ha nAaHHHe a 3hMh y TonAHje KpajeBe.
TIOMeHyrH BAaUIKH CTOMapH CBOJ HOMaACKH >KHBOT y MaKeAOHHJH
3anoMeAH cy oa Kpaja 18. BeKa KaAa cy ce aoccahah H3 KpajeBa Ha rpa-
hhuh AaHauiH>e I"pnKe h ÀA6aHHJe. Ilpe h>hx hoMbaCKh CTonapn y Ma-
KeAOHHJn cy 6hah Jypynn, no3naTn MohtoaCKh cTOMapn. Ohh ce noMHH>y
y 16. h 17. BeKy.
• CBe je y KpeTaH>y crroMapa h HCKopimihaBaH>y naiue yrBpbeHo cra-
pHM HapoaHHM peryAaMa.
* HoMaAH HHcy HMaAH Kyhe, HHcy 3HaAH uiTa je H>HBa, hhTh rAe cy rpo-
6obh H>nxoBHx npeAaKa. PabaAH cy ce h yMHpaAH Ha nyTy, caxpaH>HBaAH cy ce
TaMo rAe cy yMHpaAH hTa. (Ce. TomuH).
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BAauuca cTaAa Ha nAaHHHaMa MaKeAOHHJe, MaxoM y hCToMhoM h
cpeAHiiiHOM AeAy, noCTeneHO cy noCTaAa MHoroôpoJHa h cToKOM 6oraTa.
HajcHpoMauiHHJH BAacH HMaAH cy no cTOThhy ao ABeCTa OBaua. OCTaAH
cy HMaAH no Bione CTOTHHa. Ehao hx je KOJH cy ApacaAH h npeKo xHA>aAY
OBaua, na AOCTa KOH>a. OBoAHKh 6poj cTOKe HHJe ce Morao h3hMhTh ce-
hoM. 36or Tora cy BAacH roHHAH CTaAa Ha 3hMOBhHK y npHMopcKe h acyn-
He oôAaCTH. BAacH cy Ha 3hMOBhHK c OBuaMa boahah h KOh>c Ha h>hx je
6hao naTOBapeHo cbc ixiTO je 6hao noTpeGHo 3a >KhbOT nacrapa, 3aTHM
5KeHe, Aeua h CToMapcKH npoH3BOAH. Ilyr je Tpajao 15 ao 20 AaHa.
BaacaH nepnoa y >KhbOTv MaKeAOHCKHx BAaxa naAa 3a Bpeiwe paTOBa
1912—1918. r. ÂpacaBHa rpaHHua npeMa rp«ncoj npHMopaAa hx je Aa ca
cTOKOM Kpehy y oKBHpy Haiue AP>KaBe. Ehao je TeuiKoha h OKo H3BO3a
npoH3BOAa. 3aTO ce nocAe noMeHyrax paTOBa jeAaH Aeo BAaxa — 40 %
(OKo 150 AOMahHHCTaBa) — noneo „Be3HBaTH 3a 3eMA>y" h acmieTH y CTaA-
HHM ceocKHM HaceA>HMa.
HapeAHa <pa3a BAauiKHx HOMaACKHx CTOMapa HaCTaAa je y6p3O H3a
Apyror CBeTCKor paTa, h TO 1948. r. TaAa je H3Bpuiena HanHOHaAH3anHJa
cbhx BeAHKHx npHBaTHHx CTOMapcKHx noceAa KOJH cy 6pojaAH npeKo 400
tAaBa. To je 6hao MapTa noMeHyre roaHHe. A TOKOM Aéra Te h HapeAHe
roaHHe BAacH, KOJH cy HMaAH îwaH>e oa 400 OBaua, noCTaAH cy MAaHOBH
ceocKHx paAHHx 3aApyra. TaAa je npeCTaAo CBaKo BAauiKo HOMaACKO Kpe-
TaH>e ca conCTBeHOM cTOKOM.
IV.
HaJ3aA HeKOAHKo penn o 3HaMajy CTOMapcKHx KpeTaH>a.
1. *IeTHHapcKa uiyMa Ha IIIap-riAaHHHH h IlepHCTepy AaHac AOnHpe
AO bHChuc oa oKO 1.700 M. MebyrHM, paHHJe Ha OBhM nAaHHHaMa Ta un/Ma
neAa ce joui BHiue, aAH je yHHiuTeHa Aa 6h ce aoOhah npoCTopn 3a AeTH>a
nacHuiTa. TaKO je Ha OBe ABe nAaHHHe acjCTboM MOBeKa — cToMapa wera-
HapcKH perHoH AaHac jaKO cy>KeH, aOK je Ha ApythM nAaHHHaMa CP Ma-
KeAOHHJe oh caCBHM yHHuiTeH. Ha Taj namm, 3a noTpe6e CTOMapCTBa,
TpaBHH perHoH Ha nAaHHHaMa je BenmwKH 3HaTHo npourapeH.
2. H3MeHa BAacHHKa Ha nAaHHHaMa o KOJHMa je OBac pen TOKOM
npouiAOCTH 6haa je neCT cAynaj. Y cpeAH>eM BeKy MaAO no Maao cy
CKopo CBe nAaHHHe h nacHuiTa Ha H>HMa noCTaAH CBOJHiia BAaAapa, bcaHKc
BAacTeAe h MaHaCTHpa. A Ha noneTKy TypcKe BAaAaBHHe nauntaim cy nph-
naAaAH h noanAaHHHCKHM caobeHCKhM ceAiuia. 3aTHM cy ce Kao BAacHh-
uh nauiH>aKa jaBHAH nojeAHHH Typim, KacHHJe Ap6aHacH h BAacH.
3. Ha nAaHHHaMa CP MaKeAOHHje ao CKope npouiAOCTH, a HerAe h
caAa H3JaBA>yjy cToKy ceA>aim H3 HenocpeAHe noaropHHe h CTOMapn H3
YAaa>cHHx KpaJeBa. H3Meby jeAHHx h Apyrnx CToMapa, 36or npaBa Ha
naiuH>aKe h H3Bope oKO h>hx, 6hao je KpBaBHx cyKo6a. Ao HCTpare ce
6opHAa jeAHa rpyna ca ApyroM, no6aHH ca Mo6amiiwa. 36or Tora Ha nAaHH
HaMa BpuiHAe cy ce 3HaTHe eraorpa<pcKe npoMeHe h noMepaH>a.
4. 3a noAOacaj aeTh>hx CTOMapcKHx CTaHOBa Ha nAammaMa Hajno-
roaHHJa je rpammua 3OHa H3Meby iuyMCKor h TpaBHor perhoHa. Ca TaK-
BOr noAojKaja CToMapn HCTepyjy CTOKy HenocpeAHO Ha namy y TpaBHH pe-
thoH, a Ha APyroj CTpaHH cHaGAeBajy ce APBHMa H3 myMCKor perhoHa.
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KaKo CTOKa 6opaBH y noMenyTHM CToMapcKHM CTaHOBHMa Bione MeceUH,
TO ce oKOaho 3eMA>HiuTe AO6po narHOJH h TaKo ce CTBapajy npoCTopH no-
toAHh 3a H>HBe ça nAaiiHHCKHM >KhTOM h KpoMnupoM. OBe npoCTope cTo-
napH noBpeMeHO o6pabyjy.
5. YcAeA Tora niTo je Ha npocTopHMa oKO CTOMapcKHx cTaHOBa Mo-
ryhHa nAaHHHCKa 3eMA>opaAH>a, npn Aeo6H KyhHHx 3aApyra oaeA>eHH 3a-
ApyrapH HanyuiTaAH cy CTapa ceAa y noaropHHH, na cy ce KOa CTOMap-
CKiix CTaHOBa CTaAHO HacTafbHBaAH. TaKo cy OBh CTaHOBH npeTBapanH
y HOBa MaAa ceAa. Ha ocHOBy OBora Moace ce tbpAHTh: Aa cy nojeAHua
ceoua Ha Behrnvi nAaHHHCKHM BHcHHaMa najnpe 6HAa 6aMHAa hah KaTyHH.
6. IIpHBpeAHa KOphCT oa iiAaHHHCKor CTcraapCTBa je bpao BeAHKa.
PeneHo je Aa ce MOÔaHH Aera HcxpaH>yjy MackoM h apYthM npoH3BOAh-
Ma. TaAa ce npHirpeMajy MacMhh nporoBOAH h 3a 3HMy. CHpeBH, KOJH
Mory H3Ap>KaTH ay>Kh npeBO3, Hoce ce Ha TpacHiiiTa. Ilpoaajy ce ByHa,
CTape oBue h MymKa jarH>aA. EyAyhH Aa je TepHTopHJa CP MaKeAOHHJe
Ha AOAHpy ca rpaAOBHMa JerejcKor h JaApaHCKor Mopa, KOJH cy bpluhah
nocpeAHHiuTBO H3Meby EaAKaHCKor noAyoCTpBa h oCTaAHx KpajeBa CBeTa,
To ce y H>oj ao 1912. r. pa3BHAa cuahcl xpzoeuna ca >KhboM CToKOM
h CTOMapcKHM npoH3BOAHMa. CTOMapcKH TproBUH TepaAH cy 6e3ôpoj-
He OBHOBe, boAOBc japMeBe y Apan, CoAyH, Cepe3, UapnrpaA. Taiio cy
AOAa3HAH y AOAHp ca CTpaHHM cbcTOm, ca ApyrHM KyATypaiwa h npoCBehH-
BaAH ce. 3aTo HHJe nyAO ihTo cy obraTHJH CToMapn h CTonapcKH TproBUH
TOKoM 18. h 19. BeKa noCTaAH npBH A>yAH y Hapoay CBora Kpaja.s
7. H MaH>a rpaACKa HaceA>a y ynyrpaiiiH>oCTH MaKeAOHHje jeAHHM
acaoM pa3BHJaAa cy ce noA yrHuajeM CTonapcKe TproBHue (BnHHua, CBe-
Th HhKOac, KyMahoBo, KHneBo hTa.) Y ThM rpaAOBHMa noCTojaAH cy
cneimjaAHH 3aHaTH Be3ann 3a CTOMapcrao. YonuiTe noAyHoMaACKo h ho-
MaACKo CTOMapCTBo ao Kpaja TypcKe BAaAaBHHe 1912. r. y3eAo je Beoiwa
mnpoKe pa3iwepe. Ehao je nojeAHHHx BAacHHKa, Ha npimep, y OKoAhhh
CKonA>a h TeTOBa ca no 12.000 OBaua. CaMO naceA>e TaAHMHHK Ha nAaHHHH
EHCTph HMaAo je OKo 200.000 OBaua hTa.
8. H Ha Kpajy 3aHHMA>HBO je yKa3aTH joui Ha cAeAehy nojaBy: Ha
TepHTopHJH AaHauiH>e CP MaKeaoHHJe, Koja aoKh y cpeAHuiHOM AeAy
EaAKaHa, hh naJBehe nAaHHHe HHcy eniorpa^cKa rpamiua. To je 3ana3Ho
h J. Iieujuh KaAa je HaBeo Aa nAaHHHe HHCy MorAe 3ayCTaBHTH ap6aHam-
Ke CTonape H3 A>yMe Aa npeby npeKo Hlap-nAaHHHe, h cnyCTe ce y
IloaouiKy KOTAHHy. H ApyrH CToMapn — JypyUH, BAacH, MaKeAOHuH —
y CBHMa npaBUHMa npeAa3HAH cy npeKo nAaHHHCKnx rpe6eHa. Ilo3HaTo
je Aa je CTOMapy AaKo npehH nAaHHHy no Kojoj ce HenpeKHAHo Kpehe.
iMopa Aa npebe jep 3hMh cHAa3H y >KynHe KOTAHHe, KOje cy c Apyre
CTpane. To hx npHByne Aa ce y ThM KOTAHuaMa h CTaAHO naCTane. Ha
rrpHMep, nojeAHHHx MHJaKa paHHJHx cToMapa niwa HaceA>eHHx waK ao
EHTOA>a h CrpyMHne. H TaKo cToMapcKa KpeTaH>a 6HAa cy jeAan oa <paK-
Topa uiTo je TepHTopnja AaHaiuH>e CP MaKeAOHHJe y npouiAOCTH h Aa-
Hac HMaAa 3naTHy MHipanHOHy h eTHHMKy H3MemaHOCT.
CBe he TO CBaKaKo AeTaA>HHJe npHKasara 6yAyha Haynua npoy-
«raBaoa.
1 ËAacHHim cTOKe 6hah cy h naj6brarajn a>yAH y cbojHM oOAacTHMa.
Ehao hx je .\ieby BAacHMa, MaKeAoHimMa (MhjauH) h Ap6anacnMa.
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DIE VIEHZÜCHTERWANDERUNGEN IN DER SR MAZEDONIEN
Zusammenfassung
Das Gebiet der Sozialistischen Republik Mazedonien liegt zwis
chen der subtropischen klimatischen Zone im Süden und der massigen
klimatischen Zone im Norden. Eine weitere, für die physisch-geograp
hischen Charakteristiken besonders wihtige Tatsache ist, dass es zum
grössten Teil — ungefähr 90% seiner Fläche — dem Bereich des Agäi-
schen Meeres, das südöstlich von ihm liegt, gehört.
Seiner geographischen Lage und seiner natürlichen Eigenschaften
wegen ist die SR Mazedonien keine Gegend stark entwickelter Landwirts
chaft. Sie mangelt auch an Wäldern. Sie hat, aber, weite Weideplätze.
Auf zahlreichen Gebirgen gibt es Alpen, welche den besten auf der
Balkanhalbinsel gleichgestellt werden können. Es gibt auch nach der
Sonne zu gelegener Gegende, die zu Viehzüchter- Winterquartieren ge
eignet sind.
Aus diesem Grund war das in Frage stehende Gebiet durch alle
geschichtliche Zeiten bis zum heutigen Tag eine ausgesprochen viehzü
chterische Gegend. Die Viehzüchterwanderungen waren noch in jener
dunkler Vergangenheit bekannt, als das Viehzüchterleben in ihr enstand.
Sie wurden auch im Altertum, während des Mittelalters, in der Zeit der
langdauernder türkischer Herrschaft sowie in unseren Tagen ausge
führt.
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Das oberste Vegetationsstock auf den Gebirgen der SR Mazedonien
wird heutzutage zum grössten Teil für sommerliche halbnomadische
Viehzucht benützt. Dies wird von den Viehzüchtern aus den Dörfern,
die am Fusse der Bergen oder in den Kesselebenen gelegen sind, aus
geübt. Dort ist der Sommer besonders warm und dürr. Deshalb wird das
Vieh auf die umliegenden Berge getrieben. Auf diesen ist im Sommer die
Feuchtigketi grösser, das grün und das Quell- und fliessendes Wasser
vehältnismässig reichlich. Die SR Mazedodien hat etwa fünfzehn Ge
birge, die sich zu halbnomadischen Viehzüchter-Wanderungen eignen.
Beim Austreiben des Viehs begeben sich nicht sämtliche Mitglie
der der Hauswirtschaft auf die Berge, sondern nur ein Teil davon. Die
übrigen bleiben zu Hause und bestellen die Felder um das Dorf. Der
Aufenthalt von Tieren auf den Weideplätzen im Gebirge ist verschiede
ner Dauer. Es gibt mehrere Gebirge, wo das Vieh ununterbrochen sechs
Monate — vom Anfang Mai bis Anfang November — weidet.
Mit der Viehzucht befassen sich fast alle Bevölkerungsgruppen in
den Dorfsiedlungen der SR Mazedonien. Ausschliesslich beschäftigten
sich mit ihr jene nomadische Wlachen und Zinzaren, welche bis un
serer Zeit keine ständige Dörfer besassen. Sie waren allein echte Noma
den. Im Sommer weilten sie auf den Gebirgen, und im Winter in bena
chbarten Küstenländern bzw. in wärmeren Talkesseln des unteren War
dargebiets. Auf die zweite Stelle kommen einzelne Mazedonier und ein
zelne Albaner. Sie sind, aber, keine echten Nomaden: sogar jene, die die
längsten Züge unternehmen, haben ständige Dörfe, aus welchen sie sich
im Sommer auf das Gebirge und im Winter in wärmere Gegenden begeben.
Die wlachischen Viehzüchter fingen ihr nomadisches Leben in
Mazedonien am Ende des 18. Jahrhunderts an, als sie aus den Gegenden
auf der heutigen Grenze zwischen Griechenland und Albanien hier ein
wanderten. Vor ihnen waren nomadische Viehzüchter in Mazedonien ha
uptsächlich die Juruken, bekannte mongolische Hirtengruppe. Sie wer
den im 16. und im 17. Jahrhundert erwähnt.
Die wlachischen Herden auf den Gebirgen Mazedoniens, meistens
im östlichen und mittleren Teil desselben, sind allmählich zahlreicher
und viehreicher geworden. Die ärmsten Wlachen hatten ein bis zweih
undert Schafe. Die übrigen besassen mehrere Hunderte und es gab auch
solche, die über Tausend Stücke hatten. Solch eine grosse Zahl von Tie
ren konnte nicht über Winter mit Heu gefüttert werde. Deshalb trieben
die Wlachen ihre Herden zum Winteraufenthalt in die Küsten- und
mildere Gegenden. Die Wlachen führten zum überwintern auch die
Pferde zusammen mit den Schafe. Die Pferde wurden mit sämtlichen,
für das Leben der Hirten notwendigen Sachen bepackt, sie trugen aber
auch Weiber, Kinder und Erzeugnisse der Viehzucht.
Eine wichtige Periode im Leben nomadischer Wlachen war die
Zeit der Kriegen von 1912 bis 1918. Die Staatsgrenze gegen Griechenland
zwang sie, ihre Wanderungen mit den Herden im Rahmen unseres
Staates vorzunehmen. Es gab auch Schwierigkeiten mit der Ausfuhr
von Erzeugnissen. Aus diesem Grunde begann, nach den obengenannten
Kriegen, ein Teil der Wlachen — ungefähr 40% (etwa 150 Familien) —
sich" an das Land zu binden" und in ständigen Dorfsiedlungen zu leben.
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Die nächste Phase im Leben wlachischen nomadischer Hirten trat
bald nach dem zweiten Weltkrieg ein, und zwar in 1948. Zu dieser Zeit
wurden alle grossen Herde, die über 400 Stück zählten und im Privatei
gentum waren, nationalisiert. Es geschah im März des genannten Jahres.
Und im Laufe des Sommers dieses und des nächsten Jahres, wurden
die Wlachen, die weniger als 400 Schafe besassen, zu des Mitgliedern
der dörflichen Arbeitsgenossenschaften. Von da an hörten alle Wander
ungen der Wlachen mit ihren Horden auf.
Zum Schluss legt der Verfasser die Bedeutung nomadischer und
halbnomadischer Wanderungen der Viehzüchter dar. Aus diesem Ab-
shnitt der Arbeit wird das folgende Phänomen hervorgehoben: auf dem
Gebiet der SR Mazedonien wurden nicht einmal die höchsten Gebirge
zu ethnographischen Grenzen. Wie auch J. Cvijic" betonte, konnten diese
die Viehzüchter, die sich über die Gebirgsmassive in die Talkessel auf
der anderen Seite des Bergkamms herabliessen nicht aufhalten. Diese
Viehzüchterwanderungen bedingten eine grosse ethnische Mischung, wel
che im ganz Mazedonien und in einzelnen seiner Gegenden in der Ver
gangenheit bestand und noch heutzutage besteht.
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GEOGRAFSKI ASPEKTI STOČARSKE REVITALIZACIJE
DINARSKIH PLANINA
Visokoplaninski tereni Dinarskih planina poznati su već od ranije
kao tradicionalno stočarski krajevi. Svake godine, u ljetno doba, kreću
na ovdašnje planine stada dinarskih gorštaka. Ekološki i historijski či
nioci dali su ovdašnjem stočarstvu karakter transhumantnog privređi
vanja. Istom u naše vrijeme, kada industrijska revolucija mijenja druš
tvenu strukturu naše zemlje, mijenja se i tradicionalno dinarsko stočar
stvo. Stočarska kretanja na dinarskom prostoru sve su rjeđa, a nekoć
brojna sezonska stočarska naselja na planinama se napuštaju. Donedavni
stočari u novim prilikama traže pogodniju životnu egzistenciju. U tom
prekretničkom vremenu svjedoci smo depopulacije naših planina, koje
puste i neiskorištene čekaju da u našem vremenu zadobiju novu druš
tveno korisnu funkciju.
Pojava depopulacije Dinarskih planina nije neki naš specifični uni-
kum. Ovu pojavu preboljele su već mnoge evropske zemlje. Kod nas je
proces depopulacije još uvijek u toku, iako ima primjera gdje je on pot
puno zaključen. Kao primjer mogu spomenuti Velebit, planinu, na kojoj
je još pred pedesetak godina svako ljeto ljetovalo na desetke tisuća
grla stoke, a u naše dane nema u velebitskom nadgorju ni žive duše.
Mnogi poznati historijski dokumenti pokazuju nam koliko su intenzivo
bili iskorištavani dinarski pašnjaci. Danas, međutim, na tim pašnjacima
pase bar deseterostruko manje stoke. Svakako je nelogično, da su na
dinarskim pašnjacima pred sto i više godina pasla velika stada blaga,
dok danas, kada je u našim gradovima tako velika potražnja za stočar
skim proizvodima, ova pasišta ostaju neiskorištena. Ovu nelogičnost po
kušava naše današnje društvo nadoknaditi nizinskim stočarskim gospo
darstvima farmerskog tipa. Ovaj način uzgoja stoke pokazao se doduše
kao koristan za tekući potrošni stočni fond, no za visokokvalitetne mli
ječne proizvode ovakav način uzgoja stoke nije najpovoljniji. Za visoko
kvalitetne stočarske i mliječne proizvode planinska stočna hrana je ne
zamjenjiva. To su već pokazala višestruka istraživanja u više navrata.
www.balkaninstitut.com
186
Problematika depopulacije Dinarskih planina pokazuje se danas
kao prilično aktuelna. Ona u našim uslovima traži brzo, kompleksno i
najpovoljnije rješenje. Aktuelnost ove problematike pojačava činjenica,
da je to prostor iz koga se u naše vrijeme vrši intenzivno otjecanje rad
ne snage van granica naše zemlje. Općenito se može reći, da ovdašnji
gorštaci uzmiču sa planina. Planinski stanovi se napuštaju, a u koliko
se ponegdje još koriste, stoku čuvaju starci, starice ili djeca. Današnji
život dinarskih gorštaka usmjerava se u sasvim drugom pravcu. Oni
sve više konvergiraju prema okolnim gradskim središtima, gdje očeku
ju zaposlenje u industrijskim pogonima. Dakako da je ovakav trend
normalan, čak i pozitivan, ali samo na prvi pogled, jer staro transhu-
mantno stočarstvo nestaje, a nikakvo novo ga ne zamjenjuje. Kroz ova
kvo stanje Dinarske planine ostaju ljeti puste, gospodarski neiskori
štene. Svako ljeto gubimo na tim planinama na milione i milione tona
planinske paše. To je golemi društveni kapital, koji se prepušta u ne
povrat. Ako tome uzmemo u obzir, da se tu radi o izuzetno vrijednoj
stočnoj hrani, koja je preduslov kvalitetnih stočarskih prerađevina, onda
zapravo izbija na vidjelo pravi opseg stanja i štete, koju kroz to trpimo.
Dakako da sve to traži ozbiljno razmišljanje i uvažavanje ostalih grana
naše privrede. Kao prvo se postavlja pitanje, kako i na koji način zau
staviti depopulaciju naših planina i koju novu gospodarsku namjenu
dati ovim krajevima. U tome pogledu smatram da nemože biti većih
dilema. Stočarska revitalizacija dinarskih nadgorja je neminovna i je
dino gospodarski opravdana. Ali ta revitalizacija ne bi smjela da se za
sniva na starim i preživjelim oblicima ovdašnjega nomadizma. Pod sto
čarskom revitalizacijom ovoga prostora treba podrazumijevati sasvim
nov kvalitet u ovoj grani gospodarstva. Uzore za takvo novo planinsko
gospodarenje imamo u susjednim alpskim zemljama, gdje ono uspješno
zamjenjuje raniji nomadizam. Dakako, strane uzore trebalo bi kritički
preispitati i podesiti našim uslovima i potrebama. Temelj novog načina
planinskog gospodarenja trebale bi preuzeti manje zadruge na principu
samoudruživanja stočara ili da planinske nastambe i pogoni budu os
novne radne ćelije jačih radnih organizacija za preradu mlijeka i sto
čarskih proizvoda. U svakom slučaju stoka preko godine živi u onoj
sredini, koja joj bolje odgovara. Na planinska ljetišta stoka se prevozi.
Takav izdig se danas smatra brži, jednostavniji i ekonomičniji. Na pla
ninama umjesto tradicionalnih koliba i katuna grade se tehnološki usa
vršene zgrade podešene svojoj namjeni. Radna snaga, koja tu živi i
radi sa stokom mora biti stručno usavršena u svome poslu. O zdrav
lju i čistoći stoke brinu se posebno organizirane službe. Isto tako po
sebna služba ima svakodnevnu brigu da sa planine prebaci svježe
mlijeko u podnožne centre sakupljanja, ili do prvih pogona za preradu.
Najvažnije u čitavom tome lancu proizvodnje je težnja, da se ostvari
što optimalniji kvalitet. U tehnološki razvijenom sistemu planinskog
gospodarenja otpada mogućnost stihijske proizvodnje, a standard i
kvalitet izbijaju u prvi plan. Na taj se način isključuje mogućnost da
recimo svaka kačica vlašičkog sira ili užičkog kajmaka ima drugi kva
litet ili okus. Evropsko tržište mliječnih proizvoda danas je veoma kon
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kurentno i na tome području mogu uspjeti samo oni proizvođači, koji
garantiraju standard kvalitete. Nomadsko stočarstvo ne poznaje stan
darde, koji se danas traže, iako se može ustvrditi, da bi mnogi stari
i prokušani dinarski stočarski recepti mogli naći i te kako dobru pri
mjenu i u novim uslovima.
Novi kvalitet u planinskom gospodarstvu moguće je ostvariti samo
sa izučenom i osposobljenom radnom snagom. Tim poslom ne mogu
se baviti dojučerašnji katunari. Zatim treba prići izgradnji pogona za
prikupljanje i preradu mlijeka. Ovakvi pogoni svakako su povoljniji
za naše planinske krajeve, nego ostala industrija, koja uvijek više ili
manje ide u raskorak sa suvremenim težnjama za čistoćom čovjekove
okolice. Problem isplativosti takvih ulaganja nikako se ne može ospo
riti. Potražnja visokokvalitetnih mliječnih proizvoda kod nas i u svi
jetu danas je tolika, da će svaka takva proizvodnja naći široko tržište.
Novo usmjeravanje naše planinske stočarske privrede pozitivno bi se
odrazilo i na zabrinjavajućoj emigraciji naše radne snage. Novi rad
nici u ovoj grani proizvodnje postali bi korisni proizvođači u lancu
jedne nove prehrambene industrije. Sa tih radnika otpadaju, dakako,
svi raniji rizici, koji su pratili nomadizam, ali zato ti isti radnici do
bivaju obaveze modernih proizvođača, koje ih čine odgovornim u siste
mu proizvodnje. Dinarske planine dobile bi tako svoju novu, jedino op
ravdanu i nezamjenjivu društvenu funkciju.
GEOGRAPHISCHE ASPEKTE DER REVITALISATION DER
VIEHZUCHT IN DEN DINARISCHEN BERGEN
Zusammenfassung
Die Hochgebirgsgebiete der Dinarischen Berge sind seit jeher als
traditionelles Viehzuchtgebiet bekannt. Jedeš Jahr zur Sommerzeit ma-
chen sich Herden der dinarischen Gebirgsbewohner auf den Weg zu
den dortigen Almen. Okologische und historische Faktoren gaben der
hiesiger Viezucht den Charakter transhumaner Bewirtschaftung. Erst
in unserer Zeit, wo die industrielle Revolution die gesellschaftliche
Struktur unseres Landes verändert, ândert sich auch die traditionelle
dinarische Viezucht. Die Wanderungen der Viehzuchter im dinarischen
Gebiet werden immer seltener und die seinerzeit haufigen zeitbedingten
Ansiedlungen der Viehzuchter auf den Bergen werden aufgegeben. Die
bis vor kurzem noch Viehzuchter gewesenen Einwohner suchen in den
neuen Verhältnissen eine angemessenere Lebensmöglichkeit und Exis
tera. In dieser Übergangszeit sind wir Zeugen der Depopulation unserer
Berge die veröden und unausgenutzt darauf warten, in unserer Zeit eine
neue gesellschaftliche Funktion zu erhalten. Diese Anomalie versucht
unsere heutige Gesellschaft durch eine Viehzucht in den Niederungen
nach Art der Bauernhöfe zu ersetzen. Jedoch diese Art von Viehzucht ist
nur für den laufenden, zum Verbrauch bestimmten Viehbestand von
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Nutzen. Für hochqualifizierte Vieh — und Milchprodukte ist das Gebirg-
sviehfutter unersetzlich. Das haben schon wiederholt vielfache Fors
chungen ergeben. Auf unserem Raum ist diese Problematik besonders
aktuell und verlangt eine komplexere Lösung. Die Dinarischen Berge
sind das Gebiet unserer heutigen stärksten ökonomischen Emigration.
Menschen im besten Lebensalter verlassen ihre Heimstätten und gehen
in die Fremde um Arbeit und Verdienst zu finden. Die hemische Indu
strie kann nicht die gesamte zur Verfügung stehende arbeitslose Arbeits
kraft in ihre Reihen aufnehmen. Letztlich, auch die Entwicklung der
Industrie kann nicht unbegrenzt fortschreiten, denn wie bekannt ist,
denkt der Mensch der heutigen Zeit mit Recht über das Gleichgewicht
seiner natürlichen Umgebung nach. In dieser Beziehung sind die Di
narischen Berge in europäischen Rahmen noch unberührte Reservate
unverfälschter Natur und diese Tatsache müssen wir ständig vor Au
gen haben. Das ist der grosse allgemeine Vorteil dieses Gebietes. Jedoch
muss dieser öde Gebirgsraum in unserer Zeit auch eine entsprechende
wirtschaftliche Bestimmung erhalten. In dieser Hinsicht kann es kein
grosses Dilemma geben. Die Revitalisation der Viehzucht dieses Raumes
ist unumgänglich und allein wirtschaftlich gerechtfertigt. Aber diese
Revitalisation dürfte sich nicht auf alten und überlebten Formen des
dortigen transhumanen Nomadismus gründen. Neue Formen der Alm
wirtschaft müssten mit unseren Verhältnissen in Einklang gebracht
werden, ebenso aber auch die erworbene Erfahrungen in einigen nach
barlichen Alpenländern. Kleine, halbindustrielle Gemeinschaftsbetriebe
mit hoch entwickelter Technologie der Milchproduktion, mit festgefüg
tem Standard der Qualität könnten in neuen Bedingungen unserem und
dem europäischen Handelsmarkt Milchprodukte von hoher Qualität lie
fern. Solche Betriebe würden diesen Gebirgsgebieten neue Lebensimpulse
und eine richtige wirtschaftliche Orientation geben, würden die Ent
wicklung des hiesigen Tourismus fördern, das ökologische Gleichgewicht
bewahren und den einheimischen Gebirgsbewohnern neue Erwerbsmö
glichkeiten bieten.
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TYPOLOGIE PASTORALE TRADITIONNELLE SUD-EST
EUROPEENNE
À l'instar des autres occupations traditionnelles principales sédan-
taire (les occupations agricoles, forestières, minières et les métiers),
l'économie pastorale, a, de tous temps, représenté une ressource impor
tante et permanente des peuples du Sud-Est de l'Europe, y compris le
peuple roumain. Se soumettant à la loi sociologique dialectique de
l'interdépendence des phénomènes, ces occupations ont toujours été re
liées par de multiples résaux interférents, qui allèrent en s'approfon-
dissant à mesure que l'homme déploya une activité chaque jour plus
complexe dans le but de faire valoir au maximum le milieu natural.
Aussi, la vie pastorale — soit, l'élevage du bétail — s'est-elle développée
en étroit rapport avec l'agriculture, le travail à la forêt, les différents
métiers, le commerce et autres. Chez les Roumains, dans le cadre de
chaque communauté rurale, l'ainsi-nommée séparation de la vie pasto
rale d'avec l'agriculture s'est manifestée — le plus souvent — par la
spécialisation d'un nombre réduit d'habitants dans l'accomplissement
des fonctions pastorales. Ayant la portée d'un véritable processus social-
-historique, cette séparation s'est opérée tout au long de l'époque pré-
-médiévale, mais surtout médiévale, rappelant cette autre, qui s'est pro
duite entre les métiers et l'agriculture et à laquelle d'ailleurs elle est
parfaitement comparable1.
Tout en étant d'un intérêt permanent pour l'ethnologie, ces états
de faits ne semblent pas avoir joui de la part des spécialistes de
l'attention requise; ceux-ci, tout au contraire, ont manifesté leur préfé
rence pour les formes d'élevage se caractérisant par un déplacement
1 M. Constantinescu, C. Daicoviciu, St. Pascu, Istoria României. Compen-
diu, Bucureçti, 1969, 111—115; N. Dunâre: Rolul satelor specializate în dezvol-
tarea legâturilor dintre târile româneçti, „Apulum", Alba Iulia, 1967, VI, 537—
— 538; Die Verbreitung der Handwerkerdörfer in Rumänien, „Cibinium", Si-
biu, 1967—1968, 27; Interdependenta ocupatülor traditionale la romani, factor
de stabilitate si continuitate, „Apulum", 1969, VII, 2, 543.
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plus ample dans l'espace:le nomadisme et la transhumance. Dés lors,
se montrant principalement attirés vers ces dernières, de nombreux
spécialistes ont négligé de se pencher sur les formes qui représentent
justement un phénomène de masse dans l'ensemble de l'économie pa
storale villageoise. Plus d'une fois, la terminologie utilisée a été elle-même
confuse ou erronée: des cas d'évidente transhumance ont été pris pour
du nomadisme, alors que certains cas d'élevage pendulaire on été con
sidérés comme des exemples de transhumance etc. De telles confusions
ont fatalement fait naître des appréciations inadéquates au point de vue
historique-ethnologique.
Afin de contribuer à la formulation d'une typologie plus claire et
généralement valable, nous nous sommes proposé une synthèse des
recherhes antérieures ainsi qu'un abord monographique de la vie pa
storale traditionnelle jusque vers le milieu du XXe siècle. L'étude mor
phologique, structurale et fonctionnelle des pratiques concrétes de ce
genre de vie chez les Roumains nous a amené à considérer le phénomène
sous son angle ethnologique, en tant que partie intégrante d'une éco
nomie rurale complexe et se déployant sur de multiples plans. La re
cherche ethnologique comparée, nous a dévoilé, elle, une nette différen
ciation des formes de la vie pastorale, en excluant par ailleurs le risque
des superpositions typologiques ou terminologiques. Enfin, c'est à cette
même recherche ethnologique que nous devons la découverte d'une pré
sence — presque générale — de certains types, en même temps que
la révélation de l'absence ou de la diffusion réduite de certains autres.
Sans exclure sans doute des apparitions simultanées de formes diffé
rentes de vie pastorale, l'étude structurale et fonctionnelle a pleinement
mis en lumière le fait que ces formes — pour nombreuses et variées
qu'elles soient — naissent les unes des autres et que l'importance de
chacune a été plus ou moins grande suivant le temps et l'espace où elles
sont apparues.
La détermination de l'importance réelle des types traditionnels
d'élevage dans l'ensemble de la vie pastorale pratiquée sur le territoire
de la Roumanie a éclairci non seulement l'aspect d'ordre ethnologique
du phénomène en ce qu'il offre comme intérêt scientifique proprement
roumain, mais aussi les caractères particuliers des divers types d'éle
vage, en vertu des différences morphologiques, structurales et fonction
nelles que nous avons pu observer d'un côté et de l'autre du Danube.
Les mêmes matériaux nous ont, de plus, aidé à mieux définir la véritable
signification et portée de la morphologie pastorale dans le cadre des
rapports ethnoculturales sud-est européens*.
L'étude du phénomène pastoral traditionnel chez les peuples du
Sud-Est de l'Europe fait valoir une série d'éléments de culture populaire
plus ou moins étendue de part et d'autre des Carpates, des Balkans, des
* Dunâre: Problema cercetârü etnografice a pâstoritului, Cluj, 1956; A
juhtartâs, illetve pâsztorkodâs hagyomânyos tipusai a românoknâl, in „Ethno-
graphia", Budapest, 1964, 2, 247—272; Recherches ethnographiques roumaines
sur l'agriculture et la vie pastorale, ,Acta Ethnographica", Budapest, 1963,
XII, 1—2, 179—183.
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Alpes Dinariques et du Pind». Par ailleurs, cette observation s'avère va
lable aussi pour les autres régions montagneuses de L'Europe4. Sans
doute, ici ou là des formes de vie pastorale differente ont pu surgir,
mais à l'exception de quelques situations locales ou zonales bien déter
minée et en dépit des nombreuses différences d'ordre géomorphologique,
ainsi que du jeu différencié de certains facteurs géographiques et histo
riques zonaux, ce qui demeure prépondérant ce sont les aspects simi
laires, voire même identiques. Parmi ceux-ci se rangent aussi certains
types ou sous-tipes pastoraux.
De la sorte, d'aprés le mode de l'organisation juridique et écono
mique, l'élevage peut être groupé dans les six types suivants: 1. l'élevage
familial (le troupeau appartient à une seule famille: parents et enfants
ou groupe de frères; en propriété collective; les fonctions pastorales
sont exercées par eux-mêmes, dans la plupart des cas; en dehors des
hommes, quelques-unes de ces fonctions sont remplies par des femmes:
les jeunes filles du propriétaire, sa mariée); 2. l'élevage communautaire
traditionnel (le troupeau appartient aux familles du village entier ou
d'une partie villageoise; dans l'exercice du ce type pastoral on suivent
les règles du droit coutumier); 3. l'élevage nobiliaire (le troupeau ap
partenait au seigneur féodale ou à l'institution féodale; les fonctions
pastorales sont remplies par des paysans soumis aux obligations féodales
ou spécialisés en métier pastoral); 4. l'association pastorale précapitaliste
ou même capitaliste (le troupeau est gardée par des bergers, maîtres-
-bergers etc. engagés pour chaque saison, en fonction des nécessités
saisonières: printemps, été, automne, hiver); 5. l'entreprise pastorale
* I. A. Candrea, Vieata pâstoreascâ la megleniti, „Grai si suflet", Bucu-
resti, 1933, I, 23—38; J. Dedijer, La transhumance dans les pays dinariques,
,Annales de Géographie", Paris, 1916, XXV, 137, 347—365; N. Dunâre, L'élevage
pendulaire double (bi-pendulaire) dans les économies traditionnelles carpati-
ques et alpines, ,L'Ethnographie", Paris, 1966—1967, 60—61, 32—46; J. Frbdin,
Les formes de la vie pastorale en Turquie, „Geografiska Annaler" 1944, 219—
—272; M. Gavazzi, Die Ausrüstung der balkanischen Hirten, „Viezucht und
Hirtenleben in Ostmitteleuropa", Budapest, 1961, 378—390; Br. Gušić, Kalen-
dar prokletijskih pastira, „Zbornik za narodni ïivot i običaje južnih Slove-
na", Zagreb, 1962, XL, 169—174; A. Haberlandt, Kulturwissenschaftliche Beitra-
ge zur Volkskunde von Montenegro, Albanien und Serbien, Wien, 1917; T. Her-
seni, L'Organisation pastorale en Roumanie, ,Archives pour la Science et la
Réforme Sociale", Bucarest, 1936, XIII, I, 242—256; idem, Soziologie des Hir-
tenwesens in Südosteuropa, Darmstadt, 1971; etc.
4 Ph. Arbos, La vie pastorale dans les Alpes Françaises, Paris, 1922, 645—
—671 ; S. Berezowski, Problemy geograficzne pasterstwa wedrownego, „Paster-
stwo Tatr Polskich i Podhala", Wroclaw, 1959, I, 77—146; H. Cavaillès, La
transhumance pyrénéene et la circulation des troupeaux dans les plaines de
Gascone, Paris, 1931; J. Dias, Les troupeaux transhumants et leur chemins,
„Congrès International de Géographie", Lisbone, 1951;N. Dunâre, L'élevage
pendulaire double dans la vie pastorale des pays carpatiques, VUe Congrès
International des Sciences Anthropologiques et Ethnologiques, Moscou 1964",
Moscou, 1971, XI, 390—413; idem, L'élevage pendulaire double (bi-pendulaire)
...; E. E. Evans, Transhumance in Europe, „Geography", London, 1940, 26,
172—180; A. Fribourg, La transhumance en Espagne, ,Annales de Géographie",
1910, XIX, 231—244; Mariel Jean-Brunhes Delamarre, Bergers de France, Pa
ris, 1962; W. Jacobeit, Schafhaltung und Schafer in Zentraleuropa bis Beginn
des 20. Jahrhunderts, Berlin, 1961. 56—127; etc.
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moderne (organisation économique spécialisée en produits pastoraux,
pour les commercialiser); 6. l'élevage en coopération (forme contempo
raine d'organisation pastorale, développée dans les conditions économi
ques et juridiques du socialisme)5.
L'analyse ethnologique du phénoméne pastoral n'exclue pas cer
tains autres critères, amenant en conséquence l'établissement d'autres
groupes typologiques. Ainsi, en vertu de la forme et du caractère de la
vie pastorale pratiquée par l'une ou l'autre des collectivités humaines —
c'est-à-dire en fonction de l'ampleur du mouvement pastoral dans le
temps et l'espace ainsi que du nombre et de la structure du collectif
humain qui accompagne le troupeau dans son déplacement, de même
que des périodes de l'année ou se produisent ces mouvements (prin
temps, automne, hiver) ou de leur durée — on distingue encore autres
cinq types traditionnels de vie pastorale: 1. l'élevage sédentaire; 2. l'éle
vage local; 3. l'élevage pendulaire; 4. l'élevage transhumant et 5. (ci ou
là) l'élevage nomade. Les types établis dans le cadre de la deuxième clas
sification et sur laquelle nous nous proposons de nous arrêter dans la
présente étude, réunie une série d'éléments explicatifs d'ordre historique
et ethnologique qui facilitent une double différenciation. En vertu de ces
éléments en effet, les cinq types principaux se distinguent tout d'abord
nettement par l'envergure dont chacun a fait preuve dans l'ensemble de
la vie pastorale du Sud-Est européen (dans les seuls lieux d'origine, dans
les zones et les pays respectifs, enfin au dehors des limites zonales et
des frontières). Deuxièmement, ils se distinguent par la valeur du rôle
rempli dans le cadre général des relations sud-est européennes. Cette
typologie que nous présentons ci-dessous se propose de réunir, systéma
tiser et compléter les formulations définies antérieurement par une série
de spécialistes roumains et d'autres pays, parmi lesquels nous citons: Ph.
Arbos, P. Cancel, T. Capidan, V. Decev, J. Dedier, O. Densusianu, I. Donat,
M. S. Filipovid, A. Fribourg, M. Gavazzi, Br. Gušić, A. Herberlandt. A. Ha-
djimichali, T. Herseni, C. Irimie, E. Ivanka, G. S. Kavadias, V. Marinov,
T. Morariu, A. Melik, P. Nimak, V. Novak, Mara N. Popp, M. Smiljanić,
F. Spiller-Muys, Hr. Vakarelski, R. Vuia, R. Vulcânescu, I. Vlâdu^iu8,
« T. Herseni, L'organisation ... ; N. Dunàre, Problema ... ; R. Vuia, Ti-
puri de pâstorit la romani, Bucuresti, 1964, 220—225.
• Les travaux cités là-haut (3,4), plus: P. Cancel, Pâstoritul la poporul
roman, „Convorbiri Literare", Bucuresti, 1913, XLVIII, 9; T. Capidan, Ro-
mânü nomazi. Studiu clin viata românilor din sudul Peninsulei Balcanice,
Cluj, 1926; idem, Saracaceanü, „Dacoromania", Cluj, 1924—1926, IV; O. Den
susianu, Din istoria migratiunilor pâstoresi la popoarele romanice. Bucuresti,
1907; I. Donat, Caracterele geografïce aie vechiului sat românesc, „Lucrâriale
Simpozionului de geografia satului", Bucuresti, 1969, 27—31; M. S. Filipović,
Cincari (Aromuni), „Enciklapedija Jugoslavije", Zagreb, 1956, 2, 378—380;
A. Hadjimichali, Sarakatsani, Athènes, 1957, I, II; C. Irimie Das Hirtenwesen
der Rumanen. Forschungen in der Mârginimea Sibiului, München, 1965; E.
Ivanka, Berghirtentum und Staatenbildung im antiken und mittelalterlichen
Balkan, „Saeculum", München, 1950, I, 349—361; G. B. Kavadias, Pasteurs-no
mades méditerranéens. Les Sarakatsans de Grèce, Paris, 1965; V. Marinov, Die
Schafzucht der nomadiesierenden Karakatschanen in Bulgarien, „Viehzucht
und Hirtenleben in Ostmitteleuropa", Budapest, 1961, 357—377; T. Morariu,
Pâstoritul in Alpii francezi si in Carpaji, „Sociologie Româneascâ, Bucuresti,
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comme aussi nos propres recherches (1949—1974)7.
La pratique effective des types 2—4 a revêtu des formes subsidiaires
qui représentent en elles-mêmes 9 sous-types plus importants, caracté
risés par de suffisantes notes particulières: l'élevage local sans étable
et sans bergerie; l'élevage local avec étable et parc, mais sans bergerie;
l'élevage local avec étable, parc et bergerie; l'élevage pendulaire simple;
l'élevage pendulaire double ou bi-pendulaire; l'élevage à transhumance
réduite; l'élevage d'ample transhumance; l'élevage seminomade et l'éle
vage nomade.
L'élevage sédentaire. La recherche opérée sur la vie pastorale tra
ditionnelle des peuples de Sud-Est européen a envisagé le plus souvent
l'élevage transhumant et l'élevage pendulaire, parce que, justement, ces
deux types impliquent des territoires plus ou moins étendus et une durée
plus grande. En ce qui nous concerne, notre examen s'est porté non
seulement vers les formes amples-lesquelles, sans aucun doute, témoig
nent d'une certaine importance historique et ethnologique-, mais aussi
vers d'autres types.
L'élevage sédentaire se pratique à proximité immédiate de l'habi
tation humaine, c'est-à-dire entre les limites de la propriété paysanne
établie dans l'emplacement même du village. Dans ces conditions, les
animaux sont abrités soit dans constructions annexes (étables, écuries)
spécialement munies de toit, soit dans un enclos de dimensions réduites
non couvert ou couvert partiellement. L'abreuvement se fait à l'extérieur
1939—1942, IV, 7—12; idem, Cîteva contributiuni la migratile pastorale actuale,
,Anuaral Muzeului etnografic al Transilvanied", Qui, 1959—1961; A. Melik, Pla-
nine v Julijskih Alpah, Ljubljana, 1950; F. Nimak, Cobanovanje, „Etnografska
istraživanja i građa", Zagreb, 1940, II, 112—130; V. Novak, Die Stellung des Al-
penwesens in Slowenien zwischen dem germanischen und romanischen Rau-
me. „Volkskunde Ostalpenraum-Alpes Orientales", Graz, 1961, II, 123—131; Ma-
ra N. Pop, Contributiuni la viata pastoralâ din Arges si Muscél", Buletinul So-
cietâti Romane de Geografie", Bucuresti, 1933, LU; M. Smiljanić, Die Hirten
und Hirtennomaden Sud-und Sùdostenserbiens, „Globus", 1898, LXXIV, 53—57;
F. Spiller-Muys, Plansarstvo in kmetijstvo na naših planinah, Ljubljana, 1926;
Hr. Vakarelski, Etnografia Bulgarii, Wroclaw, 1965; R. Vuia, Tipuri de pâstorit
la romani, Bucuresti, 1964; R. Vulcânescu, Cartografierea etnograficâ a trans-
humaïUei în Oltenia de vest, „Revista de etnografle si folclor", Bucuresti, 1964,
IX, 17—31; I. Vlâdutiu, Almenwirtschaftliche Viehhaltung und Transhumance
im Brangebiet (Sùdostkarpaten, Rumanien), „Viehzucht und Hirtenleben in
Ostmitteleuropa", Budapest, 1961, 197—241; etc.
1 Les travaux cités là-haut (2,4), plus: L'élevage pendulaire double dans
la vie pastorale des pays carpatiques, „Études d'Ethnographie et de Folklore",
Bucarest, 1964, I, 86—94, 185—186; Powojenna dzialalnosć etnograficzna w
Rumunii ze szesegôlnim uwzglednienien badari zycia pasterskiego, „Etnogra-
fia Polska", 1961, Wroclaw, V, 319—324; Pâstoritul de pendulare dublâ pe teri-
toriul României, ,Anuarul Muzeului etnografic al Transilvaniei", Cluj, 1969;
Forme de viatâ pastoralâ, „Tara Bîrsei" (Das Buirzenland), I, Bucuresti, 1972,
157—244; Die ethnographische Eigenart der Siebenbürgischen Heide, Sibiu,
1956; Fromagers Juifs dans les Carpates Nordiques de la Roumanie, „Folklo-
re Research Center Studies", Jerusalem, 1972, III; Éleveurs et fromagers hé
breux dans les Carpates N—E de la Roumanie, „Sixth World Congress of Je-
wish Studies", Jerusalem 1973; Wintering in wood hayfield zone in „double
pendulous" sheep-breeding type in district Bistrita-Nâsâud, ,^ile de istorie",
Bistriîa, 1972, 225—239, etc.
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de la propriété, en menant les animaux au puits du village ou au bord
du ruisseau, s'il y en a. Quant à la nourriture, les animaux la reçoivent
à l'intérieur de la cour paysanne, soit sous abri, soit à proximité de tels
refuges. Ce type est la plus propice au developpement de l'élevage inten
sif. Il se distingue nettement de toute autre catégorie en cela que les
animaux ne sont jamais groupés en troupeaux et qu'il n'y a jamais de
déplacement à quelque distance que ce soit du village.
L'élevage à proximité de l'habitation humaine à l'intérieur des li
mites d'une propriété rurale établie dans l'emplacement même du village
est riche de signification historique-ethnologique, puisqu'il a constitué
l'un des facteurs économiques qui ont le plus contribué à rendre dura
bles et stables les habitats autochtones primitifs établis sur les territoires
de tous les pays sud-est européens.
Le calendrier pastoral de l'élevage sédentaire — pratiqué comme
il l'est — n'offre pas de différences sensibles d'une saison de l'année à
l'autre. Seules font exception à cette règle la nature, la qualité et la
quantité de la nourriture à certains moments de l'année: ainsi, pour les
bêtes de traction, avant et pendant les principaux travaux agricoles ou
d'autre utilité domestique; pour les cochons et les boeufs, avant qu'ils
soient vendus ou abattus en vue de l'alimentation; enfin, pour satisfaire
aux soins spéciaux exigés par la reproduction, l'étape prénatale ou les
nouveaux-nés. La pratique de l'élevage sédentaire a facilité l'accumula
tion d'importantes quantités d'engrais natureles (d'étable ou d'écurie).
Les transformations subies au cours des dernières cinquante an
nées par l'économie rurale ont augmenté la valeur et l'importance de
l'élevage sédentaire. En même temps, les constructions annexes desti
nées à abriter les animaux se çont améliorées. Ainsi, il convient de sig
naler qu'en Roumanie, Bulgarie, Yougoslavie, Albanie, des abris villageois
(collectifs) on été construits et multipliés, qu'il s'agisse d'écuries com
munales ou d'autres installations équipées de manière à correspondre
à une zootechnique en coopération ou d'état.
L'élevage local (ou agricole) constitue le premier type individualisé
en fonction de l'ampleur du mouvement pastoral dans l'espace et de la
structure du groupe humain qui accompagne les troupeaux. En même
temps, une synthèse des informations bibliographiques plus anciennes et
des résultats dont nous disposons actuellement par nos propres recher
ches prouve qu'après l'élevage sédentaire, ce type-ci est le plus répandu
et le plus fréquent en comparaison de toutes les autres formes de vie
pastorale pratiquée chez les Roumains, Serbes, Croates, Slovènes, Bulga
res, Meglénoroumains, Istroroumains, Albanais, Grecs, Turcs d'Europe.
En effet, exemple de vie pastorale élémentaire, ce type se rencontre
fréquemment dans tous les villages des zones colinaires ou de plaine.
Au point de vue morphologique et structural, il se distingue caté
goriquement des autres formes de vie pastorale impliquant le déplace
ment des troupeaux et d'un quelconque groupe humain hors de la limite
du village d'origine. Il se caractérise en effet par le fait que dès l'arrivée
du printemps et jusqu'en automne — c'est-à-dire pendant toute la saison
chaude — il se pratique sur la lisière des champs agricoles de chaque
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village. Par conséquent, dans leur déplacement, les troupeaux ne dépas
sent jamais la limite agricole; c'est -à- dire que les pâtres né quittent pas
leur lieu d'origine. Au point de vue structural, ce type se caractérise par
la participation des deux sexes à l'exercise des opérations plus importan
tes qu'implique cette forme pastorale qui, pour cette raison, est encore
dénommée élevage familial. On y distingue trois cas: a) absence de con
structions annexes; b) présence de certaines constructions seulement; c)
présence de toutes les constructions afférentes à la fois.
Etant pratiquée exclusivement à la lisière du champ agricole, cette
forme répond pour le mieux aux exigences de l'agriculture, l'industrie
ménagère, l'alimentation, transports, etc. Elle assure l'engrais naturel des
champs à l'aide des troupeaux qui s'y reposent aprés la traite ou passent
la nuit dans les étables mobiles. Partout d'ailleurs, dans les conditions
de l'élevage local — tout comme dans celles de l'élevage pendulaire — le
groupement même des bestiaux en troupeaux et leur déplacement ainsi
groupés se sont produits afin de faire face à une nécessité de l'agricultu
re. Et même dans des zones connues pour un élevage transhumant inten
se — telles Mârginenimea Sibiului — ,,1'élevage des moutons a représenté
pendant des siècles et continue en partie de représenter le fondement
de l'agriculture". Ou bien, sur le versant Est des Carpates Orientales: „la
vie pastorale est le fondement d'une agriculture prospère et enrichis
sante*". L'engrais annuel des champs» est particulièremet nécessaire dans
les regions de collines ou même de plaines à la terre pauvre; c'est ce qui
explique la raison pour laquelle l'élevage local, a de tous temps, été pra
tiqué et continue de l'être dans tous les villages des zones collinaires ou
de plaines des pays danubiens, balkaniques ou carpatiques.10
Le phénomène en tant que tel, considéré au point de vue ethnolo
gique, c'est-à-dire ce caractère de masses de l'élevage sédentaire aussi
bien que de l'élevage local chez les Roumains est d'autant plus significatif
qu'il se rencontre aussi chez les Serbes, Croates, Slovènes, Bulgares, Al
banais, Grecs, Istroroumains, Méglénoroumains, etc. Pour certaines péri
odes historiques bien déterminées seulement, ont fait exception à cette
règle — ou continuent d'y faire — les Aroumains, les Karakatchans, etc.,
ainsi que — dans une mesure — certains groupes d'Albanais du Nord ou
de Bosniaques. De semblables constatations d'ordre ethnologique se co
njuguent avec les résultats de l'archéologie, de l'histoire, de l'histoire so
ciale, en vertu desquels un peuple peut être en même temps agricole et
8 V. Pâcalâ, Monografia comunei Râsinariu, Sibiu, 1912, 292 I. Ionescu
Dela Brad, Agriculture românâ din judetul Dorohoi, Bucuresti, 1886, 76.
• M. Heclmović, Ovcarstvo u selu Ivcević Kosi u Lici, „Etnografska is-
traživanja i građa", Zagreb, 1940, II, 87—101; V. Novak, Ovcarstvo pod Stolom
in v Planici, „Etnolog", Ljubljana, 1942, XV 89—95; Hr. Vakarelski, Die bulga-
rischen Wandernden Hirtenhütten, „Acta Ethnographica", Budapest, 1956, V,
1—82; W. Kubijowicz, Pâstoritul î Maramures, Bucuresti, 1934; N. Dunâre,
Forme de viatâ pastoralâ, o. cit., 159—205; etc.
*• Les travaux sites là-haut (3), plus: Hr. Vakarelski, o. cit., 1956, V,
1—82; 1957, VI, 1—40; L. K-Kovâcs, Beitrage zur Frage der Esztena-Genos-
senschaften in der Siebenbùrger Heide, „Vielzucht und Hirtenleben in Ost-
mitteleuropa", Budapest, 1961; 329—361; J. Frödin, Zentraleuropa Alpwirt-
schaft, Oslo, I, 1940; II, 1941; T. Hornberger, Der Schafer, Stuttgart, 1955; etc.
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pastoral et de plus pratiquer aussi des occupations qui ne tiennent ni
du premier, ni du second caractère ethnoculturele.
Bien avant nos recherches personnelles, T. Herseni distinguait deux
variantes d'élevage local: a) élevage local sans bergerie, „auquel cas les
moutons, généralement peu nombreux, rentrent le soir venu à la maison
de l'habitat d'origine et constituent un des éléments coutumiers d'un
foyer paysan habituel"; b) élevage local avec bergerie, pratiqué égale
ment à la lisière du village, mais „les moutons — propriété des habitants
de la commune — passent la nuit au champ, en constituant un habitat
distinct, comme à la montagne"11. Nous avons été amené, par nos propres
recherches, à établir trois sous-types: a) élevage local sans étable et sans
bergerie; b) élevage local avec étable et parc à brebis, mais sans berge
rie; c) élevage local avec étable, parc à brebis et bergerie.
L'élevage local sans étable et sans bergerie tire sa note caractéristi
que du fait que le bétail passe la nuit au village et cela, non seulement
en hiver, mais l'été également; ainsi, lorsqu'il s'agit du présent sous-type,
n'importe où l'on irait dans le Sud-Est de l'Europe, on constaterait qu'il
n'y a pas de constructions pastorales sur les lieux de pâture. Comparé au
calendrier de l'élevage sédentaire, le sien offre certaines différences: tout
d'abord, le bétail cornu (gros ou petit), les cochons ainsi que les troupes
de chevaux (moins nombreuses) sont menés, pendant l'été, de jour, paî
tre sur le champ communal ou sur les terres soumises à l'assolement; au
printemps, le bétail est mené au pré à proximité du village; l'automne,
on le fait paître dans les chaumes et sur les champs de maïs dont la ré
colte a été enlevée. Les gardiens des troupeaux — ces derniers étant géne
ralement réduits comme nombre des animaux — se recrutaient soit par
mi les habitants plus pauvres du village (ou même d'un autre), soit parmi
les plus jeunes membres des familles propriétaires.
Au point de vue morphologique, structural et fonctionnel, ce sous-
-type s'apparente le mieux à l'élevage sédentaire. Chez tous les peuples
sud-est européens il a été pratiqué par les paysans agriculteurs.
L'élevage avec étable, bergerie et parc à brebis constitue, partout
dans le Sud-Est européen, le sous-type le plus représentatif au point de
vue morphologique, structural et fonctionnel. En effet, morphologique
ment parlant, il se rapproche sensiblement de l'élevage pendulaire, parce
que les troupeaux — encore qu'ils ne s'éloignent guère de la limite de
l'habitat villageois d'origine — demeurent tout l'été hors des territoires
mêmes de celui-ci.
Dans le cadre de l'élevage local, ce troisième sous-type est de beau
coup le plus répandu chez les Roumains, Serbes, Croates, Slovènes, Bul
gares et Grecs. Deux causes d'ordre économique expliquent cette circon
stance: à rencontre de l'élevage local sans étable et sans bergerie, celui-ci
assure une fertilisation plus rationnelle et systématique de tous les
champs compris dans les limites du village. De même, à la différence du
sous-type avec étable et parc à brebis, mais sans bergerie, il assure une
certaine indépendence du métier, puisque la préparation du laitage peut
s'accomplir sur place, dans la bergerie construite ad hoc. Pour cette rai-
11 T. Herseni, Probleme de sociologie pastoralâ, Bucuresti, 1941.
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son, les propriétaires des brebis n'ont plus à se soucier du traitement du
lait. Aussi, pratique-t-on ce sous type partout à la plaine et dans les zones
collinaires.
Parmi les caractéristiques des deux derniers sous-types (avec étable
et parc), quelques-unes se retrouvent aussi dans le cas de l'élevage pen
dulaire, mais seulement pendant l'estivage, alors que d'autres — telles
les étables et parcages mobiles — constituent une note spécifique des
deux sous-types, qu'il y ait ou non de bergerie. Les huttes transportables
sur patins de traîneau, litière ou au moyen de roues en bois sont appa
rues et se sont développées dans le but de satisfaire aux exigences de
l'agriculture. Elles ont par ailleurs constitué un élément de similitude
ethnologiques des plus importants d'ordre matériel et fonctionnel dans
le cadre de l'élevage local pratiqué pendant la saison chaude (au prin
temps, en été et notamment l'automne) par tous les peuples sud-est eu
ropéens".
La récapitulation que nous venons de faire des informations con
cernant l'élevage sédentaire et l'élevage local assure le progrés de la
recherche, par rapport au stade antérieur, puisqu' avant tout elle permet
d'encadrer le premier type dans l'ensemble de la typologie morphologi
que, structurale et fonctionnelle de la vie pastorale traditionnelle.
Disons donc que l'élevage sédentaire, pratiqué à proximité immédi
ate de l'habitation humaine — par conséquent dans le village même-
aussi bien que les trois sous-types d'élevage local pratiqué, tous trois, à
la limite du village se rattachent organiquement à l'économie agricole.
Les deux genres d'élevage constituent en même temps des éléments con
crets pour réaliser cette condition de stabilité et de continuité qui carac
térise de tous temps et partout la vie sociale des communautés les ayant
exercés. Hormis les Aroumains, Karakatchans Sarakatchans et autres
groupes de montagnards albanais et bosniaques", tous les autres peu
ples du Sud-Est européen ont connu ces deux formes de vie pastorale.
L'élevage pendulaire. Comme résulte de réalités roumaines, les ha
bitats ayant pratiqué seulement les deux types d'élevage précédents, aussi
bien que ceux ayant exercé l'élevage pendulaire peuvent à juste titre
être tenus pour des village agricoles par excellence, autrement dit qu'ils
sont caractérisés par une économie agricole complexe, sédentaire. C'est
aussi le cas des zones forestières des collines et de montagne des deux
côtés des versants carpatiques, dinariques, balkaniques, etc.".
a Hr. Vakarelski, o. cit., 1956, V, 1—82; 1957, VI. l^W; N. Dunâre, For
me de viatâ pastoralâ, o. cit., 182—183; Recherches ethnographiques . . . , 180;
A juhtartâs . . . , 255.
" Voir les travaux publiés sur ce thème par T. Capidan, A Hàdjimichali,
V. Marinov, M. Smiljanić, cités là-haut, plus: G. Weigand, Die Aroumunen,
Leipzig, I, 1894; II, 1895; V. Marinov, Die Almenwirtschaftliohe Schafhaltung
im Zentralen Balkangebirge, „Viehwirtschaft und Hirtenkultur", Budapest,
1969, 357—377; C. Höeg, Les Saracatsans, une tribu nomade grecque, Paris-Co
penhague, I, 1925; II, 1926; A. J. B. Wace, M. S. Thompson, The Nomads of
the Balkans, London, 1914; etc.
14 Les travaux de M. Gavazzi, Br. Gu5i<5, A. Haberlandt, T. Herseni, T.
Morariu, R. Vuia, A. Melik, P. Nimac, Mara N. Popp, Hr. Vakarelski, N. Du
nâre, cités là-haut, plus: M. Belényesy, B. Gunda, L. Földes, Viehzucht und
www.balkaninstitut.com
198
L'élevage pendulaire exige également un éclaircissement terminolo
gique. D'aprés T. Herseni, „ce type constitue un élevage à transhumance
réduite, que nous pourrions appeler un élevage pendulaire". Mais, le
premier terme ci-avant pouvant être confondu avec celui que nous avons
accordé, de bon droit, à un sous-type de l'élevage transhumant, nous
allons retenir le deuxiéme uniquement. Les différences zonales proposées
par R. Vuia" ne sauraient par contre être retenues, ne pouvant constitu
er une terminologie typologique.
Le plus souvent dans les localités situées dans les zones collinaires
ou montagneuses et notamment dans ces cas où le nombre des moutons,
boeufs, cochons et chevaux dépassait de beaucoup les possibilités de pâ
ture à proximité du village d'origine, les habitants éprouvèrent la néce
ssité de pratiquer aussi un autre type de vie pastoral. Ce fut alors l'éle
vage pendulaire. Ainsi, lorsqu'ils perdirent les versants montagneux avec
leurs alpages ou, lorsque, simplement, ceux-ci devinrent insuffisants —
face à l'accroissement des troupeaux —, les habitants affermèrent des
versants de montagne du voisinage. De la sorte, sur le territoire de la
Roumanie, Yougoslavie, Bulgarie, etc., l'élevage pendulaire a été prati
qué beaucoup plus fréquemment que l'élevage transhumant. Il com
prend deux sous-types: l'élevage pendulaire simple et l'élevage pendu
laire double ou bi-pendulaire.
L'élevage pendulaire simple représente la forme élémentaire, clas
sique de la vie pastorale pendulaire. Il se rencontre dans n'importe quel
pays des Carpates, de la Vallée du Danube, des Alpes Dinariques ou des
Balkans, de même que dans la zone méditeranéenne, le Centre et le
Nord de l'Europe16. En Roumanie, il se manifeste plus souvent que l'éle
vage pendulaire double et d'autant plus que celui à transhumance. Dans
des proportions diverses, il a néanmoins été enregistré dans toutes les
zones collinaires et de la montagne, ainsi que dans les zones les avoi-
sinant. Les Méglénoroumains et les Istroroumains le pratiquent égale
ment avec fréquence17.
Outre les moutons, chèvres et boeufs, les cochons aussi sont parfois
groupés par troupeaux et soumis à l'élevage pendulaire simple; dans ces
cas, ils accompagnent les moutons partis à l'estivage de type pendulaire
ou les troupeaux transhumants qui vont estiver dans les montagnes des
alentours. L'élevage pendulaire simple se caractérise par un mouvement
Hirtenleben in Ostmitteleuropa, Budapest^ 1961; L. Földes, Viehwirtschaft und
Hirtenkultur, Budapest, 1969; P. Deffontames, La vie forestière en Slovaquie,
Paris, 1932; T. Morariu, Viata pastoralâ în Muntü Rodnei, Bucuresti, 1937; N.
Dunâre, Pâdurâritul traditional în subzonele nord-estice aie Muniilor Apuse-
ni, „Apulum", X, 1972, 605—635; Pâdurâritul, „Tara Bîrsei" (Das Burzenland),
Bucuresti, I, 1972, 245—269; etc.
" R. Vuia, o. cit., 21—96.
"• Les travaux mentionés là-haut, publiés par Ph. Arbos, S. Berezowski,
H. Cavaillès, J. Dias, N. Dunâre, M. Gavazzi, Ér. Gušić, T. Herseni, Mariel
Jean-Brunhes Delamarre, A. Melik, P. Nimac, J. Frödin, T. Hornberger, R.
Vuia etc.; plus: M. Szabô, Herder och husdjur, Lund, 1970.
17 I. A. Candrea o. cit.; S. Dragomir, Vlahü din nordul Peninsulei Balca-
nice în Evul Mediu, Bucuresti, 1959; S. Puscariu, Studü istroromâne, I, 1906;
II, 1926; Th. Capidan, Meglenoromânü, I, Bucuresti, 1925; etc.
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pastoral annuel qui a lieu chaque été entre le village d'origine et la mon
tagne destinée à l'estivage. Ainsi, au printemps, les troupeaux paissent
sur les terres du village; ils estivent en montagne; ils passent l'automne
dans les chaumes et sur les champs de maïs dont la récolte a été enlevée
et hivernent au village, confiés aux soins de chaque propriétaire.
Envisagé historiquement, l'élevage pendulaire — en général — ca
ractérisé par l'estivage en montagne est attesté dans tout le Sud-Est eu
ropéen depuis trois ou quatre millénaires. Ainsi, certaines découvertes
préhistoriques faites sur le territoire de la Roumanie ont révélé „un as
pect anthropogéographique particulierement intéressant, temoignant dès
le deuxième millénaire avant l'ére chrétienne de la pratique de l'estivage
dans les Carpates Méridionales"18. Il va de soi que cette constatation est
significative aussi du point de vue historiques-ethnologique pour les dé
buts lointains de la vie pastorale traditionnelle pratiquant l'élevage de
troupeaux (dûment organisés en vue de l'estivage) dans la zone des Car
pates roumaines. Pareillement pratiqué par tous les peuples sud-danubi
ens (Bulgares, Yougoslaves, Albanais, Grecs), l'élevage pendulaire simple
n'a pourtant pas été le fait des Aroumains de Grèce, de Yougoslavie et
d'Albanie, ni celui des Sarakatchans de Grèce et de Yougoslavie ou des Ka-
rakatchans de Bulgarie19).
L'élevage bi-pendulaire se distingue du précédent tout d'abord par
l'hivernage dans la zone des prés de forêt ou de sousforêt (ou restant
là pendant l'automne, l'hiver et printemps), c'est-à-dire par le déplace
ment des troupeaux dans une zone située entre le village — habitat de
base — et les pâturages estivaux. Avant nos recherches, à l'exception
de quelques mentions sur l'hivernage dans la zone des fenaisons20, l'éle
vage bi-pendulaire — en tant que forme de manifestation pastorale, ayant
des caractères morphologiques, structuraux et fonctionnels spécifiques
— n'a pas été l'objet d'une détermination typologique que nous offrirait
la littérature de spécialité. R. Vuia, par exemple, maintient sa définition
partielle envisageant seulement l'endroit d'hivernage; d'autres spéciali
stes le tiennent pour de la „transhumance"*1. Il constitue cependant une
forme tout-à-fait originale de vie pastorale: plus complexe que l'élevage
pendulaire simple, que toutes les variantes d'élevage local et a fortiori
que l'élevage sédentaire. En même temps, il se distingue nettement, es
sentiellement, des formes de transhumance. Au point de vue structural en
effet, alors que l'élevage sédentaire et l'élevage local impliquent — tout
au moins admettent — la présence de la femme dans l'exercice du méti
er, ce qui lui a même prêté pendant longtemps l'aspect d'un élevage fa-
" Istoria României, Bucuresti, 1960, I. '
*• Les travaux cités là-haut, de A. Hadjimichali, G. B. Kavadias, V. Ma-
rinov, C. Hoè'g, N. Dunâre (1966—1967), M. S. FUipović etc.
*° Sans une analyse ethnologique: V. Pâcalâ, o. cit.; T. Morariu, Viata
pastoralâ . . . ; R. Vuia, o. cit.; etc.
■ N. Orghidan, Observatiuni morfologice în regiunea Brasovului, (re
vue) „Tara Bîrsei", Brasov, 1929, 1, 2.
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railial, l'élevage bi-pendulaire s'est caractérisé jusqu'aux débuts de l'epo
que moderne par l'absence de la femme des pratiques de la bergerie".
L'élevage bi-pendulaire est spécifique des zones boisées en général
et plus particulièrement de celles qui sont situées sur les deux versants
des chaînes balkanique, dinarique et notamment carpatiqus à l'excepti
on toutefois des étendues moins riches en végétation arborescente —
comme c'est le cas de quelques zones de la Grèce et de l'Albanie. Dans
la mesure d'une similitude de conditions économiques, géographiques
et climatiques, ce sous-type a été pratiqué — et continue de l'être — en
Roumanie et dans d'autres contrées du Sud-Est de l'Europe (en Serbie,
Slovénie, Croatie).
Il se caractérise par le mouvement pastoral suivant: au printemps,
moutons et boeufs paissent à proximité du village — habitat de base;
l'été, ils se rendent en estivage aux alpages et, en général, dans les pâtu
rage de montagne; l'automne, ils reviennent tout près de l'habitat de
base, dans les chaumes et sur les champs de maïs dont le récolte a été
enlevée; l'hiver, ils repartent hiverner en montagne, au voisinage des zo
nes d'estivage, non pas cette fois aux alpages, mais dans une zone de cla
irières et de lisières forestières ou de sous-forêt, située entre la zone des
alpages et le village, car c'est là que les éleveurs ont récolté le foin et
hissé des feuillages necéssaires à l'hivernage du bétail (ou, dans des si
tuations plus développées, ces fourrages étant utilisés sur place pendant
l'automne, l'hiver et le printemps). La même chose se passe dans la
zone des prés de fauche de la plaine. Les cochons étaient mis à l'engrais
dans l'immédiate proximité des forêts de chêne ou de hêtre, riches en
glands et faines28.
L'élevage bi-pendulaire se trouve à la source de certaines solutions
appelées à résoudre des exigences d'ordre économiques qui, sans cela,
n'auraient pu que difficilement être satisfaites. Ainsi, à l'aide de l'éleva
ge bi-pendulaire, les paysans ont trouvé la possibilité de fertiliser leurs
terres naturellement, quelle que fût leur nature: les champs de labour si
tués à proximité du village (alternativement: au printemps et à l'autom
ne); les terrains agricoles, de pâturage et de fenaison de la zone d'agri
culture montagnarde (alternativement, l'été); les alpages (chaque été);
les terrains de la zone des prés (pendant l'automne, le printemps et sur
tout l'hiver). De même, le fumier obtenu du bétail hivernant à proximité
des habitats saisonniers de la zone des prés était utilisé à l'engrais des
vergers du voisinage. Ensuite, l'élevage bi-pendulaire a permis l'utilisa
tion intégrale des terrains défrichés dans l'agriculture en faisant alterner
le labour avec le pâturage ou en appliquant la technique des cultures ag
ricoles par assolement; ces mêmes terrains ont pu aussi être utilisés avec
succés dans vie pastorale elle-même, par l'emploi de toutes les ressources
fourragères. Mieux que nulle autre forme de vie pastorale se caractéri-
" N. Dunâre, Pâstoritul de pendulare dublâ pe teritorkil . . . ; idem,
Some Problems of Folk Culture in Practising of Occupations among the Roma-
nian Peo>ple, „Anuarul Muzeului etnografic al Transilvaniei", Oluj, 1968—1970,
323—335; idem, Tara Bîrsei, I, 1972, Bucuresti, 309—319.
' " N. Dunâre, L'élevage pendulaire double (bi-pendulaire) . . .
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sant par le mouvement des troupeaux, l'élevage bi-pendulaire a impliqué
de nombreux processus économiques, grâce auxquels les villages les
ayant exercés se sont liés durablement à la zone voisine des prés. De
même, plus que toute autre occupation, ce genre d'élevage s'est dévelop
pé simultanément au travail en forêt, c'est-à-dire au fur et à mesure du
défrichement des terrains boisés et du travail artisanal du bois obtenu.
Les progrés enregistrés autrefois par la pratique de l'élevage bi-pendula
ire ont été dûs précisément à l'extension de l'agriculture montagnarde à
laquelle il contribuait.
Par opposition aux zones pastorales des pays du Sud-Ouest de la
Péninsule Balkanique (Albanie, Grèce) — pauvres en végétation arbores
cente — les documents historiques aussi bien que les recherches agro
géographiques attestent la présence — de tous temps et partout — de la
forêt**, en Roumanie, au Nord-Est de la Bulgarie et dans quelques zo
nes de la Yougoslavie. Cette réalité se reflète d'ailleurs dans de nombreu
ses locutions et dans le folklore de tous ces peuples sud-est européens.
Certains massifs forestiers ont néanmoins subi un défrichement total
dès les premiers temps du Moyen Age, comme ce fut le cas des forêts de
la Plaine transylvaine (Roumanie). Toutefois, les documents féodaux et
la tradition orale mentionnent de vastes étendues boisées sur les terri
toires de la Roumanie, comme dans le proche voisinage de ce pays. Trois
de ces massifs forestiers attirent particulièrement l'attention par la dé
nomination significative que leur ont donnée des peuples migrateurs
(Koumans, Petchenègues et Turcs): Teleorman (dans la Plaine danubien
ne, en Roumanie) et Deliorman (Bulgarie du Nord-Est), c'est-à-dire: „fo-
rêt folle" (épaisse, impénétrable); comme Caraorman („forêt noire") au
Nord de la Dobrouđa. Graduellement, ces denses forêts ont été défri
chées et les terrains rendus à l'économie agricole. Nous tenons égale
ment pour significatifs quelques vieux toponymes roumains: les Monts
Codiu (forêt épaisse) dans plusieurs zones du pays; le nom même de
Transylvanie; les Carpates Forestières (l'un des massifs très boisés de la
chaîne du même nom); l'appellation de Pàdureni (habitants d'une région
forestière) rencontrée dans plusieurs zones ethnographiques. La Rouma
nie et la Yougoslavie ont été plus favorisées de ce point vue, disposant
de nombreuses ceintures de forêts les protégeant contre les vents froids
du N. E. De plus, ces pays se trouvent à un degré d'altitude géographi
que tel et ont de pareilles conditions climatiques, qu'il est possible d'y
pratiquer un hivernage intense hors du village. Aussi, ce procédé de fai
re hiverner le bétail dans la zone des prés de fenaison forestiers est'il
mentionné par les documents — dès le XVe — XVIe siècles — comme
une coutume de vieille tradition dans le Sud-Est de Europe et les régions
du voisinage25.
L'apparition, l'ancienneté et la grande diffusion de l'élevage pendu
laire présentent une importance historique et ethnologique toute spéciale.
Par ses deux formes — simple et double — ce genre d'élevage a favorisé
«* Voire les travaux cités là-haut, de: P. Deffontaines, E. Ivanka, Mara
N. Popp, plus: G. Wenzel, Magyarorszâg története, Budapest, 1887.
■ N. Dunare, L'élevage pendulaire double (bi-pendulaire) . . . , 35—36.
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l'agencement de la plupart des occupations sédentaires (agriculture, tra
vail en forêt, travail du bois, apiculture dans les clairières forestières).
Sur le territoire de la Roumanie cet agencement, autrement dit cette
pratique étroitement conjuguée, d'occupations traditionnelles a non se
ulement contribué par le passé à la satisfaction des exigences de la con
sommation, mais n'a été réalisable que dans les conditions d'habitats hu
mains stables de caractère prédominant agricole reliés durablement aux
zones des prés. De là, le rôle de l'élevage pendulaire dans la continuité
et la stabilité de certaines formes de culture matérielle populaire spé
cifiques. Ainsi pratiqué — le long des siécles et, à savoir, chaque année
dans les limites de la même aire géographique, incomparablement plus
réduite que le plus court des chemins de transhumance — l'élevage pen
dulaire est devenu un facteur de stabilité de l'habitat humain d'origine;
il a renforcé les rapports établis avec les zones d'estivage (agriculture
montagnarde — élevage pendulaire simple; récolte du foin, hissement des
feuillages, techniques propres à procurer le bois nécessaire à la pratique
de certains métiers artisanaux), ainsi qu'avec celles d'hivernage (élevage
pendulaire double: travail en forêt, travail du bois, engrais des terres à
l'aide du fumier d'écurie ou d'étable). À son tour, la perpétuité de ces
rapports économiques à l'intérieur du même espace géographique — re
lativement restreint — a engendré le développement d'un autre proces
sus anthropogéographique, ethnologique et sociologique: la transforma
tion graduelle, mais continuelle, des habitats saisonniers et temporaires
essaimes dans les zones de pâturage et de fenaison en de nouveaux habi
tats de caractère permanent, qui — de leur cêté — traverseront les
mêmes phases de développement, quel que soit le territoire sud-est eu
ropéen ou le relief de l'aire géographique impliqués.
Enfin, dans les zones périphériques de contact, à l'intersection des
chaînes montagneuses reliant la Roumanie, la Yougoslavie, l'Albanie, la
Bulgarie, la Grèce et la Turquie, les habitants pratiquant la vie pastorale
et les propriétaires de bestiaux eux-mêmes ont joué leur rôle, particuliè
rement signifiant, dans l'établissement de relations inter-sud-est euro-
péenes.
L'élevage transhumant. Pendant longtemps, se type est resté tribu
taire d'une caractéristique ethnologique importante, concernant la struc
ture du groupe humain qui accompagnait les troupeaux: qu'il se fût agi
d'estivage ou d'hivernage, les troupeaux étaient accompagnés par des
hommes qui, seuls, étaient spécialisés dans l'exercice complexe du métier.
Peu à peu, l'economie rurale et surtout l'économie pastorale subissant
l'emprise de l'époque moderne apportant des relations de tout ordre,
nouvelles autant que spécifiques, enregistra l'entrée de la femme dans
l'exercice des pratiques de la bergerie durant l'estivage (par exemple,
chez les éleveurs possédant de grands troupeaux de Mârginenimea
Sibiului).
Pratiquée à l'époque féodale, voire même pré féodale, par de nom
breux peuples du Sud-Est de l'Europe, y compris par les Aroumains du
Sud-Ouest de la Péninsule Balkanique (avant que, petit à petit adoptas
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sent la forme „semi-nomade"*8), la vie pastorale exerçant la transhuman
ce s'appliquait notamment aux troupeaux de ces habitants qui trouvai
ent leur source principale de revenus ou d'existence dans l'élevage des
moutons (en quelque mesure aussi du gros bétail). Les groupes d'habi
tats humains auxquels les propriétaires respectifs appartenaient, dispo
saient par conséquent d'un nombre de moutons et même de troupeaux
qui dépassaient considérablement les possibilités de pâturage offerts par
les monts du voisinage (en vue de l'estivage) aussi bien que les resso
urces en fourrage (nécessaire aux exigences de l'hivernage).
Issue de règle, comme chez les Dacoroumains, de l'élevage bi-pen-
dulaire, la transhumance pastorale a trouvé ses premières causes dans
l'évolution économique de la contrée respective; par ailleurs, en ce qui
concerne la Roumanie, ces causes ont également été redevables à l'évo
lution des relations d'échange établies de longue date entre les Pays
Roumains et les états sud-est européens.
La transhumance pastorale comprend deux sous-types: la transhu
mance réduite et la transhumance en grand.
L'élevage transhumant réduit s'est pratiqué sur les alpages pendant
la durée de l'estivage, à des distances plus ou moins proches. Logique
ment parlant, ce sous-type, qui obligeait le groupe des pâtres et les tro
upeaux à un déplacement hors du territoire de leur propre village, peut
être considéré comme la première forme de transhumance. Bien mieux,
certains peuples sud-est européens (Grecs, Bulgares, Serbes, Croates,
Méglénoroumains et Istroroumains) n'ont même pas adopté le second
sous-type, la transhumance en grand. Dès lors, soulignons que la tran
shumance réduite est apparue — là et au moment — où les propriétaires
de bétail ne purent plus assurer l'hivernage (ou même la subsistance
pendant l'automne, l'hiver et le printemps) par la seule pratique de l'éle
vage bi-pendulaire. Dans ce contexte, n'est-dl pas dépourvu d'intérêt de
relever que les villageois qui pratiquaient la transhumance réduite, con
tinuaient d'exercer aussi l'élevage bi-pendulaire. De plus, on constate
que même lorsque la transhumance atteignit son maximum d'intensité,
les villageois ne renoncèrent pas à garder quelques bestiaux pour l'hiver
nage dans la zone des prés de fenaison situées au pied de leurs mon
tagnes. Comme nous l'avons déjà dit, la recherche comparée sur la tran
shumance pastorale témoigne en effet du fait qu'à l'exception d'un nom
bre réduit de localités du Sud et du Sud-Est de la Transylvanie, de
vastes territoires sud-est européens n'ont guère dépassé la transhumance
réduite (Olténie, Munténie, Moldavie, Dobroudja, Slovénie, Bulgarie etc.).
L'élevage à grande transhumance. Aux XVIIIe—XIXe siècle, les
quels marquent une période d'essor pour la pratique de l'élevage pasto
ral, la transhumance réduite n'était déja plus suffisante pour satisfaire
aux besoins accrus de fourrage et pâture des troupeaux considérable
ment plus nombreux. Contraints par cette circonstance, les propriétaires
de bétail de la Roumanie (Pays de la Bîrsa, Màrginenimea Sibiului, Monts
Bretcu, etc.) se mirent à chercher les endroits requis pour la nourriture
des bestiaux jusqu'à de grandes distances du village d'origine: pour as-
» Th. Capidan, Românii . . . , 191—192.
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surer l'estivage — de lointains alpages; pour l'hivernage — les zones des
prés forestiers, les plaines, les marécages. C'est ainsi qu'ils atteignirent
fréquemment le Danube, la Mer Noire, parfois même Andrinople. Pour
avoir été ainsi pratiqué sur de grandes aires géographiques, jusqu'à
des pays lointains, ce sous-type, nous l'avons dénommé aussi transhu
mance en grand".
Comme un témoignage du fait que la transhumance pastorale est
née le plus souvent de l'extension territoriale de l'élevage bi-pendulaire,
on constate que même pour les troupeaux menés à de grandes distances,
en des contrées éloignées, les éleveurs ont toujours recherché la zone
des prés forestiers, qu'il s'agisse de la période antérieure à l'épanouis
sement du phénomène ou de celle qui a suivi sa décadence. Dans ce con
texte — celui d'un intérêt manifesté en permanence pour les prés de fe
naisons forestières, il convient de souligner que même lorsqu'ils n'avai
ent pas l'intention de s'arrêter pour l'hivernage dans les zones des fo
rêts sub-carpatiques, les pâtres transylvains qui descendaient vers la
plaine danubienne ou le littoral de la Mer Noire achetaient en route le
foin hissé en meules — pendant l'été — sur le chemin des moutons**.
Tout en faisant la part des exceptions à la règle, disons qu'après
l'élevage sédentaire — qui est apparu, lui, dans les conditions de l'agri
culture primitive et comme une nécessité du labour — les autres for
mes traditionnelles suivantes d'élevage sont nées d'habitude, successi
vement, les unes des autres. Chaque fois que le développement du patri
moine zootechnique et les nécessités sociales ont rendu insuffisante une
forme précédemment établie, il s'est produit une modification du genre
de vie pastorale dans le sens d'un passage vers une nouvelle forme.
Sur le territoire de la Roumanie, la transhumance pastorale a con
nu le début de son essor — partant, un déplacement plus ample dans
l'espace — pendant la période de la féodalité avancée, lorsque les seig
neurs féodaux ont enlevé aux communautés villageoises la possession
des montagnes et des forets compris dans le domaine de leurs villages
et qui, de ce fait, avaient facilité le développement d'un élevage pastoral
plus intense; comme une conséquence, les alpages et les prés de fenai
son forestiers devinrent insuffisants dans les zones respectives. D'autres
causes y ont également contribué, parmi lesquelles les exigences sans
cesse plus excessives de la Porte Ottomane qui avait fini par imposer
son monopole sur les produits pastoraux de tout le Sud-Est européen
(elle le fit ultérieurement aussi pour les produits agricoles). Au XVIIIe
siècle et en général aux environs de l'époque moderne, l'essor de l'éle
vage transhumant s'est produit aussi comme une conséquence de l'am
pleur enregistrée par les manufactures de tissus (en Roumanie, par ex.,
à Brasov, Cisnadie, Caransebes, Timisoara».
Compte tenu de tous les facteurs ci-dessus, signalons que dans les
conditions spécifiques de l'économie et des possibilités de transport
(moyens très limités) au temps de la féodalité, la vie pastorale transhu-
" Mara N. Popp, o. cit.; N. Dunare, Taria Bîrsei, I, 1972, 205—220.
n Recherches ethnographiques sur l'agriculture et la vie pastorale, 1.
cit., 180, Tara Bîrsei, I, 1972, 223—224.
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mante, notamment la grande transhumance, a joué un rôle de grande
importance. Ainsi, depuis les débuts du XVe siècle** et jusque vers ceux
du XXe, la grande transhumance a représenté la forme la plus accessible
pour commercialiser le bétail. Toutes les informations d'ordre histori
que-économique convergent vers une observation réellement générale,
à savoir que dans le cadre des rapports d'échange caractéristiques du
système féodale, l'élevage des animaux et le commerce des bestiaux et
des produits afférents a constitué une source d'existence très importante
pour toutes les classes sociales, en même temps qu'une source de revenus
particulièrement importante pour l'état et les classes fortunées. Les en
droits les plus accessibles pour l'exercice d'un tel commerce étaient les
échelles et les port fluviaux et maritimes. Dans cette occurrence, deux
constatations significatives s'imposent: d'une part, le fait que l'élevage
pastoral à grande transhumance n'a pas joui à tout moment de l'histoire
des mêmes proportions (en effet, après des hausses et des baisses, ou
simplement après une période quelque peu stagnante, il devait connaître
son apogée au XVIIIe siècle et durant la première moitié de XIXe; dans
les conditions de l'époque moderne, la transhummance ne cessa de re
gresser); d'autre part, à l'époque même où l'élevage d'ample transhu
mance a connu son plus grand essor, les cochons, la plupart du gros bé
tail cornu et des chevaux, enfin un nombre considérable de moutons
étaient gardés à l'intérieur d'une aire géographique restreinte: la com
mune, la zone, la région. C'est ici que ces animaux étaient élevés sous des
formes traditionnelles — sédentaire, locale, pendulaire, et même, ci ou
là, une transhumance réduite n'était pas exclus —; en Roumanie, Bul
garie, Yougoslavie, etc. les choses se passaient de la sorte, sans différen
ces d'un pays à l'autres; des matériaux d'archives de Budapest (Archives
de l'Etat) témoignent de constatations similaires30.
La transhumance et le village d'origine. De tous temps, l'élevage
des animaux pratiqué sous les formes d'une vie pastorale traditionnelle
(sédentaire, locale ou pendulaire) a été accessible à n'importe quel ha
bitant du pays, quel que fût sa fortune, sa condition sociale-économique.
L'élevage transhumant, par contre, a été le fait des seigneurs féodaux,
des institutions féodales en général, de quelques habitants très riche ou,
enfin, de quelques villageois associés qui possédaient des troupeaux
importants. Comme tel, à la différence des autres types, notamment de
l'élevage sédentaire et de l'élevage local qui se caractérisent par une
participation plus ample des membres de la famille respective, la vie
transhumante a dû son extension à une partie seulement des habitants
d'un nombre réduit de zones ethnographiques. Le nombre des villages
qui ont pratiqué la vie pastorale transhumante et les habitants mêmes
qui, dans ces villages, étaient directement mêlés à l'exercice de cette
forme d'élevage, n'ont jamais constitué qu'un pourcentage relativement
n N. Iorga, Studü si documente. Bârsanü pàstori, Brasov, 1905, 362—393;
A. Veress, Pâstoritul ardelenilor In Moldova si, fara Româneascâ pînâ la 1821,
Bucuresti, 1927; -Tara Bîrsei, I, 1972, 223—225.
" L. Földes, Quellen zur Transhumance in Siebenburgen-Walachei aus
der ersten Hàlfte des 19. Jahrhunderts, „Viehwirtschaft und Hirtenkultur",
Budapest, 1969, 347—352.
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mince de la population rurale, voire de la population des villages mêmes
qui pratiquaient une vie pastorale intense. Envisagés sous cet angle, les
résultats ethnologiques roumaines concordent pleinement à certaines
évaluations statistiques concernant la période d'apogée de la transhu
mance en grand81.
Alors que les troupeaux collectifs étaient confiés à un nombre ré
duit de pâtres chargés de les soigner, la grande majorité des campagnes,
y compris les femmes, demeuraient dans les habitats de base des com
munautés humaines respectives, s'occupant de métiers traditionnels et
pratiquant des activités commerciales fondées sur l'économie pastorale.
C'était là un état de fait valable pour tous les pays situés de part et
d'autre du Danube et de toute la chaîne carpatique32.
Sur le plan des relations ethnoculturelles entre régions et pays et,
tout particulièrement, entre les peuples sud-est européens, le rôle de
premier ordre est revenu à l'élevage à transhumance réduite ou ample,
qui — de pair avec le charroi, le négoce des produits artisanaux, la pra
tique des foires (les nedei) dans les zones d'intersection entre „pays",
etc.*3 — a favorisé ces rapports.
Elevage semi-nomade et nomade. L'étude comparée de la civilisa
tion et culture populaire fait valoir quelques différences d'ordre mor
phologique, structural et fonctionnel entre certains types de vie pastorale
pratiqués dans le Sud-Est de l'Europe. De ce point de vue, les plus inté
ressants nous semblent les différences qui ont pu être établies entre
l'exercice du phénomène pastoral chez les Dacoroumains, Méglénorou-
mains, Istroroumains et la majorité des Croates, Serbes, Slovènes, Bul
gares, Grecs, Albanais etc. d'une part, et celui pratiqué chez les Aroumains,
Karakatchans, Sarakatchans etc., d'autre part34. En effet, des conditions
historiques, économiques et géographiques spéciales ont mis les Arou
mains sur la voie d'une autre orientation de leur vie pastorale. Quant
aux Karakatchans de Bulgarie et aux Sarakatchans de Grèce et de Yougo
slavie, les conditions leur ont manqué pour une pratique générale de
l'élevage pendulaire et notamment bi-pendulaire. Aussi, les Aroumains de
d'Albanie et de la Grèce se sont-ils vus obligés de transformer graduelle
ment leur vie pastorale transhumante en une autre semi-nomade, pen
dant que les Karakatchans et les Sarakatchans ont-ils été contraints
d'adopter l'élevage semi-nomade ou même nomade.
Dans ce qui suit, nous proposons de relever des différences et
hnologiques d'un intérêt plus général, à savoir celles qui se sont cristal
lisées en fonction de l'étendue et de la modalité du mouvement pastoral
dans l'espace, du volume et de la structure du collectif humain qui ac
compagne les troupeaux dans leur déplacement vers les zones d'estivage
ou d'hivernage.
" D. Prodan, Teorija imigratiei românilor, Cluj, 1944, 138, 145, 148.
" Conformément les résultats des recherches publiés par: T. Herseni
(1936, 1941, 1971), N. Dunâre (1966—1967, 1971, 1972).
M I. Conea, Vechile tîrguri-nedei de pe culmile Carpatilor, „Buletinul
Stiintific, Sectia de geologie si geografie", Bucuresti, 1957, II, 1—2.
** Conformément les travaux compris dans les notes 2, 3, 6.
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La vie pastorale semi-nomade et nomade, pratiquée au cours des
siècles par certains groupes ethniques sud-danubiens, nous paraît expli
cable non seulement comme un résultat des conditions économiques et
géographiques (géomorphologiques et climatiques) propres aux con
trées respectives des Balkans ou du Pinde, mais aussi comme un effet
normal de quelques circonstances historiques particulières. Tout d'abord,
une cause économique fondamentale, valable pour tous les groupes bal
kaniques ayant eu recours à ces formes extrêmes de la vie pastorale:
l'absence -generale- de vastes pâturages dans le voisinage immédiat de
l'habitat de base et, spécialement, l'absence de monts leur appartenant
en propre où ils auraient pu, librement, mener en pâture leurs grands
troupeaux de moutons. Ensuite, l'incertitude de leur vie et de leur
avoir'*, ressentie de longue date, au temps de l'Empire Byzantin de
même que sous la domination ottomane. De ce point de vue, soulignons
que les groupes d'origine valaque habitant les contrées sud-danubiennes
ont même été en conflit ouvert avec les autorités byzantines — Kékau-
ménos nous la dit'*. Quelquefois, ce concours de circonstances les ont
empêchés d'établir des habitats stables, tout au contraire les ont obli
gés de se déplacer avec leurs troupeaux, au lieu de poursuivre la vie pa
storale pendulaire et transhumante pratiquée antérieurement.
Engregistré au Sus du Danube, chez les Aroumains de Grèce, de
Yougoslavie et d'Albanie, chez les habitants de l'Albanie septentrionale
ou chez les Albanais montagnards, enfin — dans une certaine mesure —
chez les Serbes habitant les montagnes de la Bosnie, l'élevage semi-no
made a présenté, en tant que sous-type de la vie pastorale généralement
nomade, certaines notes caractéristiques le distinguant au même titre
de l'élevage pendulaire, transhumant et nomade. Dans l'élevage semi-
-nomade, le groupe humain respectif participait en masse aux déplace
ments requis pour l'estivage et l'hivernage, sans que toutefois, l'entière
communauté y prenne part. À l'ocasion de chaque déplacement pasto
ral, un nombre de familles sont désignées à demeurer sur place, dans
l'habitat de base, au village, afin de défendre l'avoir immobile de la com
munauté. Car, il faut la souligner, la pratique de l'élevage semi-nomade
n'a jamais exclu l'existence des habitats de base où s'est pratiquée
l'agriculture; ces villages offrent même l'aspect d'une architecture du
rable, aux maisons en pierre et couvertes d'ardoise, vastes, confortables
et disposant d'un riche mobilier37. Par opposition aux types d'élevage
pendulaire et transhumant, celui-ci amploie la femme dans l'exercice du
métier, d'où sa présence dans les groupes qui accompagnent les trou
peaux.
L'élevage nomade exercé en certains endroits du Sud-Ouest de la
Péninsule Balkanique, a été le fait des Karakatchans de Bulgarie, des
" Conformément les travaux publiés sur ce sujet, par: T. Capidan (1926;
1927), E. E. Evans (1940), S. M. Filipovid (1938; 1956), J. Frödin (1944), A. Ha-
đimichali (1957), C. Höeg (1925; 1926), G. B. Kavadias (1965), V. Marinov (1961;
1969), A. J. B. Woce — M. S. Thompson (1914), G. Weigand (1894; 1895) etc.
*• M. Constantinescu, C. Daicoviciu, §t. Pascu, o. cit., 106; D. Macrea,
Probleme de lingvisticâ românâ, Bucuresti, 1961, 51—52.
17 T. Herseni, L'organisation ..., 248—249.
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Sarakatchans de Grèce (Epire, Thessalie etc.) et de Yougoslavie'*. Il se
caractérisait par la participation intégrale de toute la communauté hu
maine aux deux mouvements saisonniers — le départ pour l'estivage
et le départ pour l'hivernage. Autre note particulière: sur les douze
mois de l'année, onze étaient pris par la nomadisme: six mois de mon
tagne pour l'estivage; cinq mois dans le voisinage de la mer, pour l'hi
vernage.
Les deux sous-types se distinguaient par une distance à parcourir
de la montagne à la mer relativement courte, par rapport à celle que
longeaient les troupeaux transhumants et a fortiori les troupeaux enga
gés dans la transhumance ample, pratiquée encore récemment par cer
tains villages nord-danubiens. Cette constatation souléve un problème
dont la signification ethnologique n'a pas été suffisamment soulignée.
Elle nous a obligé, en effet, de reconsidérer — à partir du critère de la
distance — le contenu et la morphologie des deux sous-types d'élevage
caractéristiques du Sud-Ouest des Balkans. En vérité, nulle part en
Albanie ou en Grèce, la distance qui sépare la zone d'estivage de celle
de l'hivernage ne dépasse une centaine de kilomètres. Voilà ce qui a pu
constituer une circonstance supplémentaire, à côté de toutes les autres
qui ont déterminé les habitants à l'élection de ce genre de vie pastorale:
ces sous-types représentaient une voie économique plus efficace et une
modalité pastorale plus pratique. L'observation qu'en Grèce et en Alba
nie la forme semi-nomade a continué d'être exercée aussi à l'époque mo
derne amène forcément la même conclusion. Pour ces raisons, il s'impo
se de reconsidérer la signification même du concept de semi-nomadisme
et de nomadisme pastoraux balkaniques. Ils présentaient des différences
sensibles, importantes, par rapport aux formes nomades pratiquées en
d'autres points géographiques du monde'», lesquelles se caractérisent par
un mouvement dans l'espace beaucoup plus ample.
Les constructions pastorales édifiées dans les deux sous-types éta
ient saisonnières, simples, parfois même périssables. De plus, à rencon
tre des constructions pastorales saisonnières installées hors du village
chez les Roumains et les autres peuples sud-est européens (dans le cad
re de l'élevage local, pendulaire et transhumant), — celles des Arouma-
ins, Karakatchans, Sarakatchans, etc. étaient destinées à remplir plu
sieurs fonctions économiques et sociales, en général permanentes. Elles
comportent, par exemple, ,4'atelier" destiné au traitement du lait, un
réduit où sont gardée les laitages (qu'on pourrait appeler „garde-laita-
ges"), enfin elles sont aptes à permettre l'exercice de différentes occu
pations domestiques (filage et tissage de la laine) ainsi que le déroule
ment quotidien de la vie de famille.
98 Voire la note 35.
" A. S. Bezković, Nomadenwirtschaft und Lebenweise der Kirgisen (19.
bis Anfang des 20. Jahrhunderts, ,Viehwktschaft und Hirtenkultur", Budapest,
1969, 94—111; X. de Planhol, L'Évolution du nomadisme en Anatolie et en
Iran, idem, 69—82; A. Tursunbayev — A. Potapov, Quelques aspects de déve
loppement socio-économique et culturel des nomades en URSS, „Revue Inter
national des Sciences Sociales", Paris, 1959, XI, 4, 532—546.
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La spécificité de cette vie matérielle et sociale a facilité le déve
loppement des transports et tout particulièrement des caravanes employ
ant les mulets, ainsi que la pratique d'un vaste commerce des produits
de la bergerie (fromages, divers objets utilitaires, pièces de laine fab
riquées à la main, etc.)40. La présence et le rôle du mulet, de même que
l'absence du chariot aussi bien que l'absence — tout au moins la pré
sence réduite — du cheval dans l'économie des Aroumains, Karakatchans,
Sarakatchans, etc. constituaient également un élément de différencia
tion notable d'avec la vie pastorale pratiquée au Nord du Danube par
les Dacoroumains, et au Sud du Danube par les Yougoslaves, Bulgares,
etc. ou par les Méglénoroumains, Istroroumains. En effet, on sait que
par suite du peu de choses emportées, les pâtres pendulaire et transhu
mants usaient dans leurs déplacements du mulet et du cheval, sans ou
blier l'emploi du chariot et, seulement pour le transport des fardeaux
domestiques plus lourds, le char à boeufs. Les deux derniers objets n'ont
jamais été employés par les bergers semi-nomades ou nomades.
Autre aspect caractéristique: l'absence de toute accumulation —
de toute récolte — du foin chez les groupes pratiquant la vie nomade, à
moite ou compléte. Des causes économiques précises et des circonstan
ces de vie spécifiques l'expliquent. Nous en mentionnons: le nombre et
le volume des troupeaux de moutons qui rendaient presqu'impossible
l'hivernage au foin; l'absence de sites aptes pour la récolte des foins et
des feuillages; la proximité des endroits d'hivernage (zone littorale de
la Mer Egée, de l'Adriatique, du Sud-Ouest de la Mer Noire et autres)
par rapport aux montagnes d'estivage. C'est ce qui explique — chez les
Aroumains, par exemple, — l'absence de certains termes d'origine latine
(foin, fourrage, fenaison, etc.)*1 que les Roumains nord-danubiens possè
dent dans leur vocabulaire. Toute autre est la situation, de ce point de
vue, dans les autres formes de la vie pastorale qui impliquent de longue
date la récolte du foin, parfois même bi-annuelle.
Conclusion. Le sommaire exposé ci-dessus témoigne du caractére
sporadique de l'élevage semi-nomade et nomade dans le Sud-Est de
l'Europe. Bien plus, il atteste qu'au Nord du Danube il n'y a jamais
eu de vie pastorale semi-nomade ou nomade. Aussi, aucun des ouvrages
historique concernant le territoire de la Roumanie, parus ces derniers
vingt-cinq ans, ne consigne quelque témoignage au sujet de la pratique
de ces genres de vie, depuis les débuts de l'époque dacoromaine et féo
dale à nos jours. Par contre, la transhumance pastorale (en tant que type
pratiquant le mouvement le plus ample) jouit de nombreuse mentions
44 T. Capidan, Românü ..., 38—41, 166—167; S. Dragomir, o. cit., 123;
N. Dunâre, L'élevage pendulaire double (bi-ipendulaire) ... ; V. Marinov, Die
Schafzucht ... ; C. Höeg, o. cit.; A. Hadjimichali, O. cit.; G. B. Kavadias,
o. cit.; M. Smiljanić, o. cit.; etc
41 G. Giuglea, Uralte Schichten und Entwicklungsstufen in der Struk-
tur der Dakoromänischen Sprache, Sibiu, 1944, 115—120; idem, Elemente
pentru cunoasterea istoriei formârü limbii ci poporului roman, 1958, Cluj,
1958, 53—54; N. Dunâre, Juhtartâs ..., 265; idem, L'élevage pendulaire double
(bi-pendulaire) ..., 33—34.
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orales ou documentaires42. Cette circonstance ressort également du fait
que dans d'autres territoires balkaniques non plus, bien que voisins des
terres habitées par les Aroumains (Serbie, Monténégro, Herzégovine,
Dalmatie et même, pour une bonne part, la Bosnie), cette forme d'éle
vage n'a été connue — même pas au Moyen Age —, la seule que les do
cuments ou la tradition mentionnent étant la forme transhumante48 (ou
même les autres types d'élevage, hormis le nomadisme).
Les formes pastorales caractérisées par un mouvement d'ampleur
dans l'espace ont facilité le développement des relations entre les peuples
du Sud-Est européen. À leur tour, ces relations ont contribué au déploi
ement des rapports ethnoculturels entre Roumains, Yougoslaves, Bul
gares, Grecs, Albanais, Turcs, etc., plus particulièrement sans doute aux
carrefours des zones de contact, où, de tous temps, se rencontrèrent les
groupes humains de tout le Sud-Est européen engagés dans les mouve
ments pastoraux. L'examen de ces zones pastorales de contact fait valoir
le rôle actif d'agents culturels joué surtout par les pâtres d'origine thra-
co-daco-romanique qui, tout au long de l'histoire, ont exercé une pré
sence significative dans l'ensemble de l'aire géographique et ethnique
représentée par le Sud-Est de l'Europe.
Pareillement, les chemins de transhumance suivis — sur le terri
toire de la Roumanie — par les pâtres et bergers de Mârginenimea Sibi-
ului, du Pays de la Bîrsa, des Monts Bre{cu et d'autres zones situées sur
le versant septentrional des Carpates Méridionales, révèlent la contri
bution de cet autre type pastoral dans le maintien et le développement
de l'unité et des relations ethnoculturelles entre les trois anciens pays
roumains — la Transylvanie, la Moldavie et la Valachie.
TPAAHUHOHAAHA CTO^APCKA THIIOAOrHJA JYrOHCTOTOE
EBPOTIE
PesuMe
Mop<j>oAOiiiKo, CTpyKTypaAHo h <j>yHKUHOHaAHo npoynaBaH>e KOh-
KperaHx o6HMaja TpaAHuHOHaAHor cToMapcKor >KHBOTa HaBeAo Hac je
Ha pa3MaTpaH>e Te nojaBe noa eTHOaouiKHM vtaoM, Kao caCTaBHor AeAa
jeAHe KOMiiAeKCHe ceocKe npHBpeAe Koja ce OABHja Ha MHorHM nAaHO-
BHiwa. He HCKA>yMyjyriH HCTOBpeMeHa jaBA>aH>a pa3HHx o6AHKa CTonap-
CKor >KHBOTa, CTpyKTypaAHo h (pYHKUHOHaAHo npoyMaBaH>e je norm/HO
6auHao CBeTAO Ha MHH>eHiury Aa ce Th o6ahuh pabajy jeAHH 113 Apyrnx
h Aa je BaacHOCT CBaKor oa h>hx 6nAa bhluc hah MaH>e BeAHKa Beh npcMa
BpeMeHy h npoCTopy y KoM cy ce nojaBHAH.
" Istoria României, Bucuresti, 1962, II, 226, 287, 554—555; Din istoria
Transilvaniei, Bucuresti 1961, I, 87, 92; L. Földes, o. cit., 345—356; N. Dunâre,
Forme de viata pastoralâ, 1. cit. 205—235; R. Vulcânescu, o. cit.; Vlâdutiu, o.
cit.; R. Vuia, o. cit.
a A. Haberlandt, o. cit.; E. Ivanka, o. cit.; S. Dragomir, o. cit., 123; J.
Dedijer, o. cit.; M. Gavazzi, o . cit.; etc.
www.balkaninstitut.com
211
HCTpa>KHBaite Te nojaBe KOa napoaa eBponcKor JyroHCTOKa H3HeAO
je Ha bhacao HH3 eAeMeHaTa HapoaHe UHBHAH3aimje h KyAType Koja je
BHiue hah MaH>e pacnpoCTpaH>ena c jcAne h Apyre CTpaHe KapnaTa, EaA-
KaHa, AHHapcKHx A-\na h IlHHAa.
Y 3aBHCHOCTH oa o6HMa cTCwapcKor KpeTaH>a y BpeMeHy h y npo-
CTopy, Kao h oa 6poja h CTpyKType A>yACKe rpyne Koja npaTH CTaAO y
H>eroBOM KpeTaH>y, Kao h oa roaHuntHx AOGa y Ko j hMa ce Ta KpeTaH>a
o6aBA>ajy (npoAehe, acTO, jeceH, 3HMa) hah H>HxoBor TpajaH>a, pa3AHKyjy
ce neT TimoBa: 1. CTOMapCTBO ca CTaAHHM 6opaBHuiTeM, 2. AOKaAHo CTo-
MapCTBO, 3. CTonapCTBO Ha 4>opMy KAaTHa, 4. TpaHexyMaHTHo cTonapCTBO h
5. (Ty H TaMO) HOMaACKO CTOMapCTBO. H3y3cB CTOMapeH>a Ca CTaAHHM
6opaBHuiTeM, npaKca ocTaAnx TnnoBa yaeAa je cyncHAHJepHe o6aHKc
KOJH npeACTaBA>ajy caMH co6oM AeBeT bïdKHhJHx noaTHnoBa, Koje Ka-
paKTepHiuy aOBoa>hc cneUHcpHMHe HOTe: AOKaAHo crcwapeH>e 6e3 CTaje
h 6e3 oBnapHHue; AOKaAHo cToMapeH>e ca CTajoM h TopoM, aAH 6e3 OB-
MapHHne; jeAHOCTaBHo CTOMapeH>e Ha cpopMy KAaTHa (acTo ce npoBOAH
Ha nAaHHHH); 6nneHAyAapHo CTonapeH>e (3HMOBaH>e y 3Ohh uryMCKHx
AHBaAa); CTOMapeH>e ca cMaibeiioM TpancxyMaHuHJoM; CTOMapeH>e c o6hM-
hoM TpaHcxyMaHimjoM; noAyHOMaACKo CTOMapeH>e h HOMaACKO CToMa-
peH>e.
Tll THnOBH O6jeAHH>yjy HH3 eKCnAHKaTHBHHx eAeMeHaTa HCTOpHJ-
CKor h eTHOAOuiKor KapaKTepa KOjh oAaKiuaBajy ABOJHy AH4>epeHunja-
UHJy. Ha ochOBy Thx eAeMeHaTa neT rAaBHHx THnoBa ce OAHCTa pa3Ah-
Kyjy Hajnpe jacHO npe\ta o6HMy KOJH CBaKH oa h>hx noKa3yje y ucahhii
CTonapcKor acHBOTa eBponcKor JyroHCTOKa (y canHM 3aBH4ajHH\i Me-
CTHMa, y pecneKTHBHHM 3onaMa h KpajeBHMa, HaJ3aA Ban 3OHCKHx h Ap-
aobhhx rpaHHua). Ohh ce pa3AHKyjy, Ha ApyroM MecTy, no BpeAHOCTH
yaore Kojy Bpme y omiiTeM oKBHpy OAHoca eBponcKor JyroHCTOKa. Ha
nAaHy eTHO-KyATypHHx OAHoca Meby KpajeBHMa h 3eMA>aMa a HaponHTO
Meby HapoaHMa eBponcKor JyroHCTOKa, npBopa3peAHa yaora je npnnaAa
CTonapeH>y ca cniaH>eHOM hah ir/hoM TpaHcxyMaHuHJoM Koje — Ha pas-
HOJ HO3H Ca KHpHUHJaH>eM, TptOBHHOM 3anaTCKHM npOH3BOAHMa, O6HMa-
jeM „caJMOBa" (HeAen) y 3onaMa HHTepceKUHJe Meby 3eMA>aivia, hTa. HAe
Ha pyKy thm OAHOchMa.
H nopeA cnopaAHMHor KapaKTepa, noAyHOMaACKo h hoMbACKO CTo-
napeH>e je OAaiunaAo eTHO-KyATypHe OAHoce H3Meby ApoMyna, CapaKa-
naHa, KapaKaMaHa, JyrocAOBeHa, AA6aHaua, TpKa h Byrapa Kao h eBpon-
CKhx TypaKa.
AOK ce Ha CBe ocTaAe THnoBe (ceAeHTapHH, AOKaAHH, Ha <popMy
KAaTHa, TpaHcxyMaHTHH) naHAa3Hao CByAa y KapnaTCKO-oaAKaHCKOj o6-
AaCTH, noAyHOMaACKH h HOMaACKH CTonapcKH >KhbOT npaKTHKOBaAe cy
caMo H3BecHe eTHHMKe rpyne Ha jyry oa AyHaBa. Ta HaM miH>ennua H3rAe-
Aa o6jauiH>HBa He cavio Kao pe3yATaT ckohoMCKhx h reorpa4>CKHx (reo-
Mop<poAouiKhx h KAHMaTCKHx) ycAOBa CBojCTBeimx pecneKTHBHHM Kpa
jeBHMa BaAKana hah IlHHAa, Bch h Kao HopMaAHO AejCTBO HeKHx oco6e-
hhx HCTopnjcKHx h npaBHHx oKOahoCTh: oacyCTBo npoCTpaHHx nauiH>aKa
3a CTaAa ApoMyHa, CapaKanana, KapaKanaHa, hTa.,; HeAOcTaTaK 6pAa Koja
hM npanaAajy Kao H>HxOBa conCTBeHoCT; Hen3BccnocT H>HxoBa acHBOTa
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H HMeTKa Koja ce OAaBHO oceha; paCTojaH>e Koje Tpeôa npehH oa nAamme
AO Mopa je peAaTHBHO KpaTKO, npeiwa ohom ay>K Kora cy ce KpeTa.\a
TpaHcxyMaHTHa CTaAa. IIpeMa TOMc\ HaMehc ce 3aAaTaK Aa ce iiohOBo
pa3MOTpn caMO 3HaMeH>e noAyHOMaACTBa h Ho.MaACTBa HeKaAauiH>Hx
6aAKancKHx CTonapa KOJH ce He Mory ynopeAHTH c a3HJCKHM o6AHun\ia,
HTA.
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SHEEP RECORDS FROM THE MYCENAEAN ARCHIVES
The Linear B texts from Knossos and mainland Greece of the Late
Minoan III period, which are in fact the oldest known till now Euro
pean written documents, provided valuable data concerning the econo
mic life of the Mycenaean times. There are about 1000 documents, —
inscribed clay tablets, many of which are small fragments — record
ing domestic animals of the Knossos and Pylos kingdoms. The majo
rity of them, over 800 from Knossos (D series) and about 40 from Pylos
(Cn series) are dealing with sheep. A lot of other tablets (from the A,
L, O series) are closely related to the sheep tablets. They record activi
ties connected with the products from sheep, e.g. wool gathering, pre
paration of textiles, lists of workers engaged in spinning, weaving, full
ing, sewing, etc. All this indicates that the sheep-breeding and the wool-
-manufacturing were one of the most important sources for the wealth
of the Mycenaean palaces, especially of that in Knossos where, accord
ing to the tablets, about 30000 kilos of wool were collected and manu
factured yearly.
Since the decipherment of the Linear B script the sheep records
have been carefully examined1. In the analysis of the texts, as well as
in the classification and interpretation of the tablets, considerable suc-
1 The most important studies on sheep tablets are: Docs (M. Ventris —
J. Chadwick, Documents in Mycenaean Greek, Cambridge 1956, II ed. by John
Chadwick, Cambridge 1973), pp. 195—205 432—«35; S, Luira, Jazyk i kul'tura
mikenskoj Grecii, Moskva 1957, 244—250; M. Doria, Interpretazioni di testi
micenei II, Le iscrizioni delia classe Cn di Pilo, Trieste 1958; — Awiamento
alio studie del miceneo, Roma 1965, 88, 120—123; L. R. Palmer, Review of
Documents in Mycenaean Greek, Gnomon 29 1957, 596s.; — The Interpreta
tion of Mycenaean Greek Texts, Oxford 1963, 164—177; Mabel Lang, Cn flocks,
Proceedings of the Cambridge Colloquium on Mycenaean Studies, Cambridge
1966, 250—259; J. T. Killen, Some Adjuncts to the Sheep Ideogram on KN
Tablets, Eranos 61, 1964, 64—93; — The Wool Industry of Crete in the Late
Bronze Age, ABSA vol 59, 1—15; — The Wool Ideogram in the Linear B Texts,
Hermathena, 96, 1962, 38—72; — A Problem in the Knossos Lc (I) (Cloth)
tablets, ibidem No 98, 1974, 82—90; — Minoan Woolgathering: A Reply,
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cess has been achieved, but some problems are still to be solved. On
some points the interpreters have come to the same or similar results,
but among them there is also disagreement not only in the details, but
in the general view as well, especially regarding the contents and pur
pose of the Pylos Cn series.
The limited time does not permit us to comprise the whole com
plexity of the material in the sheep records from both Knossos and Pylos
archives. In my paper I would like to deal only with the question, which
is in a close relation with the main theme of this Symposium, i.e. Is the
re any evidence for seasonal movements of shepherds and flocks in the
documents of the Mycenaean palaces?
It is to be noticed at once that in the Mycenaean archives there is
no direct record about such movements, neither any legal decree about
them.
However, from the analysis of some terms which occur on these
tablets (e.g. different kinds of enclosures), and especially of the cases
where the same personal names of shepherds along with their herds are
mentioned at two different places, one can admit the possibility that in
the palace archives there is some evidence for movements of flocks.
This analysis cannot avoid the discussion of some other problems,
e.g. the nature and purpose of these documents. Besides that, the ans
wering of this question presupposes some knowledge of the places and
the geographical conditions where the flocks were reared.
Let us see what evidence can be derived from the entries with re
peated flocks. Such entries on the Knossos sheep tablets can be divided
into two groups:
The first group consists of tablets on which the flocks of certain
shepherds with the same number of animals are repeated in the same
place, e.g. the flocks on the Da — Dg tablets, which are repeated on the
Dk tablets.
On the Da — Dg tablets nearly 100000 sheep, mainly rams, are
registered. As the animals of these series are recorded in round numbers,
usually in hundreds, with a far higher number of male than female sheep,
and sometimes deficit of rams is mentioned, in the beginning they were
interpreted as payments of tribute, imposed by the overlord on his sub
jects2. However, after the profound studies of these tablets by the En
glish scholar J. T. Killen', it is clear now that they represent a census
of actual flocks, composed mainly of wethers (castrated male sheep).
Kadmos VII, 1968, 105—123; Kadmos VIII, 1969, 23—38; P. Hr. Ilievski, A Re-
-examination of the PY Cn Tablets, Atti e Memorie del 1" Congresso Inter-
nazionale di Micenologia, Roma 1968, 616—632; Margareta Lindgren, The Peo
ple of Pylos II, Uppsala 1973, 178—187; L. Godait, The Pylos Cn tablets (?),
thesis of doctorate, non vidi.
« Docs, p. 197—198.
* Cf. note 1, especially the articles The Wool industry . . . and Minoan
Woolgathering.
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which were kept for wool production. The flocks, belonging to the palace
of Knossos, were delivered to the care of shepherds, assigned by an
overlord ,collector', and scattered at various parts of the island. There
is reason to admit that every shepherd, listed on Da — Dg tablets, was
obliged to make contribution to the palace of a fixed amount of wool
according to the number and kind of his sheep.
It is noticeable that the flocks recorded with more details on the
Da — Dg tablets are repeated on the Dk tablets with a standard ratio of
wool, 4:1 between the number of sheep and the wool units4, e.g.:
A OVISm 46
Dc 5228
B Wo-wo / Ku-ta-to pa OVISm 4 compared wit
A OVISm 50 LANA 6
Dk 1071
B Wo-wo / Ku-ta-to o /o-pe-ro/ LANA 6 M 2
From these parallels» one can see that Dk tablets represent an asses
sment for wool. The Belgian scholar J. P. Olivier in 1967 discovered» a
rough correlation of 1 : 2 between the amount of cloth recorded on the
L and O series, and the amount of wool, which the palace was to receive
from the shepherds each year.
Obviously, in this group of entries (Da — Dg on one hand side and
Dk on another) there is no evidence for seasonal movements.
The second group consists of entries where the name of a shepherd
appears with a slightly changed number and kind of sheep at two diffe
rent places. All these entries occur in the series which represent the
yearly census (Da — Dg and Dv tablets), and they have not been a sub
ject of special studies till now.
There are about 25 pairs of tablets in the mentioned series with
such contents, e. g. the chepherd A-ke-u 'AXxeûg appears with his flock
of about 100 sheep once at Ra-ja (De 7096) and once at E-ko-so 'Exos'?
(Dv 1133); Ai-ke-wa-to 'Aigeiwastos' once at Ru-ki-to Aûxtoç (Db 1295),
and again with nearly the same size of the flock at Ra-to (Dv 1190);
De-ke-se-u AeÇe'jç appears at Do-ti-ja (Db 1426) and at Ku-ta-to (Df 1119);
Ko-ti'Kortis' peril. Kpatic7— at Pa-i-to Oaiff-ciç (De 1084), and Ku-ta-to,
probably KÔTawv (Db 5353), etc.8
* J. T. Killen, Kadmos VIII/Heft 1, p. 23s.
5 Cf. also Df 1121 with Dk 1076; Dd 1468 with Dk 1064; Dv 1496 with
Dk 1077.
• La serie Dn de Cnossos, Studi Micenei ed Egeo-Anatolici II, Roma
1967, pp. 91—93.
7 Cf. P. Hr. Ilievski, 2iva Antika XIX, 2, p. 238.
8 A-nu-ko at Pa-i-to (Db 1464) and Da-mi-ni-jo Ku-ta-to (Dc 1122);
A-te-mo at E-ra (Dc 1298) and Ku-ta-to (De 1648);
Au-ri-jo at Da-mi-ni-jo/Ku-ta-to (Da 1116), A-ka (Da 1080), and Su-ri-mo
(Dv 1103);
Da-ja-ro at Di-ro (Dc 1167) and Ru-ki-to (Dv 1420) in both cases conect-
ed /with the same 'collector', — We-we-si-jo; Du-ni at Ra-ja (Dd 1201) and
E-ko-so (Dd 1271);
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There are some difficulties in the interpretation of these tablets.
We are not entirely sure whether each of the names mentioned at two
places denotes the same person. Besides that, very little is known about
the geography of Crete in the Mycenaean period. From about 85 place-
-names mentioned on the Knossos tablets, only 15 can be identified with
more certainty». They are in fact the bigger towns: Knossos, Amnisos,
Phaistos, Kydonia, etc. But on the sheep tablets many microtoponyms
are mentioned, and they cannot be easily identified. Therefore the inter
preter of this material must be very cautious in drawing conclusions
about the evidence for seasonal movements of flocks.
However, we can admit the following possibility as acceptable: All
the personal names which appear in two entries with nearly the same
flock, sometimes assigned to the same 'collector', can hardly denote dif
ferent persons. Some of the place-names, mentioned on these tablets,
can be identified, e. g. Pa-i-to Oaurrôç, Ru-ki-to Aôictoç are in the conti
nental part of the island, connected with Ku-ta-to, probably Kûtociov on
the promontory northwest of Heraklion, and Ra-to, perhaps Aattib 10 on
the east of Knossos, which are on the northern coast line. Some mounta
ins on Crete (Psiloritis with the summit Ida, Lasiti, Madaras) are over
2000 m. high (Ida is nearly 2500 m.), and the flocks cannot stay there du
ring the whole year.
Thus, there is reason to suppose that the entries of this group in
directly point out to the movements of flocks from one place to anot
her". On the tablet C 914 a flock of 50 cheep and 50 goats is recorded as
being sent to A-ka-wi-ja, which is almost certainly 'AxaiFi'o. (although its
location is still disputed12, but the purpose of this movement is not clear.
E-u-ko-ro at Do-ti-ja (Da 1299), Ti-rko (Db 1389) and Da-+22-to (D 1149);
Je-zo at E-ko-so (Db 1274) and Da-ra-ko (Dv 5989);
Ka-mi-ni-to at Ri-jo-no (Da 1380 ?) and Qa-ra (De 1260);
Ke-to at +56-ko-we (Da 1134, 1135) and Du-pu^a-zo, Pa-i-to (Da 1173);
Ku-jo at I-ta-so (Db 1110) and Ra-to (Df 5211);
Ro-ru at Ra-to (Db 1185) and Ti-ri-to (Dq 1234);
Si-ra-ro at Da-wo (De 1138) and Qa-mo (Dg 1316);
Ta-de-so at E-ko-so (De 1409) and Ru-ki-to (Df 1285);
Ta-na-po-so at Ra-su-to (Db 1198) and Pu-so (Dv 1410);
Ta-za at Tu-ni-ja (Db 1247) and Su-ri-mo (Dv 5219);
Wi-na-jo at ra-su-to (Da 1197), +56-ko-we (Db 1225), Ru^ki-to (Db 1282),
Wu-du-na-ro at Ku-ta-to (Da-mi-ni-jo) (Dc 118) und Tu-ri-so (Db 1242)
E-ra (Dv 1330) and Ra-I su-to-I? (Dv 5195) etc.
• Cf. J. Chadwick, Relations between Knossos and the Rest of Crete at
the Time of the Linear B Tablets 'Avdrwrov èx too a ropou tôiv nwrpaypivcuv
too r Aie9voô; Kpï)toXoYi.xoû ioveôpiou. Athens 1973, pp. 39—45.
*• J. Chadwick, ibidem, p. 43; Cf. also Docs 2""1 ed. p. 578; M. Doria, Pro-
blemi di toponomastica micenea, Trieste 1970—71, pp. 108, 114. However, L.
R. Palmer, Context and Geography, VI Internat. Colloquium on Mycenaean
Studies, Chaumont (Neuchâtel) 7—13 Sept. 1975, ruled out the identification
of Ra-to with Acui , because we should expect the ethnic Lâtoios of Làtô
to be spelt in Linear B +Ra-to-jo, instead of the attested form Ra-ti-jo.
11 J. Chadwick (o.c. note 9, p. 42) thinks that the animals (recorded
m Co series) „were reared locally and exported to Knossos. It is not im
possible that they were only temporarily there (at Wa-to and +0-du-ru),
having been brought from elsewhere".
11 Ibidem, p. 42.
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The Pylos Cn series are more complicated, although the number
of animals recorded there is much smaller than that of the Knossos
D, and perhaps C series.1» On the Pylos Cn tablets about 12.500 animals
are registered altogether (8.500 of which are rams, 1.500 ewes, 1000 he-
-goats, 800 she-goats and about 550 pigs). On some of these tablets the
word a-ko-ra 'collection' occurs (Cn 40, — 45, 254, — 599, — 600, — 719,
and some fragments) along with one of the four personnels, called 'col
lectors', other tablets are headed either with the word we-re-ke (Cn
131, — 328+285, — 202, — 441), or with ta-to-mo (Cn 4, — 595) after a
place-name. Sheep and goats, separated according to sex and kind in
flocks of about 80—100 animals, are recorded as allocated at different
places of the kingdom and left in charge of the shepherds, cf. pa-ro Po-so-
-pe-re-i Ttôpo*Iio<T-oq>EXei. (Cn 40,2). The preposition pa-ro in these records
very likely means 'at', with a locative-dative meaning, cf. pa-ro- ka-ke-u-si
jrdpo xaXxeûm (An 129,7).
It is noticeable that some shepherds appear with their flocks both
on the a-ko-ra and we-re-ke tablets. Some of them appear in
the same place (especially in Ma-ro-pi), some — in different places, e.g.
the shepherd A-ka-ma-mo 'AXxp.iwv with 120 rams at Piswa (Cn 131,3)
and at Wi-ja-we-rja (Cn 719, 11) with 96 rams. Ko-ru-no also appears with
his flock both at Piswa (Cn 131,4) and Wi-ja-we-rja (Cn 719,9), etc."
So far, several different explanations have been proposed concer
ning the question what these repeated flocks actually denote. The shor-
11 Along with the sheep and wool records of D series, in the Knossos
archive there are also tablets which represent a special series (C, especially
Co) recording sheep, goats, pigs and oxen of both sexes, where the number
of female animals is always much higher than that of the male ones. The
Knossos Co tablets, characterized by the word a-ko-ra-ja, register animals in
the same order, cf. Co 903:
.1 Wa-to) a-ko-ra-ja OVIS" 60 OVIS' 270 CAP" 49
.2 CAP' 130 SUS- 17 SUS' 41 BOS» 2 BOS' 4
The cattle, recorded on these tablets, was located at six places: at
Ku-do-ni-ja, now Xaviof, and A-pa-ta-wa Aptarwa, classical "AitTepa, in the far
west of the island. The other four places: Ka-ta-ra-i, Si-ra-ro, I O-Idu-ru-wo
and Wa-to, according to some scholars were situated in the far east of Cre'^
near the contemporary Zakros and Palekastro.
It is noticeable that the PY Cn tablets have some similarities with the
KN Co series. Here different kinds of animals are also registered, and some
flocks are assigned as a-ko-ra 'collection' of four important officials, the so
called 'collectors' (A-ke-o, A-ko-so-ta, A-pi-me-de and We-da-ne-wo). But there
are also some peculiarities with which they differentiate from the KN Co
tablets. Oxen and cows are not recorded on the Cn tablets. On the other hand
some features of these tablets are shared by those of the KN Da-Dg series.
The number of male animals is much higher than that of 'the ewes and she-
goats, and they are also recorded mostly in round numbers.
14 A-ka-to-wo at Pu-ro Ra-wa-ra-ti-jo (Cn 45, 8) and A-si-ja-ti-ja (Cn
254,9);
A-we-ke-se-u at Ma-ro-pi (131,9) and Ro-u-so (285, 5.6) and E-ra-te-re-wa-pi
(595,2);
E-te-wa-jo at A-si-ja-ti-ja (2543) and Ti-mUto A-ke-e (600,12);
E-wi-te-we at A-te-re-wi-ja (40,14) and I wo-wo (437,4);
Po-ko-ro at U-po-ra-ki-ri-jo (45,7) and Ma-ro-pi (131,9);
Ra-mi-ni-jo at Ro-u-so (328,4) and Pi-swa (719,6);
Wi-ja-te-we at U-po-ra-ki-ri-jo (45,11) and Re-qa-se-wo Wo-wo (600,10), etc.
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tage of time does not permit us to go through all of them. I shall men
tion only a few of them.
Prof. Mabel Lang found that the tablet Cn 131, headed with the
word we-re-ke, represents an assessment levied on men of the district of
Pi-swa and Ma-ro-pi, and the other tablets (Cn 655, — 719, — 643), where
some flocks of Cn 131 are repeated, denote actual collection and
delivery15.
At first sight it seems that this explanation solves the problem of
the repeated flocks. However, her theses cannot avoid some objections.
On the surviving tablets we can see flocks deliberately classified accor
ding to sex, kind and other peculiarities, e. g. the age (pa-ra-jo jraXcuot
'old'), the quality and colour of wool (wo-ne-we woinewes 'wine-colou
red'18), etc. Obviously they can hardly represent a natural delivery. It is
difficult to explain why certain persons should contribute only old
(pa-ra-jo) rams, the number of which is quite high.
Interpreting the Pylos Cn tablets, M. Doria (in 1958) in the duplica
ted entries saw movements of flocks from summer to winter pastures,
taking the word we-re-ke as winter enclosures.17 Later (in 1963) L. R. Pal
mer rejected this theory, and excluded the possibility of transhumance1».
I have also examined the Pylos Cn tablets1» and have come to the
following results:
It is evident that the rearing of cattle depends on the natural condi
tions: climate and terain. Nobody can deny that in Mycenaean times the
re were not certain movements of livestock from one place to another.
If at some period of the year there was not enough food for the stock
at one place, the shepherds were obliged to drive them to a place where
they could find enough grazing. Therefore we must take into considera
tion the geographical and climatic conditions.
However, the analogy between the flocks of Pylos and those of Epi-
rus and even the Alps, which M. Doria made20, does not correspond well.
The cattle-breeders from those northern, mountainous parts are greatly
worried about winter pastures. Their cattle cannot stay in the mountains
during the winters, when they are covered with deep snow, but in Mes-
senia the climate is mild, Mediteranean, and there is not problem about
winter pastures. There are some upland planes there in which the cattle
can stay all the year round. But there are also some dry mountains which
can be used by the cattle only in spring and in autumn. The summer pas
tures are a greater problem in the arid lowlands when the summer co
mes and the grass begins to dry.
" Cf. Proceedings of the Cambridge Colloquium, p. 250s.
" P. Hr. Uievski, Myc, wo-ne-we, 2iva antika XVII, pp. 23—31; — EAHa
ceMaHTHnKa oco6eHoCT Ha cv4>hKocT -eus bo MHKcHCKHoT rpnKH (Una particula
rità semantica del suffisso -eus greco miceneo) ToaHmeH 36ophHK, 4>HAoco<p-
cKH 4>aKVATeT, CKonje, KH. 23, 1971, pp. 557—575.
17 Interpretazioni di testi micenei II Trieste 1958, p. 59.
18 Interpretation of Myc. Gr. Texts, p. 169.
*• Cf. Atti e Memorie del 1* Congr. Intern, di Micenologia, pp. 616—632.
» Cf. n. 17.
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When we speak about seasonal movements, we must also have in
mind the mixed character of the Cn flocks. They contain a considerable
number of goats, which are not driven high up the mountains like the
sheep in summer, but are kept in lower woodlands. Even in places with
continental or Alpine climate goats spend the winter either in inhabited
places, or in their vicinity, or in earlier times in caves. Besides that we
should not neglect the fact that many old rams are also mentioned on
these tablets. Why should they be kept during the winter? What could
the owner get from them? During the summer they are usually driven up
the mountains in order to be fattened, an if they had been already fat
tened, it would have been unwise to keep them during the winter, beca
use they would have lost weight. It seems still less reasonable to drive
he-goats to special winter enclosures in Messenia. All this gives us reason
to think that we-re-ke does not represent winter, but summer enclosures.
The most plausible identification of the word we-re-ke is wereges*1,
corradical of the verb epyw, from the root +yerj)-, +yerg-, which means
'enclose'. In Skit, Celtic, Greek the root is enlarged with the element
-$-, but in the Slavonic languages from the pure root, in the ablaut grade,
the common term obor from +ob-yor is derived, with the meaning 'en
closure' for stock of every kind2*.
On the basis of linguistic analysis of the term a-ko-ra 'collection',
used in this series, I concluded that the flocks belonged to the palace of
Pylos. The livestock was probably collected» from the population as a
kind of tribute or gifts, but on which principles the subjects were assess
ed we cannot see from this material.
If the flocks of the a-ko-ra tablets were composed early in the spring
after the collection of the animals, later in the summer, the flocks were
driven to some higher places on the mountains (Ithome, which is about
1000 m. high, and the range of Taygetos, about 2400 m. high). Thus,
" L. R. Palmer, Gnomon 29, 1957, p. 569.
" Cf. M. Fasmer, Etimologiceskij slovar 6 russkogo jazyka III, Moskva
1971, p. 105s.; P. Skok, Etimologijski rjecnik hrvatskoga lli srpskoga jezika,
II, Zagreb 1972, p. 538.
» According to M. Doria, o.c. 16, 20; L. R. Palmer, o.c. 165, 405; J. Tail-
lardat, RdEGr. 71, 1958, p. 425; A. Morpurgo-Davies, Myc. Gr Lexicon, s.v. a-ko-
-ra, etc. this word denotes 'grex', rather than 'collection', suggested by Ventris
and Chadwick. On the basis of parallel use of the verb form a-ke-re
dyeipe>, d-f^pe> as well as the Homeric use of the verb dye<pto in phrases for
collection of different rates (cf. Od. XIII, 14s.) I found (o.c. p. 618s.) that the
meaning 'collection' corresponds better to a-ko-ra. Although this word is
used only in the texts with cattle ideograms, the adjective a-ko-ra-jo/ja, deriv
ed from the same stem, is applied not only to cattle (cf. KN Co series), but
also to olives (cf. KN F 735 v. 1). Consequently, the personal names in the
gen. +a-ko-ra, as well as in the nom. along with the verb form a-ke-re, are
'collectors', later d>ip-cai. It does not mean that they necessarily collected
the animals. They were important palace officials who have organized the
collection and management of the livestock, and other products. Some of
the 'collectors' mentioned on the KN D tablets, appear on the Lc and Od
(cloth) tablets as owners of women weavers, cf. We-ve-si-jo(-jo) Da 1162, etc.
and Od 502. It is not excluded that the 'collectors' from Pylos were also
engaged not only with allocations of the flocks, but also with the products
from sheep.
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Cn 131 would represent a document for forming summer enclosures at
higher pastures for a part of livestock from Pi-swa and Ma-ro-pi district.
The checkmarks, visible on this tablet, very likely represent a later con
trol of the flocks by some of the palace officials.
Evidently, from these different kinds of stock the palace took aim
at several things: wool, milk and by-products, but it seems that one of
the most important of all was probably fattened cattle for meet, skins,
trade and exchange. On the Cn tablets 1400 rams are listed as pa-ra-jo
rmXaof 'old'. What might those old rams be used for? Their wool pro
duce decreases with age after 6—7 years. Therefore they are culled
from the standing flocks and fattened as much as possible for slaughter
and trade.
Livestock meant for meat (barren females and castrated males)
were pastured on higher terraines not only because the lower pastures,
which were close to inhabited places, were left for the milked sheep and
goats, but also because meat of the stock reared on higher terrains is of
better quality, a fact well known in the ancient times, as we can see
from Aristoteles' Historia animalium 8,12. It seems that Homer's epi
thets: jrîova tcpta jifjXa 'fat, goodly sheep'24 are not only poetical
phrases, but they possibly had a real basis in the Mycenaean practice of
fattening rams and he goats, as we can see in later periods on the
Balkans.
On the sheep tablets both from Pylos and Knossos another kind of
fattening rams is also mentioned, i.e. in ta-to-mo araôjiot 'steadings'.
As the rams, fed in steadings do not move much and do not waste
energy, esoecially if castrated, they are easy to be fattened. There is
evidence from different places and times for keeping rams of this kind25.
This kind of rearing is in any case much more expensive, and it needs
more care than fattening on the pastures. Therefore the number of rams
fed at steadings is much smaller than that of pastured rams. A compa
rison with the tablets which record swine corroborates this statement.
Together with sheep and goats over 500 swine are recorded on the
Cn tablets. But there is a separate tablet, Cn 608, with a special assig
nment to 9 towns for fattening a small number of si-a*-ro oiaXouç 'fat
hogs' (altogether 25). A similar practice of fattening a small number of
rams is also mentioned on the KN Dm series with the terms ai-mi-re-we,
probably connected with al(iaot<£ 'stone-wall', perhaps 'animals kept in
steadings' ana e-ka-ra-e-wel* iYTPariFeÇ from yp*w 'eat', i.e. 'animals
for fattening'26.
To sum up. The main purpose of cattle-breeding on Crete was wool
production. Wool was an important product in the Pylos kingdom as
well, but the palace there, as we already mentioned, wanted very likely
to have other profits besides. The number of stock listed on the Pylos
Cn tablets is about ten times less than that on the Knossos tablets. One
of the reasons for this limited number might probably be due to the
» II. 5,556; 12,319, etc. Od. 9,464 etc.
» Cf. Columella, VII, 4; Varro, R.R. II, 2.
!" M. Lejeune, Mémoires de philol. mycén. II, pp. 364—367.
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fact that other branches of the economy and trades were more develop-
ed there. It is remarkable that the Pylos Na series, referring to flax and
linen, is quite large. With the development of linen manufacturing, the
produce of wool was probably gradually decreasing, and therefore there
was no production of wool in such large quantities as in Knossos. In the
Pylos Cn series, where non-producing wool animais are recorded toge-
ther with sheep and goats, meat was probably the main product, for
which rams, he-goats and pigs were especially fattened.
Nevertheless, both on the Knossos and Pylos tablets there are
some scarce indirect indications for movements of livestock. The Linear
B tablets represent records of one year only, the last one before the
destruction of the palaces. But there are some tablets which register the
situation of livestock in an earlier stage, probably early in the spring, and
others — in a later period. It is noticeable that some flocks of the same
shepherds appear in the records of the earlier stage at one place, and
in those of a later period — at another, which indicates that the move
ments of livestock have taken place at different periods of the year27.
3AEEAEITIKE O OBUAMA H3 MHKEHCKHX APXHBA
Pe3UMe
AHHeapHH B TcKcTObh npy>KHAH cy AparoueHe noaaTKe o npHB-
peAHOM acHBOTy y MHKchcKOj nepHOAH. Bl-aHKh 6poj AOKyMenaTa (npeKO
800 H3 KHOCoca h oKO 40 H3 IIHAoca) KOJh ce THny OBaua, yKa3yje Aa je
CTOMapCTBo 6hao jeAan oa HaJBaacHHJHx H3Bopa 6oraTCTBa MHKeHCKhx
ABopoBa. Th cy aOKyMeHTh ao caA 6ph>Ka>hbo HcnHTanH, aAH Heke npo-
6AeMe TeK Tpe6a peuraTH.
Y caMOM noMeTKy HHTepnpeTHpaH>a Thx TeKCTOBa HaroBemTeHo je
Aa 3a6eAeuiKe o oBuaMa O3HanaBajy nAahaH>e AaHKa ABopoBHMa. Ho no-
cAe TeMeA>Hor npoyqaBaH>a II. T. KHAeHa Ta6AHua H3 KHococa Koje ce
oaHoce Ha obuc h ByHy, caAa je jacHO Aa OHe npeACTaBA>ajy nonne nocTo-
jehHx CTaAa, Koja cy GHAa caCTaBA?eHa yrAaBHOM oa uiKonaua (KaCTph-
paHHx OBHOBa) KOJH cy AP>kann 3a npoH3BOAH>y ByHe. Apyra CTaAa cy
cAyacHAa 3a CBpxe pa3MHOacaBaH>a. MebyrHM, jom yBeK je npo6AeMaTHM-
ho nHTaH>e neMy cy cAy>KHAa CTaAa, noMeHyra Ha TaôAHuaMa H3 IlHaoca.
Ayrop OBhx peAaKa Hajnpe HcnHTyje oAHoc H3Meby 3eMA>opaAH>e h
CTonapCTBa y Khococy h IlHaocy. 3HanaJHo je Aa je Ha Ta6AHuaMa H3
KHococa 3aGeAe^<cn bcIih 6poj OBaua (npeKo 100 xHA>aAa cawo OBHOBa)
ho Ha TaôAnuaiwa H3 IlHaoca (yKynHo OKo 12.500 rpAa); nopeA Tora, CTa-
Aa noMeHVTa Ha TaOAimaMa H3 KHococa cy MHoro Beha (ao 400 rpAa), ho
CTaAa y IlHAOcy (oKO 100—200). C Apyre CTpaHe, noCTojn Mhoto bhuic
3annca o noA>onpHBpeAHHM TpaHcaKUHJaMa Ha Ta6Anna,Ma 113 IlHAoca ho
Ha TaôAnna.Ma H3 KHococa. BpeAHo je na>K!be Aa je PY Na cepnja Koja
ce oahocn Ha nAaTHo caCBHM bcaHKu, aOK je Ha TaôAHnaMa H3 KHococa
" Cf. Soph. O. T. vs. 1134—1139.
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npHAHMHo ocKyAna. Y KHoeocy je HHAyCTpHJa ByHe 6iL\a Ha bHCoKOm
hhboy, aOK ce y IlHAocy, bpao BepoBaTHO pa3BH\a H3paAa nAaTHa, uiTO je,
npHpoaHO, HMaAo 3a nocAeAHuy onaAaH>e npoH3BOAH>e ByHe. Y IlHAocy
je MojKAa Meco 6hao rAaBHH npoH3BOA 36or Kora cy Chah cneUHJaAHO
iOBajeHh OBhOBh h japmi.
IIoce6Ha na>Kn.a je noCBeheHa TpaHcxyMaHuHJH y MHKcHCKO ao-
6a. Y Be3H c ThM nHTattHMa HMa pa3AHMHTHx MHiuA>eH>a. IIpeMa M. Ao-
pHJH noCTojH AOKa3 o TpaHcxyMaHuHJH y AHHeapiniM E TeKCTonu.ua, a/vu
A. P. IlaAMcp OA6auyje Ty MoryhHOCT y MHKcHCKOj TpMKOj. Ilo3HaTO je
Aa je rajeH>e cTOKe y 3aBHCHoCTH oa npHpoaHHx ycAOBa: KahMc h TepeHa.
AoKa3 o ce3OHCKOM KpeTaH>y CTaAa ca nAaHHHa y aoAhhc Moace ce HahH
y Co<p., O.T. CThx 1134—39. Y MHKeHcKO AO6a MorAo je TaKobe 6hTh
cahMhhx KpeTaH>a CTOKe c jeAHor MecTa Ha Apyro rAe cy >KHBOTHH>e Mo-
rAe Aa Haby o6hahhjy namy.
Y MHKeHCKHM apxHBaMa HeMa AHpeKTHO 3a6eAc>KenHx noaaTaKa o
TaKBHM KpeTaAHMa, hhTh GnAO KaKBor 3aKOHCKor npoiiHca o H>HMa. Aah
H3 anaAH3c CToMapcKe TepMHHOaorHJe (pa3AHMHTe BpCTe TopoBa) a noce-
6ho cAynajeBa rAe ce HCTa AHMHa HMeHa naCTHpa noMHH>y 3ajeAHO c h>h-
xOBhM CTaAHMa Ha ABa pa3Ha MeCTa, MojKe ce npHxBaTHTH Aa cy H3Be-
CHa CTaAa Koja cy npnnaAaAa ABopy TpaHcxyMHpaAa.
Ilo3HaTo je Aa AHHeapHe B Ta6AHiie npeACTaBA>ajy 3a6eAeuiKe 3a
caMo jeAHy roaHHy (nocAeAH>y npeA pa3apaH>e ABopoBa). HMa, Mebv-
ThM, Ta6AHua (Ha np. PY Cn 131) Koje perHCTpyjy chTyaunjy CTOKe y
HeKO paHHje BpeMe, BepoBaTHO y paHO npoAehe a Apyre y HeKo KacHHJe
roaHuiH>e AO6a. FIocTOjh ABaAeceTaK ahMHhx HMeHa y 4>parMeHTapHoj
PY Cn cepnjH Koja ce noHaBA>ajy ca cbojoM cTOKOM Ha ABa pa3Ha Me-
CTa. TeuiKo Aa Ta AHMHa HMeHa o3HanaBajy pa3na AHua. Ta «uiH>eHHua
BeoMa BepoBaTHO yKa3yje Ha KpeTaH>a CTaAa c jeAHor MeCTa Ha Apyro y
pa3Ha roAHum,a AoGa.
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Wanda JOSTOWA
Zakopane
Polen
GESCHICHTLICHE GRUNDLAGEN DES HIRTENTUMS AN DER
POLNISCHEN ORAWA
In meinen Forschungen, welche diese Bearbeitung betreffen habe
ich mich begrenzt zu dem Gebiet des Gelande der polnischen, oberen
Orawa, dass heisst insgesamt zwölf Dörfer. Westlicher Teil der oberen
Orawa, die mittlere und untere Orawa gehören zur Tschechoslowakei.
Der Erleichterung meiner Dissertations wegen, werde ich den Ausdruck
„Orawa" statt die obgennannten Namen die obere Orawa benutzen.
Den nordlichen Teil dieses Gebietes begrenzt die Gebirgskette von
Babia Gôra (1725 M. xi. M.) und Polica (1367 M. ü. M.). Das Massiv von
Babia Gôra ohne Nebenabzweigungen ist für Zone der Pfalanzenvege-
tation charakteristisch. Das Schema dieser Einteilung stellt sich folgend
vor:
1. die unteren Zonen bis zum 1390 M. ü. M. haben Fichtenbewald-
ung,
2. nachste Zone vom 1390 — 1650 M. ü. M. bewachst der Knieholz-
busch; in dieser Zone koramt auch das Ebereschenholz zum Vorschein,
3. letzte Zone vom 1650 bis 1725 M. ü. M, weil Babia Gôra nicht
besonders grosse Höhe erreicht, hat schwach ausgedehnte Alpenzone.
Das Massiv von Polica endet sich auf der oberen Waldgrenze. Der
südliche Abhang von Babia Gôra geht mild in Richtung der Orawa he-
rab, was für Entstehung von Almen und Wiesen gunstig gewirkt hat.
Ausserdem starke Sonneninsolation spielt hier auch wichtige Rolle1.
Den südlichen Teil von polnischen oberen Orawa umfasst Oraw-
sko-Nowotarska tecktonisches Becken, welches fluviogla ziale Sedimen-
te bedecken. Den westlichen Teil des Beckens entwässert der Fluss Czar-
na Orawa, welcher zum Abflussgebiet des Schwarzen Meeres gehört.
Urwüchsige Pflanzenkomplexe befinden sich in s. g. „Bory", die
durch hohe Torfmoorgewäche charakteristisch sind, prinzipiel mit
Pinus montana Mill. var. uncinata. Es kommen auch zum Vorschein
zeitweise nicht ausgenutzte Felder, welche mit dem Heidenkraut und
Babiogôrski Park Narodowy, Krakôw, 1963.
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Kieferholz bewachst sind. Auf den etwas trockenen Raumen sieht man
Kieferwalderflecken. An den Ufer der Bäche ausdehnt sich die Bru-
chlandchaft. Am Rande des Waldes findet man Wiesen mit Nardus stri-
chta bedeckt2.
Zur verhältnissmässigen kalten Sommerzeit kommen auf dem Ge-
biete von Orawa sehr oft westilche und nordwestliche Cyklon zum Vor-
schein, die besonders für Babia Gôra sehr regensreich sind. Die Gesam-
mtsumme der atmospherischen Niederschläge ist die höchste für Ba
bia Gôra. Durchschnittlich zwei drittel jährlich des Firmaments ist mit
Wolken bedeckt.
Die historisch-chronologische Grundlage meiner Dissertation um-
fasst die Zeitperiode vom XVI—XX Jahrhundert, weil die Besiedlung
der oberen Orawa erst ab XVI J. stattgefunden hat. Frühere Angaben
sind nicht vorhanden. Die Geschichte der Besiedlung, so wie auch Ko-
lonisation dieser Gebiete, ist mit der ungarischen Thurzc-Besitzerfamilie
der ganzen Orawa engst verbunden. Zu dieser Zeit die nicht festbestellte
politische Grenze zwischen Polen und Ungarn ermoglichte den Thurzo-
nen Eintritt auf obere Orawa. Als Grundlage dieser Besiedlung wirkte
„ius valachicum". Die Kolonisten waren am meistens mit der Schaf-
szucht beschäftigt. Die waldreichen Gebiete der oberen Orawa waren
den Einsiedlern zugeteilt. Die Entlassung von feudalen Verpflichtungen
fur den Zeit abschnitt von 12—20 Jahre wirkte als Hauptzweck für
Waldaus rodung und Bewirtschaftung dieser Gebiete. Ganzliche Entlas
sung von feudalen Pflichten verursachte massenhafte Flucht der polni-
schen Bauern aus den polnischen Grenzgebieten nach Orawa, in Zusam-
menhang mit der politischen Situation die im siebzehnten Jahrhnundert
in Polen herrschte3.
Zu den Weidengebiete gehörten: die Alm auf dem Gipfel von Babia
Gôra, welche über obere Waldgrenze gelegt ist und in verschiedenen
Zeitabständen ausgerodete Waldwiesen des Beskiden urrwalds. Im 1615
J. Jerzy Thurzo — der Besitzer der Herrschaft Orawa hat die Almen
und Waldwiesen den einzelnen Dorfgemeinden mit unbegrenzten Aus-
nutzungstermin „ad bene placitum" zugeteilt. Auf dem Grund dieses Do-
kuments kann man feststellen, dass die obgenannte Wiesen schon in
dieser Zeit ausgerodet waren. Die nicht im Dokumente genannte Ro-
denflächen wahrscheinlich entstanden spater. Insgesamt die Dorfge
meinden der polnischen Orawa haben die Gebirgsweiden für 2.000 Schaf-
smast erhalten4. Anderen Dokumente nach kann man feststellen, dass
die Schafszucht der Dörfer der polnischen Orawa betragte 24.000 Tiere5,
* E. Lubicz — Niezabitowski Wysokie torfowiska Podhala i koniecz
nošć ich ochrony, „Ochrona Przyrody", 1922, z. 3; E. Korczynska, Bory i
puécizny Podhala i Orawy„ Kôrnik, 1952.
8 A. Kavuljak, Hard Orava, Turc. sv. Martin, 1927; W. Semkowicz,
Kiedy i skad przyszli Polacy na Orawç, „Ziemia", t. 16 : 1931, nr. &—10, W.
Semkowicz, Materiaty zrôdlowe do dziejôw osadnictwa Gôrnej Orawy, t. 1,
1932, t. 2, 1939; W. Semkowicz, Rola Zywiecczyny v osadnictiwie Orawy,
„Ziemia", t. 21: 1936.
4 W. Semkowicz, Materiary zrôdlowe ... t. 1, s. 45—49.
5 W. Semkowicz, Materiaty irôdtowe ... t. 2, s. 119—126.
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zugeteilte also Almen und Wiesen waren nicht im Stande diese Schafs
zahl zu ernähren. Es stehen keine Archiwalien zur Verfügung, auf
Grund welcher kann man feststellen, wie der überwiegende Teil der
Herden ausgemästet war. Wahrscheinlich kann man vermuten, dass den
Kolonisten zugeteilte noch wilde Gelände zu diesem Zweck ausgenutzt
waren. Zweifellos in der ersten Periode der Einsiedlung die nicht aus
gerodete Wälder waren im Stande als Schafsweiden zu dienen, was
übrigens die topographische Ortsnamen bestätigen. Der Wald diente
nicht nur zum Anfänge der Einsiedlungszeiten als Mastgebiet. Noch im
XIX J. und auch am Anfang des XX J. kann man feststellen, dass die
Schafszucht fand im Lichtung umgebenden Wald statt. Z.B. im 1829 J.
die Oberfläche der Staricowa Wiese betragte 193.5 ha, im Vergleich mit
der Oberfläche des nähesten Waldes, wo die Schafsmast bis zum 301 ha
erlaubt war. Ausserdem als Weidengebiete dienten noch leere Moorflä
che, Wiesen und Wäl der zwischen einzelnen Moorgebieten, so wie auch
zur Zeit nicht ausgenutzte Ackerfelder. Jedes von diesen Mastgebiete
charkterisierte die spezielle Mastorganizierung, die in enger Zusam
menhang mit Rechtgrundlagen der Ausnutzung der Gebiete in verschie
denen geschichtlichen Perioden und anderren Angelegenheiten wie z. B.:
Lage über Meeresoberfläche, Entfernung vom Heimatsdorfgemeinde
abhängig waren. Dabei die wichtigste Rolle speilten die Eigentumseigen
schaften8.
Zu den Tieren die gemeinsam gemästet waren gehörten erstens
Schafe und Ochsen, spätens auch Pferde, wobei im XVII J. kann man
ausschliesslich über Schafe sprechen, Im Zusammenhang mit dem Über
gang der Bevölkerung im XVIII J. zum Ackerbau wechselten sich auch
die Vorrechte für Schafszucht. Die Angaben dieser Zeitperiode erweisen,
dass die Viehzucht der Orawa meistens die Ochsen bildeten. Die Tiere
mästete man durch den ganzen Sommersaison. Der gemeinsame Auftrieb
— „wygonka" der Schafe ins Almen findet noch heute um Mitte des
Mai statt, der Rückkehr am Ende Septembers, der Ochsen und der Jung
vieh im August. Charakteristisch für das Hirtentum von Orawa sind
jetzt kurze Wanderungen, circa zehn bis fünfzehn Kilometer, im Vergle
ich im XVII — XIX J. dieselben Wanderungen betrugen 35—45 km.7
Das vorher zitierte Dokument vom 1615 J. stellte die Bedingun
gen der Mast auf den Waldwiesen der Herrschaft fest. Gemäss dieser
Bedingungen, die Untertanen sollten acht Denar jährlich ab ein Schape
Scafe zahlen, so wie auch Lämmlein besorgen, welche durch Bauern in
eigenen Wirtschaften durch das ganze Jahr gezüchtet sein sollten. Dabei
waren die Bauern verpflichtet den Herbstzins der Sitte nach ab diesen
Herden bezahlen. Sittengemäss zahlte man in Karpathen an die Herr
schaft fünf Stück ab jede hundertköpfige Herde.
Rechtliche Grundlagen in späteren Geschichtsperioden (seit Ende
des XVIII J. haben die Pachtverpflichtungen für Zeitfrist von 3-bis 6
J. festgestellt, so wie auch waren sie für unbegrenzte Zeitperiode „ad
• W. Jostowa, Pasterstwo na Polskdej, Orawie, Wroctaw, Warszawa,
Krakow, 1972, s. 62—63.
i W. Jostowa, Pasterstwo ... s. 63, s. 115—117.
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Beneplacitum Dominii", als Vertrage einge schlossen. Zuerst die allge-
mein gesagte vertäge waren jah nach Zeitvergehen genau prezisiert.
Diesen Verträgen nach willigte die Herrschaft Orawa den einzelnen Dorf-
gemeinden:
1. Masten und Mähen von Waldwiesen, gleichzeitig verbotend Pflü-
gen, Ausrodung, Ausbrennung der Waldgewächse, die Baume abrinden,
Baumblätter zusammeln. Ausnahmsweise im Fall der Überwucherung
der Waldwiese willigte man zur Verpflügung dieser im Sinne der Verbes-
serrung der Grasgewächse nach, in Anwesenheit eines Forstmannes;
2. verboten war Einführen von Tieren ins verwaldete Holzschläge,
dabei waren die Strafbezahlungen vorgesehen, vom 7—17 kr von einem
Tier, in besonders strengen Fällen könnten auch die Bewilligungen fur
Ausnützug der Waldwiesen weggenommen werden;
3. schon am Ende des XVIII J. dürften die Ziegen auf den Wald
wiesen nicnt gemastet werden, angetroffene Tiere sollten von den För-
stern todgeschossen sein;
4. die Herrschaft von Orawa liefert den Dorfgemeinden das Bau-
holz für Almhutten und Umzaumungen für Tiere, so wie auch Holzdach
bretter, die ins Herrschaftsbesitzers Sägewerken durchgasägt sein sol
lten. Fur diese letzte Tätigkeit gültete die vorgesehene Tarif. Ort und
Stelle der Abnahme des Baumaterials bestimmte näher die Forstdienst.
Für die ewentuellen Schäden war die Dorfgemeinde verantwortlich ge-
worden, die Hirten dagegen die den Schaden schuldig waren strafte man
mit Holzknüttel und Schlosskerker;
5. die Dorfgemeinde war verpflichtet die Grenzhügel verbessern;
6. entsprechende Vertrage versicherten den freien Durchtrieb der
Vieh durch die Waldalmen für Nachbardörfer;
7. den Dorfgemeinden war verboten die Ausnützung der Deputaten
des Forstdienstes, so wie auch Mittellosenleuten, die ständig die Wald
wiesen bewohnten und seiner Moglichkeiten nach ihre Wirtschaft dort
führten. Fur Viehmast waren die Mittellosen den entsprechenden Zins
der Dorfgemeinde zuzahlen verpflichtet. Die Dorfgemeinden sollten un-
ter der Strafbarkeit bis zum 24 Juni (Heiligen Johannesfest) die mit
Kontrakten festgestellte Zinse zu entrichten.
Anfangs des XIX J. erscheint in Vertragen ausserdem Geldzins
auch die Arbeitsverpflichtung. Z. B. im 1805 J. die Dorfgemeinde Lip-
nica Wielka abgesehen von der Pflichtbezahlung von 325 FI. unter
dem bevorstehenden Gefahr die Waldwiese nicht ausnützen zu konnen,
für die Orawa Herschaft 240 Buchenstämmen, 100 Stämme fur Sägewer-
ke, 100 Brennholzklafter, so wie auch 50.000 Schindel liefern zu mussen.
Auch der Vertrag vom 1809 J. verpflichtete dieselbe Dorfgemeinde
unter der Strafbarkeit im Wald eingeschlagene Holzstämme ins Her-
rschaftslager zu besorgen. In besonderen Fällen war die Besorgung
des Holzes, als der Vorschuss der Zinsbetrage angerechnet worden.
Gemäs der Oberfläche der Waldwiese berechnete man die Arbeitsverpf
lichtung. Zur Zeit in Jahren 1937—1842 galt das alsseine Hälfte eines
Arbeitstages im Vergleich zu einem Juger (0,57 ha). Meistens waren die
se Pflichtarbeiten zur Verbesserung der Waldstrecken ausgeubt, falls
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aber als in der Nähe keine unbedingte Waldstrecken ausgeübt, falls aber
als in der Nähe keine unbedingte Arbeiten nicht notwendig waren, sol
lten sie an Ort und für die Herrschaft entsprechender Stelle geleistet
worden.
Die zu unserer Zeit vorhanden stehende Rechnungsbücher, welche
die Orawa — Dorfgemeinden betreffen zur Zeit geschichtlichen Periode
des Feudalismus 1829—1848 J. erlauben uns folgendes feststellen.
Die Bauern welche Sciae Tiere zur gemeinsamen Mast abgegeben wol-
tien müssten einen bestimmten Betrag für diese Verpflichtung zur
Dorfgemeindekasse einzahlen. Der Betrag war von der Anzahl und Tieren
geschlecht abhängig. Z. B. Lipnica Mata im 1829 J. war für die Pacht der
Kralowawiese 625 zbr. an die Herrschaftskasse zu bezahlen bezwungen
geworden. Ausserdem musste die Dorfgemeinde auch die Belohnung
für den Ochsenhirt in Acht nehmen, die konkreterweise 15 slr und
ausserdem 1.50 zlr. für Hirstenschuhe bestimmt war. Die obgenannten
Ausgaben leistete man von Einzahlungsgebühren ab Schaffen, Pferde
und Ochsenbesitzer. Die Mittellose Leute leisteten ihre Verpflichtungen
gemäss ihren Möglichkeiten.8
Im 1848 J. hat das Bauernbefreiungsrecht die zu dieser Zeit her-
schende Verhältnisse gänzlich verändert. In dieser Zeitperiode, so wie
auch in vorigen zehnjährigen Zeiträumen bewaldete die Verwaltung von
der Herrschaft Orawa einzelne Waldwiesen. In Folge dieses die Dorfge
meinden die seit einigen Jahrhunderten obgenannten Wiesen im Gebra
uch gehabt haben, verloren sächliche Grundlagen ihres Hirtentums. Aus
nahmsweise einige Dorfgemeinde nach langjährigen Verfahren mit Kom-
posesorat ihre Ausnützungsrechte als ihr Eigentum verhalten. (Orawa
— Komposesorat bestand seit dem Tode des Jerzy Thurzo im 1616 J.
unteilbares Eigentum der Nach folger, was im Testament des obgenan
nten festgestellt war. Dieser Angelegenheiten wegens stimmte diese
Situation als gültig bis zum II Weltkrieg.
Nach der Bauernbefreiung müssten die Herschaftseigen tümer
einen bestimmten Teil seiner Grundbesitze den Dorfgemeinden abge
ben, als Äquiwalent für die bishörige Serwituten. Auf diese Weise ent
standen Sammelwirtschaften der vorigen Untertanen, die als Urbar
genannt worden. Die neuen Mitglieder des Urbbars dürften nur auf
dem Grund der Vererbung oder der Erwerbung des Vermögens im Dor-
fe ins Urbarsgemeinschaft eingenommen werden. Die Teilnahme im
Urbarsbesitz wurde in idealen proportioneilen Teilen zu dem Privatei
gentum des Mitglieds festgestellt. Dem „statu iuris" nach alle Mitglieder
des Urbars haben ein proporzionelles zu seinem Besitzungsbestand
Stimmrecht. Dies war wenigstens für ungefähr drei Morgen Morges =
0,56 ha) festgestelt. Jeder welcher nicht im Macht stand angewiesenes
Vermögen zu haben, optierte mit Bruhteil seines Stimmungsrechtes.
Nach der Bauernbefreiung haben die Urbaren eine sehr wichtige und
dominante Rolle gespielt. Diese Tätigkeit war besonders mit der Orga
nisation des Hirtentums engst verbunden. In den polnischen Gebieten
kommt das bloss in Orawa und Spisz zum Vorschein. Analogisches Ver-
» W. Jostowa, Pasterstwo . . . s. 98—99.
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fahren findet man in der Slowakein und Ungarn, welche vor dem I Wel-
tkriege eine politische Einheit mit polnischen Orawa bildeten.» Die Ur-
baren waren berechtigt zur Organisation auf ihnen zugehörten Gebieten,
so wie auch auf Pachtgebieten, das Hirtentum für die Dorfgemeinde zu
versichern.
In spaterer Zeitperiode anfangs 1872 J. erledigten die Urbarsge-
meinden ihre Pachtverpflichtungen in Vertragen zwischen Orawa —
Komposesorat und Urbaren bloss in Geldbeträgen. Pachtmietebedingun-
gen am Ende des XIX J. haben sich folgend festgestellt:
1. der Komposesorat willigte der Viehmast auf den Almen ein;
2. die Dorfgemeinden waren verpflichtet ihre Zinsgebühren quar-
talweise zu erledigen;
3. abgesehen von der Stempelgebuhren aile andere Steuer beschwer-
ten Komposesoratsverwaltung;
4. nach dem Forstgesetz aus 1879 J. wurde der Forstschutz festge
stellt, um ihre Verpflichtungen entscheidend zu folgen;
5. Komposesorat forderte die Umzaumungen für Zuchttiere allwo-
chentlich zu ùbertragen der günstigen Bedüngungswegen;
6. gemäss der Verträgen der feudalen Zeiten nach sollten die eko-
nomischen Grudlagen der Almhüttenbau unverändert bleiben;
7. die Untermiete der Waldwiesen war strengst verbotenio.
Die gemeinsame Mast stellte sich folgend vor. Abgesehen davon
ob die von Urbarsverwaltung auf eigenen Gebieten veranstaltet war, so
wie auch auf den Pachtgebieten kommte friihers Anfang des Friihlings
die Urbarsversammlung in Frage. Tradizionellerweise haben in feuda
len, so wie bis auch in jetziger Zeiten diese Früh lingsversammlungen
statt gefunden. Die Urbarsvesammlung stellte fest Lokalizierung, Organi
sation und bevollmachtigte einen Aufseher des Hirtentums dh. Szaiaé-
ny gazda". Urbarsversammlung in geheimer Stimmung wahlhte einen
Oberhirt, welcher „Baca" genannt ist. Dabei war die Bezahlung fur die
Ausnützungs der Urbarsweiden festgestellt, welche die Schafsbesitzer
zur Urbarskasse einzahlen sollten. Bei diesem Verfahren bezeichnete
man aile für die Schafsbesitzer geforderte Leistungen (3.5—4 kg. Käse
ab ein Schaf für einen Mastsaison. Zu diesen Leistungen gehorten auch
Ûbertragungsverpflichtung der Schafsumzaumung in festgestellten Ter-
minen. Ausserdem war fur Baca die Belohnung von einem Heufuhrwerk
von Urbarswiesen vorgesehen geworden. Als Beispiel könnte der geschlos-
sene Vertrag zwischen Urbarsvewaltung von Zubrzyca Gôrna und
einem Baca im 1947 J. dienen. Dieser Vertrag verpflichtet den Baca zur
Abgebung:
1. 10 Funten Kase (ein Funt=62 dkg) ab einem Schaf;
2. Bezhalung der Entschädigung falls an dem Baca die Schuld ge-
fallenen Tiere festgestanden sein war;
3. Urbarsverwaltung stellt dem Baca zur Verfügung das Brennma-
terial und Viehfutter in haher bestimmten Quantitat;
4. die Mästung von Schafe im Waldgebieten war verboten;
• W. Jostowa, Pasteratwo ... s. 100—102.
10 W. Jostowa, Pasterstwo, . . . s. 100—101.
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5. als letzten Termin für die Almverlassung bezeichnete man 15
September;
6. jeder Besitzer war verpflichtet 100 zl ab jedem Schaf ins Urbars-
kasse einzuzahlen; von dieser Surame 80 zt stand zur Verfügung der
Urbarskasse und die Überreste d.h. 20 zt. waren zur Verfügung des Baca,
für Lab und Salz, als unbedingte Productionsmittel für Schafskäse.
Laut der Weisung der Urbars-Generalversammlung war der Szalaé-
ny verpflichtet allen Verbindlichkeiten nachkommen. Der Szalasny gazda
reprezentierte die Almwirtschaft und erledigte aile finanziellen Angele-
genheiten, die mit dem Hirtentum verbunden waren. Als Aufseher der
Urbarsverwaltung lag in seinem Interesse gleichzeitig Berechtigungen der
einzelnen Mitglieder der Urbarsgemeinschaft zu beobachten. Zu seinen
Pflichten gehörten auch Rechtfertigung der Almütte, der Umzäumung
und Versicherung des Wächterhäuschen für einen Hirtenschutzmann.
Zur Zeit des I Weltkrieges, so wie auch in nachsten Jahren einige Me-
tallgerate wie z. B. Kessel, Käsewage, der eiserne Pfahl der für Bodenlö-
cher bei Übertragung der Umzäumung unbedingt notwendig war, stan-
den dem Szalasny zur Verfügung, welcher mit diesem Urbarseigentum
disponieren konnte.
Man kann feststellen, dass an der Orawa der Baca engst mit den
im Beschluss befassenden Anordnungen von Urbars-Generalversammlun-
gen, so wie mit dem Szalasny verbunden war. Baca war verpflichtet, aile
mit der Schafswirtschaft in Frage ankommende Tatigkeiten, wie z. B.
das Aufsehen ihm zugehörten Hirte, die Verfertigung der Milch produc-
tionerzäugnisse und aile andere mit der Kase ins Rechnung ankommen
de Angelegenheiten zu erledigen. Der Baca stand unter der strenger Kon-
trolle vom Szalasny .Als Überschuss stellte man dem Baca, den reinen
Gewinn nach allen gegenseitigen Abrechnungen die t)berreste zur Ver
fugung vor. Ausserdem willigte Urbars-Generalversammlung dem Baca
seine Privatschafsherde (in angewiesenem Zahl), so wie Mähen von Nar-
dus stricta — blizniczka und auch den ùber wiegenden Teil der Schafs-
molke für eigenen Nutz zu behalten. Im Vergleich zu anderen Karpathen-
gebiete spiellte der Baca in der Orawa die spezielle Rolle vor. Als vom
Urbarsangestelltem die Belohnung seiner fachmännischen Tatigkeiten
nach, doch abhängig war.
Die Zahl der Hirten, welche dem Baca zur Verfügung standen war
mit der Zahl der Schafe festgebunden, ein Hirt pro 70—100 Schafe. In
früheren Zeiten war er „Walach" genannt, was der jetzigen Namme
„Juhas" entspricht. Zu den Juhasverpflichtungen gehörten Masten und
Melken der Schafe, so wie auch Hilfe dem Baca bei der Milchproduction.
Der jüngere Hirt „Honielnik" genannt hilft bei Mast und Melkenvertrei-
bung. Die Hirten sollten die Schafsumzaumung übertragen, Geschirre
spùlen, Brenholz zu besorgen usw. Bis zu den dreisigsten Jahren des
XX J. belohnte man die Hirten in Naturalien, so wie im ganzen Karpat-
hengebiet. Eine geräucherte Kâse — „oszsypek" war fürd den Hirt — ju-
has, als eine tagliche Belohnung vorgesehen geworden. Ausserdem waren
ihm die Schuhe und Verpflegung für die ganze Mastsaison versichert.
Der jüngere Hirt bekamm täglich nur eine Hälfte der geraucherte Schaf
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skase und Verpflegung. Ab 1930 waren die Hirten mit Baresgeld
belohnt.»
Ausserdem obgenannten Mästungsorganisation die von Urbarsver-
waltung veranstaltet war, kammen auch die Sammelmäste auf den Sam-
melgemeinschaften der einzelnen Flure zum Vorschein. Unter dem Aus-
druck Flur bezeichnet man primäre Einsiedlungseinheit. Trotzdem beo-
bachtete man die Sammelmastgebiete in Privatbesitzungen1*.
Am Ende des XIX und Anfang des XX J. organizierten die Urbars-
verwaltungen die Viehsammelmäste für Ochsen, Jungvieh und Kalber.
Die phisiographische Grundlagen und Besitzungsrechte (Koposesorat,
Urbars -und Privatbesitzer) bezeichneten die speziphische Eigenart
der Hirtenwirtschaft. Es bestanden die Möglichkeiten, die Mastwirt-
schaft mit dem Ackerbau gemeinsam, so wie auch mit dem Wiesenbau
zu verbinden. Als Mastgebiete für Jungvieh und Pferde die gemeinsam
mit den Ochsen gemastet waren, ausnützte man in Beskiden gelegene Al-
men und Wiesen, so wie auch in Orawa Becken zwischen Torf — und
Moorgebiet gelegene Weiden. Zu zwei in phisiographische Gebiete geteil-
te Orawa fand diese Erscheinung bei dem Viehmest Bestatigung. In Ora
wa Becken war Viehzucht mit Ackerbau verbunden, insofern, dass man
auch liber Hirtentums-Ackerbauwirt-schaft sprechen kann. Die in Bes
kiden gelegene Mastgebiete teilte man ihrer Bestimmung nach, als wald-
gelegene Wiesen und uberobere Waldgrenze gelegene Alm. Die Waldwiese
war für Hirtentum und Wiesenbau vorgesehen geworden und die Alm
nur für Hirtentum. So wie in Hochgebirgen, analogisch zum Hohen Tat-
ra, lag die Alm den sistematischen und regulierten Bedüngungsproces von
Tiere nicht unter, Ein Teil einer Waldwiese war für Viehmast bestimmt,
die ùberreste stand dem Wisenbau zur Verfügung. Jeder zweiten oder
dritten Jahr wechselte man diese Triebsweise. „Bory" d. h. Wald-Moor
und Wiesengebiete von Jablonka und Chyzne waren für Permutations-
wirtschaft, speziel für brachgelegenen Ackerfelder charakteristrisch. Am
Ende des XIX und Anfangs des XX J. waren Vieh — und Pferdeherden
besonders zahlreich. In Jablonka zu den Privatbesitzern gehörte Acker
felder waren zur zwei Hälften geteilt. Dreijährlich war eine Hälfte fur
Ackerbau vorgesehen, die zweite als Weidegebiet, insgesammt kommte
die Verwechslung sech Jahre vor. Den alten Sittengerechte nach, aile Pri
vatbesitzer der Ackerfelder stellten seine zur Zeit brachgelegene Felder
zur Kommunalverwertung. In Chyzne war dasselbe System bei Bory an-
gewandt. Die Unterschiede kammen bloss zum Vorschein vor, dass in
Chyzne war es nicht mit Privatbesitz, sondern mit Urbars eigentum engst
verbunden. Dieses System bildete die Grundlage — primäres Studium —
fur die Zweifelderwirtschaft.
Die Urbarsversammlungen stellten die Mastverfahrungen von Vieh
und in späteren Zeiten von Pferden fest. Man bestimmte die Zahl und die
Belohnung der Hirten, welche im Zusammenhang von Grosse der Vieh-
" W. Jostowa, Pasterstwo ... s. 105—109.
" W. Jostowa, Materiaty do zagadnienia gospodarki chlopskiej w
Borach orawskich, „Lud", t. 49: 1965, s. 511.
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herde abhängig war. Dabei stellte man auch den Zahl den Hirtengehilfs
kräfte fest, und die Reihenfolge dieser („na okôtkç"), welche binnen vier
und zwanzig Stunden vorgesehen war. Dies betraff die einzelnen Besitzer,
welche sein Vieh zur gemeinsamen Mastwirtschaft abgegeben haben. Die
Urbarsversammlung bezeichnete auch in welcher Zeit und an welcher Ort
und Stelle des Vieh getrieben und übernachten sollte. „Odpaénicy" —
Gehilfskräfte waren auch verpflichtet den Ochsenhirten die tägliche
Verpflegung zu besorgen. Zwecks Übernachtung bewachteten die Hir
tengehilfskräfte getriebene Viehherd. Dieser Weise nach bestanden die
Möglichkeiten das ganze Mastgebiet Bedüngungsfähig zu machen.
Dem Ochsenhirt müssten die Viehbesitzer für seine Tätigkeit 14—16 1.
Hafer für Sommersaison bezahlen. Abgesehen davon erledigten sie eine
bestimmte Summe zur Urbarskasse. Brennholz für die Herde waren die
Viehbesitzer verpflichtet zu besorgen, entsprechend zu seinem Besitzbe
stand. Dem Ochsenhirt bestand auch das Recht zwei Stücke seiner Vieh
ins Urbarsweide einführen zu können. Die Viehmästungen fängte man
ungefähr am 24 Mai an, und die Dauerzeit endete sich den 24 August».
Sehr geehrte Kollegen, Endlich möchte ich mich bei Ihnen bedan
ken, dass Sie meiner Dissertation Ihre Zeit geschenkt haben.
Ich möchte noch erwähnen, dass Hirtentums Situation an der Ora-
wa im Zeitraum von XVI bis XX J. mit den historischen Angelegenhei
ten gebunden und engst von Ihnen abhängig war. Die günstigste Periode
des Hirtentums an der Orawa bildete der XVII J. wegen der minderer
Dominiumskontrolle und unrationeller Forstwirtschaft. Im Zusammen
hang mit der dominanten Rolle der Dominium Forstwirtschaft am Ende
des XVIII J. und am Anfang des XIX J. endete sich „aurea aetas" des
Hirtentums an der Orawa. Zu Grunde lag in der Hälfte des XIX J. die
Bauernbefreiung. Nach dieser Zeit, wie ich vorher angewiesen habe, das
Hirtentum an der Orawa von Urbarsverwaltungen organiziert war, wel
che für ihren Bedarf ausser eigenen, noch zusätzlich gemietete Mastge
biete ausgenutzt haben. Abgesehen davon, brachten sie noch die obenge
nannte Boro in Acht und haben die Schafe zur Sammelmast ins Tatrage
birge getrieben, so wie auch veranstalteten die Ackersammelmäste im
Dorfe.
Die Nationalizierung des Komposesoratsbesitz, so wie auch Statui-
rung des Nationalparks in den Babia Göragebiet, liquidierten des Hir
tentum in diesem Regione. Alle erwähnte Angelegenheiten im Zusammen
hang mit der Verwandlung der sozialökonomischen Strucktur verur
sachten fast das Verschwinden des Hirtentums an der Orawa, welches
nur alltäglich zum einigen Gebrauch von ein zelnen Bauern getrieben ist.
>• W. Jostowa, Materiaiy . . . s. 535—538, W. Jostowa, Pasterstwo . . . s.
154—157.
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HCTOPHJCKE OCHOBE IIACTHPCTBA HA IIOA>CKOJ OPABH
PeauMe
Moj ce paA oAHoch Ha nacrapcKH cTaAeac Ha noapyMjy noA>CKe rop-
H>e OpaBe Koje o6yxBaTa yKymio ABaHaeCT ceAa. Iloapynje je orpaHh-
neHo ca ceBcpa EaôjoM fopoM (1725 M HaAM. bHChhc) h IIoAhUoM
(1367 M HaAMopcKe imcHne) Koje npnnaAajy 3anaAHHM EecKHAHMa. Ha
jyry ce npoTeace TpeceTHa MOMBapa „OpaBCKo-HoBOTapcKe" KOTahhc
IIpeAeo KapaKTepHiiiy xAaAHO, KHuiOBhTO Aera h CKpaheHa BereTaimoHa
nepHOAa.
Moj H3BemTaj o6yxBaTa BpeMe oa XVI ao XX BeKa. PaHHJHx no-
AaTaka HeMa. Mopa ce KOHCTaTOBara Aa je ropH>H aco OpaBe KOaohh3O-
BaH oa XVI na ao XVII BeKa oa CTpaHe noA>CKHx cefoaKa KOJH cy CTh-
3aAH Kao H36erAHue ca ceBepHe CTpaHe EecKHAa.
Y noapynja Hcnauie cnaAajy: myMCKe AHBaAe Ha KpMeBHHaMa, MaAH
cyBaT Ha Bpxy EaGje Tope (H3HaA ropH>e myMCKe rpamiue), nyCTa noBp-
uiHHa TpeceTHiuTa, H>HBe Koje ce noBpeMeHO He KopHcTe 3a 3eMA>opaAH>y.
IlauiH>aKe KOphCTh TaMouiH>e ceocKo CTaHOBHHiirreo. BpeMe Hcnaiue
Tpaje MHTaBO AeTO, Tj. oa Maja ao cenreM6pa. Y To BpeMe cTaAa cy
HCTcpaHa Ha CBoja nacHuiTa. Joui noMeTKOM XIX BeKa 36or KopHuiheH>a
ceHa h aouier cTaita nyreBa, CTOKa je h 3hMh Apacana Ha ihyMCKhM ah-
BaAaMa. Ha HCnauiaMa ce oaHrpaBajy ceo6e CTOKe Koje CTOje y Be3n c
npaBHAHHM KopnmheH>eM TpaBe h npouecoM by6peH>a. Joui y XIX BeKy,
H>iuie Koje Ae>Ke no o6oay ceAa HHCy ce Kpo3 Tpn y3aCTonHe roAHHe o6pa-
ËHBaAe 3a 3eMA>opaAH>y, Beh cy ce KopHCTHAe Kao nacHuiTa 36or pereHe-
pHcaH>a uaoAHoCTh 3eMA>rauTa. Taj npouec HMa peAOBaH nepHOAHnaH
KapaKTep.
Ao BpeMeHa yKHAaH>a KMeTCTBa (1848), cKopo cbh nauiH>aMKH Te-
peHH OpaBe npHnaAaAH cy Kao npHBaraa conCTBeHoCT jeAHOM (peyAaA-
hoM noceAy ca ceAuuiTeM y opaucKOM ABopuy (Arvaerschloss). CxoAHo Ta-
AauiH>HM npHAHKaMa (3aKyiw h uiyMCKh paAOBH) CTaHOBHHim jeAHor oa-
pebeHor ceAa KOphCThah cy y3 ao3boAy cnaxnjcKe ynpaBe noMeHyra
nauiH>aMKa noapynja. CaMo ABe Hcnauie y MeCTy 3y6p3Bua TopHa npnna-
AaAe cy nopoaHuaMa npeACeAHHKa onuiTHHe KoJHMa je a3TO iueMCTbo.
IIocAe yKHAaH>a KMeTCTBa jeAaH Aeo Thx AHBaAa npey3eAH cy „yp6apH"
(noa yp6apHMa Tpe6a pa3yMeTH HMOBHHCKe 3ajeAHHue ôhbluhx KMeTOBa
ceAa, Koje cy ce ocHHBaAe Ha ocHOBy ypeA6e o cepBHTyrHMa). Oa XIX
BeKa HaHAa3HMO h Ha npHBaTHy conCTBeHoCT nauntaKa.
Ha ochOBy nucMeiuix yroBopa jKHpeH>e ce OAHrpaBaAO KaKo paHHJe
TaKo h AaHac. BaA>a HMaTH Ha yMy: 1. yroBOpe H3Meby 4>eAaAHor cnaxHAy-
Ka h ceocKe ynpaBe, 2. YnpaBy yp6apa h „Eana" (noëaHCKor CTapeuiHHy)
KOJH je oa CTpaHe yp6apa CTaBA,eH noa KOHTpoAy CTapeunme GaMHJe
(„Szalasny").
CToja je npHBaTHO BAacHHuiTBO Koje je npeAaTo y 3ajeAHHMKo CTa-
AO. AKThbhoCT ce o6aBA>a no TpaAHUHJH. YTHuaJH yrapcKHx aAMHHHCTpa-
Thbhhx HopMaTHBa Tpe6a HccyMH>HBo a3 ce y3HMajy y o63Hp (ao Kpaja
npBOr CBeTCKor paTa «nrraBa je OpaBa npnnaAaAa MabapcKOJ).
C H3y3eTKOM HHAHBHAyaAHor rajeH>a KpaBa, Ha ToM noapynjy ce Ha-
tAO iy6H CTOMapCKa eKOHOMHJa.
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Abb. 1 — Hirtenhiitte auf der Waldwiese Syhlec
m**
■ *
Abb. 2 Allgemeine Aussicht auf Bory. Brachgelegene
Ackefelder
Abb. 3 — Hirtenhiite in Borv mit Jungviehmast verbundcn.
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TAHrop TOAOPOBCKH
CKonje
JyrocAaBHJa
CTCmAPCTBOTO BO MAAOPEKAHCKHOT ITPEAEA BO BTOPATA
IlOAOBHHA HA XIX BEK AO KPAJOT HA IlPBATA CBETCKA
BOJHA
1. IJohcTOK Ha CTOMapeweTo eo McuiopeKaHCKUTe cena
IIpHpoaHHTe ycAOBH, bo npB peA, iiiTO noCToeAe bo MaaopeKaHCKHTe
ceAa, YcAOBVBaAe h OBO3MO>KyBaAe Aa ce nojaBH h pa3BHe cKwapCTBOTo
bo npeAeAOT. IloCToeH>eTO Ha ooraTH aeThh nacHuiTa Ha nAaHHHHTe BHC-
Tpa, CToroBo, Jaiwa, Illap h Kopa6 OBO3MO>KyBaAe Aa ce nojaBH cToMap-
CTbOTo bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA oa HajCTapo BpeMe. CToMapCTBOTO
cTaHaao ocHOBHa CTonaHCKa rpaHKa oco6eHo nopaAH AOcTanHoCTa Ha AeT-
HHTe nacHuiTa Ha nAaHHHaTa BuCTpa, Koja BoonuiTo npeCTaByBaAa eAua
oa HajnoroaHHTe nAaHHHH 3a CTOMapeH>e.1 AeTHHTe nacHuiTa Ha EhCTpa
AaBaAe xpana npeKy aeToTO 3a 80—100.000 OBuh.2 Toa OBo3Mo>Khao ceTO
MaaopeKaHCKo HaceAeHHe bo XVIII h npBHTe AeueHHH oa XIX BeK Aa
ce 3aHHMaBa co CToMapCTBOTO co peAOK HCKayMOK Ha MaA 6poj
AOMalcHHCTBa.3
IlojaBaTa Ha CToMapCTBOTo bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA AaTHpa oa
HajCTapo BpeMe. <I>aKTOT AeKa ceAaHHTe oa ceAOTO TpecoHMe, bo BTopaTa
MOA6a ynaTeHa ao TypcKHOT cyATaH bo UapHrpaA, bo 1692. roaHHa,4 6a-
paAe Aa hM 6HAaT noTBpAeHH npHBHAerHHTe uiTO tu HMaAe oa nopaHO
KaKO AepBeHuHH, a oco6eHO 3a cao6oaho 3aHHMaH>e h noA3yBaH>e Ha yr-
pHHHTe 3a uiTo 6HAe noce6Ho 3aHHTepecHpaHH, 36opyBa AeKa Ha ceAa
HHTe oa OBa, KaKo h Ha ApyrHTe MaaopeKaHCKH ceAa, yuiTe oa Toa BpeMe
CTonapCTBOTo hM npeTCTaByBaAO ochOBho 3aHnMaH>e. IIopaAH HacTojyBa-
1 IlerpoB TbopMe, MaTepHaAH 3a H3ynaBaHe Ha MaKeAoHHh, Co4>hs, 1896,
104.
* MHpMeub A-> TaAHmcHTb OBnapH, IlepHOAHnecKO crmcaHHe Ha EKA,
LXI 330.
» HcTO, 339.
* Smiljanić Torao, Plemenske odlike Mijaka, sp. „Narodna Starina" III,
7, Zagreb 1924, 7.
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H>eTo Ha TpecoHMaHH Aa 6HAaT caoôoahh bo noA3yBaH>eTO Ha yipHiarre,
bTOphOT <pepMaH H3AaAeH oa cyATaHOT Mycra4>a bo 1702 roAHHa Toa npaBo
hM ro noTBpAHA, co HapeAGa a e K a hhKoj HeMa npaso Aa
hM th OA3eMe yTpHHHTe5 (Ha TpecoHMaHH, 6. M.). OBa 6apa-
H>e Hé HaBeAyBa Aa TBpAHMe AeKa uiTOM oa ApyrH 6hao nocerHaTo bo
cao6oAHoTO noA3yBaH>e Ha yrpHHHTe, TaMy KaAe uiTO 6hac HaJMHory 3a-
HHTepecHpaHH TpecoHMaHH, THe ynopHo HaCTojyBaAe Aa ru o6e36eAaT ao-
6HeHHTe npHBHAerHH oa nopaHo 3a cao6oAHo noA3yBaH>e Ha nAaHHHCKHTe
h ceACKHTe yrpHHH.
HcTO TaKa noBeke yneHH TBpAaT AeKa MaAopeKaHCKHTe ceAa, oa-
hocho MHJaUHTe OTCerKoraui ce 3aHHMaBaAe co cTonapCTBo, oco6eHo co
MysaH>e Ha OBuh h KOh>h9 h AeKa 10a 6hao hhbho itpbo6hTho 3aHHMaH>e7
h rAaBen noMHHOK.s Toa hpBo6hTho 3aHHMaH>e, npeHecyBaHO HH3 bckobh
oa HHBHHTe AaAcmiH npeTUH Ha MaaopeKacKHTe ceAa hM CTaHaAO Tpa-
AHuHJa bo Koja BHecyBaAe roAeMa A>y6oB h A^yobMopHo ro nyBaAe h ro
YHanpeAyBaAe.»
Meryroa, CTonapCTBOTO bo MaaopeKaHCKHTe ceAa ce ao KpajoT Ha
XVIII BeK 6hao H3pa3HTO chTHoconCTBeHHMKo.10 CeKOJa Kyka no MaAope-
KaHCKHTe ceAa cnopeA eAHH noaaTOUH HMaAa no 40 ao 100 OBuh11, a cno-
peA Apyrn no 200 ao 300. IIoKpaj hhb ce cnoMeHyBaaT h CToMapH KOh «Ma-
Ae no HeKOAKy HAJaAH OBuh h no CTOTHHa KOHjH.1* CenaK, h noKpaj Toa
uiTO noCToeAe CTOMapn co KpynHH CTaAa OBuH, ce ao KpajoT Ha XVIII
BeK, AOMHHaHTHa COnCTBeHOCT 6HAa chTHOCOnCTBeHHMKaTa. TaKOB bha
conTCTBeHOCT 6HAa ocHOBHa KapaKTepnCTHKa bo MaaopeKaHCKHOT npe-
AeA. OaKTOT uiTO h HajcHpoMauiHaTa KyKa pacnoAaraAa co 40 OBuh18, cirre
AOMauiHH noTpe6H oa BOAHa, Meco, MacKo h ApyrH MacMhh npoH3BOAH ro
noaMHpyBaAa oa conCTBeHHTe cpeACTBa 3a npoH3BOACTBO. Ilpn OBa Tpe6a
Aa ce HcKTaHc h Toa AeKa bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA ce ao noneTOKOT
Ha XVIII BeK AOMHHHpaao HaTypaAHOTO cTonaHCTBO.14 OTTyKa, OBuaTa
noKpaj napHTe, HMaAa yaora Ha eKBHBaAeHT. Ho, oa noneTOKOT Ha XVIII
BeK, Taa yaora ja npe3eAe napHTe.1* Oa TaKBOTO chTHoconCTBeHHMKo npo-
5 Isto, 73.
CrapoCTa Ha CKwapcraoTO bo MaAopeKaHcKHoT npeAeA ce rAeAa h no
Toa uiTo naTHiiiTaTa KaAe co bcKobh MHHyBaAe CTaAa OBuh AAa6oKO ce BAAa-
Ghac bo jcMJaia. TaKBH ce h McchocthTc KaAe 6iiAe AounpaHH GamiAaTa.
• CMnA>annh To.\ia, IlaCTHpcKH >KHboT Koa MHJaKa, TAacHHK cpncKor
IeorpacfccKor ApyuiTBa 5, BeorpaA 1921, 231.
7 LlBHJHh J., OcHoBe 3a reorpa<}>HJY h reoAorHJy MaKeAoHHj'e h CTape
Cp6HJe, CKA III, BeorpaA 1911, 1015.
8 rpHtopoBi M., ToBopm, Ha MaAopeKahuHT (MhhuhTl) b Ae&bpcKO, en.
„H3BecrH Ha CeMiDiapa 110 CAaBhHCKa ^JHAOAorHa npH YHHBepcirreTa b Co4>hm
II, 1907, 205.
• MHAHheBHh 5K., Y noCToj6HHH Hauinx KonaHHMapa h 3orpacJ>a. BeorpaA
1927, 11.
1• Smiljanić Toma, Pastirski život kod ..., 231.
11 TpafrieBb reopra, KHHra 3a Miunurri) CcxJ>hh, 1941, 11, rpHropoBi, M.,
ToBopirb Ha . . . crp. 205.
" Smiljanić Toma, Pastirski život kod ..., 231.
" UbhjhIi JOB., BaAKaHcKo IIoAyocTpbo II, 169.
14 MaTKOBcKH A-p AAeKcaHAap, TypMHh KOKaAecKH, CKonje 1959, 118.
" HcTO, 118.
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H3BOACTBO, MHOry MaA 6HA BHIIIOKOT Ha IipOH3BOAHTe OA CTOMapCTBOTO
uiTo 6ha KOHcyMHpaH Ha na3apHTe. Co napHMHHre cpeACTBa 3AO6heHh
oa npoaaacoara Ha CToMhh npoH3BOAH rae rH noaMHpyBaAe noTpe6HTe
OA >KHTO H Apyro mTO "M HeAOCTaCyBaAO OA COnCTBeHOTO npOH3BOACTBO.
Co nojaBaTa Ha CTOKOBO-napHMHOTO CTonaHCTBO KOh KpajoT Ha
XVIII BeK, aohiAo ao MacoBHO h noCTeneHO onafaH>e Ha chThhTc con-
CTBeHHim Ha OBuh. Co Toa h bo CTOMapCTBOTO HaCTanHA nepnoa Ha HaTpy-
nyBaH>e Ha napn1* iuTO npeAH3BHKaAe KOHueHTHpaH>e Ha roAeM 6poj OBuh
bo paneTe Ha MaA 6poj conCTBeHHUH. Oa Apyra CTpaHa, ApythOT AeA 6ha
AHiueH oa conCTBeHOCT no «cohoMCKh naT h npeTBopeH bo HaeMHH pa-
oOThhuh Kaj KpyiiHHTe CTOMapH, hah npeKy neMaA6apCTBo h ApyrH bh-
AOBH 3aHaeTH 6apaA H3Ae3 bo HOBOHaCTaHaTa noAOac6a.
IIOKpaj OAAHMHHTe npHpOAHH ycAOBH 3a pa3BHTOKOT Ha CTOMapCTBO-
TO, iuTO noHanpeA rn cnoMeHaBMe, nocToeAe h ApyrH <paKTopH oa eKo-
HOMCKO-noAHTHnKa npHpoaa iuTO no3HTHBHo ce OApa3HAe Bp3 ce noro-
AeMHOT pa3BHT0K Ha CTOMapCTBOTO BO XVIII BeK H CnOpeA Hauie MHcAe-
H>e h ao cpeAHHaTa Ha XIX BeK. A-P AAeKcaHAap MaTKOBCKH" cKOhoM-
CKHTe <paKTopn rH KAacH<pHuHpa bo hcKOaKy rpyim:
„a) CroKOBO-napHMHHTe oAHocH, cKOhoMCKhOT pa3BHTOK Ha rpaAO-
BHTe h BHaTpeuiHHOT na3ap, KaKo npHmma 3a ce noroAeMa no6apyBanKa
Ha CTOMapCKH HpOH3BOAH.
6) BKAyïyBaH>eTO Ha MaKeAOHCKHOT na3ap bo eBponcKHOT h cbeT-
CKhOT, 6apaH>e oco6eHo Ha BOAHaTa KaKo cypoBHHa 3a noTpe6HTe Ha
TeKCTHAHaTa HHAyCTpHJa.
b) IIojaBaTa Ha npoCTaTa KanuTaAHCTHMKa KoonepaUHJa h ce noro-
aeMhot pa3BHTOK Ha AOMauiHaTa paMHa oôpaobTKa Ha BOAHaTa.
r) IIo6apyBaMKaTa Ha iwaCT, Koaca, BOAHa h Apvro 3a noTpe6HTe Ha
BOjcKaTa.
A) CTonapHTe, peAaTHBHO 6HAe noMaAKy onTOBapenH co AaBamcH OT-
KOAKy 3eMJOAeACKHTe HpOH3BOAHTeAH".
TaKBHTe npHpoaHH h cKOhoMCKh ycaOBh npHAOneAe bo MaaopeKah-
CKhOT npeAeA Aa ce nojaBH CTonapCTBOTo uiTo ce H3pa3yBaao co roAeMh-
OT 6poj OBuH, KOHueHTpupaHH bo MaA 6poj MaAOpeKaHUH, npeAHMHO BO
MaaopeKaHCKHTe ceAa TaAHMHHK h Aa3aponoAe, KOh bo TcKOT Ha XIX
BeK 6HAe H3pa3HTO CTonapcKH ceAa. IIoMaA 6poj KpyHHH CTOMapH — KaH1»
noCToeAe h bo ApyrH MaAopeKaHCKH ceAa: CeAue, Tpecomie h Cyumua, a
yuiTe noMaAy h bo ceAaTa Tapn. Ocoj h PocOKh. CnopeA eAHH noaaTOUH19
bo ceAoro TaAHMHHK bo XIX BeK noCToeAe KpynHH CTOMapn KOh HMaAe no
*• HcTO, 119.
» Hcro, 117—118.
18 Kaja (nepcHcKH KeTxyAa, Kaxje), AoMaKHH, CTapeumna, aaMeroiK, HaA-
3opHHK, AoMaKHH Ha 6oraTa K\'Ka, rAaBHo Anue Ha AaAeH ecna4>, uex, Kexaja.
OBaa cAy>K6a A-p AAeKcaHAap MaTKOBcKH, fypMHH KOKaAecKH, crp. 123 no-
CToeAa h npeA XIX BeK bo Typima h Toa bo cyATaHcKHOT ABop, bo BoeHlrre
eAHHHUH H BO HCKOH AP>KaBHH yCTaHoBH K3Aa UITO HM3A yAOra Ha HHTeHAaHT,
AoMaKHH hah cHaoAYBaM. OBAe 35bpoT kaja ce cMeia 3a omrreH OBMap Ha ro-
AeMH craAa.
*• rpHtOpOBl, M., rOBOpiTb, 205.
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8—10.000 OBuh h no 100—150 KOh>h 3a nocAy>KyBaH>e na pa3BHeHOTO Kpyn-
IfO CTOMapCTBO.
Bo KaKBH pa3Mepn ca pa3BHao CTonapCTBOTo Bo OBoj npeAeA 36O-
pyBa h (paKTOT AeKa caïno ceAOTO IaAHMHHK nMaao npH6AiOKHo 150.000,
Aa3aponoAe 80.000 — 100.000, a Tpecome 40 — 80.000 OBuh.m Bo iioAo-
imnaTa Ha XIX BeK caïwo Ha EHCTpa naceAe HaA 100.000 OBUH,*i Ha Hlap
n,\anHna AeTyBaAe 1,000.000 — 1,500.000 OBuH,** a 6poJKaTa Ha OBuhTc bo
MaKeAOHHJa AOcrarHaAa h ao 9,000.000 OBuh.23 CTonapCTBOTo bo MaKe-
AOHHJa, TaKa h bo MaAOpeKOHCKHOT npeAeA npn noCToeH>eTo Ha cnoMe-
HaTHTe npHAHKH MOUIHe MHOry Ce paSBHBaAO, CKOpO HH3 UeAHOT XIX
BeK."
Oco6eHo 6ha roAeM 6pojoT Ha KpynHHTe h chThhTc CToMapH bo ce-
aoTO raAHMHHK. CnopeA eAHH noaaToUH caMO bo TaAHMHHK noCToeAe 39
KpynHH h nocHTHH CTOMapn, KOh HMaAe oa 500 ao 7.000 OBuH,*» bo Aa3a-
ponoAe 12 MHHa*« bo Tpecoiwe 11," bo CeAue 11,*s bo CymHua 1, bo TapH
3 h bo PocOKh 8 ceMejCTBa.2»
KapaKTepHCTHMHo e 3a MaAopeKaHCKOTo cTonapCTBo iuTo npn no-
CToeH>eTo Ha poaOBCKo-nAeAieHCKHTe oahoch bo MaaopeKaHCKHOT npe
AeA, KOh ce 3aAp«aAe bo npeAeAOT peMHch ao KpajoT Ha XIX BeK, ro an-
cop6Hpaao Mho3hhCTboTo oa pa6oTHOTo ceAaHCTBo ce ao cpeAHHaTa Ha
XIX BeK. CeKoj KpyneH cTonap, co ce6e ro noBAeKyBaA h chOT poa, KOj
noHeKaAe 6poeA h ao 40 AOMalcHHCTBa. Tne 6hac 3anocAyBaHH bo cboj-
CTbo Ha OBMapH, pa3HocyBaMH Ha xpaHa 3a OBuhTc, MacKOTO h MAeMHHTe
npoH3BOAH, bo o6pa6OTKa Ha MacKOTo: cHpeH>apH, ypAapn, 4>HMypH, KO-
TapAUHH, oaauHH, MA3HHMapH, GaneBH, napakejan h Ap. CnopeA Toa, coce-
Ma 6hao aOBoAho aKo bo HeKoe ceAO oa OKOAy 200 ceMejCTBa noCToeAe
6—7 jaKH CTonapcKH poaOBH, Ta ceTo ceAO Aa ônAe Bpa6oTeHO bo CTOMap-
CTboTO. KaKo npHMep Ke ro HaBeAeMe ccaoTO TpecoHMe KaAe ao 80-Te ro-
Ahhh Ha XIX BeK noCToeAe iueCT jaKH CTonapcKH poaOBh: EpaAHHOBim,
JypyKOBUH, EoihKOBUH, IlepKOBUH, TyreBUH H CHAJaHOBUH. OKOAy HHB
6hao 3anocAeHo npn6AH>KHo ueAOTO ceAO, a caiwo poaOT JopAOBUH ce 6a-
BeA co nenaA6apCTBO.'0
20 rpHrojpoBi M., ToBop-brb, 205; UBnjnh J., OcHoBe 3a reorpa4>HJy h re-
OAorajy III, 1012; CMHA>aHHh ToMa, IlaCTHpcKH >KHbOT . . . , 235.
'* TpaHMeBfa TeoprH, KHHra 3a . . . , 57.
•* MaKeAoHHh KaTO npHpoaHo h . . . , 267; IIpo<p. MmnaHKOB-b A-, HOBhT
3eMH . . . , 24.
" MaKeAOHHR KaTO npupoaHo h CTonaHcKo Uhao, Cck^hh, 1945, 6; 3o-
rpa<j>cKH AaHMo, 3a pa6oTHHnKOTO ABH^Kei*e bo MaKeAoHHJa ao EaAKaHacKa-
Ta BOJHa, CKonje 1950, 29.
M 3orpacj>cKH Aairco, 3a pa6oTHHMKOTo ABH>KeH>e . . . , 29.
'* 3a 6pojoT Ha CTOMapHTe h 3a 6pojoT Ha OBimTe noaaToimre ru npH-
6paBMe oa ceAami oa ccaoTo TaAHMHHK.
" CnopeA pacKa«yBa»«To Ha Topra Ccpa4>nAOB ApaKyAOcKH oa ceAO
Aa3aponoAe. ApaKyAOcKOTo ceMejCTBo 6hao caho oa ceMejCTBaTa Koe H3pa-
3hTo ce 3anHMaBaAo co CTOMapCTBO.
" CnopeA pacKa>KyBaH>e Ha ceAaHH oa ccaoTo Tpecome.
*• CnopeA pacica»yBaH>eTo Ha Cnace h IleTpe HeCTopoBH JaHecKH oa
ceAO CeAue.
19 CnpeMa pacKa>KyBaiteTô Ha ceAaHH oa ceAO PocoKH.
* CMHA>aHHh A-p ToMa, CTOMapcrBo Ha BuCTpn, CTotoby, Kp«nmy h
Kopaôy, BeorpaA 1932, 27—28.
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KpynHHTe conCTBeHHuH Ha CTaAa OBuh bo MaaopeKaHCKHOT npe-
AeA, oCBeH MyBaH>eTo h pa3MHoacyBaH>eTO Ha OBuhTc, ce 6aBeAe h co
TproBHJa. CTOMapHTe-TproBUH oa conCTBeHHTe cpeACTBa npoaaBaAe >KHb
AO6HTOK, OBuH, H3ABOJyBajkH m ceKoj naT noCTapHTe OBuh. Ha Toj Ha
MHH BpuieAe peAOBua ceAeKUHJa; noToa jarHHH>a, npoaanaH,e Ha Meco,
naCTpMa h peAaTHBHo roAeMH KOahMhhh BOAHa h MacMHh npoH3BOAH.
BKAyMyBajkH ce Ha OBoj HaMHH bo TproBCKaTa TpaHcaKunja, THe Ha TOj
HaMHH ro HCKAynyBaAe npo<pHTOT Ha nocpeAHHuHTe.31 He caMo iuTO cbo-
HTe npoH3BOAH rH nAacHpaAe no na3apHTe bo MaKeAOHCKHTe rpaAOBH,
TyKy KpynHHTe conCTBeHHuH Ha CTaAa OBuh H3HecyBaAe cTOMHh npoH3-
boAH (KO>Kh, aoj h Apyro) h Ha na3apHTe HaABop oa MaKeAOHHJa. „CTa-
paTa" BOAHa uiTO MaaopeKaHCKHTe CTOMapn ja AO6HBaAe oa oBmrre bo
npoAeTHHOT CTpHr.»2 Koja naTeiw peneHo 6HAa h HaJKBaAHTeTHa, 3a pa3-
AHKa oa AeTHaTa BOAHa, HapeneHa „npecTpHr", ja npoaaBaAe bo MeCTaTa
KaAe bo 3hMho BpeMe npeCTOJyBaAe cToMapHTe co cToKaTa, oco6eHo bo
CoAyH, a oa Taiwy 6HAa TpaHcnoprapaHa 3a noHaTaMy, KaKo cypoBHHa
3a TeKCTHAHaTa HHAyCTpnja bo AHrAHJa, <I>paHUnja, TepMaHHJa h HTa-
AHJa.3» Ilo TaKOB HaMHH KpynHHTe CTOMapn noCTeneHo CTaHyBaAe h Tp-
roBim.84
KoAKy 6hao roAeMo KOaHMcCTboTo Ha cTOMHhTc npoH3BOAH oa Ma-
aopeKaHCKHOT npeAeA uiTo 6hao H3HecyBano Ha npoaaac6a ao 1912 ro-
AHHa, Kora Beke CTOMapCTBOTo onafaao, mojKaT Aa hh nocAy>KaT cAeA-
HHBe noaaTOUH. CaMo oa ccaoTO TaAHMHHK bo CoAyH 6HAe npoaaBaHH
oKOay 15.000 OKh OBMa MaCT, 30.000 oKh „6HeHo" chpeH>e no na3apHTe
bo EHTOAa h KuneBO, 5—6000 jarHHH>a bo CoAyh; a 10.000 OKh Aeraa
BOAHa ce npoaaBaAa bo caMHOT TaAHMHHK. Taiwy AOafaAe Aa ja OTKyny-
BaaT TproBUH oa TcTObo, IlpH3peH h Ae6ap. IloToa OKOAy 15.000 OKh
ypAa 6HAa npoaaBaHa Ha oKOahhTc na3apn bo Ae6ap, KhMebo, ToCTHBap
h Ha APyrH na3apn bo AA6aHHJa h OKOAy 50.000 MeTpa a6n oa BOAHa Ha
na3apHTe bo TcTObo, ToCTHBap, Ae6ap, EHTOAa, FIpH3peH h Ha Apyrn
MeCTa.35
TorauiHHTe nenaAôapu m CMeTaAe 3a 6e3cKyicHhuH h aBaHTypHCTH H
peTKO Koj oa croMapHTe HM AaBaA kepKa 3a nccna. ne<-ia.\Gapn CTaHaAe oHHe
chThh CTOMapH Koh m H3ry6HAe CTaAaTa hah Koh ce H3ABOHAe oa poaOBhTc,
He caKaKH Aa OAaT co OBuh.
** 3orpacJ>cKH AaHMO, 3a pa6oTHHMKOTO ABH>KeH>e . . . , 30.
" 3a osa hh AaBa noAaTOK HcaHJa PaAeB MaacocKH oa ceAo Aa3apo-
noAe, bo CBoHTe „Bi>3noMHHaHH»", CcxJmih, 1922, 7. Kora HcaHJa Ha 23 4>e6py-
apH 1876 TpraaA oa Aa3aponoAe BaKo uito bcaH, „Kora Beice 3anomiaB Aa
craHyBaM jyHoiua", 3a nOKAoHyBaH,e bo CBeTa Topa, a oiraMy 6HA co Ha-
Mepa Aa oAH bo PycHJa, MHHaA npeKy Ehhuc BapAap h CBpaTHA bo ccaoTO
CocaAHJa, EimijeBapAapcKo Kaj HeroBHTe ByJKOBUH, Xaun CcKobH, KpynHH
CTOnapH oa Aa3aponoAe. Xauu CcKobh TaMy nMaAe eBoja KpuiAa Ha Koja ce
naofaAe noBeKe oa 2.000 OBuh h 50 Koii,n. Kaj byjKobUHTc HaHHioA Ha eAeH
EBpeHH Koj npeABpeiwe ce cnoroaysaA co hhb 3a Bo.uiaTa iuTo ke ja ao6HeAe
oa CTpuroT bo npoAerra.
33 3orpaôcKH A^hMo, 3a pa6oTHHnKOTo ABH>KeH>e ..., 30.
M HcTO,30.
*• Ilpo<j>. MuiuaAKOBb A-, MaKeAoHHH bo hKohoMhmccKo oThoiucuhc
TeTOBcKH oKpt,it,, en. „MaKeAoHHh (IIoAhT, HaynHo-AHTepaTypHo craicaHHc),
toa. J, KH. II, Co<j>hsi, 1922, 43.
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2. 3aKynyeaH>e ti.iammu od ctpana na CTOMapure
CTOMapCTBOTO bo MaAôpeKaHCKHOT npeAeA HMa.vo noAyHOMaACKH
KapaKTep. 06e36eAyBaH>eTo Ha KBaAHTeTHo Aerao h 3hMCKO nacHniTe
3a OBUHTe, bo HajroAeMa Mepa BAHJaeao Ha KpaJHHOT e<peKT oa OBmrre,
oAHocho Ha npHxoaHTe ihTO ce AO6HBaAe oa OBUHTe. OrryKa, co AeueHHH
ce BOAcAa 6e3o63HpHa 6op6a noMefy KpynHHTe CTOMapn bo MaAOpeKah-
CKhOT npeAeA 3a 3aKynyBaH>e Ha aeThh nacHuiTa, KaAe HMaao aOBoAho
BOAa h nHTOMa TpeBa; nacHiuTa 3aKAOHeTH oa beTpOBH, AecHO npHcTan-
hh MeCTa h ca. He noMaAKy 6hao Ba>KHo h o6e36eAYBaH>eTo Ha 3hMCKh
nacHuiTa, Hapcnciin KpuiAH, 6HAejkH bo 3hMho BpeMe OBUHTe 6HAe CMe-
cTyBaHH bo noTonAHTe npHMopcKH MccTa bo ErejcKa MaKcaoHHja, a
MHory noMaAKy bo AA6aHHJa. Oa OBaa 6op6a, coceMa 6HAe hCKayneHh
chTHHTe CToMapH. Tne MOaceAe caMo Aa ce npHApy>KaT KOh eAeH hah
Apyr KpyneH cTonap, CHocyBajkH rH nponopimoHaAHo cHTe TpouiKObh.
Co 3roAeMyBaH>eTo Ha cTOnhhOT <j>oha bo MaAôpeKaHCKHOT npeAeA
bo XVIII h XIX BeK KaKo h noCToeH>eTo Ha KpynHH CTOMapn oa BAauiKo
noTeKAO, KOh HOMaACKO CTOnapeAe bo MaKeAOHHJa, npaiuaH>eTO 3a AeTHH
h 3hMCKh nacHuiTa ce noBeke ce aKTyeAH3Hpaao h 3aoCTpyBaAO hh3 ne-
ahOT XIX BeK. Tpe6a Aa ce HanoMHe AeKa cHTe nAaHHHCKH MeCTa bo
MaAOpeKaHCKHOT npeAeA, KaKo MeCTaTa noKpneHH co ropH, TaKa h na-
chiuTaTa h yrpHHHTe no nAaHHHHTe 6HAe conCTBeHoCT Ha ceAaTa. IlAa-
HiniaTa BhCTpa, Koja e eAHa oa HajnoroaHHTe nAaHHHH 3a cTonapeite,
nopaAH AOCTanHOCTa h peAaTHBHaTa HH3HHa 3a pa3AHKa oa ApyrHTe nAar
hhhh CTOi-OBo, Kopa6 h KpMHH, 6oraTa co BOAa h co no3acoAHeTH Mec-
Tas« Hcneao npnnafaAa Ha MaaopeKaHCKHTe Ha hcKOh KhtcCKh h ropHO-
pcKaHCKH ce.\a.
Bo 3aMyByBaH>eTo Ha conCTBeHOCTa Ha nAaHHHHTe, MaAOpeKaHCKHTe
ceAa co BCKoiiH BOAeAe 6op6H. OaKTOT uiTo h bo ABaTa cpepMaHa oa Typ-
CKHTe cyATaHH 3a ceAOTo TpecoHMe ce cnoMeHyBaa nacHuiTaTa Hé Ha-
BeAyBa Ha TBpAeH>e, AeKa h bo XVI h XVII BeK npamaH>eTo 3a conCTBe-
HOCTa Ha nAaHHHHTe, oAHocho Ha nacHuiTaTa no nAaHHHHTe, ce noCTaBy-
Baao co ceTa oCTpHHa. BepojaTHo Toa AHKTHpaAa HeonxoaHocTa oa aeT
hh nachuiTa 3a noTpe6HTe Ha CTonapCTBOTo. CnopeA hcKOh MHcAeH>a,
AepBeHUHCKH ceAa noCTaHaAe OHHe ceAa KOh 3a npoTHBBpeAHoCT ao-
6HAe bo conCTBeHoCT nacHuiTa.8' CeAOTo TpecoHMe 6hao AepBemjHCKo
ceAO h 3a BpeMe Ha nonHcoT uiTO ro H3BpuiHAe TypUHTe bo XVI BeK, Ma
aopeKaHCKHTe ceAa rH ao6hac nacHuiTaTa bo onuiTa conCTBeHoCT, a no-
Aomia 6HAe H3AaAeHH <J>epMaHH 3a conCTBeHOCTa Ha omie ceAa, 3a KOh
ce yrBpAHAO AeKa h nopaHO rH noA3VBaAe.»8 He eAHaui ceACKHTe omiiTh-
hh ce Ty^KeAe co TypcKHTe BAaCTH, KOh ce o6HAysaAe Aa hM th oa3eMaT
nAaHHHHTe; Me^yroa, ceACKHTe onuiTHHH no MaaopeKaHCKHTe ceAa ceKOJ-
naT th AO6HBaAe napHHuHTe,3» npHKaacyBajkH ce KaKo conCTBeHHUH oa
MHory nopaHO. CnopeA eAHH CBeAeHHJa, bo UapnrpaA noCToeA „kyryK"
•• CMHA>aHHh ToMa, HacrapcKH khboT ..., 232.
JT CMHA>amih A-p ToMa, CTonapcrao Ha BhcTph . . . , 30.
" HcTO, 30.
OepMaHHTe rAaceAe Ha Tpojua ceAaHH, oAHocho ccacKH raaBapn.
»• CMHA>aHHh A-p ToMa, CTonapCTBo Ha BhcTph..., 232.
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(Te<pTep) KaAe 6hac 3a6eAeacaHH rpaHHuHTe Ha nAaHHHHTe h Koja nAa-
HHHa Ha Koja ceACKa onurrHHa h npnnaraAa.40
IIpBH 6op6H 3a conCTBehoCTa Ha nAaHHHHTe, oa KOh oCTaHaAe cno-
MeHH bo TonoHOMacraKaTa no MaaopeKaHCKHTe ceAa, 6HAe co lypciarre
jYpynKh CTonapH. Ce cnoMeHyBa, Kora bo XV BeK TypcKOTO CTOMapcKo
nAeiwe JypyUH ce npecppAHao bo MaKeAOHHJa, hcKOh acaOBh oa hhB
3aeAHo co CBOHTe ceMejCTBa AOuiAe Aypn ao nAaHHHaTa EhcTpa. Tne co
cHAa cakaAe Aa th oA3eMaT nacHuiTaTa Ha Taa nAanHHa. CyApyBaH>eTo
CTaHaao co Toraui hhTy conCTBeHHUH HaMeCTOTo HapeMeHO „ropHO IIoA-
ue", a eAHo Apyro MeCTo ce BHKaA „JypymcH rpo6nuiTa". Bo OBaa 6op6a
TpecoHMaHH H3AerAe no6eAHHuH h no oBa cyApyBaH>e JypyUHTe Beke He
AOuiAe Ha EHcTpa.41
CnopeA Apyrn CBeAeHHJa, ocbch JypyUHTe h BAacHTe co chAa ca-
KaAe Aa rH noA3yBaaT nacHuiTaTa Ha BHCTpa. Tne TaMy rH AOTepyBaAe
CBOHTe CTaAa h AeTyBaAe co OBuhTc bo aTapoT Ha ceAOTo Tpecome. H
oBAe TpecoHMaHH ce cnpoTHBCTaBHAe. Bo cAHo cyApyBaH>e co BaachTc
TpecoHMaHH ro y6HAe 6anoT, <pHMypoT h yuiTe HeKoj Apyr oa BAauiKOTO
6a«mAO.42 H cera noCTOH eAHa McchoCT Ha nAaHHHaTa EhCTpa uiTo ce
BHKa „TpH rpo6a" KOh ce noBp3yBaaT co TOj HaCTaH. H no OBa cyApy-
naH>e cnopeA pacKa>KyBaH>eTO Ha CTapn Ayfe oa ccaoTo TpecoHMe," ne-
cTO naTH ce BOAeAe 6op6n co BAacHTe, KOh Ha Kpajor 6HAe no6eAeHH h
TpecoHMaHH ja 3anBpCTHAe concTBeHocTa Ha nAaHHHaTa. Tpe6a Aa ce Ha-
noMeHe AeKa TaKBH cyApyBaH>a Ha EnCTpa CTaHyBaAe Aypn h bo XVIII
BeK,44 TaKa uiTO bo MKHaraoT BeK TypcKaTa BAaCT hM H3AaBaAa TanHH 3a
conCTBeHoCTa Ha nAaHHHHTe Ha OHHe ceAa KOh ke AOKa>KeAe AeKa nAa
HHHaTa 6HAa HHBHa conCTBeHOCT oa nopaHO. OBa CTaHyBaao Ha MHory
AeceH HanHH. Asajua ceAaHH h KMcToT, npeA TypcKHTe BAaCTH ro noTBp-
AyBaAe ôapaH>cTo Ha ceAOTo 3a conCTBeHOCT Ha nAaHHHaTa.4*
TaKa, nAaHHHHTe KOh cnaraaT bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA, ce ao
1912 roAHHa oCTaHaAe bo conCTBeHOCT Ha cooaseTHHTe ceAa. CeKoj ce-
AaHHH HMaA npaBO Aa ce noA3yBa co nacHuiTaTa h myMHTe h hhKOj Toa
npaBO He mo>Kea Aa My ro OApene.4» Mefyroa, 6HAejkH chTe ceAaHH He-
MaAe KpynHH CTaAa OBuH, nAaHHHHTe 6HAe npoaaBaHH Ha conCTBeHHUHTe
Ha KpynHH CTaAa h co cpeACTBaTa uiTo rH AO6HBaAo ceAOTo ce noAMH-
pyBaAe h3bcchh onuini ccaCKh Aasamch.
CeTa nAaHHHa EhCTpa 6HAa n3AeAeHa Ha „iiAaHHHH", oahocho
MecHoCTH KOh 6hac oapeAyBaHH 3a npoaaBaH>e. 3a eAHa TaKBa „nAaHHHa"
ce 3cMaAo oa 100—200 TypcKH 3AaTHH ahpH,4^ 3a noA3yBaH>e Ha HeJ3h-
44~HcTo, 232.
« HcTO, 232.
Ha Apyro MeCTO To.Ma CMHA>aHHK-EpaAHHa, KaHoHCKa BH3HTauHJa PeKc,
1910 roAHHe, CKonje 1925, 13, cno.MeHyBa AeKa bo 5op6aTa noiwery JypyuHTe h
TpecoHMaHH, JypyUHTe oCTaBHAe 12 AemeBH, ho 6e3 Aa ro HaBeAe H3BopoT Ha
OBHe noaaTouH, hhTy speMeTO Ha 6op6aTa. AeHec h bo ccaoTo TpecoHMe h
TaAHmiHK noCTojaT ceMejCTBa Koh ro HocaT HMcTo JypyKOBUH.
a IJBHJnh J., OcHoBe 3a reorpa<J>HJy h reoAorHjy . . . , 1019.
u Cupe.Ma pacKaacyBaH>eTo na cnoMeHHTe ceAaHH oa ccaoTo TpecoHne.
44 CMHA>aHHh ToMa, IlaCTnpcKn acnbOT . . . , 232.
45 CMHA>anHh AP- ToMa, CTonapCTBO Ha BhcTph . . . , 30.
44 MnpMeBb A-, raAHMKHrfc OBMapH, en. IlepHoAHMecKO cnHCaHHe Ha
BKA LXI, Co<pHa 1900, 330.
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HHTe nacHiirra bo eAeH AeTeH nepHOA. CeKoja TaKBa „nAaHHHa" oncpa-
kaAa no eAeH H3Bop BOAa, noTpeGen 3a nanojyBaH>e Ha OBUHTe, KOh bo
aôTho Bpeiwe bo cooaBeTHaTa „nAaHHHa" naceAe. rpaHHuHTe Ha oBHe
„nAaHHHH" 6HAe oôeAe>KaHH co „CTapim", oAHocho HapcActni KaMeH>a bo
cpopMa Ha MOBek, co uiTO ce o6eAe>KyBaAa conCTBeHOCTa Ha nAaHHHaTa.
flo OBa cAeAysaAa h nocHTHa pa3AeAeHoCT Ha „nAaHHHHTe". CeKoja TaK
Ba „nAaHHHa" noHaTaMy 6HAa pa3AeAyBana Ha noMaAH acaOBH napc-
MeHH „Ap>KaBH".48 EAHo ôaMHAO4»—a OBuh MOKeao Aa nace caMo bo eAHa
TaKBa „ApacaBa".
Ha nAaHHHaTa BuCTpa, oa Koja najroAeM AeA nphnafaA Ha MaAO-
peKaHCKHTe ceAa, noCToeAe noBeke TaKBH ,,ApacaBH": AYMOBHUa< Ha KOJa
MojKeAe Aa nacaT bo aeTho Bpeiwe 3.500 OBuh h 50 KOh>h; IlaiuHHHua 3a
3.000 OBuh h 50 KOh>h; CoAOMyHHua h Iiaona 3a 3.500 OBuh h 50 KOh>h;
RypKOB AoA 3a 2.400 OBuh h 50 Koh>h; CyATai-iHua co ^epKesHua 3a
2.400 OBuh h 50 KOh,n; ManponcKHOT AeA Ha EhcTpa 3a 7.000 OBuh h
150 Koh>h; AeyHOBCKOHOT AeA 3a 3.600 OBuh h 80 KOh>h; 3ajauiKOTaJMh-
uiKhOT AeA 3a 4.500 OBuh h 100 KOh>h; AxMeTOBHua 3a 3.000 OBuh h 50
Koh>H; HayuiHua 3a 6.000 OBuh h 150 KOh,h; CeAeMKa 3a 1.600 OBuh h 20
KOh,H; Tpe6HuiKa h BoAeTHHCKa 3a 3.000 OBuh h 50 KOh>H, TpecoHeMKHOT
AeA 3a 9.000 OBuh h 200 KOh>h; Ha ToBeAapHHK 7.000 OBuh h 150 KOtbh;
Ha CyBO noAe 3.000 OBuh h 50 KOh>h h apytH, KaKo: PycHH, CyATaHHua
h CMpeKa. TaKa Ha BhcTpa MOaceAe Aa nacaT bo aeTho Bpeiie 70—90.000
OBuh. TaKa ôHAe pa3AeAeHH riAanHHHTe CTotobo h KpMHH.4»
Bo HauiHTe HCTpa>KyBaH>a no npauiaH>eTo 3a 3aKynyBaH>e Ha aeThh
nacHuiTa aojaOBMc ao ABa opnrHHaAHH Kynonpoaa>KHH AOroBopn. EAHh-
OT ce OAHecyBa 3a 3aKvnyBaH>e Ha eAHa McchoCT Koja ce HaofaAa Ha
BnCTpa, a 6n,\a conCTBeHOCT Ha ropHopeKaHCKOTo ceao CeHue. IlAaHH
HaTa, cnopeA AOroBopoT, 6HAa npoaaAeHa Ha CTonapoT AecnoT TpajaH
oa TaAHMHHK 3a 30 ahph toAHuiHo. HHTepecHo e uiTo bo AOroBopoT ce
HaBeAyBa AeKa npoaaBaH>eTO Ha nAaHHHaTa EncTpa CTaHyBaao Mefy
TypUH h paja.so
" HcTo, 330.
48 CMHA>aHHh A-p Tovia, CroMapCTBO Ha BhcTph..., 6—7,
4&» EAHo 6anHAO ce cpopMHpaAO BO eAHa TaKBa „AP>KaBa". Ea«mAOTO
BcyuiHoCT 6hao eAHa KO.\»6a nanpaBeHa bo ABa AeAa. Bo eAHHoT AeA npeTcro-
jyBaA nepcoHaAOT Ha ôannAOTo: napaKejaTa, 6anOT, <j>HvypoT, oaaunjaTa, Ko-
TapuHJaTa h ceJMeHoT. Bo apyihoT AeA 6HAe CMeCTyBaHH cpeAcraaTa 3a npe-
pa6oTKa Ha MacKoTo. Bo 6aMHAOTO m AOTepyBaAe caMO OBUHTe, Hape«ieHH Moa-
iHiimi, KaAe th MOA3eAe, a noToa rH BpaKaAe Ha „apranOT" 3a HoKeBaH>e. Bo
„AP>KaBaTa" npeTCTOJyBaAe H jaAOBHHHTe, uiHAe>KHH>aTa, 6paBHTe h abHCKHTc
Koh noceôHo naceAe h HokeBaAe bo „apraMHTe". Bo 6aMHAOTO HoKeBaAe caMO
abHCKhTc h 6paBHTe. Ilo 6aMHAaTa noCToeAe cneuHJaAHo rpaAeHH HanpaBH, Ha-
peneHH „CTporH" Koh cAy>KeAe 3a MOA3cH>e. CeKoj noHeAeAHHK h MeTBpTOK
OBUHTe m KpMeAe Ha MeCTaTa HapeneHH „CoAHuiTa" (KaMeHH iiaOMh co pauma
noBpniHHa, Ha Koh ce craBaAO coA). Ce MyBaAe h Koh>h KOh CAyaceAe 3a nc-rpe-
6HTe Ha 6anHAaTa. EaTOAaTa noMHyBaAe co pa6oTa bo Maj, a 3aBpuiyBaAe bo
KpajoT Ha cenTeMBpH.
*• CMHA,aHHh A-p ToMa, CTonapCTBo Ha BHCtph ..., 6—7,
80 36HpKa Ha TproBcKo-apxHBcKH MaTepHjaAH Ha AHMo MypaTOcKH oa
TaAHMHHK, HecpeAeHH MaTephjaAH, hhb. 6p. CTp. 14, noa peA. 6p. 128, ApxuB Ha
MaKeAoHHJa, CKonje.
AOKyMeHTHTe ce oa KpajoT Ha XIX BeK h noneTOKOT Ha XX.
www.balkaninstitut.com
241
BTophOT Kynonpoaa>KeH AOroBop-aKT 3a 3aKynyBaH,e Ha aeThh na-
chiiiTa ce OAHecyBa 3a Kynonpoaaacoa H3BpmeHa noMefy ceAOTO MaB-
poBO, npeTCTaByBaHO oa ccaCKhot KMeT h a3HTe h KpynHHOT CTonap Mh-
jaHA HaAOCKH oa ceao TaAHMHHK. Kynonpoaa>K6aTa ce c-AHecyBaAa 3a
MaBpoBCKaTa nAanmia „CMpeKa", aca oa BHCTpa, 3a noA3yBaH>e bo
1908 roAHHa Koja CToMapoT MnxaHA MaAOCKH ja 3aKynHA 3a 100 TypcKH
3AaTHH AHpH.
Bo AOroBopoT ce npeUH3Hpa AeKa napHTe MnjaHA Tpe6aao Aa ru
AaAe Ha 20 Maj 1908 roaHHa. IIoHaTaMy ce HanoMeHyBa AeKa bo acaOT
iuTo CTOMapoT ro oTKynHA 3a eAHa roaHHa ceTa MaBpoBCKa CTOKa (KpaBH
h obuh), KaKO iuTO naceAa h ApyrH toahhH, TaKa h Taa roaHHa ke na-
ceAa Ha hCThOT aca. HcTO TaKa Ha keajaTa My ce AO3BOAyBaao oa Mec-
HoCTa „IIeTHAen" Aa Hcene 400 TOBapn ApBa 3a cboh noTpe6H h Aa AaAe
TpH OBHa Ha CeAOTO MaBpoBO.
AoroBopoT e noTBpAeH co noTimcHTe Ha KmcToT, a3irre h 3aKyny-
BaMOT MHJaHA *laAOCKH.s1
3. 3aKynyeaH>e na kçiuau
H npamaH>eTo 3a KpuiAH, oAHocho H3HaofaH>e Ha 3hMCKh nacHuiTa,
bo hhiuTo He 6hao noHeBa>KHO oa npamaH>eTo 3a H3HaofaH>e Ha aeThh
nacHiuTa. Co otaeA AeKa KpynHOTO CTonapCTBo bo MaAopeKaHCKHOT
npeAeA HMaao noAyHOMaACKH KapaKTep, bo 3HMHHTe nepHOAH OBmrre
6HAe CMeCTyBaHH bo noTonAH MeCTa KaKo iuTO 6hac ErejcKOTO h JaApah-
cKOTO Kpaj6pe>KJe. ErejcKOTO Kpaj6pe>KJe HMaao npeAHoCT oa JaApah-
cKOTO Ha AAôaHCKOTO npHMopje, 6HAejkH aA6aHCKOTO 6hao Muory BAa>K-
ho h nopaAH Toa OBUHTe AO6HBaAe 6oAeCT „MeTha", oa uiTo CTOMapHTe
HMaAe npHAiwHO roAeMH 3ary6H bo 3hMhhTc nepHOAH. OTTyKa ErejcKOTO
Kpaj6pe>KJe 6hao ceKojnaT noBeke 6apaHo oa CTpaHa Ha KpynHHTe cTO-
napH.
Co paHaTa eceH (noneTOKOT Ha cenTeMBpH) npeCTaHyBaAO MOA3e-
H>eTo Ha OBUHTe, HapeneHo MoA3hhuh. Co Toa npeCTaHyBaAa h pa6oTaTa
no 6aMHAaTa h noMHyBaAe noaroTOBKH 3a 3aMHHyBaH>e bo 3hMhhTc nacu-
uiTa, HapeneHH KpuiAH. KpynHHTe CTaAa KOh KpuiAHTe noaraAe bo OKTOM-
BpH. TaMy ja npeMeKyBaAe paHaTa npoAeT, a bo Maj ce BpakaAe bo AeT-
HHTe nacHuiTa, KOh ce HaofaAe no nAaHHHHTe. H ceKoja roAHHa TaKa na-
TyBaAe no 20—30 Acua ao KpuiAaTa. 3hMhhTc nacHuiTa npeAHMHo 6hac
bo CoAyHCKo, CepcKo, ApaMCKo, TpaKHJa h bo TecaAHJa.** 3a nopaHeui-
hhOT nepnoa, npBaTa noAOBHHa oa XIX BeK, oco6eho AO6pH noaaTOUH
no npauiaH>eTO 3a H3HaofaH>eTO Ha KpuiAH Aasa „ABTO6Horpa<pHJaTa" Ha
fypMHH KoKaAecKH.*8
KpynHHTe CTOMapn OTKynyBaAe KpuiAh-3hMhh MacHuiTa, oa conCTBe-
HHUH TypUH H AA6aHuH, KOH KaKO COnCTBeHHUH Ha mkj>ahuh rH H3AaBaAe
" HcTo, OBoj AOKyMeHT ce Haofa bo 36HpKaTa, HecHi-HHpaH.
81 CMHA>aHHh ToMa, IlaCTHpcKH >KHboT Koa . . . , 237; UbhjhH JoBaH, BaA-
KaHcKO IIOAyocTpbo I., 88; TpajanoBHh CnMa, MnjanKo nAeMe, 69; rpHropoBb
M., ToBopirb, 205.
M MaTKOBcKH A-p AAeKcaHAap, fypMHH KOKa,\ccKH . . . , 121—137.
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noa 3aKyn.M KpiiiAHTe, CTOMapHTe th 3aKynyBaAe BorAaBHo 3a eAeH ne-
Phoa oa MHTpoBAeH ao fypfoBAeH, a hcKOh 6HAe 3aKynyBaHH h 3a neT
h noBeke toAHhh. TaKa, bo OBoj cAynaj KpynHHTe CTonapH ce nojaByBaAe
KaKo apeHAaTopH, oAHocho 3aKynUH, KOh Ha concTBeHHuHTe, T.e. Ha MH<p-
aHK cajGHHTe hM nAakaAe 3eMJHuiHa penTa aa Aa AO6njaT npaBo Ha
3eMjaTa.M
Oa noHOBO BpeMe npoHaJAOBMe hcKOaKy KapaKTepHCTHMHH aotOBo-
pH 3a 3aKynyBaH>e Ha KpuiAH bo ErejcKa MaKeAOHHJa, KOh AanaaT npe-
rAeA 3a OAHOchTe Mefy ABeTe CTpaHH, 3aKynyBaMHTe h MH4>aHK caj6HHTe.
EaeH AOroBOp ce OAHecyBa 3a 3aKyneHa KpiiiAa oa AhMo MypaTo-
CKh h ToMo Aona h ABajuaTa KpynHH CTOMapH oa TaAHMHHK. Tue 3aKy-
nHAe KpuiAa bo ceAOTO KaBaKAHJa, CepcKo, Ha 10 MapT 1912 roaHHa h
Toa 3a noA3yBaH>e bo 3hMhhOT nepnoa oa 1912/1923 roaHHa. KpmAaTa
ÔHAa 3aKyneHa no MHory BHCOKa ueHa oa 800 3AaTHH TypcKH ahph.
CnopeA AOroBopoT napHTe Tpe6aao Aa ce 6pojaT „Ha npcTH" Ha 6eroT,
KOj 6ha conCTBeHHK Ha Mh<pahKOT. HCTaTa 3HMa h HCTHTe CTOMapn ro
OTKynHAe ucahOT Mhc^aHK 3a noA3yBaH>e oa Tpn roaHHH co aeMJaTa h
nacniiiTaTa uiTo rn HMaa MH<pahKOT. OcbeH noA3yBaH>eTo Ha nacHiuTaTa
THe Mo>KeAe Aa ja noA3yBaaT h o6pa6oTAHBaTa 3eMJa uiTo ce HaofaAa
bo nh<J>ahKOT, Koja BcyuiHOCT 3aKynyBaMHTe ja AaBaAe 3a o6pa6oTKa Ha
nH4>AHrapH. CHTe AaBamcH uiTo MH<j>AHK-caj6HJaTa ru HMaA cnpeMa BAa-
CTa MHHyBaAe Ha 3aKynyBanHTe.M
KynyBaH>eTO Ha MH<pahuh oa CTpaHa Ha KpynHHTe CToMapn npoaOA-
«hao h no 6aAKaHCKHTe boJHh. Ctea hh ro noTBpAyBa eAHa 3a6eAeuiKa
bo Te<pTepoT« oa CToMapoT AhMo MypaTOCKH, KaAe e 3a6eAoKaHo AeKa
oa MeTBopHuaTa kan: Co<ppe, Aa3ap, Pa<pe h AhMo 6HAe co6paHH 700
ahph bo 1913 roaHHa, KOh Tpe6aAO Aa ce ynoTpe6aT 3a KynyBaH>e KpuiAH,
oAHocho 3a OTKynyBaH>e MH4>ahuh bo ErejcKa MaKeAOHHja, Koja Beke
6HAa coCTaBeH AeA Ha TpnHJa.
OCBeH OTKynyBaH>eTO Ha MH<pAHuHTe h KpuiAH 3a CBoja ynoTpe6a,
H3BeceH 6poj KpynHH cTonapH OTKynyBaAe Mh<pahuH, th npenpoaaBaAe
hah th AaBaAe noBTopHo Ha APyrn CTonapn noa apeHAa 3a nenaA6a. Cno
peA eAeH AOroBop coCTaBeH Ha 16 ceiiTeMBpH 1915 roaHHa, ce rAeAa AeKa
KpuiAaTa Ha cToMapoT Thho MnxaHAOB oa TaAHMHHK HapeneHa „BapAa-
pHuiTeTo", Koja ce HaofaAa bo aTapoT Ha ceAOTo KaBaKAHJa, CoAyHCKO,
6HAa AaAeHa Ha ApyrH AHua 3a 200 TypcKH 3AaTHH AHpn toAHuiHo,58 a
CTOMapHTe MypaTOBim, oa TaAHMHHK, 3a eAHa KpuiAa bo ccaoTo Ko>Ko-
M BepKOBHM C. H., Tonorpa<pHMecKO-3THorpa<pHMecKHH onepK MaKe-
AOhîh, C. IleTep6ypn, 1889, 115; CMHA>aHHh A-p ToMa, CTOMapcrBo Ha EHC-
TpH ..., 24.
OCBeH uiTo 6eroBH AaBaAe cboh Mh4>AHuh noa 3aKyn h hcKoh ceAa bo
ErejcKa MaKeAoHHJa nopaAH CBoaTa npe3aAOAaceHoCTH rH npoaaBaAe cbohTc
ceAcKH yrpHHH 3a 3HMhh nacHuiTa Ha KpynHH eronapH oa BapAapcKa MaKe-
AoHHJa. UenaTa Ha OBh nacuuiTa 3aBHCe,\a oa roAe.MnnaTa Ha cooabeThoTo
nacHuiTe KqKo h 6pojoT Ha omime uiTo Ke npeCTOJyBaAe bo 3HMhhoT nepHoA.
•5 MaTKOBcKH A-p AAeKcaHAap, fypnHH KOKaAecKH, 121—122.
M 36npKa Ha AHMo MypaTOcKH, ApxHB Ha MaKeAOHHJa, CKonje.
17 HcTo, 3a6eAeuiKH bo Te<jrrepoT Ha crp. 196.
58 HcTO, crp. 155 oa Te<}>TepoT.
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MapAHJa, TpUHJa, ce ao 1920 roaHHa toAHuiho nAa&aAe no 237 3AaTHH
TYPCKH AHpH.
Ilo KpuiAHTe bo ErejcKa MaKeAOHHJa, no 6aAKaHCKHTe boJHH, CTo-
napHTe 3a CBOHTe OBuh HMaAe BaKBH pacxoaH: 3a OBuhTc MoA3hhuh
no 45,5 ApaxMH, 3a jaAOBHuHHTe no 31,50 ApaxMn, 3a 6paoBHTe no 35,50
ApaxMH.s»
KpynHHie CTonapn bo AaKopeKaHCKHOT npeAeA eAeH aca oa cbohTc
napHMHH cpeACTBa rH BAO/KyBaAe bo 3roAeMyBaH>e 6pojoT Ha OBuhTc,60
noToa bo OTKynyBaH>e Ha vn$xnmi 3a KpuiAH h nAaHHHH KaKO h bo bao-
acyBaH>e cpeACTBa 3a TproBCKa pa3Mena uiTo caiwH ja BpmeAe. Ilo TOj naT
HaTpynyBaAe KpynHH cpeACTBa h H3pacHaAe bo eAeH hOB caoj, KOj HMaA
BHAHa poAja bo onuiTeCTBeHHOT >KhbOT bo MaaopeKaHCKHTe ceAa.
3a npHMep bo HaTpynyBaH>eTa Ha TaKBH 6oraTCTBa ke ro HaBeAeMe
ceAOTo TaAHMHHK, KaAe npeA EaAKaHCKaTa BoJHa toAeMm 6oraTCTBa 6HAe
HaTpynaHH bo MaA 6poj cTonapH (oKOAy 15 MHHa), KOh HMaAe 6AH3y
50.000 OBuH, bo TorauiHa BpeAHOCT oa 100.000 3AaTHH TypcKH AupH h
OKoAy 1.000 KoibH bo BpeAHOCT oa 20.000 AHpn.6i OCTBapyBaH>eTo Ha TaK
BH 6oraTCTBa hM OBO3MojKyBaAa cypoBaTa eKcnaoaTaunja ihTo ja BpmeAe
HaA AyfeTO 3anocAeHH bo CTOMapCTBOTo, KOh BcyuieHoCT h th oCTBapyBa-
Ae THe 6oraTCTBa. KoAKy 6HAa cypoBa Taa eKcnaoaTaUHJa 36opyBa <paK-
TOT, uiTO Ha OBnapHTe, KOh npeKy Aen h hox, no cohuc BeTep, aojKa
h CHer ce HaofaAe co OBuhTc, bo 1900 roAHHa hM nAakaAe, bo 3aBHCHOCT oa
„KBaAH<pHKanHJaTa" uiTo ja HMaAe oa 9—15 3AaraH ahph toAHuiHo, h co
Toa uiTO HMaAe npaso Aa ce xpaHaT h o6AeKyBaaT Ha 6atHAaTa.** TaKa
6HAe nAaTeHH chTe ApyrH MHory6poJHH HaeMHHuu 3anocAeHH bo cTO-
MapCTBOTO.
4. OpzaHU3upaH>e Ha Kapatuut^u
EAHa (popMa Ha 3Apy>KyBaH>e bo CTonapCTBOTo, no3HaTa bo MaAope-
KaHCKHOT npeAeA oa MHory oaaMHa, 6HAe KapauiHuHTe. Toa 3Apy>KyBaH>e
npeA ce 6hao AHKTHpaHO oa cKOhoMcKhTc noTpe6H Ha chThhTc h KpynHh-
Te CTOMapn. ChThhTc CTonapH co MaAHOT 6poj OBUH (oa 100 — 500) He
6HAe bo coCToj6a Aa 3aKynaT hh aeThh hh 3hMhh nacHuiTa. Tue He 6HAe
bo coCToj6a caMOCToJHO Aa nAakaaT AepyAeuHH hah ceJMeHH KOh 6HAe
Hy>KHO 3AO bo ueAHOT nepnoa Ha oCMaHAHCKOTo BAaAceH>e, na ayPH h
noaouHa.83 Bo BaKBHTe npHAHKH, cHTHHTe CTOMapn, bo 6op6aTa 3a onCTa-
5,HcTO, CTp. 123 oa Te<pTepoT.
M Ilo 6aMHAaTa h craAaTa noCToeAa CTpora pacnoae,\6a Ha pa6oTaTa.
EAHh m naceAe oBimTe, APyra rH MOA3eAe, Tpe™ rH MyBaAe KoH>n rc, 3aHHMaH>a
cnp:wim co OBUnre H 6aMHAaTa. KaHTe camo nonpeMcao AoafaAc Aa ja HaAtAe-
AyBaT pa6oTaTa no 6anHAaTa h KpuiAHTe. Bo cHTe pa6bra fourre rH 3aMeHyBaAe
HHBHHTe noAHoMouiHhuH, HapeneHH napakeaH.
n TpaibieBi, TeoprH, KHHra 3a . . . , 83.
n CnopeA 3a6eAeuiKHTe 3a iuaKaH>eTO Ha oBnapiiTe bo TecJvrepoT Ha àHMo
MypaTOcKH, CTp. 26, ApxHB Ha MaKeAoHHJa CKonje.
XpanaTa 6HAa coceMa eAHoAHMHa. OmiiT ncwnaT 6HA KanaMaKOT.
M Co «jwpMupatbeTO Ha KpaACTBOTO Ha Cp6Hre, XpBaTHTe h CAOBemmTe
bo 1918 roAHHa, ToraumaTa n.\acT He 6HAa bo cocroj6a Aa ja o6e36eAH AHMnaTa
h MaTepHJaAHaTa 6e36eAHoCT Ha rpararorre oa 3anaAHa MaKeAoHHJa. OrTyKa
MaAopeKaHcKHTe CTOMapH h Toraui MopaAe Aa ce BpaTaT Koh 4>opMaTa
ceJMeHAaK.
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hOK, ce HaTnpeBapyBaAe KOj no6pry ke ce CTaBH noa „3auiTHTa" Ha Haj-
KpyiiHHTe CToMapn, 6HAejkH caMo THe iwojKeAe Aa 3aKynaT HajapHH aeThh
hah 3HMHH nacHiuTa 3a OBUHTe; THe MOaceAe Aa HiwaaT „HajapHH" Aepy-
AeuHH, cejiweHH h Apyre BpcKH. Toa npaBo npnnafaAo caMo Ha KpynHHTe
CTOMapH.
KapauiHuHTe cnopeA hcKOh aBTopn h pacKa>KyBaH>a npH6paHH Ha
TepeHOT,64 npeTCTaByBaAe eAeH bha CToMapcKH 3aApyrH bo MaaopeKah-
CKhOT npeAeA. Co 3ApyacyBaH>eTo, cHTe TpouiKObh KOh ao KpajoT Ha AeT-
hhOT h 3hMhhOT nepHOA ke ce HanpaBeAe nponopUHOHaAHo ce pac<$>pAy-
BaAe Ha CHTe CTonapn cnopeA 6pojoT Ha OBUHTe uiTO ja oôpasyBaAe Kapa
uiHuaTa. TaKa chThhTc CTonapn MojKeAe Aa rH „H3BaAaT" OBuhTc npeKy
AeTOTo hah 3HMaTa. KpynHHTe CTonapn Ha TOj HanHH ycneBaAe Aa tu chh-
jKaT oraiiTHTe TpouiKObh HanpaBeHH 3a cbohTc OBuh.
^>opMHpaH>eTo Ha KapauiHuHTe He 6hao Ha paMHonpaBHa ocHOBa.
HeocnopHO e AeKa chTe TpomouH h npnxoaH paMHonpaBHo ce pa3AeAy-
BaAe Ha cocTaByBanHTe Ha KapauiHuaTa, ho cenaK, rAaBHHOT 3(5op no chTe
npauiaH>a ro HMaA KpynHHOT cTonap, oKOAy Koro H ce 4>opMHpaAa caMaTa
KapauiHua. H36opoT Ha AeTHHTe h 3hMhhTc nacimiTa, o6e36eAyBaH>eTO Ha
OBUHTe co OBMapn, ceJMeHH h AepyAeuHH, KliKo h H3HaofaH>eTo Ha nph-
cay>Khhuh no 6aMHAaTa h OBuhTc ceTo Toa 6hao bo paueTe Ha KpynHHOT
CTonap, KOj ynpaByBaA h paKoBOAeA co KapauinuaTa. CaMo rAaBHHOT cTo-
nap Ha KapamnuaTa ro HapeKyBaAe kaja, a ApyrHTe 6HAe HapeKyBaHH na-
pacnypuHH. 6* CHTe TaKH napacnypuHH, Kuko uiTO 3a6eAoKyBa eAeH aB-
Top68 He noCTaByBaAe miKaKBH ycAOBH npH BAeryBaH>eTO bo KapauiHuaTa.
3a <popMHpaH>e Ha TaKBH KapauimjH bo npBaTa noAOBHHa Ha XIX
BeK HajoapeAeHH CBeAeHHJa HaofaMe bo „ABTo6horpa(pnjaTa" Ha fypMHH
KoKaAecKH," Oa noHOBo BpeMe, npn KpajoT Ha XIX Bek, noCTojaT noaa-
TOuh KOh ro noKaacyBaaT 6pojoT Ha OBUHTe uiTo coMHHyBaAe eAHa
KapauiHua.6»
THe HMaAe nO3HTHBHO BAHJaHHe Bp3 pa3BHTOKOT Ha CTOMapCTBOTO,
6HAejkH nocHTHHTe CToMapn Ha TOj HaMHH MoaceAe Aa ro npoaOAacaT cbo-
eTo noCToeH>e npn ycAOBH Ha KOHueHTpaUHja Ha CTOMapCTBOTo.
M CnopeA pacKa>KyBaH.eTO Ha JoBan Co<j>poHHeB oa TaAHMHHK h ToprH
Cepa<J>HAOB ApaKyAOcKH oa Aa3aponoAe, HeKorauiHH KpynHH CTOnapu.
•5 IlBHJHh J., OcHoBe 3a reorpa<pHJy h reoAorHJy III, 1012.
" MHpneBi, A-, raAHMKHTi, OBnapH, 332.
*' MaTKOBcKH A-p AAeKcaHAap, rypnHH KOKaAecKH, 128—129.
M MHpneBT> A-, TaAHnKHTfe, OBnapn .... 334.
HeKOH oa coCTaByBaMHTe Ha KapauihuHTe Koh BAeryBaAe co MaA AeA
OBuH, MO»eAe Aa 6HAaT h OBnapH co nAaTa, a bocAHo yMeCTByBaAe paMHo-
npanuo co pacxoaHTe h npuxoaHTe oa KapauihuHTe. OBMapHTe bo aeThhoT ne-
Phoa 6HAe nAaTeHH no 4—6 ahpH, a bo 3HMhhoT 10—12 AHph. 3a H3ApuiKa Ha
OBUHTe bo KapauihuHTe bo aeThhoT nepHOA ce nafaAO no 5—6 rpoiua na
OBua, a bo 3hMhhoT 15—20 rpoiua. HeKoH KapamnuH m coMHHyBaAe cTo-
MapH oa eAeH poa, nhh AoMaKHHCTBa ce pa3AeAHAe, a CTOKaTa ce yuiTe 3aeA-
hHMKH ja MyBa/ve, poMHonpaBHo AeAejku th npHxoaHTe h pacxoaHTe. BoAHaTa
Ha OBimTe oa npBHoT CTpHr bo npoAeiTa, uiTo peAOBHo Toa CTpH>KeH.e 6hao
no KpuiAHTe, 3aeAHHMKH ja npoaaBaAe, a oa bTOphoT, bo HaTypa ja pa3AeAy-
BaAe Ha coCTaByBaMHTe na KapaumuaTa.
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5. Onaiawe Ha CTonapcreoro eo MaAopeicaHCKuoT npeden
He 6h ce corAacHAe co TBpAeH>eTo AeKa CTOMapCTBOTo bo MaKeaoHH-
ja, a BoeAHO h bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA, bo ucahOT XIX BeK paCTe-
ao.69 Bo nocAeAHHTe abc AeueHHH Ha XIX BeK, jacHO ce noKa>KyBaAe 3Ha-
UH Ha onafaH>e Ha CTonapCTBOTo bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA, a booiiuiTO
h bo MaKeAOHHJa. IIoBeKeTo aBTopH KOh ro o6pa6oTyBaAe OBa npauiaH>e
HeABOCMHcAeHo yKa>KyBaaT Ha 3anOMHaTHOT nponec Ha onafaH>e Ha cTO-
MapCTBOTO bo nocAeAHHTe AeueHHH Ha XIX BeK. fopne IleTpOB, bo eAeH
HeroB TpyA 3a MaKeAOHHJa, H3HecyBa AeKa „CTonapCTBOTo e HaMaAeHO
h coBpmeHo yHHuiTeHO oa chaho pa3BHeHOTO pa36oJHHiuTBo". 3a onafa-
H>eTO Ha CTOMapCTBOTO, fopne IleTpoB H3HecyBa h SpoJKH, HaBeAyBaJKH
AeKa oa 32 6anHAa Ha nAaHHHaTa „EHCTpa" cera ce caMO 9 h Toa cAa6n h
6eAHH".70 0nafaH>eTO Ha CTCMapCTBOTO noce6Ho OBoj nepnoa ro norBpAy-
Ba h JoBaH HbhJHk, HaBeAyBajkH AeKa HeKojnaT CTOMapCTBOTo 6hao Mho-
ry pa3BHeHo, aiwa noBeke He 6hao TaKa. Bo onafaH>eTO Ha CTOMapCTBOTO,
TOj ro HaBeAVBa 3a npHMep ceAOTO TpecoHMe HCTaKHVBaJKH AeKa cnoMe-
HaTOTo ceAo oa HeKorauiHHTe 15 na h 20.000 OBuh oCTaHaAe, TOaKy, KOa-
Ky Aa MO>Ke Aa ce coCTaBH eAHO 6aMHao. Oa TOj 6poj OBuh oCTaHaAe caMO
200 ao 300 a oa HeKorauiHHTe 500 KOh>h oCTaHaAe caiwo TpHeceTHHa. Orry-
Ka ceAOTO TpecoHMe CBOJaTa nAaHHHa noMHaAO Aa ja npoaaBa Ha Tyfu
KaH.71 Oa HeKorauiHHTe meCT CTonapcKH poaOBh bo ceAOTO TpecoHMe
(BpaAHHOBUH, JypyKOBUH, Boni Koi! un, IlepKOBUH, TyreBUH H CHAJaHOBUH)
He oCTaHaA hhTy eAeH h chTe rH H3ry6HAe cbohTc CTaAa npeA KpajoT Ha
MHHaTHOT h bo noneTOKOT Ha OBoj BeK. CeTo ceao CTaHaAO nenaA6apcKo.
CBOTapCTBOTO oCTaHaAO AoHeKaAe caMO Taiwy KaAa ce OAP>KaAe jaKH poaO-
BH, KaKO 1UTO 6HAO CeAOTO raAHMHHK — TBpAH ToMa CMHAJaHHK.72
CnopeA ApytH MIlCAcH,a, pa3BHTOKOT Ha CTOMapCTBOTO ro aoCTHtHa-
ao MaKchMyMOT bo cpeAHHaTa Ha XIX BeK, Kora h ceKoja Kyka HMaAa
npHAHMHO CTOKa. IIoToa CTonapCTBOTO noCTeneho onafaao H KaKO uiTo 3a-
6eAe>KyBa eAeH TorameH coBpeiweHHK „AeHecKa CTOMapCTBOTO e noTnoAHO
H3Me3HaTO nopaAH aA6aHCKHTe oa3eiwaH>a, y6HCTBa Ha OBMapn h ce no-
roAeMaTa HecHrypHOCT".73 H ceAOTO TaAHMHHK, HacnpoTH roAeMHTe Teui-
KOThh 3a OAp>KyBaH>e Ha CTOKaTa, Koe HaJAOAro h HajycneuiHo ce cnpo-
THBCTaByBaAO Ha HeraTHBHHTe TeuAeHuHH bo TOj oAHoc, oa nooaaMHa non-
HaAO Aa ro ry6n cbojOT npeTe>KHO CToMapcKH KapaKTep HaJMHory nopaAH
ce nojaKHTe h cHCTeiwaTCKH opraHH3HpaHH nAanKH Ha coceAHHTe aA6ah-
CKh nAeMHH>a oa AeBaTa CTpaHa Ha peKaTa UpH APHM-74 BpojoT Ha obuhTc
bo ceAOTO TaAHMHHK ce noBeke onafaA. Ha ABaeceTHHa toAHhh npeA 1912
roAHHa TOj 6poj H3HecyBaA OKOAy 70.000 OBuh h 1.200 KOh,H,75 a Beke bo
364.
n MaTKoeKH A-p AAeKcaHAap, rypnHH KOKaAecKH, 137.
,0 IieTpoB Tbopne, MaTepHaAH 3a H3yMBaHe Ha MaKeAoHHH, 104.
71 UnH jHh J., OcHoBe 3a reorpa<pHJy h reoAorHJy, III, 1016.
7' C\iHA,anHh A-p ToMa, CTOMapCTBo Ha BhcTph . . . , 27—28.
,s UBHJHh JOB., BaAKaHcKo IioAyoCTpBO, II, 171.
74 OrH>aHoBHh PnCTa, raAHmuiK, en. „Jy>KHa Cp6HJa", II, 6p. 17, 1922,
» HcTo, 364.
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1912 roaHHa Toj 6poj onaAHaA Ha 50.000 OBuh h oKOAy 1.000 KOh>H,7« iiiTo
6HAa MHory iwa,\a 6poJKa 3a pa3AHKa oa nopaHo, no 3aBpuiyBaH>eTO Ha Ilp-
BaTa CBeTCKa Dojna 3a Aa AOCTHiue ao eAHa nopa3Ha 6poJK oa 10.000
OBUH.77
H bo ApyrHTe MaaopeKaHCKH ceAa: PocOKH, CyuiHua h Tapn He ocTa-
HaA hhTy eAeH cTonap ao KpajoT Ha 1912 roAHHa. Tne cKOhoMCKh coceMa
nponaAHaAe.
Bo nocAeAHHTe ABe AeueHHH Ha XIX BeK h ao noneTOKOT Ha EaAKan-
CKaTa Bojna, noCToeAe HeKOAKy cJ>aKTopn KOh HeraTHBHo BAHJaeAe Bp3
CToMapCTBOTO:
1) Co nojaBaTa Ha cao6oAHh ApacaBH Ha EaAKaHCKHOT IloAyoCTpoB:
Cp6nja, rpuHja, Eyrapnja h oKyiiamijaTa Ha Bocua h XcpneroBima oa
CTpaHa Ha ABcTpoyHrapHJa bo 1878 roaHHa, ce co3AaAe uapHHCKH 6apne-
pn KOh 6HAe npeMKa 3a nAacHpaH>eTo Ha CTOMapcKHTe npoH3BOAH, oco6e-
ho KO>KhTc Co Toa CTOMapcicHTe npoH3BOAH oa MaKeAOHHJa 6HAe oa-
AaAeneHH oa ApyrHTe na3apn h noaaAeKy.
2) OnuiTaTa MaTepHJaAHa h AHMHa HecHrypHOCT ihTo noCToeAa bo
OCMaHCKaTa HMnepnja (apaMHAaKOT), oco6eHo bo 3anaAHa MaKeAOHHJa,
KaAe CTOMapCTBOTo 6hao h Hajpa3BHeHO, H3BOHpeAHO uiTeTHo ce OApa3h-
ao Bp3 CTonapCTBOTo oa TOj Kpaj Ha MaKeAOHHJa. OBoj <paKTop KaKO eAHa
cneUH^miMOCT bo 3anaAHa MaKeAOHHJa, cnopeA Hauie MHcAeHte HMaA
roAt'Mo bahj amie bo 3a6p3yBaH,eTO Ha npouecoT Ha onafaH>cTo Ha
CTOMapCTBOTO.
Co peAaTHBHOTO opcnryBaH>e Ha neCTHTe h AOKaAmrre boJHh bo
BTopaTa noAOBHHa Ha XIX BeK, co ihTO ce HaMaAHAe h Mo>KhoCThTc 3a
rpa6e>KH, CTonapCTBOTO bo 3anaAHa MaKeAOHHJa npeTcTaByBaao H3Bop
oa KaAe ce Bpiueao HaAOMeCTyBaH>e bo Toj oAHoc. IJeAH o6AaCTH bo Aa-
6aimja, oa A>yp h MaT ao OxphacKOTO E3epo, oa Toa >KHBeeAe.7» Ha OBHe
ce npHApyacaBaAe h AjyMJaHHTe oa AecHaTa CTpaHa Ha peKaTa UpH AphM
h bo rpyim rH BpuieAe rpa6eacHTe. TaKBHTe rpaôe>KH ce BpuieAe bo eceh-
cKO BpeMe, Kora CTOKaTa 6uAa 3roeHa, BpiuejkH npn Toa y6HCTBa h ApyrH
3yAyMH.79 KaKO nocAeAHua Ha TaKBaTa HecHrypHa cocTojèa, CTOMapeH>eTO
CTanaAo HechrypHO h HepeHTa6HAHo 3aHHMaH,e 3a roAeM 6poj chThh h
noKpynHH CTonapH. CeAaHHTe ce OAAaBaAe Ha neMaA6apCTBO, 3apaAH ahM-
HaTa h MaTepnjaAHa 6e36eAHOCT. CnenaAeHOTo noAecHo MO>KeAe Aa ro
coKpnjaT h npeHecaT, OTKOaKy CTaAO OBuh h ca.
EKOHOMCKO-noAHTHMKHTe npoMeHH, HaCTaHara bo MaKeAOHHJa no
6aAKaHCKHTe boJHH, KaKO h IIpBaTa CBeTCKa BoJHa, KaTacTpocpaAHo aouio
ce OApa3HAe Bp3 CTonapCTBOTo bo MaKeAOHHJa BoonuiTo, h bo MaAOpe-
KaHCKHOT npeAeA noce6Ho. 3anoMHaraoT npouec Ha onafaH>e Ha CTOMap-
CTboTO ja AOCTHrHaA CBojaTa KyAMHHaUHja bo Toa BpeMe.
Ce ao 1912 roaHHa, Kora chTe Tpn AeAa Ha MaKeAOHHJa 6ea coCTaBeH
AeA Ha OTOMaHCKaTa HMnepnja, CTonapHTe MoaceAe coceMa caocoAHo Aa
ce abhaoT co CTaAaTa bo rpaHHuHTe Ha HMnepnjaTa, Mefyroa co 6aAKaH-
" TpaAneB-b TeoprH, Kimra 3a . . . , 83.
77 CMHA,aHHh Tc-Ma, IlaCTHpCKH «hboT Koa . . . , 235.
78 HBHJHh JOB., EaAKaHCKO IIOAYOCTpOBO, II, 132.
n IlBHjHh JOB., EaAKaHcKO IIoAyocTpOBo, II, 133, 171; OcHoBe 3a reo-
rpa<pHJy h reoAorHJy, 1015, 1016 H 1019; rpHropoBi M., ToBopin, Ha ... , 205.
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ciurre boJHh Kora 6euie pacnapneHa MaKeAOHnja h Hej'3HHaTa eKOHOMCKa
h eTHHMKa ueAHHa pa36HeHa, ApacaBHHTe rpaHHuH uiTO npoH3Aeroa oa Toa
6ea npenKa 3a caoooAHoTo ABuaceH>e Ha CTonapHTe co CTOKaTa.
Bo BapAapcKHOT AeA Ha MaKeAOHnja, KOj cnopeA ByrypeuiKHOT ao-
roBop oa 1913 roaHHa h KaKo pe3yATaT Ha 3aBOJyBaMKaTa noAHTHKa Ha
6aAKaHCKHTe 6yp>Koa3HH h npHnaAHa Ha Cpônja h co BocnoCTaByBaHjeTO
Ha rpaHHMHaTa AHHHJa Mefy TorauiHa Cp6nja h TpUHJa, CTonapcKHTe abh-
aceH>a KOh ErejcKOTo npHMopje npeCTaHaAe. Ha CTOMapure oa MaKeAO
Hnja HM 6HAO OHeB03MojKeHO OAeH>eTO Ha 3HMHHTe nacHuiTa bo TpiiHJa.
Toa CTaHaao Aypn no AHiiAOMaTCKHTe nocpeAHHiuTBa Mefy Cpônja h Tp-
UHJa, KOh oa Apyra CTpaHa 6HAe MHory CKann h cnopn.80 CnopoCTa
bo peiiiaBaH>eTo Ha OBa npauiaH>e Mefy cpncKaxa h rpMKaTa BAaAa, 3a
nyuiTaH>e Ha OBuhTc Ha 3HMHHTe nacHinra bo ErejcKa MaKeAOHnja, Hera-
Thbho ce oapa3HAO Ha CTOMapcraoTo bo MaKeAOHnja.fi Ehao noCTaBeHo
h npauiaH>eTO 3a AoafaH.e Ha CTonapn oa TpUHJa bo MaKeAOHnja TorauiHa
„Jy>KHa Cp6HJa" co ueA Aa ra noA3yBaaT AeTHHTe nacHuiTa h o6parao.
Mefyroa, KaKo uiTO 3a6eAeacyBa eAeH coBpeMeHHK8* „KaKo h bo MHory
Apyrn Hrpn, h bo OBaa, HHe (Cp6HTe-6. M.) CMe HaAMyApeHH oa MHory, na
h oa rpUHTe". TpUHJa ycneaAa 3a CBOJaTa CTOKa8' Aa H3AejCTByBa oao-
6pyBaH>e oa cpncKaTa BAaAa Aa ru noA3yBa, h Toa MHory e4>THHo, HamHTe
AeTHH nacHuiTa, AOAeKa CTonapHTe oa BapAapcKa MaKeAOHnja, nopaAH oc-
KyAHHa bo 3HMhh nacHuiTa, He MoaceAe Aa ro AOnyBaaT AOTorauiHHoi
CToneH <poHA,84 KOj 6eme MHory HaMaAHA. IIpH TaKBaTa noao>K6a MHory
HaCTpaAaAO CTonapCTBOTO bo MaKeAOHnja, a noce6HO bo MaAOpeKaHCKHOT
npeAeA.
H3MeHeTaTa noaoarôa bo MaKeAOHnja co noCTaByBaiteTo Ha rpamm-
Ha AHHHJa noMefy TpUHJa h Cp6nja BAHJaeAa MHory HeraTHBHo Bp3 Kpyn-
hOTo CToMapCTBO bo MaKeAOHnja. IlpouecoT Ha onaraH>eTo Ha CTonapCTBO-
To, h no HCTepyBaH>eTO Ha OCMaHAHHTe oa EaAKaHCKHOT IloAyoCTpoB,
yuiTe noBelce ce 3achaHA. CTonapure MopaAe Aa ce npeopneHTHpaaT bo
H3HaofaH>e 3hMhh nacHiiiTa bo TeBreAHCKO, KanaAapcKO, EperaAHHMKo,
KOh hh no KBaAHTeT hh no KBaHTHTeT Ha MO>KeAe Aa ja HaAOMeCTaT 6Aa-
raTa KAniwa h nmroMaTa noMBa oa ErejcKa MaKeAOHnja. H Kora ce peuih-
ao npamaH>eTO noMefy rpuuja h Cpënja 3a noA3yBaH>e Ha 3hMhhTc na-
cHuiTa bo rpUHja, uapHHCKaTa TaKca Ha OBuhTc uiTO 6HAa noCTaBeHa npn
npeMHHyBaH>eTo Ha rpaHHMHaTa AHHHJa He 6HAa HHCKa h Toa yuiTe no-
Beke ja OTe>KHyBaAO h TaKa TeuiKaTa coCTOJ6a bo CTonapCTBOTo.85 IloToa
CTonapHTe npoaOA«HAe Aa OAaT no CTapHTe nacHuiTa bo TpUHJa, co TpeT-
MaH KaKo TyfH AP>KaBJaHH, ho npenKHTe uiTo hM ce npaBeAe Ha ceKoj
*° llBHJHh JosaH, EaaKaHCKC IIOAyocTpOBo h iyacHoCAOBeHcKe 3eMA>e, I,
BeorpaA, 1922, 285—286.
81 OntaHoBHh PHcra, TaAHMHHK, 366.
•" HcTo, 366.
M On,ve ce MHCah na CTaAaTa OBuh uiTo m HMaAe BaacH bo TpuHJa
Koh ao 1912 roaHHa rH noA3yBaAe AerHHTe nacHuiTa bo BapAapcKa MaKeAoHhja.
** OrH>aHoBHh Puera, laAHVHHK, 336.
84 Ha rpaHHMHHOT npoMim Ka.\o ce BpiueAo uapHHeH>e CTOMapirre 6HAe
3aAOA«eHH na uapHHcKtrre opraHH Aa noaHecyBaaT AeKAapamiH 3a 6pojor Ha
OBUHTe H ÇA.
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neKop bo TpUHJa, ja noKaacyBaao HeneAHcxoaHOCTa bo HaTaMouiHOTo noA-
3yBaite Ha 3hMCKhTc nacHuiTa bo TpUHJa.
OBaa noAoac6a ce BaoiUHAa yuiTe noBeke co H3MeHeTHTe hMOBho-
-npaBHH oAHoch bo BapAapcKa MaKeAOHHJa no 1912 roaHHa. HMeHo, chTc
IIAaHHHH, yrpHHH H uiyMH 6HAe IipOrAaCeHH 3a AP>KaBHa COnCTBeHOCT.
Co Toa HaCTaHaAa roAeMa 36pKa86 h HecorAacyBaH>e noMefy MaaopeKah-
CKHTe, ropeHopeKaHCKHTe h KimecKHTe ceAa KOh co bckobn acHBeeAe bo
HaJAO6pa Caora. Toa 6hao nopaAH oa3emaH>eTo Ha nAaHHHHTe oa HHBHa-
Ta orauTO-ceACKa conCTBeHOCT ihTO co bcKOBh TaKa A>y6oMopHO ja MyBaAe.
Oa Apyra CTpaHa ce nojaBHAa iuneKyAaiiHJa co npoaaBaH>eTO Ha AeT-
HHTe nacHuiTa, KaKo oa CTpaHa Ha ApacaBaTa, TaKa h oa arpapHHTe no-
BepeHCTBa h iiiyMapcKHTe BAaCTH bo nnja HaAAe>KHOCT MHHave
nacHuiTaTa.
Bo TaKBHTe ycaOBh CTonapCTBOTO bo MaKeAOHHJa, KaKo h bo MaAO-
peKaHCKHTe ceAa 6pry h cHrypHo nponaraAO bo TcKOT Ha IlpBaTa CBeTCKa
BOJHa h 6yrapcKaTa OKynaUHJa 1915—1916 3a Aa AOCTHrHe 6poJKa
o a o K o a y 15.000 OBuh h 200 — 300 Koh, h.»?
6. CocToj6ara na cronapcTeoTo eo MaAopeKaHCKure cena eo epejnero
na 6yzapcKara OKynemuja 1915—1918 zoduna
a) UonaTOMOuiHo onarawe na CronapcreOTO eo MaAopeKanCKuoT npede.1
IlpBaTa CBeTCKa BoJHa h hcJ3hhoTO peAaTHBHo aoAto TpaeH>e „KaTa-
CTpO4>aAHO AOUIO Ce OApa3HAa Bp3 CTOMapCTBOTO, CBeAyBajkH ro Ha MHHh-
MyM. HeMojKHOCTa OBiihTc Aa ce npetppAyBaaT npeKy rpaHHMHaTa AHHHJa
nopaAH BoeHHTe AejCTBa Ha CoAyhCKhOT <j>poHT, noToa peKBH3HimjaTa oa
CTpaHa Ha 6yrapcKaTa OKynaTopcKa BAaCT, noToa rpa6e>KHTe oa pa36oj-
hHMKH 6aHAH, HeMaH>e aOBoaho CTOMHa xpaHa, coA H Apyro, ceTo Toa
BAHJaeAO 3a CMaAyBaH>e Ha cTOMhhOT <poha bo MaKeAOHHJa BOonuiTo h bo
MaaopeKaHCKHOT npeAeA.
OKynaitHJaTa Ha MaKeAOHHJa oa 6yrapcKaTa BOJCKa bo 1915 roaHHa
He th 3aTcKHyBa roAeMHTe CTaAa OBuh bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA. Tne
Belîe 6HAe npecppAeHH bo TpUHJa, KaAe Tpe6aao Aa ce MHHe 3HMHHOT ne-
Phoa oa 1915/16 roaHHa. Ce co3AaAe HenpeMOCTAHBH TcuiKOThh 3a npe-
<ppAyBaH>e Ha CTOKaTa bo MaTHMHHTa aeThh nacHiuTa. IlcHxo3a Ha CTpaB
3aBAaAeaAa h Kaj ceMejCTaBaTa KOh HMaAe poAHhhh co CTOKaTa bo 3hMhh-
Te nacHiuTa. Ce noMyBCTByBaAa HepBO3a h Kaj 6yrapcKaTa BAaCT Koja ce
nAauieAa OBuhTc Aa He 6HAaT 3aAp>KaHH bo rpunja, OTh co Toa 6yrapcKh-
Te oKynaTopH MaTepnjaAHO ke 6HAe oceTHO noroaeHH. Bo Maj 1916 roAHHa
6yrapcKHTe BAaCTH bo TaAHMHHK npe3eAe MepKH OBUHTe iuTo Tpe6aAO Aa
ce npe<ppAaT npeKy rpaHHiiaTa oa EHTOAa ao TaAHMHHK Aa 6HAaT o6e36e-
AeHH oa pa36ojHHMKH HanaAH. Kora OBithTc ce npetppAyBaAe oa 3hMhhTc
bo AeTHHTe nacHiuTa, npeKy TorauiHaTa ôyrapcKc-rpnKa rpanHua, kaHTe
M HeKoH oa KpynHHTe CTOMapu bo MaAopeKaHcKHTe ceAa HMaAe h nAa-
HHHH BO npHBaTHa COnCTBeHoCT.
87 OntaHoBHh PnCTa, TaAiWHHK, 366.
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ycneaAe, no MHory npenKH, eAeH noroAeiw AeA Aa ro npe<ppAaT bo peoHOT
Ha EhTOaCKhOT oKpyr. 3a npe<ppAyBaH>e Ha OBoj AeA OBuh bo npoAeTTa
1916 roaHHa, OKpy>KHhOT ynpaBHTeA bo BHTOAa ro H3BeCTHA oKOahCKhOT
HaMaAHHK BO TaAHMHHK AeKa CTOMapHTe MHxaHA ^aAOCKH, IIocTOa Pa<pen
h ryp>KocKHTe oa ccaoTO CeAue, co OBUHTe h KOh>hTc ce npecppAHAe npe-
Ky rpawmaTa h npnCTHrHaAe bo HeroBHOT peoH.88 Iipn npe<ppAyBaH>eTo
Ha OBUHTe, 6HAe 4>aTeHH oa 6yrapcKaTa CTpaHa, nonpaBo caMH ce npïïja-
BHAe Ha rpaHHuaTa 33 AHua oa MaaopeKaHCKHTe ceAa, KOh 3aeAHo co OB
UHTe 6HAe cnpoBeAeHH no CBOHre MecTa.8» Mefyroa, npn npe<ppAyBaH>eTO
AOuiAo ao cyApyBaH>e Ha rpaHHuaTa. Oa CTaAaTa uiTO ce npe4>pAyBaAe
npeKy rpaHHMHaTa ahhh ja, 6 — 7.000 OBuh 6hac OTKHHaTH h 3aAP>KaHH bo
TpUHJa oa rp«JKHTe norpaHHMHH opraHH, a ca.\io 16 — 170.000 OBuh co KO-
H>HTe h npHApyacHHuHTe ce npecppAHAe npeKy rpmcaTa rpaHHua.*>° He ce
3HaeAO uiTO CTaHaao co OTKHHaTHOT 6poj OBuh. Ilo TOJ nOBOA OKOAHCKh-
Te BAaCTH ce o6paTHAe co npauiaH>e ao 6hTOaCKhOT OKpy>KeH ynpaBHTeA
3a MeCTOTo Ha npeCTojyBaH>eTo Ha Hcne3HaTHTe OBuh.'i Bo36yAaTa Kaj
6yrapcKHTe BAaCTH bo faAHMHHK 6HAa OMHrAeAHa. Tne ce o6HAeAe h ao
npeTceAaTeAOT Ha CTonaHCKHOT KOMhTeT bo CocpHJa, CTaHHuieB, co MoA-
6a TOj Aa npe3eMe HeuiTo 3a ocao6oayBaH>eTo Ha OBuhTc 3aAp>KaHH bo
rpUHJa,»* BuAejkH Tpunja ce yuiTe He 6HAa BAe3eHa bo BojuaTa, AeKAa-
pHpajkH ce 3a „HeyrpaAHa". Bo oaroBopoT, bo BpcKa co 6apaH>eTo Ha
raAHMKHOT oKOahCKh HanaAHHK, CTaHHuieB ro ynaTHA HaneAHHKOT Aa ce
o6para ao MHHHCTepCTBOTO 3a BHaTpeuiHH padoTH, uiTo no H>eroBo MHC-
AeH>e Tpe6aao Aa ce 3a3eMe 3a raAHMKHTe OBuh.»*
Bo npoAeTTa 1916 roaHHa Kora OBuhTc co cbohTc npHApyacHHuH 6h-
Ae Aorcpami bo ceAaTa TaAHMHHK, Aa3aponoAe h TpecoHMe, Aypn Toraui
Mo>Keao Aa ce pa36epe 3a HaCTaHOT Ha rpaHHuaTa h 3a OTKHHaraTe OBuh.
Toraui, noBTopHo oKOahCKhOT HaneAHHK bo TaAHMHHK ce oGpaTHA ao CTa-
HHuieB, H3BeCTyBajkH ro noTOMHO AeKa acaOT oa OBuhTc uiTO oCTaHaA bo
TpUHJa He 6ha npeAaAeH.94 OBuhTc ce HaoraAe bo rpaHHMHHOT peoH bo
6AH3HHa Ha rpaAOT AepHH.95
88 AeAO 11, 1916, Ae 1, ToM IV, AHcT 34, MBHO-raAHMHHihKo oKoaHCKo
ynpaBAcHHc, ApxHB Ha MaKcAoHHJa, CKonje.
■ AeAO 11, 1916, ToM IV, ahcT 42, MBHO-raAHMHHuiKo oKoahbKo ynpaB-
AeHHe, ApxnB Ha MaKeAoHHJa, Ckonje.
K AeAO 11, 1916, AE 1, TOM IV, ahcT 36. MBHO-ra.MiMHHuiKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAoHHJa, Ckonje;
" AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, aHCT 35, MBHOraAHMHHiuKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKcAOiuija, CKonje.
•* AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 31, MBHOraAHmnmiKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAoHHJa, CKonje.
" AeAO 11, 1916, ToM IV, AHcT 33, MBHO-raAHMHHuiKo oKoaHCKo ynpaB
AeHHe, ApxHB na MaKeAoHHJa, CKonje.
M 3apaAH TeuiKOTHHTe 3a npe<J>pAyBaH>e Ha OBimTe npeKy rpaHHuaTa h
6ecnepcneKTHBnoCTa nopaAH OAOA>KyBaH>e Ha BOJHaTa eAeH ao6ap AeA cro-
MapH rH npoaaBaAe cbohTc CTaAa bo TpuHJa no MHory hHCKH ueHH. Co Toa
bo roAt-MH pa3MepH ce HaMaAHA cTomhhoT <p°"a bo MaAopeKaHcKHTe ceAa.
•* AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 37, MBHO-raAHMHHuiKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxnB Ha MaKCAonHJa, CKonje.
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3a BpaKaH>eTo Ha OBuhTc MhhhCTcpCTboTo 3a BHaTpeuiHH pa6oTH
HHTepBeHHpaao npeKy MhhhCTcpCTboTo 3a HaABopeuiHH pa6oTH Ha Eyra-
pnja Koe npeKy AHnAOMaTCKHOT npeTCTaBHHK Ha Byrapnja bo TpUHJa ce
oGhacao Aa ro peiim npaiuaH>eTo. Mefyroa, cnopeA H3BeCTyBaH>eTo Ha
MHHHCTepCTBOTo 3a BHaTpeuiHH paGoTH, noa 6p. 3912 oa 31. V. 1916 ro-
AHHa, oKOaHCKOTO HaneACTBo bo TaAHMHHK 6hao H3BeCTeHo AeKa h o6H-
AHTe Ha MHHHCTepCTBOTo 3a HaABopeuiHH pa6oTH He AaAe pe3yATaT, TaKa
uiTo HHiiiTo noHaTaMy He MojKcao Aa ce CTboph 3a BpafcaiieTo Ha OBuhTc
H Ha AyfeTo iiiTO 6hac co hhb.m
IloKpaj chTe TeuiKOTHH bo jyHH 1916 roaHHa bo TaAiraHHK, ce Bpa-
THAe cAeAHHBe KpynHH CTOMapH oa rpUHJa: Cepa<pHM MypaTOCKH co
3.000 OBuH, ToMOCKHTe co 2.000, IleJMHH YrpHHOCKH co 1.200, Bace *IoAah-
ne co 2.000, JaKOB )KHKa co 600 h Apyrn nocHTHH, co BKyneH 6poj oa
10.000 OBuH, 94 npHApyacHHim h 149 KOh>h.9î
Ilpe<j>pAyBaH>eTo Ha OBuhTc oa TpUHJa CTaHaao BcymHocT MeryAp-
>KaBen rrpo6AeM. Bo OBa npamaH>e ce BMeuiaAe h cpncKHTe eMHrpaHTCKH
BAaCTH bo TpUHJa. Tne 6HAe HenoMaAKy 3aHHTepecHpaHH 3a OBuhTc Aa
He ce npecJ>pAaT npeKo rpHHuaTa, 6HAejkH co Toa hhbhhOT npoTHBHHK ke
AO6HeA MaTepnjaAHa noTKpena. HHTepecoT Ha cpncKHTe boeHh opraHH bo
TpUHJa no oAHoc Ha OBuhTc, ro noTBpAyBa h H3BeuiTajoT Ha cpncKHOT Ma-
jop Ha H3BeCTHTeAHaTa cAy>K6a A>y6oMHp P. ByAOBHic, KOj oa AepHH ja
H3BcCTHA CpnCKaTa BpxOBHa KOMaiIAa CO cAeAHHOB H3BeihTaj:»8
„rpUHTe AO3BOAHAe, iionpaBo npoKpHy\mapHAe 3a ByrapHTe 10.000
naïun OBuh oa TaAHMHHK, Te oBHe Kaj c. TepMan th npe<ppAHAe, HaKo Ha
oBAciunaBa noAHuHJa h peKOB Aa rn oa6ne oa rpaHHuaTa. Tue Mh peKoa
Aeka rpaHHuaTa e AO6po «ryBaHa h AeKa e H3AaAeHa cipora napeA6a Aa He
ce nyuiTaT OBuhTc
Ho Kora OBuhTc ce nyuiTeHH rpmcHOT otpHuep ce H3roBopH.
He Tpe6a Aa ce ao3boAh co HauiaTa poaeHa CTOKa Aa ce HcxpaHyBa
HauiHoT HenpnjaTeA, 6HAejkH h HauiHOT Hapoa CTpaAa 3aiuTo Mv ce oÂ-
3cMyBa ce co peKBH3HuHJa.
17 Maj 1916 Ha cAy>K6a bo H3BeCTHTeAHHOT
AepHH OTCeK
Majop, A>y6. PaA. ByAOBHfc", c.p.
Bo MOA6aTa ao CTaHHiueB, oKoaHCKhoT na>ia.\nnK My yKa>KaA Ha 4>aKTOT
AeKa eAHnCTiiena naAOK Ha HaceAeHHeTO oa OBoj Kpaj 6hao aoafa»eTO Ha
CTOKaTa. 3aroa ro MoAca CTaHHiueB Aa HHTepBeHHpa Kaj MHHHcrepoT-npeTCe-
AaTeA 3a nyuiTaH>e Ha OBUHTc Kaj rpMKHTe BAaCTH.
M Acao 11, 1916, AE 1, ToM IV, AHCT 48, MBHO-FaAHMHHIIIKO OKOAHCKO
ynpaBAenHe. ApxHB Ha MaKcAomija, CKonje.
" At'AO 11, 1916, AE 1, TOM IV, AHCT 46, MBHOraAHMHHlUKO OKOAHcKO
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAOHHJa, CKonje.
•* IIonncHHK 6p. 3, k-139, <I>. VI, 6p. ça. oa 17. V. 1916 roa. 3aBeAeHo
bo BpxoBHara KOMaHAa noa 6p. 1043 oa 21. V. 1916 toa. ApxHBa Ha BoJHoHCTO-
PHCKHoT hhcThTyT, BeorpaA, (noHaTaMy ocpaTeHo ABHH).
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HcnpaTeHHOT H3BeuiTaj ao cpncKaTa BpxoBHa KOMaHAa, KOj BeA-
Haiu 6ha npenpaTeH ao ceAHiiiTeTo Ha cpncKaTa H36eraHa BAaAa na Kp<p,
6ha co nanoMeiia AeKa noCToeAa copa6oTKa co TpUHTe bo ycneuiHoTo
npe4>pAyBaH>e Ha OBUHTe."
Oa OBa oMHrAeAHO npoH3AeryBa AeKa no npamaH>eTO 3a OBioiTe 6HAe
3aHHTepecHpaHH Cp6HJa, TpUHJa h Byrapnja. CeKoja noafaaa oa noce6HH
HHTepecH. CpncKHTe boeHh opraHH CMeTaAe, AeKa co npe<ppAyBaH>eTo Ha
OBUHTe, HapenyBajkH rH „HauiH poaeHH OBuh", MaTepnjaAHO ke ce noMor-
HeAO Ha hhbhhOT HenpnjaTeA Eyrapnja, AOAeKa rpnKHTe BAaCTH, H3rAeAa
6HAe pacnoAOaceHH Aa m nYuiTaT OBuhTc, ônAejkH co hhbhoTo ocTaHyBa
H>e Ha 3HMHHTc nacHuiTa h npeKy acTOTO, ke 6HAe heMhhOBho ocyAeHH Ha
nponaCT, co uiTO ke 6HAe noroaeHH h rpnKHTe HHTepecH. TorauiHaTa rpMKa
TeKCTHAHa HHayCTpnja h TproBUH ceKoja npoAeT oa MaaopeKaHCKHTe cTO-
MapH AO6HBaAa Ha HAjaAH KHaorpaMH KBaAHTeTHa BOAHa. Oa Apyra CTpa-
Ha, roAeMHOT CTOMeH $oha 3a Byrapnja npeTCTaByBaA MaTepnjaAHa no-
Moui, MHJa roAeMHHa ke ja npHKaaceMe noaOAy.
Co AOafaH>eTo Ha MaaopeKaHCKHTe CTOnapn no AeTHHTe nacHuiTa
bo 1916 roaHHa npeA hhb ce HcnpenHAe hOBh TcuiKOThh. EaeH oa ochOB-
HHTe npoayKTH, uiTO cAy>KeA 3a HcxpaHa Ha cToKaTa, kako h bo oaPacy-
BaH>eTo Ha MAenHHTe npoH3BOAH — coATa ja HeMaao. 3a H3HaofaH>e Ha
coA, TpeôaAO Aa ce BaoacaT MaKchMyM Hanopn h yMeeH>e. AeKa CTOMaph-
Te, BeAHaiu co AOafaH>eTo, hM ce npenpenHAa Taa TeuiKoraja, noTBpAyBaaT
H IIOBcKc MOA6II HcnpaTeHH OA CTOMapHTe AO OKOAHCKHOT HaneAHHK, BO
KOh My npeAOMyBaAe aoKOaKy He hM ce Aaao oA, AeKa HHBHaTa CTOKa ce
Haofa npeA KaTaCTpo<pa. CTonapHTe 6HAe KpaJHO BO36yAeHH 3aniTo Toa
ke 6hao h HHBeu Kpaj.
IloTpe6a oa coa HMaAe chThc CTonapH. CTonapoT CTpaTe KaMHAOCKH
OA TaAHMHHK, KOJ HMaA 1.200 OBuH, 6apaA OA OKOAHCKHOT HaneAHHK Aa
My AaAe 6apt\\i 30 OKh coA, OTh bo cnpoTHBHo pH3HKyBaA Aa je H3ry6n
ceTa CTOKa.10» Pyce KnnpoB, HCTO TaKa, oa TaAHMHHK, 3a CBonre 600 OBuh
MOAeA Aa My ce AaAe 30 OKh coA.101 Mmrpe ThhoCKH, oa TaAHMHHK, 6apa \
Aa My ce AaAe coA, 6HAejkH HcMaao BOonniTo oa KaAe Aa Ha6aBH.10* Coa
3a OBUHTe He 6apaAe caMO raAHMami. H KpCTe CTeepOB IypacocKH oa ceao
CeAue, KOj HMaA 4.400 OBuH, 6apeA 6apeM 30 OKh coA.10»
EnAejkH ce noj abua HeAOCTHr Ha coa, CTonapHTe 6HAe npHHyAeHH
ceTO npoH3BeAeHO 6eAO chpeH>e npeKy HeAeAaTa Aa ro AaBaT 3a peKBH3h-
UHJaTa, a caïuo onnaTa MaCT ja CMeCTyBaAe bo Kaun 6e3 Aa je coAaT, ao-
AeKa OBUHTe Boonmro neMaAe co uiTO Aa rH KpMaT. TAeAaJKH ja roAeMaTa
noTpe6a oa coA h HeMojKHoCTa Aa ce Ha6aBH, oKOaHCKhOT HaneAHHK co
nHCMO noa 6p. 1609 oa 17. VI. 1916 roaHHa ce o6paraA AHpcKTho oa Mh-
HHCTepOTBOTO 3a TprOBHJa BO Co<pHJa. BO nHCMOTO HaMeAHHKOT ro HH<j>op-
•• norincnHK 6p. 3, K-14, KH. 11, crp. 277, noa peA. 6p. 1043 oa 21. V. 1916
roa-, ApxHB Ha BHH, EeorpaA-
*•• Acao 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 49, MBHOra\nMHHuiKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAoHHJa, CKonje.
,w Acao 11, 1916, AE 1, TO, JB, ahcT 50, MBHO-raAHMHmiiKo oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAoHHja, CKonje.
", HcTo, AHCT 53.
*M HCTO, AHCT 53.
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MHpaA MHHHCTepoT AeKa roAeM AeA oa HaceAeHHeTo bo OKOAnjaTa ce 3a-
miManaao co CTOKa. IIoHaTaMy ro h3bcCTha AeKa bo OKOAnjaTa ce Haofa-
Ae, npeAHMHO bo MaaopeKaHCKHTe ceAa, OKOAy 21.500 OBuh.104 Mho3hh-
CTboTO oa THe OBuh, cnopeA HaneAHHKOT, hM npnnafaAe Ha KpyriHHTe
CTonapn: Kapaua FhhoCKH, Toaop MnxaHAOB, KHnpo JaKOBOB, CoHe Hch-
jaHOB, CTcbo KpCTeB, IIocTOa PaepaHAOB, CTpaTe KaMHAOCKH, BacHAKO
CMhacb h ApyrH co noMaAKy oa neTCTOTHHH rAaBH. Ha KpajoT bo rmc-
MoTO HaneAHHKOT yKa>KyBa Ha onacHOCTa Aa ce H3ry6aT chTe OBuH, ao
KOAKy He ce AOAeAaT 12.000 Krp. coa, Koja ke ce ynoTpe6eAa 3a KpMeH>e
h coAeH>e Ha npoH3BOAHTe oa MacKOTO.105
ByrapcKaTa BAaCT h bo OBoj cAyMaj ro noKa>KaAa cbojOT KapaKTep.
Taa ro HcnoA3yBaAa HeMaH>eTO h noBHuHTe 3a coA ycAOByBajkH ro npaiua-
h,cTO co rpynHpaH>e Ha chTe OBuH, oAHocho npoH3BOAHTe oa MacKOTo Aa
ce H3pa5oTyBaaT Ha eAHO MeCTO, no MaHApH, HHaKy hhKOMy He ce AasaAa
coA. Ayph Toraui „raAimKHTe CTOnapn ke AOônjaT coA", jaByBaAe oa Co-
cpHJa.108 Iio chAaTa Ha npHAHKHTe, chTe CTonapn oa MaaopeKaHCKHOT npe-
AeA, 6HAe npHHyAeHH Aa ce rpynHpaaT no Mahapn h 6aMHAa. Co Toa
OKynaTopcKaTa BAaCT AO6HAa TOMeH yBHA bo npoHSBeAeHOTo KOahMcc-
Tbo Ha MAenHH npoH3BOAH. Ha TOj HanHH h peKBH3HuHJaTa MOaceAa yc-
neuiHO Aa ja BpuiH CBOJaTa pa6oTa.
ByrapcKaTa OKynaTopcKa BAaCT HiwaAa 3OuiTo Aa HaCTOJyBa Aa ce
ii3Bpmii rpynHpaH>e Ha CTOMapHTe. Caiwo bo ce3OHaTa oa 1916 roaHHa bo
MaaopeKaHCKHTe ceAa cnopeA 3BaHHMHHOT H3BeuiTaj Ha OKoAHCKOTO Ha-
MeACTBO 6hao npoH3BeAeHo: MacAo 5.000 OKH, chpeH>e 10.000 OKH, ypAa
5.000 OKH, BOAHa 4.600 OKh. OBa 6hao caiwo bo aTapoT Ha raAHMKaTa on-
uiTHHCKa ynpaBa. Bo Aa3aponoACKa oniuTHHCKa ynpaBa, nonpaBO caMo bo
Aa3aponoAe, 6hao npoH3BeAeHO Macao 400 OKH, chpeite 800, ypAa 400 h
BOAHa 600 OKh. Bo TpecoHMKaTa oniuTHHCKa ynpaBa: Macao 400 OKH, ch-
peH,e 800 h ypAa 450 OKh. OBa ce caiwo peKBHpHpaHH npoH3BOAH, nAaTeHH
co uemi MacAoro no 8 AeBa OKaTa, chpeH>eTo no 4, ypAaTa no 2 h boA-
HaTa no 5 AeBa OKaTa.107 Tpe6a Aa ce Hiwa npeABHA AeKa OBa 6Hao caMo
eAHoroaHiuHO npoH3BOACTBO, iuTO peAaTHBHO 3eMe.HO ne 6hao MaAO. Orry-
Ka npon3AeryBaaT h chTe 6op6n Ha nponaraHAHTe bo MHHaTOTO h HHBHaTa
oCTpHHa 3a no3HuHH bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA.
6) H3Mena eo jumhhtc nacuuira
3a npB naT MaAopeKaHCKHTe CTonapH Tpe6aao Aa rH H3MeHaT na-
THuiTaTa KOh 3hMhhTc nacHUJTa. CoAyHCKHOT <ppoHT h rpaHHMHaTa ah-
HHJa rH nonpenyBaAe hhbhhTc AOTarauiHH naTHuiTa. CTonapHTe Tpe6aAo
Aa ce cHaofaaT bo KOj Kpaj oa MaKeAOHnja ke MoacaT Aa je noMHHaT 3h-
104 OBaa 6poJKa nOKy>KyBa ao KaAe aouiao CTOMapCTBOTO bo OBoj npe
AeA.
105 AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 57, MBHOraAHMiiHnnco oKoaHCKo
ynpaBAeHHe, ApxnB Ha MaKe,\onnja, CKonje.
"• HcTo, AHCT 56.
*w Be3 AeAO, 1916, AE 1, aHCT 1, MBHO O raAimmmiKo rpaAcKO o6AacHo
ynpaBAeHHe, ApxnB Ha MaKeAoHhja, CKonje.
He e 3eM6HO npeABHA npoH3BOACTBOTO bo ceAaTa TapH U Ocoj.
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MaTa. BAaraTa KaHMu h nHTOMaTa noMBa bo ErejcKa MaKeAOHnja oCTaHa-
Ae AaAeKy. HlrancKo,CBeTHHHKOACKO, KoMaHCKo, BeAeuiKo, THKBeiimjaTa
h IIpHAencKo 6HAe eAHHCTBeHHTe MeCTa Ka*e Mo«cao Aa ce 3HMyBa. Co
Ha6AH>KyBaH>eTO Ha eceHTa oa 1916 roaHHa, CTonapHTe no«maAe Aa 6apaaT
„OTKphTh aHCTObh" — naTHH HcnpaBH, 3a AO3BOAa 3a OAeH>e hh3 MaKeAO
Hnja 3a H3HaJMyBaH>e noroaHH MeCTa 3a 3HMyBaH>e Ha CTOKaTa.108 IIo-
Kpaj Toa ihTO HMaAO 6apeH,e 3a 3HMOBHuna HH3 noBeKe MeCTa bo MaKe-
AOHHJa, Ha CTonapHTe oa CTpaHa Ha OKpy>KhhOT ynpaBHTeA bo TcTObo,
hM 6hao oao6peHO 3HMyBaH>e co OBUHTe bo nepHOAOT 1916 caMO bo IllTHn-
cKO h PaAOBHiuKO. ApyrHTe MeCTa He 6HAe AO3BOAeHH nopaAH 6AH3HHaTa
Ha CoAyHCKHOT <j>poHT. Meryroa, IllTHncKo h PaAOBHiuKo He ôHAe AOCTaT-
hh 3a noTpe6HTe na CTOMapHTe h He ra 3aAOBOAyBaAe hh bo KBaAHTeT hh
bo npoCTop. IloKpaj ApyrHTe TcuiKOThh KaKo ihTO 6hao HeMaH>e aOBoAho
xpaHa, peKBHpHpaH>e Ha CTOKaTa109 h npoH3BOAHTe, HeMaH>eTO aOBoAho
3HMHH nacHuiTa bo TeKOT Ha BOJHaTa 1915 — 1918 roaHHa 6hao, eAeH
oa 4>aKTopHTe 3a HaMaAyBaH>eTO Ha cTOMHhOT <J>oha bo MaaopeKaHCKHTe
ceAa. ByrapcKaTa BAaCT, npeA 3aMHHyBaH>eTo Ha CTonapHTe bo 3hMhhTc
nacHuiTa bo IUThhcKO h PaAOBHiuKo, GapaAa ceKoj CTonap npeTxoaHO
Aa th noaMHpH chTe AaBaMKH: peKBH3HUHjaTa, 6erAHKOT (AaHoK Ha OB
UHTe) h AypH Toraui MOaceAe CTonapHTe Aa AO6njaT naTHH HcnpaBH (OT-
KphTh aHCTObh) 3a naTyBaH>e. Oco6eHo CTonapHTe rH noroaYBaAa h 3a-
6paHaTa oa BAaCTa ihTO HeMaAe npaBo bo 3hMhhTc nacHuiTa Aa th HocaT
chTe cboh KOh>h, TyKy camo eAeH AeA. ApythOT AeA 6Ha 3aApyacyBaH no
ccAaTa 3a noTpe6HTe Ha 6yrapcKaTa BOJCKa."0
108 ConyBaHH ce noBeke MOa6h oa CTOMapHTe bo Koh MojKe Aa ce bhAH
GpojoT Ha OBUHTe co Koh pacno\ara.\ie, KaKo McchocTh bo MaKcAoHHJa ihTO
rn 6apaAe 3a 3HMyBaH>e co OBuhTc
Oa eAHa cnoroa6a ce rAeAa AeKa CTonapoT AaiwjaH MaHeB, oa Aa3apo-
noAe, 3a cbohTc 600 OBuh h 10 Koh>h GapaA 3HMOBHiiiTe hh3 IIpHAencKo, Be-
AeuiKo, THKbciuKo, ITJThncKo (AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 60, MBHO-ra-
ahMhhuiKo oKoaHCKO ynpaBAeHHe, Apxhb Ha MaKeAoHhja, CKonje).
Apyra 3aeAHHnKa MOA6a Ha cronapHTe: Kapaua ThhocKH, Toaop WaAO-
cKH, CxpaTe ToacB, IlaBAe Pa<J>anAoi) h Tane AuhccKH, oa raAHMHHK; KHnpo
h CTpe3O MhTpcbh oa Cyuinua, ynaTeHa ao oKoaHCKHoT HanaAHHK, H3JaByBaaT
AeKa AOToraui co OBUHTc OAeAe Ha 3HMOBHuiTe bo TecaAHJa H CoAyHCKo. Bh-
Aejibi Toa Um ce oHeBO3MO>KyBaAO, 6apa \e Aa HM ce AaAaT naTHH HCrrpaBH 3a
Aa „cAe3aT" co OBuhTc bo IIpHAencKo h EhToacKo hah naK Aa hm ce ao3bo-
AeAO Aa OAaT co OBuhTc noaaAeKy bo TyMypuHua hAH CepcKo, i<aKo 6h m cna-
cHAe OBUHTe oa tAaA (AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 61, MBHOTaAHMHh-
inKo oKoaHCKo ynpaBAeHHe, ApxHB Ha MaKcAOrmja, CKonje).
CTOMapor AaMJaH TaceB oa Aa3aponoAe 3a cbohTc OBuh no6apaA 3h-
MOBHuiTe bo BeAeuiKo, IIpHAencKo hAH IllTHncKo. CTOMapoT Cepa<pHM AHMOB
oa Aa3aponoAe, HCTO TaKa, 3a cbohTc 1.300 OBuh 6apaA AO3BOAa 3a 3HMOBhuiTc
bo BeAeuiKo, IllTHncKo, KonaHcKO, THKbcuiKo, IIpHAencKo hAH EhToacKo.
(AeAO 11, 1916, AE 1, ToM IV, ahcT 62 h 63. MBHO-raAHMHHuiKO oKoaHCKo yn
paBAeHHe, ApxHB Ha MaKeAoHhja, CKonje).
ln CaMO oa 33 chThh CTOMapH bo TaAmHHK bo 1916 roaiina 6HAe peK-
BnpHpai)H 947 jarHHH>a. 3a noaMAaAOK, oAHocho 3a npmiAOA npH TaKBara co-
CTOJûa He ce noMncAyBaAO.
"• BxoashUH AHeBHHK-b 3a 1916—1918 roAHHa, ahcT 61, crp. 1, MBHO-Tpe-
cohcmKo ceAcKo o6iUHHCKo ynpaBAeHHe, Apxim Ha MaKeAoHhja, CK.
IlpexpaHyBaHjeTO Ha oBMapHTe h KynHH>aTa h CTOKaTa npeCTaByBaAO
roAeMa TeuncoTHJa. Kora CTOMapHTe ke no6apaAe fpYPa>KHa xpaHa 3a ob-
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Oa OBa uiTO norope ro H3AojKHBMe 3a CToMapCTBOTO bo MaaopeKaH-
cKhOT npeAeA, MOace Aa ce KOHCTarapa AeKa nopaAH npHpoaHHTe ycaOBH,
npeA ce, uiTO TaMy noCToeAO CToMapCTBOTO 6hao npBa h ocHoBHa cTO-
naHCKa rpaHKa bo npeAeAOT. Ce ao KpajoT Ha XVIII BeK, Kora MaKeAOh-
CKOTO CTOIiaHCTBO 6HAO HaTypaAHO, CTOMapCTBOTO BO MaAOpeKaHCKHOT
npeAeA 6hao cHTHoconCTBeHHMKo. KoAhMcCTboTo Ha CToMapciarre npio-
boAH iHTO ce npoH3BeAysaAe KaKo na3apen oabhuiOK 6hao Maao. Co no-
jaBaTa Ha CTOKOBo-napHMHOTo CTonaHCTBo npn KpajoT Ha XVIII BeK OT-
noMHaA ncMHHOBaH nponec Ha onafaH>e Ha chTHOCTonaHCTBeHOCTa Kaj
CTOMapHTe, oa eAHa CTpaHa, h KOHueHTpHpaH>e Ha toaeM 6poj OBuH, oA
Apyra CTpaHa.
BHaTpeuiHH h HaABopeiiiHH <paKTopn KaKo BOonuiTo bo MaKeAO-
HHJa, TaKa h bo MaAOpeKaHCKHOT npeAeA BAnjaeAe CToMapCTBOTo ce ao
noAOBHHaTa Ha XIX BeK Aa ôeAeacH HanpeAOK.
doMapCTBOTO bo MaAOpeKaHCKHOT npeAeA n.\iaAo noAyHOMaACKH
KapaKTep. OrryKa npauiaH>eTo 3a H3HaofaH>e h oTKynyBaH>e Ha aeThh h
3hMhh nacHuiTa 6hao ceKojnaT aKTyeAHo h MHory 3HanaJHo irpamaH>e.
AeTHHTe nacHuiTa Ha MaaopeKaHCKHTe CToMapn ce HaofaAe npeAHMHO
Ha nAaHHHCKHTe nacinuTa bo 3anaAHa MaKcAOHHja, AOAeKa 3HMHirre Ha
ErejcKo npHMopje, KOh HMAa ancoAyrHa npeAHoCT HaA 3hMhhTc nacHuiTa
oa JaApaHCKOTo npHMopje Ha aA6aHCKOTo Kpaj6pe>Kje.
HaTpynaHHTe 6oraTCTBa Kaj noncKon MaaopeKaHCKH CToMapn npn
KpajoT Ha XIX h noMeTOKOT Ha XX BeK hM OBO3MoacyBaAe OTKynyBaH>e
Ha MH<pAyMKH 3eMJH bo ErejcKa MaKeAOHHja, bo IIpHAencKo bo EhTOa-
cKO. Mefyroa, OBoj no3HTHBeH nponec He 3eA roAeM 3aiwaB h iimpHHa.
EKOHOMCKHTe noTpe6H AHKTHpaAe oco6eHo Ha chThhTc CTOMapn Aa
Oapaar 3Apy>KyBaH>e co KpynHHTe CTonapn. BaKBHTe 3aApyrH io npoaOA-
>KyBaAe bcKOT Ha noCToeH>e Ha chThhTc CToMapn bo MaaopeKaHCKHTe ceAa.
Bo nponecoT Ha o6pa6oTKaTa Ha CTOMapcKiiTe npoH3BOAH, oco-
6eHo MAeKOTO, noCToeAa noaeA6a bo pa6oTaTa. PeAaTHBHo toacMoTO
npoH3BOACTBo Ha CTOMapcKHTe npoH3BOAH 6hao nAacHpaHo KaKO Ha
BHaTpeuiHHTe, TaKa h Ha HaABopeuiHHTe na3apn. YcAyrnTe bo CTo-
MapCTBOTO rH BpiueAe HaeMHH AHUa. CHTe THe HaeMHH AHUa BO CTOMap-
CTboTo He Tpe6a Aa ce TpeTHpaaT bo KAacHMHo h MOAepHa CMHcAa pa6oT-
hhuH, 6HAejkH THe HeMaAe noCTojaHeH pa6oTeH oAHoc, aMH 6HAe „rAaBy-
BaHH" 3a oapeAeHo BpeMe bo roaHHaTa. IIoToa, bo HcnAaTyBaH>eTO Ha hhb-
HaTa 3apa6oTyBaMKa noCToeAe h HaTypaAHH eAeMeHTH, KaKo BOAHa, OBuh
H ApyrH CTOMHH npOH3BOAH.
KpynHHTe CTonapn bo MaaopeKaHCKHTe ceAa 6uAe h npBHTe TproB-
UH bo npeAeAOT. HaTpynaHHTe (pHnaHcHjcKH cpeACTBa hM OBO3MO>KyBaAe
Aa je npoiimpaT CTonancKa AeJHoCT h Ha Apyrn noapynja, KaKo uiTO
6hao AaBaH>e cHpoBHHa-BOAHa, 3a H3pa6oTKa Ha roTOBH boAheHh npoH3-
boAH h no m nina nopaMKa. Mefyroa, h noKpaj Toa uiTO noCToeAe «paKTopn
UHre HM ôhao OAroBapaHo Aa ro ynoTpe6yBaaT nanpaAOT, npenopanyBaJKH ro
KaKo MouiHe KBaAHTeTHa xpana Koja coapaceAa roAeMH KoahMHhh cKpo6. Aa-
Baim HM 6HAe ynaTCTBa Aa m cyuiaT KopeHHTe oa nanpaAOT, noToa Aa rH Me-
AaT h TaKa ke H.viaAe aOBOAho xpana 3a OBuhTc
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KOH BAHJaeAe BO paSBHTOKOT Ha CTOMapCTBOTO, UITO OBO3MOjKyBaAO KOh-
ucHTpaunja Ha KpynHH CTaAa OBuh h epreAHH>a KOh>H, hhuiTo He
6 h a o npe3eMeHo 3a ocoBpeMeHyBaH>e, Moacphhsh-
paH>e h HHTeH3HBHpaH>e Ha CTOnapcTBO. IIoAyHOMaACKH-
OT HamiH Ha CTOMapeH>eTo, o6pa6oTKaTa h npepa6oTKaTa Ha CToMHhTc
npoH3BOAH, paMHaTa pa6OTa h HHCKaTa TexHHKa npn npepa6oTVBaH>eTO
Ha MAeMHHTe npoH3BOAH oCTaHaAe HeH3MeHeTH. BaKBHOT naMHH Ha pa6o-
Ta HMaA CBoj oapa3 bo pa3BHTOKOT Ha CTonapCTBOTo h bo npepa6oTKaTa
Ha CTOMHHTe npOH3BOAH.
Oa BTopaTa noAOBHHa Ha XIX BeK bo CTOMapCTBoro bo MaKeAOHHJa
boohuiTo, h bo MaaopeKaHCKHOT npeAeA, jacHo ce rAeAaaT 3nami Ha
onafaH>e. Toj 6ha 3aKOHOMepeH npouec bo noCTojHHTe oraiiTeCTBeHH nph-
aHKh. OcoôeHO BOJHHTe bo npBHTe AeueHHH Ha XX BeK h pa3AeAyBaH>eTO
Ha MaKeAOHHJa ihTO aoiiiAo KaKo HHBHa nocAeAHua, KaTaCTpcxpaAHo ce
OApa3HAe Bp3 CTOMapCTBOTO.
CATTLE — BREEDING IN MALA REKA REGION IN THE SECOND
FALF OF THE XlXth CENTURY TILL THE END OF THE FIRST
WORLD WAR
Summary
Cattle — breeding in Mala Reka region — principal economic
branch. The begining of cattle — breeding in Mala Reka villages. Natural
conditions as a basic factor of the appearance and development of
cattle — breeding in this region. Ware — monetary relations at the end
of XVIIIth century and the gradual decay of small proprietors of sheep.
Consentration of a great deal of sheep in a smaller number of proprie
tors.
Taking on lease of mountains and rocks from cattle — breeders.
Half nomadic character of cattle — breeding in this region. Provisions
with good summer and winter pasteres — condition for a better income.
In taking on lease Aegean shore had a priority than Adriatic shore in
Albania.
Forms of units in cattle — breeding — karashitci, dictated from
economic needs of small and big cattle — breeders. Socio-economic and
other circumstances for units in cattle — breeding.
Decadence of cattle — breeding in this region in the last decadas
of XlXth century. Socio-economic and political factors which influenc
ed on decay of cattle — breeding in this region at the end of the First
World War.
Distribution of work in making cattle — breeding produces. Pla
cement of cattle — breeding produces on internal and external market,
Using of the hireling in cattle — breeding. Natural elements in paying
workers. A simple technic production. First tradesmen in this region.
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Demetrios LOUKATOS
Athènes
Grèce
LA SAINT DÉMÈTRE (26 oct.),
JOUR DE CULTE, DE TRANSHUMANCES ET DE CONVENTIONS
AUTOMNALES, CHEZ LES PASTEURS NOMADES OU
SEMI-NOMADES, EN GRÈCE
Dans le cadre annoncé de notre „Symposium", où, sous le chapitre
du droit coutumier „relatif aux mouvements saisonniers des pasteurs
nomades ou semi-nomades dans l'Europe du Sud-Est", figurent égale
ment les coutumes qui se rattachnet à des fêtes pastorales de Saints, j'ai
choisi ce thème sur „la saint Démètre", fête par excellence pastorale,
comme celle de St. Georges, avec ses transhumances, ses conventions et
ses coutumes automnales.
On sait que le martyr Saint Démètrios de Thessalonique, mort au
début du quatrième siècle, fut très renommé dans le monde Balkanique
et jusqu'en Russie, par la divulgation de ses miracles légendaires, par les
pélerinages à son tombeau à Thessalonique, et surtout après la fondation
des temples et des monastères à son nom, dans les différents pays.1
D'autre part, les événements historiques et les sièges successifs de
la ville de Thessalonique par plusieurs envahisseurs, dont elle sortait
„miraculesement" imprenable, avaient fait que saint Démètre fut consi
déré comme un guerrier, protecteur de sa propre ville, ainsi que de toute
ville qui lui rendait hommage et culte*
1 Pour la vie et les miracles de Saint Démètre, voir — Migne, „Patro-
logia Graeca", vol. 11 6, p. 1082—1426. De même les publications de Basile
Laurdas (mort en 1971) dans les revues grecques: „Makedonika" vol. 2
(1941—52) et 4 (1955—60), ,Annuaire de la Société d'Etudes Byzantines" vol.
24 (1954) et „Gregorios Palmas" vol. 38 (1955) vol. 39 (1956), vol 40 (1957)
et vol. 43 (1960). Vior aussi son livre: Isidore de Thessalonique, „Homé-
lies aux fêtes de Saint Démètre" (en grec), Thessalonique 1954.
Pour les temples, G. et M. Sotiriou, „La Basilique de Saint Démètre à Thes
salonique" (en grec), Athènes 1952. Et pour la diffusion de son culte: Democr.
S. Eliadou, „Saint Démètre et les Slaves", dans les ,Actes du IX Congrès In-
tern. d'Etudes Byzantines" (Thessalonique 1953), vol. 3, Athènes 1958, 128—
—140.
* Voir Nausicaa Theotocas, „Le type iconographique de Saint Démètre,
militaire-cavalier, et les légendes de ses miracles" (en grec), dans les Actes
du IXe Congrès Intern. d'Etudes Byzantines" (de Thessalonique 1953), vol. 1
(Athènes 1955), 477—488 + planches.
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C'est ainsi que ce saint fut également représenté, au moins depuis
le VIIe siècle, à cheval, comme les héros de l'antiquité (Perseus, Dexiléos,
le „chevalier de Thrace" et d'autres) portant ses armes et tuant, à la ma
nière de sait Georges, un adversaire symbolique.»
De même, les grandes foires et les fêtes appelées „Démètria", qui
s'organisaient, déjà au XIIe siècle à Thessalonique, dans la période de la
commémoration du saint (26 oct.), avaint attiré l'attention des peuples
lointains, du Danube au Péloponnèse et d'Italie jusqu'en Russie,4 de
sorte que leurs concentrations annuelles, aussi bien commerciales que
religieuses, avaient contribué à la diffusion du culte de St. Démètre et
à la reproduction de ses souvenirs artistiques.
Surtout pour les paysans et les pasteurs des pays voisins, qui com
binaient leurs ventes, leurs achats ou l'échange de leurs produits avec le
pélerinage de Thessalonique, Saint Démètre, jeune guerrier à cheval, mi
raculeux et patron d'une ville rayonnante, était tout ce qu' il fallait pour
devenir un symbole de force juvénile et de protection immédiate. Il a
vite rivalisé avec St. Georges, l'autre saint chevalier, très connu dans le
monde dépuis le VIe siècle, d'autant plus que les deux saints tenaient,
par leurs fêtes, les deux points transitoires de l'année: le printemps (23
avril) et l'automne (26 octobre).
On connaît bien la renommée et le prestige international de St. Ge-
oreges bien honoré, pour ses qualités de défenseur, par des armées nati
onales, ainsi que l'importance de sa fête, printanière et pascale, pour les
agriculteurs et les bergers des pays balkaniques.» Mais on doit également
• Voir en général: Hippolyte Delehaye „Les légendes grecques des
Saints militaires" Paris 1909. De même: Polydore Papachristodouiou, „Le
héros cavalier de Thrace" (en grec) dans .Archives de Trésor Folklorique
et Linguistique de Thrace, vol. 17 (Athènes 1952), 283—285. Pour l'adversaire
sous les pieds du cheval de Saint Démètre, voir dans l'étude ci-dessus, de
N. Theotocas, 486—487. Mais on croit populairement en Grèce qu'il s'agit de
Lyée (Auaioç), c'est à dire du lutteur que Saint Nestor a vaincu.
4 Voir Phédon Koukoulés „Vie et Civilisation des Byzantins", vol. 3
(Athènes, Institut français d'Athènes) 1949, 274—275. De même, O. Tafrali,
Thessalonique des origines au XIV e siècle, Paris 1919.
* La bibliographie grecque sur Saint Georges est très riche. Notons:
N. Politis, „Saint Georges" (en grec), dans Mélanges Laographiques, vol. 1
(Athènes 1920), 80—85. Du même auteur, „Chansons populaires grecques sur
Saint Georges tuant le dragon" (en grec) dans .Laographia", vol. 4 (Athènes
1912—1913, 185—235. Anastase Brontis, „Saint Georges dans le folklore de
Rhodes" (en grec) dans „Laographia", vol. 11 (1934—1937), 216—245. D. Louko-
poulos-D. Pétropoulos „La vie religieuse à Farassa", Collection de l'Institut
français d'Athènes, 1949, 105—109 (en grec). Georges Spyridakis „Saint Geor
ges dans la vie populaire" dans „L'Hellénisme Contemporain", Athènes 1952,
No 2, 3—22 (en français). Elpinike Stamouli-Saranti, „De la Thrace Orient-
taie" vol. I, Athènes 1956, 138—143 (en grec), Georges Megas, „Fêtes helléni
ques et coutumes de culte populaire" (en grec), Athènes 1956, 179—184 ( =
„Greek Calendar Customs", Athens 1963, p. 113—116). Métropolite Evlogios
Kourilas, „Le cavalier Saint Georges, dans l'iconographie et le folklore, et
son culte en Thrace" (en grec), dans .Archives de Trésor Folklorique et Lin
guistique, vol. 22 (Athènes 1957), 17—136. Georges Ekaterinidis, „La Saint
Georges comme fête pastorale en Crète" (en grec), dans „Eos" vol. 7 (Athè
nes 1964), 317—320. Du même auteur: ,La célébration de Saint Georges à
Serrés" (en grec), dans ,Annales Serraiques, vol. 5 (Athènes 1969), 129—148.
www.balkaninstitut.com
259
parler du prestige de St. Démètre et de l'importance de sa fête automna
le, dans les mêmes pays surtout en Grèce, où les conditions atmosphéri
ques et le climat annuel, donnent à ce saint le rôle d'un bon gardien de
vant la porte de l'hiver.
Suivant le calendrier julien (valable jusqu'en 1923 en Grèce) la Sa
int Démètre tombait toujours au seuil de la période hivernale, point
également considéré par les anciens, pour leurs travaux agricoles et pas
toraux.» C'est la même période que les peuples cotholiques de l'occident
déterminent par la Saint Martin (le 1 1 novembre), fête également décisive
pour leurs travaux agraires.7
On constate aussi que, pendant cette période, un calme climatique
adoucit les journées de l'automne, chose qui est mentionnée, dans les
proverbes, comme: „La Saint Démètre, un petit été" (Grèce), ou „L'été
de Saint Martin" (France).*
Alors, pour les pasteurs nomades ou semi-nomades en Grèce, ce
prolongement de l'été jusqu'à la fin d'octobre était juste le temps qui leur
fallait pour faire descendre leurs troupeaux, des montagnes aux pâtura
ges des plaines. Dans ce cas là, la présence d'un saint, jeune et important,
qui „marchait aussi à cheval" et dont la commémoration tombait dans
ce temps (comme c'était le cas de Saint Démètre), leur donnait l'occasi
on de fixer sa fête comme point de départ, et d'assurer ainsi l'encourage
ment et la confience qui leur étaient nécéssaires, (C'etait la même chose
au printemps, lorsque Saint Georges (le 23 avril) protégea la montée des
troupeaux vers les montagnes).
On constate que, dans toutes les transhumances du monde, il y a
la tendance d'évoquer un saint protecteur, dont la fête tombe un temps
favorable à leurs mouvements. C'est par ex. le cas des transhumances au
Portugal, où on fixait le départ pour la St. Jean (24 juin) et la rentrée
environ la St. Barthélemy (24 août).»
C'est ainsi qu'en Grèce, les deux jours extrêmes, de la St. Georges
et de la St Démètre, précisent d'une façon magico-religieuse, aussi bien
que pratiquement économique, non pas seulement les heures justes des
transhumances, mais aussi les dates convenables pour les contrats, annu
els ou semetriels, entre les pasteurs et leurs pâtres.10
D. Pétropoulos-H. Andréadis, „La vie religieuse dans la région d'Akséray-Ghel-
véri". Publications du Centre d'études d'Asie Mineure, Athènes 1970, 160—163
(en grec), 49 (en français).
• Cfr. Hésiode, „Les travaux et les Jours" 383—384 et Sophocle, „Oedipe
roi" 1137.
7 Voir dans Arnold van Gennep, „Manuel de Folklore Français Con
temporain" (tome I, 6, Paris 1953), 2818—2840. Voir aussi P. Menon et Roger
Lecotté". Au village de France", Paris 1945, 147—148, et G. Bidault de l'Isle,
„Vieux dictons de nos campagnes", tome 2, Paris 1952, 127—159.
8 Voir, N. G. Politis, „Proverbes" (grecs), vol. 1 (Athènes 1899), 232—234
et D. Eginitis ,JLe climat d'Athènes" (Annales de l'Observatoire d'Athènes, I,
1897), 24—25.
• A. Jorge Dias, „Les troupeaux transhumants et leurs chemins", dans
,,Compte Rendu du XVle Congrès Int. de Géographie 1949, Lisbonne 1951,
23—32).
10 Voir de cette juxtaposition de deux saints et de travaux de leurs
jours, dans: Georges Mégas, „Fêtes helléniques et coutumes du culte popu-
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D'après les descriptions (il y a 165 ans) de François Pouqueville, qui,
sous sa qualité de Consul Général de France auprès d'Ali Pacha à Ja-
nina, visita, entre 1806 et 1810, les pasteurs des montagnes du Pinde,
„ ... la St. Georges ouvre l'année pastorale et il est chômée par un festin
de famille, dans lequel on mange un agneau rôti, prémice du troupeau . . .
La St. Démétrius enfin est la clôture des panégyries. Moinss naïve que la
cérémonie de l'ouverture du printemps, elle entraîne à la suite les orgi
es,11 les compets du'on règle entre familles, le paiement des fermages,
et souvent . . . des querelles."1*
Le même auteur parle aussi des migrations des pasteurs Valaques
de Grèce, et il dit de leur retour vers les champs: ,A une époque déter
minée, qui est cele de la Saint Démétrius, les tribus réunies cé
lèbrent une fête générale dans les bourgs d'Avdéla, de Périvoli et de San
Marina [Samarina], situés dans le chaîne macédonienne du Pindeis
[actuellement dans la préfecture de Kozani].
Il est évident que, lorsque on parle de la célébration d'une fête
dans un vilage de 1810 (ou même d'aujourd'hui en Grèce), on pense
d'abord à une messe célébrée à l'église, puis à des festins et à des
agneaux rôtis, comme c'est mentionné plus haut.
Et Pouqueville continue ses descriptions, par des images pittores
ques: „Les vieillards, après cette cérémonie, tiennent conseil et font choix
de quelques familles robustes, qu'on destine à passer l'hiver pour gar
der les demeures, u'on doit quitter. L'ordre du départ étant réglé, les
prêtres l'annomcent par des prières ... et la population se met en marche
par sections. Chaque halte est prévue pour le temps qu'on doit y passer,
afin de consommer les pâturages . . . On salue, par des cris prolongés, les
hameaux et les demeures qu'il faut quitter . . . Les troupeaux grimpent
en colonnes ondoyantes sur le flanc des montagnes; le bruit des sonnet
tes des boucs et des béliers, les cris des animaux de toute espèce . . . an
noncent, accompagnent et suivent la longue file des émigrants du Pinde,
qui reverse sa puplation d'été sur les pleines de la Macédonie. Vieillards,
adolescents, hommes, filles ... les mères chargées du berceau du nouve
au-né, marchent entourés d'animaux domestiques, de chevaux robustes
et de mulets chargés de bagages, sur lesquels chante le soq, qui annonce
les veilles de la nuit . . ."11 (Pourquoi pas, ajoutons nous, tous ces gens-là
ne pourraient-ils pas imaginer, qu'un Saint Démètre à chevel les accom
pagnait dans leurs routes de descente, de même que Saint Georges les
avait guidé au printemps jusqu'aux plateaux des montagnes?)
laires", Athènes 1956, 20—21 ( = „Greek Calendar Customs", Athens 1963, 116).
De même: Georges Spyridakis, dans ,Actes du le Symposium de Folklore de
la Grèce du Nord", Thessalonique (Institut Balkanique-IMXA) 1975, 250.
11 Voir plus bas la coutume d'ouvrir à la St. Démètre les tonneaux,
pour déguster le nouveau vin.
" F. C. H. L. Pouqueville, „Voyage de la Grèce", 2e édition, tome 1,
Paris 1826, 216—217.
» F. Pouqueville, op. cit. tome 2, Paris 1826, 389.
14 Ib. p. 389—390. Voir aussi, Henry Holland, „Travels in Ionian Isles,
Albania" etc. London 1818, 91—93.
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En tout cas la coutume continue (en partie) en Grèce, changée ou
développée dans ses détails, par les moyens de transport, par les com
modités des installations dans les villages, par les interventions de l'Etat,
ou encore zar les dispositions modernes de la jeunesse pastorale. Ainsi
les deux dates liminales, de la St. Georges et de la St. Démètre, restent
toujours en valeur, aussi bien pour les déplacements ou les courtes sor
ties des pasteurs que pour les contrats saisonniers et les conventions sur
d'autres travaux.
Une riche bibliographie sur les trasnhumances actuelles, sur la vie
et les coutumes des pasteurs nomades ou semi-nomades en Grèce (Sa-
rakatsani, Koutsovlachi, Arvanitovlachi, Karagounides, ou „Vlachi" en
général, ce dernier mot employé pour tout éleveur montagnard), nous
renseigne que l'ancienne division de l'année pastorale en deux semes
tres (les „èxutfvOuç xp°vOuç" de Sophocle — Oed. r. 1137) continue tou
jours en Grèce (manifestée aussi dans d'autres domaines de travail), à
l'aide météorolomagique ou religieuse de ces deux Saints saisonniers.
Je mentionnerai ici trois livres, relativement récents, qui portent
sur la vie des Sarakatsanes, mais dont les descriptions, ainsi que la bi
bliographie détaillée, sont valables pour tous les pasteurs nomades ou se
mi-nomades en Grèce. Il s'agit des livres: 1. de Angélique Hadjimihali,
„Sarakatsani" (en grec) vol. I 1—2, Athènes 1957 (deux autres volumes re
stant inédits, après la mort de l'auteur en 1965), 2. de J. K. Camp
bell, „Honour, Family and Patronage" Oxford 1964, et 3. de Georges B.
Kavadias „Pasteurs nomades méditerranéeens — Les Saracatsans de
Grèce" (en français), Paris 1965.1*
On trouve dans ces livres, ainsi que dans beaucoup de publications
régionales, des chapitres qui concernent notre sujet, c'est à dire la men
tion de la St. Démètre et de la St. Georges, en tant que fêtes-limites des
transhumances on dates de conventions sur des relations pastorales.18
Mais je passerai, pour la St. Démètre, à quelques reinseignements
très récents que j'ai eu cette année par l'instituteur Folkoriste. Costas
Lazaridis, qui réside aux villages de Zagori, en Epire, près de Janina.
„La fête de saint Démètre, m'écrit-il, à part son importance religie
use du fait que les gens ont beaucoup de respect pour ce saint (d'au
tant plus qu'un grand nombre d'entre eux portent le nom de „Dimitri")
continue à constituter la limite temporelle entre la fin de la période d'été
et le commencement de l'hiver. C est à ce moment que les pasteurs
propriétaires (tséligades) louent leurs. Le contrat (ou l'accord oral)
étant signé les bergers, soit ceux qui sont loués individuellement
pour un seul propriétaire, soit ceux qui le sont pour les troupe
aux communs, sont obligés de partir en pâture, le jour même de la St.
Démètre, pour être „bénis" dans la nouvelle période. (On leur offrait ja
dis des cadeaux symboliques et utiles, une paire de chaussures légères
*• Une dissertation de Muriel D. Schein „Change and Continuity in a
Greek Mountain Villege" (Columbia Univ. 1970) reste, je crois inédite.
*• Voir par ex. dans A. Hadjimihali, „Saracatsans ' vol. I a, p. p'Xtj et I b,
17—18.
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— tsarouhia — par le propriétaire, ou plusieurs pains de munition, par
la Communauté).
On signale aussi pour la St. Démètre, dans la région pastorale de
Zagori, d'autres conventions de la vie quotidienne, telle la location du
moulin à eau de l'église ou le réglement des dettes et des affaires fi
nancières de l'été.
Ces différentes conventions et coutumes, qui, par l'influence pasto
rale, ainsi que par les conditions du temps, sont introduites dans plusi
eurs métiers et occupations en Grèce, apparaissent dans beaucoup de re
gions, augmentant ainsi le prestige de saint Démètre et faisant multiplier
ses églises et les cas des baptêmes à son nom. Voici quelques exemples:
a. Dans le domine de la vie agricole: On ouvrait (et on ouvre encore)
dans toute la Grèce viticole, les tonneaux de vin, pour déguster les nou
veaux vins de l'année. (Cela dure jusqu'à une deuxième fêxe de saint
Georges, le 3 novembre, pour laquelle on appelle ce „petit" saint, „Eniv-
reur")."
On fêtait aussi le commencement des semailles par des déguise
ments et des actes magiques, dans les villages de Thrace, où on souhai
tait la „bonne année" et la prospérité pour les céréales. Les charbon
niers des forêts coupaient le bois, à partir de la St. Démètre, et ils le
mettaient sous la terre, jusqu'à la St. Georges, afin qu'il soit bien séché.1s
b. Dans le domaine familiale: L'arrivée de la St. Démètre donnait
la plus grande joie aux familles de jadis, parceque tous les absents et les
émigrés (pasteurs, travailleurs, commerçants, navigateurs) commençaient
à revenir, pour passer l'hiver. Les femmes (plus joyeuses qu'à la St. Geor
ges, fête de départs) préparaient leurs maisons et changeaient la literie
et les habillements pour l'hiver.1»
On célébrait des mariages à ce jour, étant donné que la période of
frait un délassement des travaux. Dans son ouvrage „Macedonian Fol
klore" (Cambridge 1903), George Abbott écrit: „October is known as the
Month of St. Demetrius (' AYio8np/ni:pi,cxrnç or simply ATHi'nToi,âTnç) from
the feast of the saint celebrated on the 26th, a feast famous for the num-
ber of weddings, which enliven it".20
c. Dans le domaine politique et communal: On procédait à des
élections des „démogérontes" de la Communauté, soint une fois par an
(la St. Georges) soit deux fois: à la St. Georges et à la St. Démètre)*1.
17 Georges Mégas, op. c. 24—27 ( = „Calendar Customs" p. 19—20 et
159). D. Loucopoulos-D. Petropoulos, „La vie religieuse à Farassa", Athènes
1949, 137—138. De même que la Saint-Martin en France (11 nov.) où,
goûter le vin, nouveau s'appelle „le martinage", et où l'inversse a nom „mal
Saint-Martin", (Voir Roger Lecotté, „Saints protecteurs de la vigue et du vin
en France", dans „Miscellanea K. C. Peeters, Louvain 1975, 418). 8
18 Elpiniki Saranti, „De la Thrace Orientale", vol. I (Athènes 1956),
127—128, 202—203.
» Ib., 128.
10 Voir aussi pour Athènes: Dem. Gr. Kampouroglous, „Histoire des
Athéniens" [sous les Turcs], vol. 3 (Athènes 1896), 164 (en grec).
" N. Moschovakis, „Le droit public en Grèce, sous les Turcs". Athènes
1882, 83 (en grec).
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Les Turcs aussi comptaient leurs impôts sur les chrétiens, de la St. Geor
ges à la St. Démètre et de la St. Démètre à la St. Georges.»
d. Dans le domaine de la vie maritime: D'après des descriptions
plus anciennes, les propriétaires de petis bateaux (kaïkia) sur les côtes
de la Thrace, le jour de la St. Démètre les retiraient sur la terre, et les
laissaient là, jusqu'à l'Epiphanie, le 6 janvier.» Il paraît qu'au XVIIe
siècle, les Turcs eux-mêmes avaient officiellement fixé les dates de la
St. Georges et de la St. Démètre comme limites de navigation pour les
bateaux dans l'année. On dit aussi que depuis 1795 les matelots grecs
de l'île de Hydra ont eu le privilège de faire leur service militaire, dans
la flotte navale des Turcs, une centaine seulement par semestre, à tour
de rôle, de la St. Georges a la St. Démètre et ainsi de suite."
e. Dans le domaine commercial: L'ancienne tradition des „Démètria"
de Thessalonique, basée sur les besoins pastoraux et agricoles, de réparer
à cette intervalle leur vieux materiel de travail, et de se réapprovisionner
d'alimentation et de bétail, a été continuée, pendant des siècles jusqu'à
nos jours, de sorte qu'on trouve actuellement en Grèce beacoup de foires
dues à la fête d'un Saint Démètre local, et durant parfois 10 ou 15 jours,
dans le mois d'octobre. Un grand nombre de contrats semestriels ou an
nuels sont „signés, pendant ces foires.**
Nous pouvons également mentionner ici les corporations, profes
sionnelles ou commerciales de jadis, qui considéraient Saint Démètre
comme leur patron, du fait que la date de sa commémoration tombait
tout de suite après la fin de leurs activités et gains. Tels étaient surtout
les métiers qui contribuaient à la construction des maisons etc. pendant
l'été, à savoir: les constructeurs et les bâtisseurs eux-mêmes, puis les
plâtriers, les charpentiers, les tuiliers, les menuisiers, les serruriers, ou
encore les marchands de chaux, ainsi que les métiers de commerce pour
l'hiver: les épiciers, les tanneurs, les marchands d'étoffes, etc.»
Nous voyons de tout cela que la St. Démètre, fête au seuil de
l'hiver, était beaucoup plus familiale et centralisatrice (soit dans les
villages soit dans les villes) que la St. Georges. Les pasteurs eux-mêmes
considéraient Saint Démètre beaucoup plus sage et plus ordonné que
Saint Georges. Je citerai ici les vers d'une chanson pastorale (dansée
dans les villages de la Macédoine Occidentale de Gréce, le jour de la St.
Georges), qui compare les deux saints, montrant un préférence pour
Saint Démètre automnal:
„Saint Georges et Saint Démètre se querellaient entre aux:
— Oh toi, Saint Georges trés, méchant pour les familles.
a Voir dans .JLaographia", vol. 11, (Athènes 1934—1937), 239.
n Elpiniki Saranti, op. c. 128.
u Voir dans kvriakos Simopoulos, „Voyageurs étrangers en Grèce",
vol. 2, Athènes 1973, 66'1 et 666 (en grec).
■ C'est le cas de 30 foires, qu'on trouve aujourd'hui dans des régions
plutôt pastorales, en Acarnanie, Achaie, Béotie, Ëpire, Etolie, Eubée, Macé
doine Greque Occidentale, Messénie, Thessalie et Thrace. Il est à noter que les
Tsiganes ferroniers-chaudronniers, commençaient leur travail d'atelier à la St.
Démètre. (T. Yannopoulos, Bulletin „Etudes Tsiganes" Paris, déc. 1974, 32).
M Renseignemets pris dans les archives du Centre Laographique de
l'Académie d'Athènes.
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Tandis que moi je les rassemble, toi tu les disperses;
tandis que moi j'engage les bergers, toi tu les chasses.
Moi, je mange des agneaux gras (en octobre);
toi tu ne manges que de vielles brebis.
Mois je bois du bon vin (parcequ' on ouvre les tonneaux)
toi tu ne bois que de l'eau dans les fosses.
Moi je dors sous le matelas
toi tu dors sur les branchages.*7
Il est vrai que, comme Angélique Hagimihali témoigne dans
son livre de 1957, Saint Georges est plus honoré chez les pasteurs no
mades (les Saragatsans) que Saint Démètre.2» Cela peut être constaté
aussi par l'étude des prénoms de ces gens, qui, d'après mes statistiques
dans les registres de ce livre, donne 3 „Georges" pour 2 „Démètre".*»
Mais nous pouvons penser, malgré tout, que dans la subconscient des
pasteurs, Saint Démètre de l'automne est plus redoutable et plus res
pecté que Saint Georges du printemps, étant donné que les dangers
et les angoisses pour la fertilité des troupeaux sont beaucoup plus gra
ves pendant l'hiver, qu' en été. C'est pourquoi les Saracatsans aussi,
d'après le livre de Georges Kavadias, considérent Saint Démètre comme
leur protecteur particulier.»»
Mais il s'agit toujours d'un culte pastoral commun, qui s'adresse
à des saints trés fomiliers. — „Nous les aimons, parce qu'ils nous res
semblent, comme ils marchent — eux aussi — â cheval", dirent les Sa-
ractsans à A. Hagimihali (la, é J'). Et, selon les paroles de J. Cambell:
„both saint are generally concerned with pastoral life and both, horsed
and armed, present the pattern of assertive courage, physical, spiritual
and invulnerable".31 C'est pouruuoi on represente parfois les deux saints
soit l'un â coté-ou en face de l'autre, dans les église, soit tous les deux
sur la même icône, marchant l'un â cheval blanc (StG) et autre â
cheval ronge (St Démètre)82.
En tout cas, Saint Démètre est plus généralement saint particulier
pour les populations orthodoxes. Les églises et les monastères à son
17 Manuscrit du Centre ci-dessus, après une mission de cet été. (E.
Alexakis), dans la Macédoine Occidentale (région de Kozani), On trouve
une plus ancienne publication de la même chanson (et de la même region)
dans le „Calendrier" (Héméralogion) Macédonien" (à Thessalonique) de
1939.
m „Seracatsans", vol. I a, p. pX.Ç'.
M On constate la même analogie entre les deux noms, dans toute la
société hellénique. J'ai remarqué, dans l'Annuaire des téléphones d'Athènes
(1974) que sous la lettre E des abonnés, parmi 3850 prénoms mesculins, les
370 sont „Georges" et le 240 „Démètre". (Cfr. aussi: Nicolas Vernicos, „La
structure des prénoms dans la société grecque . . ." Actes du 1er Congrès Int.
d'Ethnologie Européen, Paris 1971 (1973), 187—189).
*° „Pasteurs nomades méditerranéens" p. 332.
11 ,JHonour, Family and Patronage", p. 343.
** Photis Kontoglou, „Expression de l'Iconographie Orthodoxe" (en
grec), vol. 1, Athènes 1960, 316—317 et 352. Voir aussi Métropolite E. Kourilas,
„Saint Georges cavalier", 66—67.
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nom, anciennement ou de nos jours, témoignent d'un culte très populari
sé dans l'Orient.»» D'autre part le nom de „Dimitri", très répandu dans
les pays balkaniques (saus forme de prénom ou de nom de famille),
montre également l'ancien rayonnement de ce culte, dans toutes les
classes sociales. Mes collègues, balkaniques et slaves, ont beaucoup
de choses à nous dire sur le folklore de ce nom et sur l'ancien culte de
ce saint.'4
S'occupes du folklore d'un saint, n'est pas toujours un sujet d'in
tentions religieuses ou romantiques. Dans la vie des peuples tout est
mêlé, depuis l'élément métaphysique jusqu'aux pensées les plus prati
ques et réalistes sur leurs travaux. On sait bien que l'étude d'un syna-
xaire, à part le charme legendaire, peut nous apporter des notions hi
storiques, économiques et sociales, d'une valeur inattendue.
Saint Démètre est un saint symbole dans les pays balkaniques et
slaves, parce qu'il fut d'abord le patron de nos pasteurs, à qui nous
devons les fondements de notre culture populaire. Lui, avec Saint Geor
ges, réglait, dans le temps et dans l'espace géographique, les mouve
ments de ces nomades, et les munissait d'optimisme pour les hivers durs
(et si longtemps en esclavage).
Il nous a réunis ensuite (et il continue à nous réunir) par son nom,
qui est d'origine très ancienne et qui orne, d'une façon particuliere et
de couleur balkanique, nos appelations et nos relations, dans la vie
sociale.
A côté de tout cela, l'art populaire, relatif à Saint Démètre, et en
comparaison avec celui de Saint Georges, nous montre la psychologie
de nos peuples, surtout des pasteurs et des agriculteurs, devant ces deux
saints chevaliers et jumeaux, symboles aussi de nos traditions et de nos
conditions de vie climatiques, presque communes.
u En ce qui concerne la Grèce, je peux répéter ce que Georges Mégas
écrit (op. c. p. 24). qu'il n'y a pas de ville qui n'ait pas au moins une église,
dédiée a St. Démètre. Je peux ajouter pour les villages, que s'ils n'ont pas une
église de St. Démètre dans leur centre, Us l'auront dans les alentours. Il y a
actuellement 25 grandes communautés en Grèce, qui portent le nom de „Saint
Démètre", grâce à leurs églises paroissiales, et on trouve fréquemment d'égli
ses paroissiales dans les villages grecs, surtout (d'après mes constatations)
dans ceux qui ont une vie ou une tradition pastorales.
M Dans le 2e volume de la ,, Bibliographie Balkanique", que l'Institut
d'Etudes Balkaniques (IMXA) de Thessalonique vient de publier (sous date
de 1974) j'ai apprécié (dans les pages 80—83) le contenu du volume 12 du
..Makedonski Folklore" de Skopje, où j'ai lu les titres de plusieurs études
sur le folklore printanier des pays balkaniques. Il s'agit de communications
présentées au IIIe Symposium International, que l'Institut de Folklore de
Skopje avait organisé à Ochrid, en 1973. Parmi les thèmes de ce Congrès, Saint
Georges et son folklore prennent une place importante. J'espère que, dans
la suite des Symposiums ou des sujets qui seront publiés, le Folklore autom
nal des peuples balkaniques présentera ćgalement Saint Démètre et son fol
klore, pastoral ou social, dans la mesure de leur importance dans chaque
pays.
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PRAZNIK SVETOG DIMITRIJA, DAN KULTA I SEZONSKIH
KONVENCIJA KOD NOMADSKIH (ILI POLUNOMADSKIH)
STOČARA U GRČKOJ
Rezime
Sveti Dorđe i njegov praznik 23. aprila (po novom) naročito uživa
(ili je uživao) najznačajnije počasti među nomadskim ili polunomad-
skim stocarima u balkanskim zemljama. Sveti E)orđe, svetac-vitez i voj-
nik, smatran je za velikog zastitnika stada i njihovih kretanja po plani-
nama, narocito stoga sto je njegova svetkovina padala u proleće i što
je on sam simbolizovao svako zdravlje i pobedu.
No postoji takođe u pravoslavnom kalendaru sveti Dimitrije Solunski
koji je takođe vitez i vojnik. Njegova proslava 26. oktobra takođe pada u
jednu, za stocare znacajnu periodu, usred jeseni, kada stada silaze s planina
u ravnice da tamo provedu zimu.
Mozemo da skrenemo paznju na nekoliko zajedničkih tacaka u opâtem
kultu ta dva svetitelja u Grckoj. To su:
a) s religiozne strane
1. Ucestvovanje u bogosluzenju s darovima (Zato mnoge crkve u sto-
čarskim krajevima nose imena svetog Dorđa i svetog Dimitrija).
2. Krštavanje dece koja treba da nose imena tih svetitelja.
3. Prinosenje jagnjeta na žrtvu od strane porodica i pripremanje poseb-
nih obrednih hlebova.
4. Zabave i igre oko crkve.
5. Prijemi u porodicama koje slave imendan jednog od svojih àlanova.
b) s ekonomske strane
1. Obustavljanje svakog rada izuzev sitnih poslova oko stoke.
2. Razmišljanja o detaljima seobe koja 6e poceti od sutra.
3. Zaključivanje ugovora s uortačenim stocarima i s plaćenim pastirima.
4. Ucestvovanje na komercijalnim sajmovima u kraju.
Za svetkovinu Svetog Dimitrija, posebno, mozemo dodati sledeće
konstatacije:
1. Stari kult svetitelja u gradu Solunu, 6iji je on zaâtitnik od svoje
muâeniàke smrti, doprineo je prosirenju njegovog proslavljanja u bal
kanskim zemljama u kojima je ime „Dimitrije" jedno od najčesćih.
2. Velik^ solunski sajmovi za vreme svetkovine „Demetrija" kao i
svaki sajam u to vreme u susednim krajevima, takođe su sirili kult Sve
tog Dimitrija među stocarskim stanovništvom, te je ono resavalo više
svojih problema nabavki i socijalnih kontakata.
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3. Atmosferfse prilike vremena od 26. oktobra obiCno su povoljne
za odmor stočara da bi bolje pripremili svoje planove.
4. Ikonografsko prikazivanje svetog Dimitrija na konju još više je
uticalo na njegov kult među stočarima koji otad u njemu gledaju samo
,jesenjeg svetog Dorđa".
Verujem da Sveti Dimitrije, praznik od podjednake vaznosti za no-
madske i polunomadske stočare i sasvim svojstven balkanskom stanov-
ništvu, predstavlja interes koji nas moze dovesti do dokumentovanijih i
uporednih proučavanja o starom kultu, seobama i društvenom i eko-
nomskom životu stočara koji su takođe doprineli formiranju naših za-
jedničkih narodnih civilizacija.
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Amulette d'argent portće par
les Saracatsans en Grèce. Re
présentation de dos: la Croix
du Calvaire
Collection de D. Loukatos
Athènes) depuis 1950— Photo:
de Makis Skiadarcssis 1975.
Amulette d'argent (haïmali)
portée par les Saracatsans
(hommes). Elle représente St
Démétre, tuant Lyée —
Collection de D. Loukatos
(Photo: de Makis Skiadares-
sis, 1975): Athènes
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PR WNI POLO2AJ OSTAJNICE — VIRĐINESE U STOČARSKOM
DRUSTVU REGIJE DINARIDA
U našoj je naučnoj literaturi dovoljno utvrđena pojava ostajnice-
-virđineše1 (dalje OV) da je možemo u detalje ogledati i s tim ujedno
odrediti njenu društvenu funkciju i pravni položaj u stočarskom antro
pogenu dinarske regije. Da opravdamo i suviše kategorično lociranje
ove etnološke pojave na samu oblast Dinarida. Pojava naime da se jedna
ženska individua odriče svog ženskog bića i da preuzimlje ulogu muškarca
ne samo unutar svog domaćinstva i uže obitelji nego i u široj društve
noj sredini, u kojoj i nadalje provodi svoj život kao muško, do sad je
utvrđena isključivo na području Dinarskog planinskog sistema. Ovoj
osebujnoj pojavi nije se našlo analogne usporedbe izvan dinarskog po
dručja, ni u strogo patrijarhalnim društvenim strukturama, a ni u onim
etničkim grupama koje stoje na ranijem stupnju društvenog razvoja.
Pojavi OV nema usporedbe ni u ranijim pisanim vijestima, što međutim
ne isključuje njeno ranije postojanje, jer je sve do naših dana oblast
Dinarskih planina zadržala tradicijske vrijednosti u agrafičnom mediju
1 U svom referatu na III kongresu folklorista Jugoslavije, Cetinje 1958,
str. 55—64, donosim do tada mi poznatu literaturu u kojoj su utvrđena 35
slučaja OV. Ovdje dodajem: Pelja Osman, Tombelije. Kalendar „Gajret" za
1940., Sarajevo 1939 (podatak zahvaljujem Sulejmanu Bajraktareviću) gdje
su utvrđena 5 slučaja poimence:
1) Boca Preljina, krajem 19. stoljeća. Ona je postala trudna i zbog tog
je izginulo 72 čovjeka.
2) Bora Markova, selo Vukolje, Klimenti.
3) Paška Mučina Priftno, udala se sa 25 godina, što je iznimka kod
tobelije.
4) Tring Smaila, kći Smaila Ivezića, Kičevo, Gruda,
5) Mri Đekina, kći Deke Ujkića, Zatrijebač.
Od toga 2 slučaja (4. i 5.) u svem odgovaraju našoj 2. tipološkoj kategoriji.
Autori, koji u opisu albanskih običaja navode i ustanovu virđin, virđmeša,
ali bez poimenično navedenih primjera: Dvorsky Vv Cernohorskotureckâ
hranice od listf Bojanv k Tare, Prag 1909, 130: „tombelija, virđin." — Cordig-
nano P. F., L'Albania I, Rim 1933, 104 i 110. Osim općenitih opisa, prema sve
mu do sad je u literaturi utvrđeno 42 slučaja u vremenu od 1838. do danas.
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usmene predaje. Ostaje dakle da pojavu OV promatramo unutar di
narskog stočarskog antropogena kako su do sad locirani svi poznati
slučajevi. Pa i slučaj zabilježen g. 1838. u Srijemu (ujedno najraniji pi
smeni podatak), pripada skupini Klimenata, koji su u Srijem nadošli
g. 1737., usporedo s doseljenjem Srba.
Osim ovog geografski točno označenog područja, za pojavu OV
važna je još jedna značajka. OV se naime javlja u oba jezična područja,
srpskom i albanskom, i u sve tri vjere pravoslavnoj, katoličkoj i musli
manskoj. U bitnom sadržaju OV naći ćemo da se svi slučajevi bez ob
zira na vjeru, etničku i danas aktuelnu nacionalnu pripadnost među
sobno ne razlikuju, ne samo da su slični i bliži nego u pojedinostima isto
vjetni.
Prema početnom impulzu po kojem ženska jedinka društveno po
staje muško, mi ćemo do sada poznate primjere OV svrstati u tri tipolo
ške varijante.
I) Prvu kategoriju čine oni slučajevi gdje je žensko dijete — još
nedoraslo i nesvijesno svog položaja u porodici — određeno za ostaj-
nicu po odluci i volji svojih najbližih a sa pristankom roda, sela, brat
stva i plemena. Kao izrazitu predstavnicu ove kategorije iz svog ličnog
poznavanja odabirem poznati lik Milice-Mikaša Karadžić. Susrela sam
je g. 1929. kad smo dr Gušić i ja zajedno s prijateljem Novicom Sauli-
ćem rođenim Drobnjakom, vrsnim poznavaocem svog zavičaja i pozna
tim sakupljačem narodnih pjesama, zajedno prolazili Drobnjačkim je
zerima. Materijalna građa tada skupljena poslužila je za izložbe u Za
grebu 1930. i u Pragu 1935., a tom prilikom u svom kratkom izvještaju
prikazala sam i slučaj Milice-Mikaša Karadžić iz sela Paleža na Drob
njačkim jezerima.2 Svoja zapažanja nadopunila sam kasnije s jednim
kratkim kongresnim referatom.» Sad podvlačim najvažnije: Milica Mi-
kaš rodila se kao posmrče, jer joj je otac Milić jedan od najljepših
Karadžića poginuo u sukobu s Turcima na Stričini kod Kolašina oko
g. 1875. Majka Novka iz kuće Jankovića iz Pridvorice na Drobnjačkim
jezerima rodila je žensko dijete, a baba Ilinka od roda Neškovića iz
Morače, tada starica od 60 godina „od žalosti je pomuškarila pošto nije
bilo muške glave u kući". Dijete je kršteno kao Milica, ali su je nazivali
Mikaš i tako je ostalo. Iz svojih bilježaka iz 1929. donosim kako su mi
kazivali domaći: „ . . . Vladika Ljubiša4 prije 40 godina kad je dolazio
na 2abljak u kuli Saulića okupljeni su bili glavari 2ivko Sibalić, Đoko
Saulić i Sekula Karadžić i molili su vladiku šta će se za nju. I vladika
je pitao i odobrio da je niko nikad ne uvrijedi, samo joj je rekao: ,Mi-
» Heneberg-Gušić M., Etnografski prikaz Pive i Drobnjaka, Zagreb 1930,
J Gušić M., Ostajnica — tombelija — virdžin kao društvena pojava.
TpehH KoHrpcc 4>OAKAopHCTa JvrocAaBHJe, UeTHH>e 1958, 55—64.
4 Ljubiša Visarion, crnogorski mitropolit, u narodu nazivan vladika,
1823—1884. Posvećen za episkopa obnovljene zahumsko-raške eparhije sa
sjedištem u manastiru Ostrogu. 1882. postavio ga knez Nikola za mitropolita
Crne gore i Brda. Kao mitropolit starao se za reformu crkveno-prosvjetnog
života u svom području i želio da u mitropoliju uvede red i upravu po uzoru
uređenja tadašnje srpske crkve u Dalmaciji, ali ga smrt u tome omete. Gru-
jić R., Stanojević St., Narodna enciklopedija, Zagreb s.a. II s.v.
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kašu, nemoj nikada piti rakije, jer bi mogao nanijeti sramotu i sebe i
svome rodu' . . . 2ene je zovu đevere, svekre, kume Mikašu, a nadimak
joj beše Mikasu. 2ivi inokosna, sama kosi, plasti, ore, žnje, kuva, gotovi
hranu, zene mu rade za ljubav i za pla<5u zenske radove. Svi mu idu na
krsno ime sv. Aranđela, pali svijecu kao muška glava i čestitaju mu kao
domaćinu. U zvaničnim protokolima upisan je kao domaćin pod imenom
Mikaš. Glasa kao birac za kuma Novicu.* U varoši, u skupu, na putu
uvijek se s muškarcima druzi. Niko nikada ne rece mu Milica, to bi naj-
veca sramota bila. Ko mu rece tako, s njim ratuje do vijeka, taj moze
cekati brus u glavu ili čibukom . . . Kune nebo, nebesa i stvoritelja. Ri-
ječ za nju znači sve i kad je dadne održati će makar joj sagorjele ruke.
Iza oca ostala je puna kuca i veliko poâtovanje ljudi koje i njoj daje
cast . . . Posljednjih nerodnih godina osiromašila je mnogo. Sad ima tri
krave i jos da ima tri ne moze da otplati dug. Ima neâto malo zemlje,
nit joj da živjet ni krepati. U nevolji je pomazu komšije."«
Milica-Mikaâ u crnogorskoj vojsci služila je i vojevala kao redovan
vojnik, a još između dva rata glasala je kao muško. Podvrgnuta inzultu
na svoje zensko bide ona je u svojim pedesetim godinama bila mrzovolj-
na i izrazit mizogin. Kad smo stigli do njezine kuce, svoje znance, oso-
bito Novicu Saulića dočekala je srdačno, ali se na nj okosila zbog mene:
„Sto mi dovodiš ovu Vlahinju". (Vlah je gorâtaku svatko tko dolazi od
primorskih strana, obratno nego sto taj naziv služi u Primorju.) Upravo
ova frustracija ukazivala je na deformacije koje je ovo zensko biće,
normalno po svom organizmu, zadobilo pod teretom svoje protuprirod-
ne životne uloge. Nema sumnje o tom da je ona organski prvotno bila
normalna zena i da je samo imperativ nametnute joj sudbine izazvao
degradaciju njene ličnosti. A ona se ipak tom društvenom imperativu
do kraja pokorila. Jedina nadoknada za izvraćeno zenstvo bila joj je u
neograničenom poâtivanju svih plemenika u Drobnjaku i njen ugled
ostajnice koji ju je neprikosnoveno pratio u cijelom životu. Ovaj gotovo
imunitetan društveni status ostajnice, osim pristanka triju bratstava na
Drobnjačkim jezerima dobio je potvrdu viie vlasti kako se to pamtilo.
Dragocjeni podatak o zborovanju plemenskih poglavica i o tom da je
mitropolit odobrio status ostajnice, jedina je poznata vijest, po kojoj
doznajemo da je jedan vi5i društveni organ ozakonio položaj ovakve dje-
vojke kao muškog clana nJene zajednice, a ujedno i kako je ona tim bila
zaštićena, a i sama obvezana na tabu virginiteta. U tom je ujedno po-
tvrda da se tada u Crnoj Gori i Brdima crkvenog starješinu, — a ne drzav-
nu vlast, — smatralo suverenom u druâtvenim pitanjima, očito po tra-
diciji vladika iz Njeguša. Ipak, potvrda vladike nije imala značenja crk
venog čina, nego je po drevnoj tradiciji u ovim plemenima riječ vladike
najviši zakon. Tragovi harizmatskih odnosa u gentilnim strukturama
plemena u Crnoj Gori i Brdima kao da su se još prenosili i na ostajnicu
i na njen izuzetan polozaj u društvu.
1 Novica Saulović bio je poslanik zemljoradničke partije, koja je tada
imala sve glasace na Drobnjackim jezerima.
* Govoreći o Milici-Mikašu u njenoj odsutnosti, svi su se sluiili s oba
roda, a pred njom samo u muškom licu.
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Primjer OV Drko Memić kako ga je donio M. Barjaktarović? g.
1948. tipološki primarno pripada u ovu prvu kategoriju, jer je i u ovom
slučaju novorođeno žensko dijete po očevoj volji određeno kao muški
nasljednik u kući. Tako je ostalo i nakon što se rodilo muško dijete,
ali kako je taj sin umro kad je Drku bilo 9 godina, djevojčica je i dalje
ostala u ulozi sina, dječaka, pa i na samrti otac je tražio od tada 12-go-
dišnje djevojke da zadrži očev „amanet" i ostane muško. Barjaktarović
zaključuje „to je uistinu bio odlučujući trenutak u životu njegovu", po
čemu bi OV Drko tipološki odgovarala i varijanti naše druge grupe.
No, prijelomni poticaj u slučaju Drke Memića bio je očuvanje kuće i
nastavak roda, što je i zadovoljeno usvajanjem sestrića u porodicu
Drkovu. Kako je ova OV od prvih dana bila okružena obiteljskim skla
dom pa je i nakon očeve smrti ostala uz majku i sestre, ona u svojoj in
timi nije prolazila kroz onako tešku kušnju kao Milica-Mikaš Karadžić.
Stoga i ličnost Drkova nije u tolikoj mjeri podlegla frustraciji i psihič
kim traumama. No i pored toga što je Drko pokazivao izrazito muška-
račke crte u svom ponašanju, nema sumnje o nekim početno zadanim
nastranostima ovog ženskog bića. Muškarački habitus kao svoj vlastiti
izraz ova je djevojka stekla i usvojila u toku odgoja i dosljednog postu
panja s njom kao s dječakom i momkom, odnosno kao sa sinom jedin
cem kako je to s očeve strane bilo naglašavano. Upravo u tom pozitiv
nom odnosu prema očevoj volji i amanetu, djevojka se svijesno pod
vrgla inzultu na svoje ženstvo i nametnutu joj apstinenciju prihvatila
kao svoj životni stav.
II) Takav stav primaran je u onim slučajevima koje određujemo
u našu drugu kategoriju. Djevojka u poodrasloj dobi sama svojom vo
ljom odriče se ženstva i postaje verđin, virđineša, žena-čovjek. No i tu
je konstitucija ženskog organizma primarno neporemećena, i početni
motiv nije u fiziološkoj odbojnosti prema braku, nego u ličnoj odgo
vornosti zrele djevojke prema njenim roditeljima, braći i njenom ro
diteljskom domu. Kao ilustraciju ove tipološke varijante prikazujem
do sad neobjelodanjen slučaj iz sela Tuzi kraj Titograda. U zaseoku
Krevenica upoznala sam g. 1960. virđinešu Tone« Bikaj. Ona je tada ima
la oko 40 godina. Rođena je u Këlmenu-Klimentima u Albaniji. Bilo
ih je 6 sestara i najmlađi jedinac brat. Tone kao najstarija preuzela je
brigu u porodici. Sestre je redom poudala, a sama je s očevom privolom
kao virđineša ostala da odgoji brata. S ocem i bratom emigrirala je g.
1952. u Jugoslaviju, ali je otac na granici poginuo od albanskih graničara.
Tone se s bratom naselila u svom sadašnjem zavičaju, gdje su 1960. po
dizali novu vlastitu kuću. Brat joj je izučio stolarski zanat i zaposlen je
u Titogradu. Oženio se, ima djece, a Tone je uvaženi član u porodici. Kad
smo ih sa župnikom posjetili ona nas je s ukućanima srdačno dočekala.
Sama pažljivo odjevena u starinsko muško ruho (kod svakidašnjeg po
sla odijeva se kao i ostali muškarci na građansku). Sjela je pred kuću
7 BapjaKTapoBHh M., IlpHAor npoynaBaH>y ToôeAHJa (3aBeTOBaHHx Ae-
BoiaKa), 36opHHK «I>HAO3o4>cKor <J>aKyATeTa y BeorpaAy, I, BeorpaA 1948,
343—353.
8 Oblik Tone u albanskom služi kao ženski i muški hipokoristik od
imena Anton, Antonija.
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da je možemo snimiti i u prisustvu čitavog sela svirala u kavalu, a zatim
je Uz gusle (lahuta) izrecitirala svoju pjesmu o jednoj zgodi iz svog
starog zavičaja. Kao obično u ovom dvojezičnom kraju, muški govore
oba jezika a žene, svagda konzervativniji živalj, znaju samo šiptarski.
I Tone, kako ne izlazi mnogo iz svog sela, ne zna srpski pa nam je župnik
fra Anselmo Marstijepović, rodom iz Sestana u Dubokoj krajini na Ska
darskom jezeru bio tumačem. Kad se njen brat u sumrak vratio s po
sla, opširno smo s njim razgovarali o situaciji u njegovoj kući. Veoma
se doima kako Tone uživa neometano poštovanje, a njezin brat vidno
je ponosan na nju i njen položaj virđineše. Ona zajedno s bratom odlazi
na seoske zborove (u ovim selima žene još ne sudjeluju u javnosti) gdje
nastupa kao domaćin koji položaj zadržala je i pored toga što je sada
brat glava porodice. No u tom ne dolazi do sukobljavanja baš zbog po
štivanja njenog izuzetnog statusa. (U tom je znatna razlika prema dru
goj virđineši u istom selu, koju ćemo opisati kao primjer treće varijan
te). Kao i u kući Memića u Gusinju, tako je i ovdje s bratovljevim sino
vima riješen opstanak porodice i kućnog ognjišta „da se vatra ne utrne".
Ipak nije u prvom redu održanje imanja i nekog posjeda, jer su Tone
i njen brat prebjegli bez ičega, i samo Tone svojim radom podigla je
brata i održala domaćinstvo, tako da su, otkada je brat stao zarađivati
u gradu, mogli kupiti nešto zemlje i spremili građu za kuću.
Prijatna ličnost Tone Bikaj u krugu sređene obitelji ne pokazuje
vidnih posljedica psihičkog i fiziološkog frustriranja. Staviše ona se
sama veoma pozitivno odnosi prema svom društvenom statusu i po
ložaju uglednog domaćina. A sama je ipak toliko ženstvena s očitom po
trebom svog dobrog izgleda i lijepog nastupa pred domaćim i pred nama
strancima da ne možemo u njoj gledati muškaraču ili izvraćenu žen
sku jedinku. Ona je doista dosljedno oblikovan primjer naše osebujne
dinarske virđineše u kojem čak ni funkcija ostajnice nije prva dužnost
ove njezine životne uloge.
U muslimanskoj sredini u Hercegovini upoznala sam g. 1932. Ra-
biju-Ragiba Ćelebić u selu Bijenja kraj Nevesinja. I to je primjer naše
druge kategorije po tomu, što je ova djevojka sa svojih 15 godina kad
joj je otac u Prvom svjetskom ratu poginuo, a djed umro, svojom odlu
kom a sa pristankom majke, preuzela ulogu kućnog domaćina. Veoma
dobro vodila je poslove sve dok joj dva mlađa brata nisu odrasla. Sa svo
jih 20—30 godina, ona je kao i navedeni primjeri, zadržala ugledno mjes
to u porodici svog brata koji je preuzeo vođenje kuće i čitavog gospo
darstva. No, ona nije pristala na naše razgovore. Nije se dala snimiti i
izbjegavala je susret s nama tuđim ljudima. Sama se kretala u muškom
društvu, bila je član Sokola, odličan jahač, strijelac i lovac. Pojedinosti
iz njezina intimna života doznali smo od muških članova iz njezine kuće
osobito od jednog starijeg sluge, koji je dobro poznavao prilike u kući
od njena djetinjstva. Odao nam je kako ju je savjetovao u njenim naj
boljim godinama „kad te spopane želja, odmakni se od momka i legni u
korito hladne vode, minut će te". Prema svemu i Rabija-Ragib Čelebić
bila je normalna ženska jedinka, koja je pokoravajući se vlastitoj odluci
a po potrebi kuće i obitelji, sekundarno poprimila muške kretnje, navike
i muški habitus.
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Ovo su 4 karakteristična primjera naših prvih dviju kategorija. Do
nosim ih kao paradigmu jer samo u njima dobro razabiremo one ele
mente koji tvore bitni sadržaj u statusu virđineše kao društvene po
jave. Te bitne crte jesu: motiv za početni poticaj po kojem jedna nor
malna ženska individua doživotno preuzima ulogu muškarca, zatim njen
lični odnos prema toj službi, i konačno njen položaj u društvenoj sredini.
III) Našu treću kategoriju označit ćemo upravo po razlici u počet
nom osnovnom motivu za preuzimanje nove uloge, dok se ostala dva
elementa u mnogome podudaraju u sve tri varijante. Zato prvu katego
riju u užem smislu možemo nazivati ostajnica, drugu verdin, virđineša
(jer najviše slučajeva poznamo iz albanskog govornog područja) pa ćemo
ih dalje promatrati u jedinstvenoj cjelini njihove društvene funkcije. Ali
baš u toj cjelini jasno je da životna promjena nije izazvana nekim pri
marno zadanim fiziološkim ili anatomskim nepravilnostima ženskog or
ganizma. Obratno, muškaračke crte utisnute su u fizionomiju djevojač
ke individue tek u dugotrajnom podvrgavanju nametnutoj dužnosti a u
tvrdom samoodgoju. Kao naknada za seksualnu apstinenciju i materin
stvo, u ovim slučajevima OV djeluje visok društveni ugled i izuzetan
položaj takve jedinke u njenoj sredini.
U primjerima kako su do sada poznati u životu i literaturi, nije
svagda moguće pouzdano utvrditi koja od virđineša odgovara tipološki
našim dvjema prvim grupama u toj mjeri kako smo to našli u nave
denim primjerima. Ma da bez sumnje ima mnogo slučajeva na koje bi
se mogla primjeniti sva tri kriterija odlučna za određivanje prave OV, iz
podataka o njima rijetko kad doznajemo osnovne elemente tj. koji je
osnovni poticaj i kakvo je ponašanje same transvestirane ženske indi
vidue, a i kakav je odnos njene sredine prema ovom njenom položaju.
Koji put naći ćemo po neki od navedenih elemenata. Tako u slučaju os-
tajnice, koja je do sad nađena kao najmlađa u njenoj četrnaestoj godini
u selu Zaton kraj Bijelog polja a koju je majka udovica između osmoro
djece odredila kao ostajnicu,» siguran je početni impulz tipološke odred
nice. Dječačku pojavu ove mlade ostajenice još se g. 1955. moglo sasvim
karakteristično izdvojiti iz kruga njezinih vršnjakinja. Međutim, danas,
u brzim promjenama kako ih naše selo burno proživljava, značajke jed
ne ostajnice, pogotovo tako mlade, brišu se u njenom vanjskom izgledu,
a i u društvenim pravima i dužnostima. Kad djevojke šišaju kosu, a
momci ostaju dugokosi, kad se i odijevanje među spolovima izjedna
čuje, kad se već u osnovnoj školi ženska djeca u svem sravnjuju s dje
čacima i u najudaljenijoj zabiti, a da ne govorimo o izmijenjenom po
ložaju žene radnice, razumljivo je da više nema uvjeta po kojim bi se
• Stanica P. Marinković iz sela Zaton, Bijelo polje. Slučaj utvrdio
Dr B. Gušić prigodom sistematskog pregleda pučanstva u Rožaju i Bijelom
polju, u srpnju 1955. Rođena 1941. druga između 9 ženske djece, majka udo
vica odredila je u njenoj desetoj godini kao ostajnicu. Obitelj od 11 članova
živi na 3 hektara zemlje, od tog 1 ha obradivo, ima 3 goveda, 9 ovaca, nema
stalnog dohotka. Stanovanje i ishrana ispor normale. Stanica je slabo ishra-
njeno, astenično dijete. Od pred 4 godine, kako je određena za ostajnicu
vlada se u svem kao dječak, šiša kosu, odijeva se muški, samo na liječnički
pregled došla je u ženskim haljinama.
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izdvajala ovakva jedna sasvim osobita društvena pojava kao što je
naša OV.
Već je i ranije, djelovanje viših organizacionih struktura prodiralo
u brđansko društvo na čitavom Balkanu pa i u Dinaridima. Zamjetan
uticaj vršila je s jedne strane katolička crkva, a s druge običaji i norma
islama. Samo dok katolicizam u narod unosi i svoje okvirne institucije,
islamski novi prinosi uranjaju u pučku sredinu bez mnogo učešća služ
benih faktora. U tom nalazimo značajku naše treće varijante OV. — Tzv.
zavjetovane djevojke, tohelije, tombelije u tom imaju svoju glavnu ka
rakteristiku. Početni impulz tako važne promjene u životu odrasle dje
vojke, koja sama o tom donosi odluku, može biti izazvan s veoma raz
ličitim uzrocima. I tu se može raditi o tom da djevojka kao muško po
služi u produženju roda i ognjišta, da sačuva porodično imanje i s us
vajanjem sinovaca nastavi kontinuitet roda. Ali odlučni mogu biti i sub
jektivni razlozi. Veoma težak položaj nevjeste u njenom novom rodu,
često tuđem i ranije nepoznatom, u koji je ušla kao kupljena radna
snaga i roditeljica novog naraštaja, surovo ophođenje među spolovima
što u djevojci izaziva odbojnost prema intimnim dodirima — a pogo
tovo prezirni položaj neudate djevojke usiđelice u njenom očinskom
domu, sve to i još mnogo toga potiče djevojku na pragu dozrelosti da se
odreče braka pod zavjetom celibata. Ali to može provesti samo pod
zaštitom neke društveno priznate institucije, koja će joj dati imunitet
njene ličnosti. U islamskom krugu takvu zaštitu nalazi u neke vrsti ne
formalnom religioznom zavjetu pa otuda naziv tobelija. U katoličkom
krugu to je omogućeno s ulaženjem u tzv. treći red s manje ili više utvr
đenim crtama ove napola redovničke, a napola laičke ustanove. U našim
su primorskim gradovima poznate trećeretkinje tzv. picokare.1* Većina
virđineša kod katoličkih Malisora doista budu u tihom i veoma skrovi
tom obredu u crkvi uvedene u takav zavjet i bez posebnih regula trećeg
reda. Zavjet može biti doživotan, ali se može i razriješiti s dozvolom
crkvenog starješine, što se rijetko događa. Već zbog prekobrojnosti žen
skih glava nad muškim stanovništvom, kako je to uopće na našem selu
a pogotovo u planinskim oblastima, djevojka je već sa svojih 17, 18 go
dina prestarjela usiđelica. Ako uzme na se ulogu virđineše, ona s time
dobiva znatan društveni ugled a još i slobodno kretanje na širem pros
toru izvan svog doma, što joj kao djevojci nije dopušteno. A sama kako
virđineša ona je zaštićena od surovosti i pokušaja seksualnih napada na
svoje inače nezaštićeno žensko biće. Ipak, znatna je razlika u tom kako
život provode picokare u primorju i virđineše kod Malisora. 2enski treći
red kao podvrsta laičke uredbe franjevaca nije vezan strogim redovnič
kim pravilima, ali je ipak međusobno povezana skupina koja svojim čla-
10 Tako je bilo i u Skadru. Degrand A., Souvenirs de la Haute-Albanie,
Paris 1901, 32., naglašava kako je zavjet trećoretkinja, poznat njemu sa zapa
da, jedini mogući način da se udavača oslobodi neželjena braka. Isti autor
str. 155. bilj. 1., govori kako je jedna žena (on je neimenuje i nema daljnjih
podataka o njoj) u nizu krvne osvete ostala sama u kući i zato je uzela
mušku odjeću i vladala se kao muško, ali on o tom govori kao u nekom iz
nimnom slučaju i ne vidi se da li mu je pojava OV bila poznata u širem
smislu.
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novima daje društvenu sigurnost pa i zaradu, a gdjegdje i siguran krov i
hljeb, u tzv. kućama trećega reda. Ništa od tog nema neudata Malisorka.
Ona mora na se uzeti vidno obilježje virđineše, muško obličje i muški na
čin života i poslova, da u tom položaju bude zaštićena u svojoj sredini.
Kod muslimana Albanaca istu službu ima zavjet, tobe. Po svemu
dakle, ova kategorija virđineša po svom unutarnjem sadržaju, a sakrive
no pod istim obličjem, veoma se udaljuje od naših prvih dviju varijana
ta, i to prije svega po svom početnom impulzu, ali u mnogome i po pra
vima i dužnostima kako smo ih utvrdili u navedenim primjerima. Ta se
razlika u društvenom položaju opaža već kod susreta s takvom žen
skom osobom. Tako npr. u Tuzima zatekli smo nekoliko takvih virđineša.
Jedna od njih je Mri Gjekaj Margilaj. Rodom je iz Zatrijepča, ali živi u
Tuzima gdje njezini imaju dvije kuće. Kao udavača od 16 godina sama
je odlučila da postane verđin, bez neke potrebe u kući ili rodu. Zavjeto
vala se na celibat, ali bez posebnih dužnosti u rodu i svojoj kući. Kad
smo je susreli, — moglo joj je biti oko 60 godina, — to je bila mrzovoljna
starica. Izbjegla je svakom razgovoru. Loše odjevena napola u muško,
oronula, iako iz dobre kuće, teško je degradirana u svojoj ličnosti. O
učestalim primjerima ovakvih virđineša opširno me je izvijestio Don Ivo
Bušić, koji je, rođen Hercegovac, život proveo u malisorskim katoličkim
župama i izvrsno poznaje taj živalj. Po njegovim podacima, a i po môm
vlastitom zapažanju, kao da je danas od svih živućih virđineša najčešće
zastupana ova varijanta.
Naziv tobelija usvojen je i kod prave ostajnice pa se i tu često kao
osnovni motiv navodi zavjetovanje, amanet. Iako kod muslimana i pravo
slavnih bez neke oficijelne potvrde, amanet, tobe, zavjet, postaje jedina
odrednica u čitavom daljnjem životu OV. Sam taj zavjet takvoj djevojci
transvestiranoj u muški lik, daje znatne društvene povlastice, ugled,
slobodno kretanje pa čak i među zakrvljenim bratstvima ona uživa imu
nitetnu zaštitu stalne bese. Ona nastupa na seoskim i plemenskim zbo
rovima, nosi oružje i pjeva uz lahutu na što sve kao djevojka ili udata
žena ne smije ni pomišljati. Sve to znatno nadomještava fiziološke potre
be ženskog spola, koje su i tako kod mnogih žena oslabljene u surovosti
ma svakodnevnog ponašanja već u najužoj porodici. To sve, a i izvjesna
frigidnost kod nekih djevojaka utiče na odluku o seksualnoj apstinenciji,
što može ući u značajke ove treće kategorije.
Ako sad saberemo koji su osnovni faktori koji određuju sadržaj po
javi OV naći ćemo slijedeće:
1) Osnovna je značajka da se ženska jedinka odriče svog ženskog bića i
preuzima doživotno ulogu muškog u rodu.
2) Ovu promjenu usvaja i potvrđuje rod i šira sredina.
3) Nova uloga vezana je uz tabu virginiteta.
4) Promjena se pokriva zavjetom.
5) Poticaj za taj čin proističe ili
a) iz potreba roda, kuće, porodice i imanja, ili
b) iz ličnog interesa.
6) Sam čin daje jedinki izniman društveni položaj tako da je
A) status OV u porodici:
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a) domaćin i kućni starješina koji obavlja porodične kultove,
b) poštovani član u kući i porodici i nakon što je netko od do
raslih muških ukućana preuzeo dužnost domaćina,
c) slobodan član u porodici bez drugih obaveza osim da sudjeluje
u dnevnim i sezonskim muškim radovima.
B) Status u društvenom kolektivu:
a) poštivanje tabu virginiteta u svim situacijama,
b) imunitetno kretanje na širem prostoru i izvan svoga bratstva,
c) posredovanje među zakrvljenim bratstvima.
7) OV je ženska jedinka koja uživa veći ugled i prava od prosječnih
muškaraca u plemenu.
8) Sredina pozitivno vrednuje njenu društvenu ulogu.
9) Izuzetan položaj i visok društveni ugled kompenzira stalnu frustraciju
ženskog bića.
Odbivši značajke opadanja i degradacije u pojavi OV i one crte
koje su u lik OV ušle što kao strani uticaji, a što kao nužne promjene u
cjelovitoj bioti dinarske planinske regije, pouzdano možemo zaključiti
da pojava OV nije slučajna ni sporedna u oblasti Dinarida, posebno u
užem području Brda i Malesije. U tom se činu krije jedna društvena in
stitucija s utvrđenim, običajno normiranim pravima i dužnostima, insti
tucija kojoj ne nalazimo analogije ni srodnosti u drugim etničkim sku
pinama pa ni u stočarskim antropogenima drugih oblasti.
Kod utvrđivanja osnovnih faktora s kojima je određen sadržaj po
jave OV nismo naveli vanjski habitus OV, kako se javlja u pretežnoj ve
ćini poznatih slučajeva u muškom odijelu i s muškim oružjem, Kolikogod
je to kod naših OV karakterističan izgled, ipak taj vanjski vid muškog
obličja nije sasvim bitno vezan uz sadržaj ove pojave. I u narodu ne smat
ra se bezuvjetnim atributom pa su u crnogorskom području poznate za-
vjetovane djevojke i u ženskim haljinama. Ipak, najčešći su slučajevi da
OV nastupa samo u muškom habitusu. Mora da je muško obličje konač
no usvojeno u toku razvojnih faza s tendencom ekstremno patrijarhalne
strukture već u ranim društvenim zajednicama. Ali potreba da žena u
javnosti nastupa kao muško, bez sumnje pojačana je pod osmanlijskim
uticajima. Ipak ne bismo mogli pojavu OV protumačiti samo s djelova
njem islama. Poznato je koliko je u islamskom svijetu pa i na otoman'
skom dvoru žena, u prvom redu majka sultanija bila časno lice i često
je vodila odlučnu riječ u dvorskim poslovima a takvih primjera naći
ćemo i u dinarskoj regiji. No u tom nema usporedbe s pojavom OV, već
zato jer virđineša uopće nije aktivna kao majka, supruga, sestra, nego
isključivo kao muški član kuće i roda. Moglo bi se reći da je muški habi
tus usvojen zato da se djevojka ili mlada žena sakrije od nasilja, da joj
njen muški lik bude zaštita od nasrtaja Turaka kako je to bilo u našim
otvorenim krajevima, gdje su mlade žene simulirale trudnoću kao obra
nu od turskog zuluma i nasilja. Ali u pojavi OV muško je obličje zapravo
sporedno, osnovno je društveno prihvatanje muških obaveza i nastupa.
Osim toga pojava OV locirana je baš u onim teško pristupačnim pla
ninama, gdje Turci i njihova premoć nisu predstavljali neposrednu opas
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nost, štaviše upravo ovi brđanski predjeli nosioci su slobodarskih preda-
nja i akcija.
I održavanje odnosno sačuvanje porodičnog imanja, kako M. Bar-
jaktarović tumači porijeklo pojave OV", zapravo je sekundarna zadaća
njene funkcije, i nije odlučan motiv njena postupka. Taj motiv nismo
našli u oba naša primjera, ni kod Milice-Mikaša Karadžića ni kod Tone
Bikaj. Ali u oba slučaja radi se o održanju roda, čuvanju kućnog og
njišta i kulta predaka, kako je to u osnovi stočarskih antropogena na
Balkanu uopće.
Po svemu, pojavu OV ne možemo smatrati nekom novijom druš
tvenom tvorbom, kako to M. Barjaktarović postanak ove ustanove traži
u ekonomskim razlozima „da se sačuva imanje i kuća kao izvjesna cje
lina (makar to bilo i za jednu generaciju) te da se održe i zadrže kultovi
koji se gaje prema precima, kući i zemlji".1* Doista, u našim najboljim
primjerima vidimo da je produženje roda osnovni poticaj u pojavi OV.
Ali i pored toga nema etnosocioloških kriterija po kojima bi za OV mogli
ukazati da je novija tekovina, kako to hoće Barjaktarović kad kaže „ovo
nije ni neka opće poznata ni neka tako stara pojava".1' Upravo to što
pojava OV nije uopćena, nego se javlja ograničena na dinarsku regiju,
posebno na njen zatvoren dio najviših stočarskih staništa, na Brda i Ma-
lesiju (i na podnožje ove gorske regije, Kosovo, Metohiju, Polimlje i Bo
janu) govori za sasvim specifičnu klasifikaciju ove pojave. Činjenica da
se OV održava samo u određenom antropogenu, a da je nema kod dru
gih naroda u sličnoj ili istovjetnoj bioti, govori za izuzetnost ove pojave
kao specifične institucije. Pa ni osnovni motiv, očuvanje roda i imanja, u
postanku OV ne mora da je primaran. Kod Srba i Hrvata u unutrašnjoj
zoni Dinarida neposredna opasnost da se prekine rod i da izumre kuća
rješava se s ustanovom domazetstva, na što se međutim u Brdima i Ma-
lesiju gleda s prezirom. Bar u jednoj od kategorija različitih etnički ili
vjerski na limitrofnom području visokih Dinarida našlo bi se rješenje u
domazetstvu, kad ne bi baš na tom prostoru antropogeni supstrat odr
žavao odavno zadane temeljne društvene norme u ponašanju stočarskog
brđanskog življa.
Ma koliko je dinarski antropogen doživljavao etnogenetske izmjene
izazvane što sa izvanjim smjenama, a što s unutarnjim kretanjima, na
kon čega rezultiraju današnje nacionalne, političke i vjerske kategorije,
ipak u svem tom, a bez obzira na današnje državne i jezične granice, po
java OV jedinstvena je na dinarskom prostoru. U tom očita je učestalost
OV na užem području Malesije, gdje se, kako nađosmo, javlja u težištu
svog recentnog postojanja. To je dosljedno s dubokim konzervatizmom
ovog naroda, no ipak bismo ovakvu zgusnutost mogli dovesti u uzročnu
vezu s domaćim običajnim pravom poznatim pod nazivom Zakonik Leke
Dukađina — Leka Kanun.14 Prenošen u tradicijskom mediju s koljena na
11 EapjaKTapoBHh o.u., 351.
u Ibii 1-c.
» Ibid. l.c.
14 HeAeAKOBuh B., KaHVH AeKe AvKabima, AuaAH IIpaBHor cÈ>aKVATeTa,
BeorpaA 1957, 429—474.
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koljeno, do naših je dana Kanun ostao pravni izraz plemenske organi
zacije u sjevernoj Albaniji.1» Uz staro autohtono pravo u Kaminu odra-
zuju se i norme usvojene u klasnom raslojivanju feudalnih albanskih di
nastija. Po Kaminu porodica je strogo agnatska, pa se to očituje osobito
u redu naslijeđivanja kad, ukoliko nema neposrednih muških potomaka,
i najudaljeniji bratstvenik naslijeđuje baštinu „jer ženske . . . nikako ne
nasleđuju". U kućama gdje zbog hipertrofiranog vrednovanja časti i krv
ne osvete muškarci bivaju znatno prorijeđeni, nametnula se potreba da
se žensko dijete „pomuškarči", kako bi se moglo zakonito zadržati imanje
u tobože pravoj liniji. Ali Kanun ne pozna ovakovo prelazno formulira
nje naslijednog prava, bar koliko je do sada ovo običajno prevo pri-
bilježeno i poznato u literaturi. Tek prećutno, pojava OV postojala je na
istom tlu i u istom društvu, kojem je Kanun u poslednjih pet stotina
godina postojano bio pravni temelj. U tom tolerantnom shvaćanju mogla
se ustanova OV primijenjivati upravo za očuvanje roda i imanja. Ipak,
OV mora da je tu postojala i ranije, prije nego što je u 15. i 16. stoljeću
Kanun Leke Dukađina stekao snagu nepisanog zakonika, i to OV postoja
la je tu bilo u vezi sa nasljeđivanjem, bilo već kako okamina preostala iz
odživjelih društvenih odnosa. Po svemu dakle usvajanje jedne normativ
no utvrđene institucije nije se moglo pojaviti u posljednje vrijeme, pa ni
u posljednjih pet stoljeća. Pa sve da su ipak u ovu zatvorenu regiju ušle
neke novije društvene zasade, mi bi ih nužno morali uočiti u toku po
vijesnog zbivanja. Morali bismo ih zateći otkuda i kako su nastale, jer
u otvorenoj zemlji s kojom je okruženo naše planinsko područje, a to je
jadransko primorje s jedne strane i moravo-vardarska udolina s druge,
društveni razvoj pratimo vidnije u predaji i u povijesnim izvorima. Mora
dakle da porijeklo OV potražimo ne u donedavnoj (nikako ne u sadašnjoj)
situaciji u regiji Brda i Malesije, nego u onim etnostrukturama koje su
ma i u svojim rezidualnim ostacima još uvijek posjedovale toliko životne
snage da su kasniji nadolasci etnomigracija nasjevši na autohtoni sup
strat u zadanoj bioti ujedno usvojili njegove prvobitne ekonomske i ma
terijalne te društvene i duhovne strukture.
Doista u ovom našem području, posebno u Komovima i Prokletija-
ma još i sad postoje tako arhaična dobra, u kojima ne možemo gledati
posebni posjed današnjih nacionalnih i političkih organizama, nego je to
zajedničko naslijeđe baštinjeno iz nekad jedinstvene kulturne cjeline s
obje strane današnje jezične i nacionalne granice.
Protiv novijeg postanja pojave OV govori i njeno jedinstveno jav
ljanje u sve tri vjere. To je i mimo crkvenog zavjeta u katolikinja i na
ziva tobelija, ipak u biti ista institucija, duboko društveno urasla i u
noviju vjersku podijelu. Ma da je naziv tobelija kao turska posuđenica
doprla i preko granica muslimanskog življa, ipak sadržaj ovog naziva ne
odgovara zavjetu u smislu celibata i tabu virginiteta. Pod arapskim na
zivom tawbe islamski čin ove vrsti zavjeta sadrži u prvom redu pokaja
nje i donekle odgovara epitimiji, dakle pokori i kajanju zbog počinjenog
grijeha, što ne odgovara sadržaju instituta OV, na koju se naziv tawbe
" Çabej E., Albanija — Hrvatska Enciklopedija, Zagreb 1941, s.v.
w HeAeA>KOBHh, eu., 472.
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fonetski prerađen u tobe prenio samo u formalnom smislu. Kao novija
posuđenica taj se naziv prenio na pojavu koja je tu već postojala sa svo
jom posebnom već izgrađenom sadržajnosti.
Osim toga pojava OV u svim primjerima pokazuje na čitavom raz-
noetničkom prostoru tako čvrste i jednake temeljne vrijednosti da je ne
možemo smatrati nekim usputnim običajem ili nedavno usvojenim druš
tvenim činom. Po svemu, pojava OV javlja se i u današnjim recentnim
nama poznatim slučajevima kao određen društveni institut, utvrđen tra
dicijski ustaljenim normativima.
S tog stanovišta dakle, utvrdivši pojavu OV kao ustaljenu društve
nu instituciju, pokušat ćemo naći porijeklo i mogućnost nastanka ove
pojave i njeno uraštavanje u dinarski stočarski antropogen kako se do
danas održao u planinskoj regiji najviših Dinarida.
Oni elementi koje smo utvrdili kao osnovne faktore u sadržaju in
stituta OV, poslužit će nam kao motivi provodiči u traganju za norma
tivnim oblikovanjem naše pojave.
Zavjet — amanet (tobe) ma da danas u pojavi OV prekriven bilo
crkvenim činom bilo besadržajnim nazivima, i u ovim posljednjim obli
cima u biti ipak ukazuje na to da se nova uloga, koju djevojka preuzim-
lje (ili koja je nametnuta ženskom djetetu), ne temelji isključivo na ma
terijalnim interesima kuće i porodice, nego da je tu sadržan i odraz
nekog duhovnog naziranja jednog društva koje je u djevičanskom zav
jetu posjedovalo određenu društvenu dimenziju. Danas se zaboravlja
koliko je svijet stočara-nomada ovisan o prirodi svog zavičaja i do pre
danosti ispunjen transcendentnim predodžbama i projekcijama straha,
strepnje, želje i nade za održavanje svoje porodice i probitka stoke, svog
jedinog imanja i hranitelja. U tom ima zavjetovanje daleko jači i sveobu-
hvatniji raspon duhovnih vrijednosti nego što mi to danas vidimo u
suvremenim konvencionalnim odnosima.
U institutu OV bitan je virginitet. Poznato je da je nevinost ne
vjeste u patrijarhalnom društvu jedan od uvjeta u sklapanju mladog bra
ka i osnivanju porodice, u prvotnom pridobijanju nevjeste kupnjom ili
otmicom. I pored čestog odstupanja ove norme, kako to biva u pred-
bračnim kontaktima mladih, očuvanje djevičanstva glavna je briga sva
ke majke oko njenih kćeri, a dobro je poznato kako se u prvoj bračnoj
noći zna odsimulirati javni znak nevinosti. No koliko mladost ne poStuje
okvirno ponašanje, djevojke koje se same zavjetuju na celibat s netak
nutim virginitetom, teško sebi mogu dozvoliti slobodne seksualne kon
takte već zato jer nemaju zaštite od graviditeta. A trudnoća ili porođaj
u ovoj sredini donosi sa sobom potpun slom društveno,moralno pa i fi
zički". Danas, u punom raspadu arhaičnih životnih okvira, u tom je dru
gačije, ali znamo, a da se o tom ne govori, lako su u tom učestali prekr
šaji sve do čedomorstva. U svem tom nestaju i osnovna pravila o posto
janju OV. Pri tom ne možemo se saglasiti s pogledima Steinmetza koji
17 Osim kazne utvrđene u zakonicima (Kanun Leke Dukađina, Zakonik
Petra II) za ubistvo i preljubu, kamenovanjem se prijetilo i ostajnici ako
prekrši tabu svog statusa. Tako se govorilo i o Milici-Mikašu Karadžiću na
Drobnjačkim jezerima.
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u slobodnom ponašanju one virđineše koju je g. 1905. susreo u katolič
kom selu Raja na utoku Valbone u Drim, vidi erotsku raspuštenost, što
on kao stranac prosuđuje po gruboj izvanjosti Malisora."« Osim strogih
društvenih zapreka, već sam strah od neželjenog začeća nepremostiva je
obrana djevojačke nevinosti, a to daje sigurnost i zavjetovanim djevojka
ma virđinešama.
U ovoj planinskoj regiji gdje je kult zmije, izvor vode, pećina i
gorskih vrhunaca održan još u mitskim oblicima, i društvene norme pos
toje kao predajne rezidualne pojave. Od sasvim ranih predočaba u tom
postoji širok raspon magijskog sadržaja s duhovnim projekcijama i/
vlastite biote i ljudskog bivstvovanja u njoj. Jedna od tih kultnih predo
čaba oformljena je u liku partenos-djevojke kao nosioca viših harizmat-
skih svojstava, kako ćemo to u daljnjem naći. A baš u tom složenom sas
tavu gdje zavjet kao početno religiozni čin sadrži obavezu askeze i sek
sualne apstinencije zadan je i osnovni motiv u instituciji OV. Pa i ug
led društveno odabrane ličnosti, kako smo to našli u pojavi OV, proizlazi
iz iskonskog vrednovanja s kojim okolina promatra i odlikuje hijeratski
zavjetni čin i njegova nosioca. U tom se ogleda obrazloženje ove pojave
u društvu koje se nosilo drugačije izgrađenim vrijednosnim strukturama
nego što ih mi danas nalazimo u posljednjem naslijeđu, a već u velike
razgrađenim oblicima.
Nosilac rezidualnih arhaičnih struktura u našem je području onaj
antropogeni supstrat koji je do danas kao životnu osnovicu zadržao po-
lunomadsko ovčarenje perimediteranske facije. Veoma konzervativna bi-
ota balkanskog transhumantnog stočarenja produžavala se u dugom vre
menskom toku od pradavnih vremena do današnje prekretnice.
Tim se dotičemo ranih kulturnih vrijednosti u ovom dijelu bal
kanskih planina. Već su stari Grci na Epir gledali kao na zemlju prastarih
dobara. Prema antičkom naziranju Epir je nastanjen autohtonim življem
starijim od seobe Dorana i Jonjana. Mnoga mjesna imena doista i sad
još svjedoče o predgrčkom naseljenju u ovoj zemlji. Jedno od tih imena
jest i Dodona, svetište božanskog para Zeusa i Dodone-Dione,19 kojeg
arheološki ostaci leže južno od Janine, u dubokoj dolini na 500 m nad
morske visine a na podnožju strmenitog visočja Tomaros (1914 m n/m).20
U tom nadaleko poznatom i najstarijem grčkom proročištu, svećenici
podvrgnuti gotovo asketskom sasvim nehelenskom životu, proricali su po
" Steinmetz K., Ein Vorstoss in die nordalbanischen Alpen, Wien —
Leipzig, 1905, 50.
19 Pauly-Wissova, Realencvclopädie des classischen Altertums, Stuttgart
V, col. 1259—1260.
20 Varijanta: Tmarôs. Upor. ime planine Tomôr nad Beratom, gdje
najviši vrh (2396 m n/m) služi kao prastaro zavjetno mjesto kršćanima i mu
slimanima. Samo brdo domaći muslimani zovu „Baba Tomr", otac Tomor,
a i tamošnja vrst ptice grabljivice je „sveta ptica" Tomora. — Vlora bey E.
M., Aus Berat und vom Tomor Sarajevo 1911, 106 i d., si. 17. — Upor. i brdo
Tmor nad Dubrovnikom u pučkom vjerovanju povezano sa susjednom Sni-
ježnicom (1234 m n/m). — Rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika JAZU, s.v.
Tmor 1)12) — Bez ulaženja u etimologiju ovih oronima analogan je sadržaj
mitološki i kultni između ova tri visa, istaknuta nad starim naseljima na
svom podnožju.
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šuštanju lišća na hrastu, posvećenom Zeusu, 2enske svećenice, manteje
i profetide, gatale su i proricale po žuboru svetog izvora i gukanju go
lubica posvećenih ženskom božanstvu Dodone. Od Herodota doznajemo
da su bile tri svećenice i da su nosile skupni naziv Peleje, Pelejatide,
dakle golubice, kako ta riječ znači u grčkom jeziku. Najraniju vijest o
ovom proročištu donosi Odiseja*1 ali Dodonu kasnije prestižu moćniji
Delfi, što uostalom također govori za konzervatizam starijeg življa u
Epiru. No još u carskom Rimu svetište u Dodoni uživa velik ugled. Od
Herodota i Strabona doznajemo da Epir nastavaju predgrčki starinci,
koje Herodot zove Pelazgima, kako je on to sam čuo za svog boravka
baš u Dodoni.« Herodot je poznavao i tri svećenice u ovom proročištu i
njihovu predaju o osnutku ovog svetišta, a u vezi s kultom golubice koja
je po mitskoj predaji doletjela iz Izidinog hrama u egipatskoj Tebe. Sve
to kao i arheološki nalazi od čega je za nas važan lik golubice raširenih
krila2', stiliziran onako kako to danas imaju nadgrobni križevi na mali-
sorskim katoličkim grobovima, zatim srebreni list hrasta, lovora i ma
sline."-4 Sve to uvodi nas u predgrčku Egeju odnosno u paleomediteran-
ske odnose minojske epohe, koja je nakon svog bujnog cvata nadošlim
indoevropskim narodima grčko-italske jezične skupine u nasljedstvo
uložila bogatu mitologiju i izgrađene hijeratske obrede i vjerovanja. U
tom se ističu mitološki likovi božanskih djevojaka (Atena-Minerva, Arte-
mida-Diana, Hestija-Vesta, Perzefona-Kore). sve s osnovnim motivom par-
tenos-virgo. Kultni lik partenos-kore stoji u prvotnim predodžbama u
suprotnosti prema ženskom liku plodnosti i seksualnog zadovoljenja
koji se iz pralika Magna Mater razraštava u veća i manja božanstva i sim
bole s raznolikim atributivnostima. Ali u kasnijem razvoju dolazi i do
kontaminacije u ova prvotna principa kako to npr. sadrži kult Artemide u
Efezu.
U sinkretizmu između kasnijih prinova i pralika ženskog božanstva
Velike majke u Dodoni ušao je i kult Afrodite. No na epirskom tlu ovaj
se lik toliko udaljio od početnog orijentalnog erotizma da je kasnije mo
gao biti preslojen u kršćanstvu sa svetačkim likom Venerande, sv. Petke.
U fonemu, ,Brenda' ovaj isti ženski lik ostaje zaštitnica katoličke Alba
nije sve do naših dana pa i mjesna imena izvedena iz istog imena ozna
čuju drevna kultna mjesta. Tako npr. u Dubokoj krajini, na Skadarskom
jezeru pokraj ruševina crkve i samostana Prečiste Krajinske, a nad div
nom nepresušnom vodom, koja kao ponornica ključa duboko u pećini,
istaknuta krševita glavica zove se Sbren.25 Čitavo to mjesto govori o
kontinuitetu u kojemu je ženski lik zadržao prvenstvenu ulogu i gdje su
se i u naše vrijeme još sastajale na zavjetnom mjestu sve tri vjere, svaka
sa svojom liturgijom.
" Event kasnija sholija, Pauly-Wissova l.c. — Homerova Odiseja, pre
veo T. Maretić, Zagreb 1915, XIX, 296 i 297.
» Herodot II, 48—53.
** U Nacionalnom arheološkom muzeju u Ateni, u zbirci Karapanosa
sign. 64.
14 Carapanos C, Dodone et ses ruines, Paris 1878.
» Utvrdili B. i M. Gušić, g. 1959.
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Ipak, u Dodoni kult azijske Afrodite nije imao onu ulogu koju joj
u tom daju klasični arheolozi pa u Dodoni nema bijele golubice uzgajane
u sirijskim hramovima. Za proricanje služi tu samo divlji golub, dupljaš,
grivnjaš ili koji od ostalih vrsta kako ih i sad ima u našim nepredubokim
šumama i uz ljudska naselja. Tako i Herodot zna da je golubica u Do
doni „crna" tj.. tamnog perja*«. To je dakle prava peleja kako ova riječ
znači u grčkom jeziku i kako su se nazivale i svećenice u Dodoni. U biti
ženskog božanstva tu je dakle prisutna i potnia theron, zaštitnica svih
životinja u prirodi, kako se javlja na dalekim prostorima i u mnogim
varijantama sve od Selene i Artemide do animističkih predstava projici
ranih u okolinu ljudskih boravišta.
U svem tom maštovitom spletu mita i poezije, duboke vjere i po
slovne zauzetosti s gatanjem i proricanjem, za naše posmatranje izdva
jamo mitska bića Ge- ili Demetru s Perzefonom-Kore i Atenu-Partenos.
Ma da se Herodotov podatak o porijeklu pelazgijskog svetišta Zeusa
i Dodone iz Egipta donosi kao neprovjerena legenda lišena predajne isti
nitosti, ipak treba upozoriti da jezgra ove legende ukazuje na kultne
veze na obalama Sredozemlja. U svom klasičnom djelu, Frazer osvijetlju-
je mitološke likove povezane u nedjeljivom dvojstvu muškog i ženskog
prapočela.27 U egipatskoj hijerarhijskoj skali tako su povezana glavna
božanstva Oziris-nebo s Izidom-zemljom, kojim sadržaj potiče iz prapo-
četaka religijskih predstava o nebu i zemlji, o suncu i mjesecu i o među
sobnoj ovisnosti ovih prirodnih elemenata na prirodu i ljudski život. A
baš u Dodoni zrcali se ovo dvojstvo u povezanosti Zeusa-gromovnika i
Dine-Dodone, koju Heziod svrstava u Okeanide kao božanstvo mora, vode
i izvora, a kojoj je posvećena ptica golubica.2»
U Dodoni posvećena je i maslina koja je bitno povezana s kultom
Atene-Partenos. Na atenskoj Akropoli i sad još raste jedan kasni poto
mak one masline s kojom je Atena u agonu pobijedila Poseidona. Ali ma
slina nije sačuvana uz monumentalni Partenon nego uz Erehtejon. Uz
ovaj hram postoji i duboka kraška provalija i sad otvorena, u kojoj su po
antičkim svjedočanstvima uzgajane svete zmije mitoloških divova Ereh-
teja i Kekropa. Oba heroja eponima smatralo se u Atici starincima pa su
" Herodot II 50 donosi dvije verzije o postanku pročišta u Dodoni.
Prvu je čuo od svećenika u egipatskoj Tebi. Po toj su predaji Feničani cdveli
dvije svećenice iz Amonova (i Izidina) hrama u Tebi, jednu u Libiju, drugu
u Grčku, a svaka od njih utemeljila je svetište u svom novom zavičaju. Drugu
je predaju čuo od samih svećenica u Dodoni. Po toj su legendi iz Izidina hrama
u Tebi odletjele dvije golubice, jedna u Libiju, druga k njima u Dodonu.
Tu je golubica sjela na hrast i ljudskim govorom odredila da ovdje ima biti
Zeusovo svetište i proročište. Herodot uz to daje svoje racionalno tumačenje
(II 51—53), da je naime svećenica koja je nadošla u Pelazgiju izjednačena
s golubicom zato, jer je kao tuđinka govorila nerazumljivo poput gukanja, a
i zato, jer je tamnoputa kao i peleja, golubica tamnog perja, ali dodaje da on
pouzdano znade kako je proročište u egipatskoj Tebi veoma srodno onom
u Dodoni. — Frazer J.G., The Golden Bough (njemački prijevod: Der Goldene
Zweig, Leipzig 1928, 242, tumači duplicitet vladajućih božanstava lociran na
istom mjestu kao konačno stapanje kultova koje su različiti nosioci nanijeli
na isto od starine usvojeno kultno mjesto.
K Frazer o.c., 9 i d., 206 i d.
m Pauly-Wissova l.c.
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potomci od oba roda pripadali u najstarije plemstvo predgrčkog porijek
la. Poznato je da je Kekrop mitski čovjekoliki div sa zmijskim nogama
neposredno povezan s materom zemljom, Geom, Demetrom.*9
S atenske Akropole potiče niz jednoliko skuptiranih likova od žen
skih svećenica poznatih pod nazivom Kore, djevojke službenice Atene
Partenos.»0 Jedan od tih mramornih bojadisanih kipova nosi na dlanu
golubicu. Usporedba između autohtonog svetišta u Dodoni i predgrčkog
supstrata u kultu Atene Partenos odrazuje se u čitavom nizu kultnih i
simboličnih elemenata, a u oba medija naglašena je uloga ženskih sve
ćenica. Predanje o starinačkom življu iz vremena prije indoevropske do-
seobe, zatim ženska božanstva i njihove svećenice, te mitski elementi kao
zmija izvor-voda, maslina i golubica, sve je to tradicijski posjed na širem
ozemlju današnjeg Balkana, a baštinjeno dobro iz predgrčkog Sredo
zemlje.
U tom, još jednu za naše razlaganje važnu pojavu doznajemo od
Herodota." U svom opisu Libije on navodi da uz jezero Triton i rijeku
istog imena (danas je slika Sirte znatno izmijenjena, vode su isušene i
zasute pustinjskim pijeskom), prebivaju dva nomadska plemena Libija-
ca. Godišnje jednom ovdje se održava svetkovina u čast ženskog božan
stva, za koje Herodot donosi ime Atene, a koje ovi nomadi drže svojim
autohtonim božanstvom, rođenim iz voda njihovog zavičaja. Tom se
zgodom u agonu sukobljuju dvije grupe djevojaka, očito iz ta dva ple
mena, i u čast Atene biju se „kamenjem i drvljem" bit će kamenicama
i drvenim kijačama. Još se više kult Atene iskazuje u tom da obje grupe
poslije bitke, najbolju, najhrabriju odabiru i opremaju je „korintskim
šljemom i grčkom panoplijom" te je ovako opremljenu voze na kolima
oko jezera. U tom prepoznajemo šljem i egidu Palas Atene u kojoj dje
vojka pobjednica simbolično predstavlja božanski lik u obrednoj po
vorci. No nije slučajno da se i u Beotiji javlja isti hidronim Triton kraj
jezera Kopais. a i ovaj lokalitet svojata za se autohtonost Atenina kulta,
pa i to, da je u oba lokaliteta usvojen i kult vode, kao što je i lik Dio-
ne-Dodone povezan s izvor-vodom i žuborenjem potoka. U svem tom
uložene su rane mitološke zasade, koje se na perimediteranskom pro-
*• Schrader O., Reallexikon der indogermanischen Altertumskundc 1917,
II, 248.
»o Judeich W., Topographie von Athen, München 1931, određuje ove
skulpture kao Atenine svećenice i njihove pomoćnice, arefore, 283. Diehl Ch.,
Excursions archéologique en Grèce, Paris 1890, 92 i d., daje prvi opis ovih
skulptura nakon njihova otkrića 1886. — Oko dvadesetak kipova i fragmenata
od parskog mramora živo su obojadisani i svi pokazuju stil kasne grčke arha-
ike između 530 i 500 g. stare ere. Svi su ženski likovi u obrednom stavu a izra
zito portretnih crta i za arhaiku s izuzetno realističnim izražajem lica i očiju.
Neke nose simbolične predmete, tako sign br. 593 vijenac i lekitos, a 269 go
lubicu, ali većina je izgubljenih ruku. Ova je grupa determinirana kao peplo-
foros, one djevojke svećenice, službenice ili prigodno odabrane koje su se bri
nule o onom polihromnom peplosu koji se kao zavjetni dar izrađen od do
maćih kćeri, donosio o Velikim Panatenejama u Partenon.
" Herodot Iv 17°- — Nabrajajući u IV knjizi libijske narode u Kirene-
lki na Tntonskom jezeru imenuje dva naroda: Mahlije i Auze i opisuje opšir
no njihove običaje, ističući ih kao nomadske nasuprot onim narodima između
Egipta i Tritonskog jezera koji nisu nomadi.
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mjeru produžuju zadržavajući u perifernim sredinama i tako arhaične
faze, kao što je to Herodot doznao u Libiji.
U svem tom određeno mjesto ima pojava djevojke svećenice Kore
kao jedna od hijeratskih ženskih funkcija u predhelenskoj Egeji s pro
duženjem u helenskim svetištima, a po negdje zadržanim u odživjelim
oblicima.
Na našem tlu u dugom vremenskom rasponu Dodona je ono sre
dište religioznog, dosljedno i kulturnog zbivanja, koje je svojim ug
ledom, moći i bogatstvom kroz tisućljeća vršilo snažan utjecaj na širo
kom prostoru balkanskih zemalja. Važnost tog duhovnog središta za
vlastitu zemlju i živalj nije bila samo u službi proročišta, nego prven
stveno u održavanju i čuvanju starinačkih tradicijskih vrijednosti i
drevnih društvenih normi.
Jedna od tih vrijednosti od samog osvita ljudskog postojanja na
obalama Sredozemnog mora bila je i korištenje masline. Onako kako
su maslina i njeno ulje koristili čovjeku na prvotnom sakupljačkom
stupnju, tako su ušli i u kultne čine pa i u izgrađene religiozne sisteme,
Takvo se poimanje o maslini i ulju do danas održalo u pučkom vjerova
nju, kao npr. razbiti posudu s uljem, proliti ulje, nagovještava nesreću,
kako je to prošireno u Sredozemlju pa i kod nas u primorju. Maslina
je služila već u prvotnoj vegetaciji u Mediteranu kako su koštice samo
nikle masline nađene u istočnoj Spaniji u nalazištima iz gornjeg paleo-
lita usporedo s pećinskim crtežima tzv. Levant-art grupe.32 Osim kultnih
prizora u kojima ženski likovi imaju naglašeno mjesto, tu je prikazano
i sabiranje hrane. U lovačkom je naseljenju sabiranje hranjivih plodova
bio prvenstveno ženski posao, a u tom je upravo maslina pružala cije
njeni plod. Nema sumnje da su upravo mlade djevojke bile glavna rad
na snaga uz svako ognjište, u sabiranju plodova pa i uljika od masline,
a i da su same priređivale jestiv zalogaj, masne pogače od tiještenih ulji
ka, a i samo ta'ko dobiveno ulje. Kako je svaka djelatnost u prvobitnim
ljudskim zajednicama zasićena transcendentalnim predodžbama i pra
ćena magijskim i kultnim činima, to se upravo u ženskom, posebno dje
vojačkom zanimanju oko masline zarodila povezanost između simbola
partenos i same masline. Na ovoj je osnovi izgrađen lik Atene Partenos
s maslinom kao njenim darom mediteranskom čovjeku.
Usput da spomenemo da su u Levant-art prizorima žene odjevene
u neku zvonoliku odjeću u kojoj nalazimo praoblik malisorske oblaje-
-džublete s usporedbom u razvijenim primjercima ove svojevrsne ko-
stimne slike na minojskim spomenicima.
Jedan od impresivnih prizora u Levant-art pećinskim crtežima pri
kazuje vađenje meda od divljih pčela u pećinskom škripu ili iz pro
cijepa u živoj stijeni.»' Med divljih pčela i sad se kod nas cijeni kao li
jek. Isti taj način vađenja meda iz stijene i kraških škrapa Hahn je vidio
u Albaniji g. 1867." Hacquet je u tom zabilježio nezgodu u stijenama
tt Almagro Basch M., Las pinturas rupestres Levantinas, Madrid 1954.
u Maringer J. — Bandi H. G. — Obermaier H., Art in the Ice Age — Le
vant Art, New York 1953, 136 i 181.
** Hahn I. G., Reise durch die Gebiete des Drim und Vardar, Wien 1867,
49.
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nad Zrmanjom,31 a mi sami još smo doživjeli isti prizor u Bukovici u
kanjonu rijeke Krke i u „brinama" rijeke Krupe nedaleko istoimenog
manastira. Ako su se u materijalnom oblikovanju odjeće i u skupljanju
elementarne hrane kao što je med, u našim kraškim krajevima kontinu
irano produživali radni zahvati od gornjeg paleolita do danas, nema mje
sta nevjerici da su se i mnoge druge životne navike u istoj bioti mogle
održati u postojanoj predaji. S prvotnim sadržajem u kojem su kasnije
izgubljeni i već zaboravljeni mitski motivi i kultni simboli, ipak osnovni
društveni normativi staložili su se u formulama tradicijske ostavštine.
Ali i te formule mogle su se produžavati samo zato, jer se pored svih
životnih promjena i populacionih uslojenosti, u ovoj dinarskoj bioti
održala ekonomska osnovica na kojoj se produžavalo transhumantno
stočarenje s ovcom i kozom kao glavnim, često i jedinim stočnim fon
dom i imanjem. A u prestarjelom ekonomskom okviru održavale su se
i neke već odavna odživjele društvene strukture, običaji i norme, koje
danas suvremeno gledanje jedva može shvatiti. Prastari životni oblici
veoma su udaljeni od nas ne samo u vremenu nego još više po zakoni
tosti ove rezidualne biote, današnjem čovjeku daleke i strane.
Iako je, kroz tisućljeća čovjek i u ovoj zatvorenoj bioti doživljavao
promjene, ipak konstanta stočarskog polunomadskog života nužno je
uvjetovala i produženje društvenih strukturalnih normativa kako to
pratimo u prostorima gdje je i pojava OV još uvijek u živoj službi.
Teško prohodne planine Brda i Malesija, Makija Madze, predstavljaju
sve do danas dobro sklonjen prostor starinskim životnim oblicima, u
kojem jedinstveni antropogen još uvijek predstavlja podlogu današnjim
etničkim tvorbama na ovom tlu.'« Pa i sami nazivi kako smo ih sad na
veli, tj. Brda i Malesija istovjetni su, a i ime Crna Gora naš je slavenski
kalk albanskoga Male Zi,^ kao što naziv brđanin odgovara etničkoj oz
naci Malisor.
I mnoge od mitskih predočaba o Ateni Partenos potiču iz paleo-
mediteranskog stočarstva. Stalni atribut Atene je njena egida, a to je
kožušić od kozine. Već Herodot Ateninu egidu izvodi iz običaja, kojeg
je doznao u Kireneiki, da tamo djevojke Libijke preko odjeće preba
čuju kozinu, crveno obojenu, i to kao ukras, ali i kao opremu u djevo
jačkim borbenim igrama, koje se tamo izvode u čast ženskog božan
stva, kojeg Herodot izjednačuje s helenskom Atenom.3« Na poznatom mi-
nojskom spomeniku iz Hagia Triade muške su osobe odjevene u kožu
he, čini se od neućinjenih koža ili kostrijeti, a žena, glavna svećenica,
golih je grudiju kako je to uopće bilo u minojskoj ženskoj nošnji, zagrnu-
ta na donjem dijelu tijela samo takvim kožuhom. Mi smo još doživjeli
da je u Dragobiji u Valboni jedna starica u ženskom krugu uz vatru, kud
n Hacquet B., Abbildung und Beschreibung der sùdwestl. und ostli-
chen Wenden, Illyrer und Slaven, Leipzig 1801, 179 i 180.
M Mirdita Z., Problem etnogeneze Albanaca, Encyclopedia moderna V,
13, Zagreb 1970. Stipčević A., Iliri, Zagreb 1974, 20. d, 76 i d.
17 Sufflay M., Srbi i Arbanasi, Beograd 1925, 33: „ . . . g. 1444 Cerna Gora
vel Mali Ixü . . . Montagna Nera."
M Herodot IV, 179.
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su mene žene uvele dok su muški ostali pred kulom u razgovoru, —
sjedila uz vatru u džubleti s malim otvorenim prslukom, a golih grudi-
ju.39 Kad su muški ušli u kuću, ona se pokrila običnom muškom ma
ramom, koju je imala svezanu u čvor na lijevoj poramenici svog prslu-
čića. Nismo je mogli snimiti. Snimili smo samo nevjestu iz iste kuće u
njenom ljetnom kemišu i fustanu s dvostrukom pregačom, pštjelakom,
a i taj je elemenat, kako je poznato, starobalkansko dobro, čemu odgo
vara tunika minojskih ženskih likova.40 Uz ovčju vunu balkanskim je
stočarima obilato služila i kostrijet kako se to do nedavne zabrane koze
u kraškim predjelima održalo u velikoj upotrebi, pa i u izvrsnom tka
nju osobite fakture naših mutapa, bisaga, torba i struka, a opće je po
znato kako je kožuh još i sad stalni pribor u odijevanju dinarskog čov
jeka. A sav je taj materijalni pribor tek popratno dobro u onoj društve
noj sredini koja je svoju prvotnu strukturu stekla na ekonomskoj osno
vici transhumantnog stočarenja. Na tom se ergološkom stupnju dinar
ski stočarski antropogen pored svih smjena i jezičnih i nacionalnih raz
lika oblikovao u kolektivan fenomen arhaične heroike. U ovu duboko
konzervativnu sredinu teško su prodirali vanjski utjecaji. Tako npr.
ni uporno nastojanje rimske propagande u sjevernoj Albaniji jedva sa
gledava po koji uspjeh svog dugog djelovanja. Iz izvještaja misionara
od 17. stoljeća do naših dana stalno se ponavlja kako među sjeverno-
albanskim plemenima u zabačenim katoličkim naseljima narod ne pozna
križ, a ne zna se nitko ni prekrstiti, ni ne zna za osnovne vjerske zasade
vjerovanja i molitava. O tom kaže jezuita Cordignano kako tu još uvijek
vlada „un resto delle credenze superstiziose del paganesimo di cui rimane
molto nella pratica . . ."« Cordignano zna i za djevojački zavjet pa i za
one djevojke koje po svojoj odluci uzimlju muški lik i nastup. Začudo,
ovaj predstavnik zapadnog katoličanstva u tom ne vidi društvenih su
protnosti koje bi njemu mogle biti neobične pa i zazorne. Staviše, on
djevojački celibat smatra opravdanom obranom od nemilog braka pa i
sticanjem povoljnijeg društvenog položaja. On u tom vidi normalnu
društvenu pojavu u ovom strogo patrijarhalnom društvu albanskih gor
štaka.«
Po svemu dakle mi s pravom pojavu OV određujemo kao društve
no usvojenu tradicijsku instituciju u kojoj nema slučajnosti. Institut
OV je preostatak iz one životne zbilje u kojoj mora da je dominantu no-
*• Utvrdili B. i M. Gušić g. 1947 u Dragobiji, Gornja Valbona. Palma
Gjergj Marashit u svojoi 70 godini odjevena u dŽubletu (zvonoliku vunenu
haljinu). Kao nevjesta dovedena iz Dushmani u Dukagjinu. U njeno doba
počela se nositi košulja od platna (këmishë), koje se kupovalo iz Zadrime
a nosila se samo za osobite zgode. Ona sama u dnevnoj odjeći nije nosila
platneno ruho.
40 Philippidou H., The material culture of the Sarakatzani. Materijali IX
međunarodnog kongresa antropoloških i etnoloških nauka. Fasc. 1124, Chica
go 1973, s tezom da je dvodjelna pregača jedan od najranijih elemenata na
evropskom tlu.
41 Cordignano o.c. str. 70, 97 i 121. — Degrand o.c. zna da neki brđani
ne znaju za križ ni za Krista, neki ne znaju ni da li su kršteni, ali znaju da
su katolici, drže postove i nose rozarij-brojanice za koje ne znaju molitve.
« Cordignano o.c., 104, 110 i 118.
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sio ženski kultni lik partenos-virgo. U tom kultu obilato je sudjelovalo i
popratno žensko osoblje s usvojenim hijeratskim činovima. Upravo u
ovoj zemlji, u svetištu Dodone ženske svećenice, čuvarice starih predaj-
nih vrijednosti bile su onaj moćni agens koji je besumnje domaćem
ženskom svijetu zadao odlučan primjer i znatan društveni utjecaj. U
tom su djevojke isprva hijeratski, a kasnije i u širem smislu društveno
priznate, odabrane predstavnice statusa kore-virgo, uživale ugled i izu
zetno poštovanje svoje sredine kao žive predstavnice svoje institucije.
Samo u tom se idejnom svijetu mogla zaroditi i postojano nastavljati
ovakva sasvim osebujna pojava kao što je naša OV.
Iz početnog stava kore-virgo proisticala su prava ali i dužnosti ova
ko odabrane jedinke. Ona je na neki način bila stigmatizirana što je
povlačilo daljnje ustupanje njenog ženskog bića pred novim dužnostima.
Ravnopravna muškim vršnjacima, ona se nužno prenosi u muškarca u
akcijama pa i u svom vanjskom habitusu. U helenskoj sredini, u antič
kom ambijentu, ovakva stvarna i formalna travesticija nije bila dd-
puštena, kako je uopće indoevropski antropogen ne poznaje i ne pri
hvaća. Antičke Kore u kultu Atene i Erehteja ostaju posvećene djevojke,
a tek Atena-Promahos javlja se u ulozi ratnika sa šljemom, štitom i kop
ljem ali pri tom zadržava uzvišeni ženski lik. Sve ostale varijante parte
nos-virgo pa i djevičanska Artemida u ulozi lovca, a i ostala mitološka
i hijeratska pratnja, kao mnoge Kore, Harite, Vestalinke samo su pred
stavnice ženskog roda po službi i obličju. Ali nije bez značenja da olim
pijska Atena uzimlje na se muško obličje i da nastupa s izrazito muškim
funkcijama. Tako kod Homera Atena nastupa kao kralj i vođa (Mentor),
kao mladi junak (Dejfob) i kao pastir iz puka na Itaki. To je ujedno u
grčkoj mitologiji jedina boginja kojoj je dozvoljena takva cjelovita pre
obrazba u muški lik, pa ovaj motiv mora da je u helensku interpretaciju
ušao iz predgrčkih društvenih i religioznih zasada.
Doista, u predgrčkoj Egeji kao da možemo naći ženske odnosno
djevojačke osobe travestirane u muško. Na fragmentu freske iz minoj-
ske epohe u kraljevskoj palači u Knosu u agonističkom prizoru, djevojke
odjevene u oskudno muško ruho, gotovo razgoljene zajedno s momcima
sudjeluju u igri s bikom.43 No to besumnje nije samo igra, jer svaka
akcija u agonu ima ujedno i religijsko obredno značenje. Tu su očito
djevojke u kultnom činu ravne muškarcima, no fiksiranje ovog prizora
u ambijentu kraljevske palače govori o tom da se radi o nekoj osobitoj
akciji u kojoj djevojke u agonu nisu baš svakidašnje osobe nego oda
brana lica, društveno priznata u ovoj svojoj funkciji.
Takav naglašen stav jedne ženske jedinke u obrednom prizoru
sačuvan je u pećinskoj slikariji u nalazu iz gornjeg paleolita u jugoza
padnoj Africi u pokrajini Brandberg.44 Veoma udaljen od Egeje pro
storno, ipak kao da je kulturno tijesno u vezi s težištem zbivanja u sta
rom Sredozemlju. To je tzv. Bijela žena, White Lady. Autoritet u tuma
čenju prehistorijskih pećinskih slika, H. Breuil, ovaj lik Bijele žene sin-
hrono povezuje s kulturnim elementima u Egiptu u 2. tisućljeće prije
naše ere. No za nas je važnije da Breuil lik Bijele žene stavlja neposred-
» Bossert H. Th., Altkreta, Berlin, 1937 si. 239.
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no uz navedeni prizor na freski u Knosu. Tek dok je Egeja u istom
vremenskom razdoblju 2. tisućljeća u Knosu već u cvatu svoje bujne
civilizacije, daleko poodmakle u proizvodnim i društvenim odnosima,
dotle na pećinskim prizorima u sjeverozapadnoj Africi, antropogeni
nosilac ove kulture očito je još na stupnju sakupljačke ergološke facije.
Tu su naime prikazani samo lovački i borbeni motivi. Nema još domes-
tificiranih domaćih životinja. Pretežno muška bića po Breuilovu tuma
čenju okupljena su u povorci očito ritualnoj u nekom obrednom činu,
kako Breuil misli u prinošenju krvne žrtve, vjerojatno ljudske. No za
naše razmatranje sporedno je i to da li je ovaj prizor samo odraz kul
turnih zbivanja u Sredozemlju ili je tu u slici zadržan obredni čin iz
kulturne facije kojoj je epicentar zbivanja u perimediteranskoj sakup-
ljačko-lovačkoj ekumeni s djelovanjem na dalekim promjerima. Ipak,
dok u težištu ove kulture u istočnom Mediteranu razvoj protiče brže i
svestranije s konačnim dometom u egejskoj talasokratiji, dotle na uda-
jlenoj periferiji život još dugo ostaje na sakupljačkoj faciji gornjeg pa-
leolita. Od većeg je značenja za naše pitanje činjenica da prema Breuilo
vu tumačenju Bijela žene stoji u središtu obredne povorke i da je tu
ona prvenstveno istaknuta ličnost. Breuil ne ulazi dalje u pitanje da li
je tu predstavljena božica ili realistično ljudsko biće, ali u biti čin ha-
rizme prisutan je u toj osobi da li je u ženskom božanstvu ili u liku sve
ćenice ili vladarice. U svakom slučaju sva tri sadržaja uložena su u ovaj
lik. Odjevena na muški način, oboružana lukom i strijelama a sa cvjet
nom čaškom u desnoj ruci, ona koraca kao glavna osoba u povorci. Is
pred nje kako Breuil nalazi, idu ratnici, glazbenici i maskirani sudionici
obreda, a svi su tijelom manji od Bijele žene i njezinog muškog pratio
ca, kako se takva razlika javlja i kasnije na antičkim spomenicima iz
među bogova i običnih smrtnika. Dok su neki u povorci dijelom ili po
sve maskirani, obraz Bijele žene je čist i, kako Breuil kaže, to je sasvim
pravilan mediteranski tip s klasičnim profilom ravne linije čela i nosa.
Za nas je od važnosti da se u ovom prizoru javlja žena:
1) travestirana u muško obličje,
2) s oružjem koje u istom prizoru pripada muškim ratnicima,
3) sa cvijetom koji mora da ima posebno nama nepoznato znače
nje. Osim toga da ova mlada i lijepa žena
4) sudjeluje u kultnom obredu,
5) da je ona u tom glavna i istaknuta ličnost, i
6) da je ona nosilac glavne akcije u obredu.
Po svemu dakle, tu je prikazana žena travestirana u muško obličje
i njoj u toj ulozi po njenom harizmatskom sadržaju pripada prvo mje
sto u njezinu društvu posebno u obrednom činu ovoga prizora.
Kao da bismo neposrednu srodnost ovom ženskom liku našli opet
u jednom prizoru iz minojske Krete. U Hagiji Triadi iz kasnog minojskog
razdoblja nađena je čaša od steatita s plošnom rezbom na plaštu.« Pri
kazano je pet muških osoba očito ratnika. Istaknut je lik onog mladog
M Breuil H., The White Lady of the Brandberg, New York, 1955.
" Bossert o.c. t. 269 i 270 a-c. — Hoegler R.G. — Reverdin O., Kreta,
Luzern 1960, 64 i si. na str. 66.
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ratnika koji stoji sam a u ispruženoj desnoj ruci drži dugačko koplje.
Njemu sučelice, nešto udaljen, stoji mladi vojnik a za njim idu još
tri vojnika koji su osim glave sasvim prekriveni velikim štitovima.
Očito povorka od ove četvorice odaje počast onom ratniku koji stoji
pred njima u izrazito svečanom stavu. U literaturi ovaj se prizor tumači
tako da je ovo istaknuto lice neki „pretpostavljeni" kojemu mladi oficir
i pratnja odaju počast. Koliko mi je poznato do sada nije ovaj prizor
protumačen tako da bi ovaj „pretpostavljeni" mogla biti žena u muškoj
ulozi. Kao na ostalim minojskim prizorima, od odjeće muški imaju
pregaču oko bokova i kožane nazuvke omotane do koljena pa tako imaju
i oba vidljiva lika na ovoj čaši. Ali dva detalja govore da je obredno is
taknuti lik zapravo travestirana žena. Naime, dobro se na tom liku raza-
biru ženske grudi s istaknutim, očito po minojskoj, modi našminkanim
bradavicama na obje dojke, a i kosa govori da je to mlada žena. Doduše
i mladići su često dugokosi, ali im bujna kosa dosiže do ramena ili ne
što niza šiju, ali ovom mladom ratniku mekana, valovito rasuta kosa
seže do struka i to u pramovima kako imaju žene na minojskim prizo
rima. Ovaj je mladi ratnik viši od ostale četvorice pa je to neko istak
nuto biće, čovjek ili besmrtni bog. Ako u njem prepoznamo mladu ženu
odjevenu na muški način i s muškim oružjem, a u naglašenom stavu
prema okolini, naći ćemo da je to prizor adoracije ženskog božanstva,
a tu možda u praliku Palas Atene. U tom našli bismo još jednu analo
giju Bijeloj Dami iz Brandburga i to iz sinhronog zbivanja u minojskoj
Egeji. Ovom prizoru odgovara ona kultna akcija kako je u 5. stoljeću
zabilježio Herodot, gdje djevojka pobjednica u agonu zadobiva ulogu
Palas Atene.
Tim smo utvrdili vremensku koordinatu onih odnosa u kojima
se javlja specifična društvena pojava žene u muškoj funkciji, dok smo
prostornu dimenziju našli u genocentru u predhelenskom Sredozemlju
a sa širokom lepezom dosizanja. Ako uzmemo u obzir da su iz daleke
prošlosti do nas dospjeli samo neznatni isječci od negdašnjih životnih
manifestacija po kojima tek naslućujemo obilje, bujnost i maštovitost
ondašnjeg ljudstva, jasno nam je da nam ovi ostaci tek s po kojom svi
jetlom zrakom razgone tamu daleke prošlosti. Ali i u tako manjkavom
mediju, ipak nazrijevamo instituciju kore-virgo kao društveno usvojenu
harizmatsku funkciju koju nose odabrane ženske jedinke. Makar samo
s dalekim refleksom analogne funkcije nastupa i naša OV, jer bar trag
harizmatskog djelovanja ima malisorska virđineša kad među zakrvlje
nim bratstvima vrši umir kao imunitetna ličnost pod trajnom besom.
Pred nama je pitanje: kako to da je jedna ovako svojevrsna u biti
harizmatska funkcija mogla ući u široki pučki krug, kako se tu mogla
održati pa ma i u znatno reduciranim formulama. Odgovor naći ćemo
uvidom u vremenski udaljenija zbivanja.
Poznato je da u političkim tvorbama grčkih država-gradova funkci
ja svećenika i proroka nije se nikada izdvojila u posebnu društvenu cje-
« Busolt G. — Swoboda H., Griechische Staatskunde II, Munchen 1926,
1170 i d.
www.balkaninstitut.com
291
linu,« kako je to u razvijenim religijama svećenstvo steklo položaj izra
zito povlaštenog staleža. Ovu specifičnu grčku pojavu razradio je J. Bur-
khardt u svom misaonom prikazu helenske kulture u širem smislu.47
Naime, u svim ostalim prednjoazijskim politeizmima, religija već rano
iz pučkog vjerovanja i poetske mitologije upravo u rukama izdvojenog
svećeničkog staleža svedena je u teološke sisteme i u doktrinarna nauča-
vanja u čem je ukalupljena poezija prvotnog mita. Tako je religija otu
đena od narodne vjere, od vjerovanja u više sile i u mitski svijet u ko
jem se produženje roda u poetskom vidu oblikovalo u lokalne kultove
i u antropomorfne vizije bogova blizih čovjeku. Sa složenom staleškom
hijerarhijom dogma stekla je snagu društvene norme, ali je upravo u
tom zaustavljeno daljnje poetsko izgrađivanje mita i mitoloških pre-
dočaba. Religija je širokom puku postala samo obaveza nametnuta mu
od vladajuće hijerarhije, što uostalom latinska riječ, religija — obaveza
i znači. U grčkim društvenim strukturama razvojni tokovi duhovne nad
gradnje teku drugačijim smjerom. Tu naime nije uopće došlo do pre
vlasti teoloških doktrina pa tako ni svećenik-prorok nije postao članom
jedne povlaštene kaste. Sto zbog političke razdrobljenosti među Grcima,
a što zbog gotovo pretjerane svijesti o vlastitim lokalnim vrijednostima
helenski su svećenici ostali trajno podložni zakonima politeje i njenim
političkim predstavnicima.
Orfičke i pitagorejske spekulacije, kaže Burkhardt, nadošle su u
helenski religiozni krug prekasno i nisu više mogle djelovati na poetski
sadržaj mitološkog svijeta, u kojem je helenski duh dosegao vrhunsku
sintezu u saživljavanju drevnih autohtonih vrijednosti usvojenih na tlu
Egeja i Balkana s vlastitom indoevropskom kozmogonijom, kako su
najbolji izraz u tom epska djela Homera i Hezioda. Ali u tom nisu sudje
lovali nego je taj čudesni splet transcendentalnih i antropomorfnih shva-
tanja procvao u stihovima rapsoda, pučkih pjevača, čuvara i nosilaca
predaje i mita. U Grka nema vjerskih općina, nema ni vjerskih škola,
svećenik nije učitelj. Njegova jedina dužnost je prinošenje žrtve i služba
u hramu, izvan kojega njegova, vlast i funkcija prestaju. Svećenik ne go
vori narodu, samo rapsod u pjesmi i stihu prenosi mitološka predanja
kao narodna vjerovanja a i kao povijest vlastitog postojanja. Tako je
mitološko dobro ostalo svojinom naroda kao što su to bila agonistička
natjecanja i narodne igre, a i ove društvene manifestacije povezane su
uz domaće heroje i lokalne kultove. Helenski mit izjednačen s narod
nom predajom u duhovnom jedinstvu sjedinio je usitnjene političke je
dinice.
Nastavljajući na ove misli J. Burkhardta, poći ćemo dalje i naći da
je bez monopola jedne društveno izdvojene hijerarhijske vlasti, i u auto
htonom balkanskom življu mit ostao narodnom svojinom. Dosljedno toj
širini i usvajanju religioznih predočaba kao vlastitog dobra, mogle su se
i pojedine društvene forme i funkcije odijeliti od svog genocentra u sve
tištu i ući u široke redove naroda u kojem je u kontinentalnoj Grčkoj,
" Burkhardt J. Kulturgeschichte Griechenlands, Berlin 1940, 218 i d.
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posebno u Epiru, još uvijek prevladavao starinački stočarski antropo
gen.4«
Kasnije su se, jednom ovako usvojene vrijednosti povlačile na peri
feriju negdašnjeg dinamičkog zbivanja, pa dok su se u prvotnom epi
centru već izgubile, potisnute s nadošlim životnim zahtjevima, u rezidu
alnom su se postojanju u zatvorenim teško pristupačnim stočarskim sta
ništima slijevale u jedva prepoznatljive formule, ali i nadalje uklopljene
u tvrde norme predanja i održavanja starih odnosa.
Tako možemo razumjeti da se i čin kore-virgo staložio u tom sto
čarskom društvu zasićenom starinačkim dobrima, i to isprva kao hari-
zmatska dimenzija još neugaslog mita, a zatim kasnije, zadržavši ugled
i izuzetan društveni položaj kao institucija OV. Za ovaj izvod govori čak
i tako sitna činjenica da se u Kučima zavjetovana djevojka zove cura*9
ovim inače običnim nazivom za neudato žensko čeljade, a koji kao i al
bansko verđin potiče neposredno iz naziva i funkcije kore-virgo. Danas,
u suvremenim promjenama, u sve bržem i potpunom razgrađivanju ar
haičnih predajnih vrijednosti na našem tlu, pojava OV gubi negdašnji
osmišljeni sadržaj i razgrađuje se što u muškobanju s maskulinom fizio
nomijom, a što u banalni celibat po vlastitom izboru.
Prelazi okvir ovog prikaza pitanje koliko je pojava OV ostatak onih
društvenih struktura koje su prema danas usvojenom gledanju pred-
hodile društvenom kanonu paterniteta. Dalje, ostaje otvorenim i pitanje
koliko je pojava OV genetski povezana s kolektivnom pojavom Amazo-
naka, koja se kako je poznato i izvan mitološke predaje javlja kao histo
rijska činjenica na promjeru od unutrašnje Azije do obala Atlantika. Uz
ovo pitanje nužno se traži odgovor, koliko naši navedeni primjeri iz pa-
leomediteranskih odnosa odgovaraju matrijarhalnom društvenom us
trojstvu. Ali za nas bilo bi od važnosti doznati i to, koliko je ginekokra-
tija, kako su je prema Pseudo-Skilaksu imali Liburni,5» ostavila tragova
u društvenom ponašanju na našem tlu šireg prostiranja. Besumnje,
s tim je u vezi i običaj da još i sada, odnosno u sasvim nedavnoj pro
šlosti, kod nas žena nastupa s drugačijim svojstvima i u drugim akcija
ma, nego što smo to navikli u prosječnom evropskom pa i današnjem
našem građanskom shvaćanju. Naime, u izrazito patrijarhalnoj sredini
našega planinskog sela, žena ima često daleko veću vlast u kući i obi
telji nego što se to obično pokazuje, pa čak i javno, žena, supruga i maj
ka nastupa kao glavna ličnost u rodu. I u sjevernoj Albaniji ima takvih
primjera, kao što je npr. pokrštena muslimanka Maranđela nakon
nasilne pogibije svog muža Prenka Bib Dođe preuzela vodeću ulogu
kneginje i gotovo vladarice plemena Kastrata sa sijelom u utvrđenom di-
48 Poulianos A.N., Sarakatsani — the most ancient people in Eeurope.
Materijali IX međunarodnog kongresa antropoloških i etnoloških nauka. Fasc.
0174. Chicago 1973. Autor smatra etničku grupu Sarakačana lokalnom specifič
nosti u antropološkom tipu Epirota, kojem on izvodi porijeklo iz gornjeg pa-
leolita na evropskom tlu.
*• AVMHh C, 2KHBOT H oBHMaJH KVMa, CpncKH eTHorpatpcKH 36opnIIK
XLVIII, BeorpaA 1931, 124.
50 Suić M., Liburnski nadgrobni spomenik, Vjesnik za arheologiju i hi
storiju dalmatinsku, Lili, Split 1952, 85 i d.
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nastičkom gnijezdu Orosi.« I ako osamljen ovaj primjer nije izuzetak.
Poznato je da su u Crnoj Gori i Albaniji žene pratile svoje muževe na
vojnim pohodima a često i same sudjelovale u kritičnim oružanim su
kobima. U planinskoj oblasti Čajniča u Bosni, žena je preuzimala obave
zu da osveti muža kojeg su joj Turci pogubili. Taj je zavjet bio izvršen
kad je žena sama ispunila krvnu osvetu." Ipak, u jednom slučaju iz
god. 1637. mora da se krije prava OV, iako o tom ima samo oskudan po
datak. Te je godine naime uništena četa hajduka koja je u okolini Ba
nja Luke robila trgovce i putnike. Našlo se da je njihov harambaša
žena. Neka Rabija iz kliškog sandžaka kao harembaša Deli Ibrahim bila
je glasovit razbojnik i više godina strah i trepet na krajini.»
U svem tom, pojavu naše OV ne možemo protumačiti kao ostatak
matrijarhata. Naime, na tom stupnju društvenog razvoja dominantna je
uloga žene kao majke i roditeljice. U sinkretizmu simbola plodnosti i ra
đanja, lik Velike majke zadobiva mnogovrstan i složen sadržaj od prvot
nih predreligijskih predočaba do visoko izdjelanih mitoloških veza i sklo
pova. U tom svoje mjesto nalazi i naglašeno materinstvo. Ali i u drugoj
krajnosti matrijarhalnih zasada žena ostaje vjerna svome ženskom biću.
U različitim službama kao hijerodule u hijeratskoj prostituciji mezopo-
tamskih i njima srodnih kultura, a i kao hetera u razvijenoj društvenoj
strukturi antičke Grčke, žena naglašeno zadržava svoje fiziološke funk
cije. Sa svim seksualnim i fertilnim manifestacijama ženskog bića u oči
toj je suprotnosti princip virginiteta sa svojim u ljudskoj prirodi zada
nim proturječnostima. U složenom organizmu čovjeka i castitas može
naći opravdanje kako se to iz ranih magijskih predočaba prenosi u re
ligiozna poimanja sve do kasnije usvojene kršćanske askeze.
Upravo u tom smislu pojava naše OV dobiva društveno opravdanje
i postaje nam razumljiva sa svim svojim suprotnostima nužno uloženim
u ljudsko bivstvovanje.
LEGAL POSITION OF THE UNMARRIED WOMAN CALLED
„OSTAJNICA" OR „VIRĐINESA" IN THE CATTLE-
-BREEDING SOCIETY OF THE DINARIC REGION
Summary
AH the cases of the unmarried woman called „ostajnica" or „virđi-
neša" of which I have learned both from written sources and personal
experience may be grouped into three categories. These are the follow-
ing:
" Đurković Đ. Albanija, Sarajevo 1885, 100 i d. Sliku ove žene v. Deg-
rand o.c. 172.
" Renner H., Durch Bosnien und die Hercegovina kreuz und quer, Ber
lin 1896, 145. — Zahvaljujem Ljiljani Hadžidedić-BeljkaŠić da me upozorila na
ovaj podatak.
a Bašagić-Redžepašić beg S., Kratka uputa u prošlost Bosne i Herce
govine (od 1453—1850), Sarajevo 1900, 67. — I ovaj podatak dugujem Ljiljani
Hadžidedić-Beljkašić.
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1) „Virdin", „virđineša" or „tombelija": the girl renounces of her
feminine being by her own decision and takes over the role of the man
in the family and in the society.
2) „Ostajnica": the infant girl without her assent, and the adult girl
with her assent, but always after the decision of the adults, takes over
the role of the head of the household and of the successor of the family
in the house and the society.
3) „Virđin" or „virđinesa": the girl remains unmarried by her
own will, taking an oath on the virginity. She is dressed in man's suits,
she participates in manly assemblies, but has no important functions in
the family or in the clan.
In addition to 35 cases, already recorded in the literature, two fur
ther cases, unpublished so far, are described. Both cases exist in the
hamlet of Krevenica, of the village of Tuzi, near Titograd, Montenegro
(Crna Gora). These are: 1) Toni Bikaj, a representative of the first (1)
category, and 2) Mri Gjekaj Margilaj, of the third (3) category. All the ca
ses known so far are located within the Dinaric cattle-breeding region,
and no comparable institution is known to exist elsewhere, in any other
social structure of modern ethnical units.
As has been pointed out above, the girl acquires the position of
„virđine5a" or „ostajnica" either by her own will or by decision of the
adults in the family, but in either case this newly acquired position of
a woman taking over the role of a man must be sanctioned by the entire
family, clan and village.
The „virđinesa" of the first (1) category, in addition to usual social
rights and obligations, enjoys an exceptional social reputation. As a rule
„virđinesa" has particular social privileges, and, being an untouchable
person, she freely moves also in alienated clans and even intervenes
between them. Such a privileged position points to a hieratic origin of
this institution. „Virđin" is a chosen person with emphasized social fun
ctions, under the condition of the taboo of the virginity. That the virgi
nity in the institution of „virđineša" is unconditional and must be kept
forever is proved by the fact that if this taboo is being violated, the per
son in question is sentenced to be stoned. The Dinaric cattle-breeders
are, still to-day, fully aware of that.
Similar institutions encountered in the history are the following:
— The scene of the „dame blanche" of the Upper Palaeolithic (ac
cording to Breuil);
— The function of priestess with a charismathic immunity in the
Dodone's shrine in Epeiros, Greece, as a pre-Hellenistic substrate;
— Hellenistic priestesses „kore" in the Erechteion-oult, parallel with
the cults of snake, cave, and spring-water.
In the course of the evolution of the Mediterranean cultures, the
institution of „virđineša" traces its origin from the cult of female godes-
ses with the taboo of the virginity, in contrast to the cult of Magna ma
ter. The mythological type of virgin (Athene, Artemis, Hestia, etc.) was
subsequently overlayered by the cult of Veneranda-Petka, Brenda dur
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nig the process of christianization and up to now preserved in the fol
lowing unwritten rules:
1 ) The oath on the virginity is lifelong and irrevocable;
2) This decision (oath on the virginity) must be sanctioned by the
whole collective;
3) The chosen person enjoys social immunity;
4) Masculine appearance in manifest occasions.
In our examples, the institution of „virđinesa" represents an out
moded social appearance, but the institution itself has survived in con
tinuity as a socially conditioned legal norm, inherited in formula from
the Palaeomediterranean relations.
Other accompanying appearances, still surviving in the region of
the Dinaric mountains, are the cults of the sun, mountain peaks, caves,
water ans snakes; the material equipment: bell-like woman's skirt; the
social norm: charismatic institution of the king-bishop as a supreme pri
est, judge and ruler according to secondary inheritance.
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SI. 1 — Ostajnica Milica — Mikaš Karadzic, Drobnjaëka jezera, god. 1929
(foto dr B. Gušid)
4 wftç.
SI. 2 — Virđineàa Tone Bikaj, Tuzi, god. 1960. (foto M. Gušić)
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SI. 3 — White Lady — Po Breuil-u
■■*m
SI. 4 — CaSa iz Hagia Triade — Po Hoegler-Reverdin-u
www.balkaninstitut.com
Vasil MARINOV
Sofia
Bulgarie
ÜBER EINIGE SCHWACH UNTERSUCHTE SEITEN DER GEISTIGEN
KULTUR DER BEWEGLICHEN SCHAFHIRTEN AUF DER
BALKANHALBINSEL
Wahrend die materielle Kultur der beweglichen Saisonschafhirten
in Südosteuropa und auf der Balkanhalbinsel, resp. ihr mit der Bewe-
gimg von grolïen Sammelschafherden verbundenes Produktionsbrauch-
tum und ihr Hausleben: Hütten, Hauseinrichtung, Kleidung, Nahrung,
Hirtenzubehör usw. ziemlich gut erforscht sind1, hat man sehr wenig für
die Untersuchung ihrer geistigen Kultur des Gewohnheitsrechts, der Fei-
ertage und Bräuche, der Marchen und Legenden, der Kosmographie, des
Volksliederschaffens-Folklore getan2; auf diesem Gebiet fehlen auch mo-
nographische Untersuchungen.
Aus diesem Grund ist das gegenwärtige, von dem Balkanologischen
Institut der SAdW organisierte Internationale Symposium in Belgrad
mit seiner Thematik aktuell und nützlich.
1 H. Carsten, Les Saracatsans, Une tribu nomade grecque. I. Étude
linguistique précédée d'une notice ethnographique, Paris, Copenhague, t. I,
1925, Hadzimichali A., Saracatsani, Atin, t. I—II, 1957; V Marinov, Die
Scahzucht der nomadisierenden Karakatschanen in Bulgarien, her. F. Laszlo.
Ung. akad. d. Wiss., Budapest 1961; V. Marinov, Beitrag zur untersuchung der
Hirtenkunft Lebensweise und Kultur der Karakatschanen in Bulgarien, Bulg.
akad. d. Wiss., 1964, Sofia; A. Bauremann, Fernweidewirtschaft in Su-
dosteuropa, Ein Beitrag zur Kulturgeographie des östlichen Mittelmeergebi-
etes, Braunschweig, 1967; T. Vucanovič, Les Valaques, habitants autochtones
des pays Balkaniques, L'Ethnographie, Paris, 1962, p. 11—41; L. Földes, Quel-
len zur Transhumance in Siebenburgen- Walachei aus der ersten Halfte des
19. Jahrhunderts-in Viehw. und Hirtenkultur, Budapest, 1969, 535—549; /7.
Cicoic, CapaKaMaHH, TCHA-bo, KH. III, CKonAe. 1928, 155—179; A. ÏKynuh, Ca-
paKaïaHH — ,AuiaHH" Ha rovy, CAH, TEH, VIII, BeorpaA, 1958, 87—109; H.
TputpyHocKU, reorpa$cKe xapaKTepHCTHKe cpeAHoBeKOBnHx KaryHa, M. <Pu-
Aunoeuh h Apvth b CHMno3HVM CpeAHoa. KaTyna, CapaeBO, 1961; B. Mapunoe
Pa3ceAeHHe nacryxOB-BAaxoB na BaAKaHcKOB noAyocrpoBe h 3a ero npeAeAa
MH, C6. HCTopHorpa4>HMecKHe acneKTu cAaBhHo-BOAOuicKHx CB»3eH, AHMCCP,
KwuiHneB, 1973, 22—32; G. B. Kavadias, Pasteur-nomades méditeranée. Les
Saracatsans, Paris 1969.
» G. Weigand, Die Rumanen und Aromunen in Bulgarien, Leipzig, 1907;
Die Aromunen, 2, Bd., Leipzig, 1894—1895; A. Beuermann, Op. cit., 1967.
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Wir sind der Meinung, daß die einzelnen Balkanologen oder ihre
Kollektiven aus den verschiedenen Ländern Südosteuropas und der Bal
kanhalbinsel ihre Anstrengungen vorläufig darauf richten sollen, Terrain
materialien aus den Rayons, wo sie wohnen oder gewohnt haben und
wo noch Überbleibsel von den beweglichen Saisonschafhirten zu beo
bachten sind, zu sammeln, zu bearbeiten und zu veröffentlichen. Diese
Materialien aus den Rayons, wo sie wohnen oder gewohnt haben und
läge zukünftiger vergleichender und ethnogenetischer Untersuchungen
benzutzt werden.
In meiner kurze Mitteilung werder ich nicht bei den Theorien
für die Herkunft der beweglichen Familienhirten Walachen und Kara-
katschanen verweilen, weil mit diesen Problemen nicht nur ich, sondern
auch andere Autoren sich befaßt haben.3 Die Veröffentlichungen darüber
sind der meisten der hier Anwesenden bekannt. Ich werde einen Teil der
von mir in der Periode 1940—1970 gesammelten Terrainmaterialien darle
gen. Sie beziehen sich auf ätiologischen Legenden und Überlieferungen,
auf Legenden und Überlieferungen von der historischen Vergangenheit,
von Ali Pascha Janinski, auf Kenntnisse von der Welt und dem Wetter,
auf die Familienbräuche und das Gewonhnheitsrecht, auf die Geburts
und Hochzeitsbrächte, auf die Zauberkünste und das Wahrsagen bei
den Karakatschanen und Walachen. Damals führten die Karakatschanen
in Bulgarien ein aktives bewegliches Leben als Saisonhirten, und die
Walachen waren ansässig und trieben kleine Schafzucht oder Handel,
oder übten andere Berufe aus Materialien dieser Art haben wir bis jetzt
nich veröffentlicht.
Ätiologische Legenden. Was wissen und was erzählen die Hirten,
und besonders die Karakatschanen, von ihrer fernen Herkunft? Maßge
bend in dieser Hinsicht ist immer die Meinung der älteren Personen in
den beweglichen Familiengruppen der Saisonhirten. Die meisten der
von uns befragten Schafhirten behaupten, daß sie ein altes „biblisches
Volk" sind, das sogar in der Bibel erwähnt wird. Ihre Ahnen haben sich
„wie das Vieh auf dem Gras bewegt". Sie bewegten sich und gingen
immer weiter nach Osten und erreichten Konstantinopel und Anatolien,
die Märkte und die Winterweiden. Es wurde prophezeit, daß Jahre kom
men würden, in denen sie zurückkehren aber sohon in drei Teile geteilt
werden. Der eine Teil wird in den türkischen Gebieten und Anatolien
verlorengehen. Und diese Prophezeiung habe sich erfüllt. Dieser Zweig
sei dort wirklich verschwunden, verlorengegangen, assimiliert
Der zweite Zweig würde in seinem Geburtsort selbst verlorenge
hen. Und bis sie ihren Geburtsort erreichen und sich niederlassen kön
nten, würden sie ohne Kleider, nur mit Bast umgürtet sein. Und so ge
schah es auch.
Der dritte Teil würde sich „in Bulgaren verwandeln" — was auch
geschehen sei. Sie sagen: ..Unsere Leute im Kreis von Sofia und Samo-
kov haben gelernt die Mundart der Schopen, diese im Kreis von Sliven
— die Mundart von Sliven zu sprechen".
* Bac. no-rope nocoMeHaTa AirrepaTvpa.
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Die historischen Forschungen haben festgestellt, daß die Schafhir
ten aus rein wirtschaftlichen Griingen, und zwar um Weiden für ihre
Sammelschafherden zu finden, sich zusammen mit ihren Familien
nicht nur nach Osten, sondern vor allem nach Norden durch die bulga
rischen und jugoslawischen Gebiete bewegten, die Donau überquerten,
die Transsilvanischen Alpen und die Karpaten erreichten und bis Pod-
hale in Polen, sowie nach Osten in die Ukraine und die Moldau ge
langten, wo man noch heute ihre Nachkommen entdekken kann.4
Was erzählen die Hirten von dem Geburtsort ihrer Ahnen? Nach
den Legenden und Überlieferungen befand sich der Geburtsort der Ah
nen der Karakatschanen im Dorf Sirakovo (heute Siraku) im Pind-
■Gebirge, und dieser der Walachen im Gramos-Gebirge; aus diesem
Grund werden sie auch „Gramostjanen" genannt. Gut erhalten in den
Erinnerungen der alten Hirten sind die Namen der Dörfer Sirakovo
(von sirak — Waise, armer Mensch), Pédala, Vävdo, Vastavec u.a. in der
Nähe der Stadt Janina und Moskopole, wo ihre Ahnen vor 200—250 Ja
hren gewohnt haben. Die Griechen gaben ihnen den Namen „Sarakača-
nos" (Sarakacenei) nach dem Namen des Dorfes „Sirakjovo" und sie
sagen: die Einwohner von Samokov heißen Samokovcaner, die von Och-
rid — Ochridaner, die von Bitola-Bitolcaner usw.
Dimitär Ljapov (75 Jahre alt) erklärt: „Die Walachen sind anders,
und wir, die Karakatschanen, sind anders. Unter den Walachen gibt es
mehr gelehrte Leute, wir sind zurückgebliebener, aber zahlreicher als
sie. Die Walachen haben nichts mit den Karakatschanen zu tun. Wir
heiraten nicht untereinander, obschon auch sie Christen sind; nur un
sere Sprache ist verschienden — sie sprechen Rumänisch und wir Grie
chisch". „Wlacho", „Walache" heißt „cobân", „Schäfer, Hirt". Ihre Klei
der sind länger und hoch umgürtet, unsere sind anders.
Die Hirten Walachen behaupten: „Wir sind Walachen-Römer. Wir
vermischen nicht unseren Glauben mit den Karakatschanen; wir mi
schen uns unter die Bulgaren. Die Frauen der Karakatschanen sprechen
nicht unsere Sprache — und sie tragen auch eine andere Tracht". Die
Karakatschanen sagen noch:" Die Walachen sind nach Rumänien ge
gangen. Wir haben nichts mit ihnen zu tun. Ihre Sprache ist eine an
dere — sie sprechen Rumänisch."
Bis vor kurzem haben viele Wissenschaftler keinen Unterschied
zwischen Karakatschanen und Walachen gemacht; dieser Irrtum wird
auch heute noch begangen.5
4 K. Dobrovolski, Die Hauptipen der Hirtenwanderungen in den Nord
karpaten von XIV. bis zum XX. Jahr., in Viehzucht und Hirtenleben, Unga-
kad. d. Wiss., her. L. Földes, Budapest, 1961, 113—146; cpB. h y B. MapuHoe,
Pa3ceAemie nacryxoB-BAaxoB . . . noc. cvi., 22—32; V. Marinov, Ethnographi
sche Charakteristik der Transhumanz in der Länder der Balkanhalbinsel, in
Actes du premier Congrès international des études Balkaniques et sud-est eu
ropéennes, VII, Sofia, BAN, 1971, 535—548.
• CpB. y B. MapuHoa, noc-cin., 1964, 11—12.
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Legenden und Überlieferungen von der historischen Vergangenheit
Diese zu Legenden gewordenen Erzählungen sind zahlreich. Man
che davon werden in den von Ali Pascha Janinski gesungenen Volksliedern
wiedererzählt.
Viele der Erzählungen und Legeden von Ali Pascha werden auch
von den historischen Forschungen bestätigt.«
Nach den Erzählungen der Hirten, Männer und Frauen, war Ali
Pascha albanischer Abstammung, diente zuerst bei der Polizei und
wurde später Vorgesetzte und Verwalter des Bezirks von Janina, aber
er verließ den Sultan und wollte König werden. Er fing an seine Steuer
nicht mehr dem Sultan zu zahlen und vesammelte Männer und Frauen,
die Tag und Nacht breite Schützgräben ausheben soltten, um die Tür
ken nicht ins Land eindringen zu lassen. Ali Pascha sonderte sich von
Albanien ab und zog eine Grenze zvischen der Türkei und Albanien;
er prägte sein eigenes Geld. Ali Pasacha war ein großer Schuft. Er hei
ratete jedes Jahr, entführte gewaltsam die schönen Mädchen, hielt sie
einige Zeit in seinem Harem und übergab sie dann seiner Wache. Sol
che Mädchen waren Déspa, Alja Kâta und andere. Er hatte neun Frau
en, aber fing an auch die Frauen und Mädchen der Karakatschanen zu
rauben. Das zwang viele der Karakatschanenanführer, die 12 an der
Zahl waren und ursprünglich auf der Seite Ali Paschas mit Karaiskak
an der Spitze kämpten dazu, den Tyrann zu verlassen und zusammen
mit anderen Anführern wie Neka, Marko Bozarius, Mavr, Mihail sich
gegen ihn zu erklären. Damals verlissen massenhaft und in einer
Nacht ganze Karakatschanenfamilien ihre Häuser in den Bergen, mach
ten sich auf den Weg mit ihren grossen Schafherden und begannen ein
nomadisches Leben zu führen. Es gelang Karaiskak Ali Pascha zu töten,
aber auch er selbst fiel in dem Kampf. Von ihren Führern (čelingâs,
kehai) in einzelnen Hirtengenossenschaften (zadruga) organisiert, ver
brachten sie den Sommer auf den Weiden in den hohen Gebirgen Bul
gariens, und im Winter stiegen sie hinunter in die warmen Ebenen des
Agäisches Meer gebietes, Ostthrakiens und Anatoliens, wo sie in pro
visorischen Hütten lebten oder türkische Winterlager mieteten; dann
kehrten sie wieder zurück, wobei sie große Pferdekarawanen auf den
Straßen bildeten. Die Türken nannten sie „karâ-kacani" — schwarze
Flüchtinge, oder „kä am" — Flüchtlinge auf dem Felde.
Das war auch die Zeit der Haidukenbewegung. Einer der be
kannten Haiduken war der Karakatschane Kačandon. Bei seiner Rück
kehr aus Anatolien in die bulgarischen Landen sah er sich gezwungen
seine 2000 Schafe zu verlassen. An der Grenze wollten die türkischen
Zollbeamten mit Gewalt sein schönstes Lamm nehmen, das er ihnen
nicht geben wollte. Bei dem Streit tötete Kačandon die Türken, dann
entfloh er in die Wälder und byldete dort zusammen mit seinem Bru
der Georgi eine Bande, die nur aus 7 Männern bestand. Sie rächten sich
• T. Baüzand, noc. cvt. — ApoMiim, 1899, CTp. 150 ca. Aah naiua e po-
AeH b 1740 h 6ha v6hT Ha ocrpoB Kop4»y b 1822.
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an den türkischen Aga's und Bey's für die Mißhandlung der Bulgaren
und Griechen.
Seine Heldentaten, besonders die Befreiung seiner Frau und sei
nes Kindes bei ihrer Entführung in die Sklaverei wurden in den Volks
liedern besungen; diese Lieder werden heute noch an Feier tagen, bei
Hochzeiten, Taufen usw. sowohl von Karakatschanen als auch von Wa-
lachen gesungen. Es gibt Lieder auch von anderen Karakatschanen-
-Haiduken.
Kenntnisse von der Welt und dem Wetter
Wie die Schafhirten, die ihr ganzes Leben lang unter freiem Him
mel schlafen und ununterbrochen die Sterne beobachten, behaupten,
habe die Erde kein Ende. Oben sei die Erde schwarz, und unter die
Erde sei niemand gegangen und niemand habe etwas gesehen. Aber est
gibt dort ein anderes Leben. Sie sagen: „Gott hat die Erde, die Sonne,
den Himmel, die Sterne und die Völker geschaffen".
Sie glauben, daß die Sonne sich umwendet. Als der Komet —
„mutdrdka" erschien, zeigten sich drei Sonnen und dann brach der
Balkankrieg aus. Gott hat den Menschen geschaffen, aber jetzt sind
wir keine Menschen, sondern Teufel. Es kommt Wind auf, wenn bei
Soneenuntergang der Himmel im Westen rot wird. Die Gelehrten sagen,
daß es irgendwelche Felsen und Berge gegeben habe, die verstopft wa
ren, aber jetzt sei diese Verstopfung verschwunden und die Winde ha
ben sich frei gemacht. Sie glauben, daß der Hl. Alija Unglück und Don
ner bringt. Wenn am Morgen die Sonne rot aufgeht, wird es regnen;
dann könnte aus den Röhrenbrunnen Blut statt Wasser fließen, aber
das sei bis jetzt nicht geschehen. Sie hätten nur von einem blutigen
Regen gehört. Wenn es kalt ist, verwandeln sich die Tropfen in
Schnee, und bei warmen Wetter in Tau.
Die Wolken werden von Engeln geführt. Der Donner ist eine
Kraft, die bei dem Zusammenstoß der Wolken entsteht.
In Winternächten orientierten sich die Hirten nach den Sternen
und Gestirnen: Ralica (Jakobstab), u5i (Ohren), Haramii (Räuber) u.a.
Die Sternenhaufen bilden eine Brücke (die Milchstraße). Die Sterne
sind auch ein Volk; wenn ein Stern von Himmel Fällt, dann heißt das,
daß ein Mensch gestorben ist.
Wenn eine kleine schwarze Wolke aus der Richtung von Agäische.
Marmeres kommt, dann kann man spätestens am dritten Tag schlechtes
Wetter erwarten. Der Frühling kommt, um die Menschen und das Vieh
zu erfreuen, der Sommer — um das Brot zu backen, der Herbst, damies
kühl und regnerisch und der Winter — damit es kalt wird; wenn es kei
nen Winter gäbe, würden die Menschen nicht leben können.
Das Echo ist Luft, und es machte den Wald sausen und brausen.
Das Meer hat kein Ende. Es kann irgendwo Sintflut geben, und
die Erde versinken und dann wird das Wasser herauskommen. Das gan
ze Meer kann nicht zufrieren, aber es gibt Jahre, wo sein Wasser am
Rande zufrieren kann.
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Die Erdbeben versteht man, wenn das Unglück schon gesehenen
ist. Die Erde ist von einer schwarzen Schlange — dem Meer, umgürtet.
Die Kosmographie und die geographischen Kenntnisse der bewe
glichen Schafhirten in Südosteuropa sind nicht untersucht, Materiali
en sind nicht gesammelt und veröffentlicht worden — das ist immer
noch ein Neuland im Gebiet der Ethnologie.
Kalender
Nach den Karakatschanen besteht das Jahr — „fronös" aus fol
genden Monaten: Januar — von dem Verb „gebären", denn dann wer
den die Lämmer geboren, Februar — von „flever", weil in diesem Monat
die Leute einen Aderlaß machen lassen, März, April, Mai, Juni — „Mä
her", Juli — „alunaris" — Dreschen, August — Augustus, September —
„tritis", Weinlese, Oktober — Aidimitar — der Tag des Hl. Dimitärs No
vember — „hemenos — verloren, ein Monat, der die übrigen Monate
quält, die Tage sind kurz und es gibt keine Arbeit für die Viehzüchter,
Dezember — Andrias, Hl. Dimitär, in dem die Tage länger werden und
man kräftiger wird. Die Karakatschanen behaupten, daß es auch ein
schlechtes Jahr gibt, das aus 13 Monaten besteht.*
Familienbräuche
Die alten Bräuche der beweglichen Saisonhirten werden später
mit der christlichen Religion verbunden. Am Ostern, sowie am Tage
der Hl. Jungfrau verlassen Männer und Frauen ihre Berghütten, um in
den nahen Kirchen und Klöstern das Abendmahl zu nehmen; aus dem
Rilagebirge und den nahen Umgebungen besuchen sie in Massen das
Rilakloster. Die Frauen gehen immer zu Fuß, die Männer und Kinder
zu Pferd. Die Karakatschanen feiern: Gergjovden (Georgstag), Ostern,
Weinachten, Petrovden (Peter und Paul), Ilinden (Eliasfest) Mariä Him
melfahrt und Mariägeburt Krästovden, Petkovden usw. Dann schlachten
sie ein Lamm oder einen Hammel, um gesund zu sein. Ein Opfertier
(kurban) wurde auch dann geschlachtet, wenn jemand — Kind, Frau,
Mann oder Vieh erkrankten, und man gab den Nachbarn von dem Fle
isch, um dadurch die Gesundheit wiederherzustellen. Die Lämmer wer
den auf dem Spieß gedreht und gebraten. An allen Feiertagen werden
auch Volkslieder gesungen. Das gebratene Lammfleisch wird „sufli"
genannt. Ein Opfertier wird arch bei der Geburt geschlachtet, wenn
dans Neugeborene ein Knabe its. Wenn der Knabe Nikola heißt, wird
ein Opfertier am Tage des Hl. Nikola, wenn er Vasil heißt- zum Neujahr
geschlachtet usw.
Zum Ostern werden Eier rotgefärbt und wie zu Neujahr durch
Kurrendaner gratuliert. Es ist interessant, daß bei den Karakatschanen
die Kukeri-Bräuche unbekannt sind. Am Todortag werden die Pferde
CpB. y Tl. Hwiee, CapaKanaHH, HHEM. roa. I, Kh. I, 1921, 51—52.
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freigelassen und es wird ein Pferderennen „kušija" veranstaltet. Die
Karakatschanen haben eine besondere Vorliebe für die Pferde, und
wenn ein Pferd sich im Nebel verirrt, in eine Schlucht fällt und um sein
Leben kommt, beweinen ihn die Frauen wie einen toten Menschen.
Nach dem Fasten besuchen die Karakatschanen Kirchen und Klöster;
um das Abendmahl zu nehmen; nach dem Brauch („adet") stegt an sol
chen Tagen keine Frau zu Fferd.
Die Schafhirten feiern sowohl die bulgarischen als auch die Fei
ertage anderer Balkanvölker — Mäusetage, damit die Mäuse nicht an
den Säcken nagen und Wolftage, damit die Wölfe nicht die Lämmer
auffressen. Sie feiern auch Babinden (Fest der Hebammen).
In der Vergangenheit wurde auch streng gefastet.
Unter den Hirten ist auch der Brauch „Slava" — bei entfernten
Bluteverwandten, sowie die Verbründerung8, verbreitet.
Bräuche bei der Geburt
Die Schafhirten sind überzeugt, daß jede Frau sich Kinder
wünscht. Eine Frau, die keine Kinder kriegen kann, muß zu der Hl.
Jungfrau beten. Sie besaßen ein religiöses Buch, das sie nah der
Schwangeren legten, um die Geburt leicher zu machen. Nachdem das
Kind geboren ist, besuchen die Verwandten die Wöchnerin („luhusa")
und bringen ihr ein Geschenk mit: ein Kopftuch, eine Schürze, eine gro
ße Kerze, jeder was er will. Sie glauben daß das am Tage geborene
Kind aufgeschlossener, und das in der Nacht geborene schüchterner
sein wird. Ein am ersten Tag des Monats geborenes Kind wird verwai
sen, und wenn es sich um ein Mädchen handelt, dann wird es verwit
wen. Wenn ein Kind am Donnerstag geboren ist, wird es arm sein, und
das am Samstag geborene wird sich vor nichts fürchen, auch vor bösen
Winden nicht. Das am Sonntag geborene Kind wird lustig und, das am
Freitag — reich sein Der Montag und der Mittwoch gelten für gute Tage.
Wenn das Kind ein Mädchen ist, dan sagen sie, daß es von Gott ist, aber
sie wünschen sich mehr Knaben. Die Schwangerschaft darf nicht länger
als 9 Monate dauern. Sie sagen: „Es ist nicht gut, wenn mehr Zeit
vergeht".
Nach der Geburt darf die Wöchnerin ( luhusa") 40 Tage lang keine
veißen, Bohnen, keinen Fisch und Knoblauch essen. Sie muß sich der zu
gesalzen oder scharfen Nahrung und des zu vielen Wassers enthalten. Es
wäre am besten, wenn sie Wein trinke. Der mit öl vermischte Wein rei
nige das Blut. Wenn sie schlafen ging, legte man Weihrauch und Salz
ins Teuer. Es gab einen Tag — Ai-Simnju — an dem die schwangere Frau
nicht arbeiten dürfte — sonst würde sien ein verkrüppeltes Kind kriegen;
wenn sie etwas stiehlt, wird ihr Kind ein Mal am Körper bekommen. Wenn
1 CpB. y K. HpeneK, Khh/KcCTbo E-bArapHH, rivryBanHH, IIaOBAHB, 1889,
CTO. 310 h He. B. FJandypcKu, H3Me3HaAH»T MHh Ha noopaTHMhBaHe, TAÀ, T. I
(XXVIII), 1950, cto. 8; V. Marinm; Parallelismes ethnographiques dans la
vie productive et la culture materielle de l'élevage des moutons dans la région
Carpato — Balkanique, in Ethnographia Carpatica, Slovenskej akadémie vied,
Bratislava, 1972, 131—138.
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sie Holz mit Hilfe eines Seils trägt, wird sich die Nabelschnur des Kin
des umwickeln, was die Geburt erschweren wird. Sie hält streng die Fas
ten. Wenn sie Lust auf etvas zum Essen bekommt und es ihr nicht gege
ben wird, erkrankt sie. Es werden viele Beispiele davon angeführt. Dann
ließ man eine alte Frau kommen und Zaubersprüche hersagen, und die
junge Frau wurde wieedr gesund. Es gibt keinen Brauch, der von der
Wöchnerin verlang am Weilmachtsabend sich auf Stroh zu legen oder
durch einen Kranz durchzuzwängen. Wenn eine Wöchnerin erschrak, weih
räucherte man oder sagte Zaubersprüche her, wobei man Salz, Gräser,
Weihrauch und Wörter gebrauchte, die nur der Zuberin bekannt wären.
Wenn sie Salz nah des Kopfes des Kindes legten, konnten einige alte
Fuaren erkennen, welches Kind ein Knabe und welches „korice" sein
wird. Von dem Gebrauch von Alaun in solchen Fällen haben die Hirten
nicht gehört. Indem sie die Nieren des Tieres zum Braten ans Feuer stell
ten, könnten sie sagen, ob ein Knabe oder in Mädchen geboren wird: bei
dem Knaben werden die Nieren während des Bratens sich krümmen, und
wenn es ein Mädchen ist — sich öffnen. Es sei nicht gut, den Weg einer
schwangeren Frau zu kreuzen.
Bei der Geburt halfen die alten Frauen, und wenn es solche nicht
gab, dann die Schwägerinnen. Um die Geburt leichter zu machen schenk
te man der Schwangeren Handtuch und Seife. Man entfernte vom Zim
mer Schüsseln und Spiegel. Sie vermied es, sich im Spiegel zu besehen,
weil es nicht gut für sie war.
Es gab Fälle, wo die Frau zum Holzsammeln in den Wald ging
dort ihr Kind gebar und es nach Hause mitbrachte. Eine alte Frau
erzählt: „Meine Großmutter ging zu den Pferden ins Gebirge und
dort gebar sie ihr Kind. Das Kind fing zu weinen an, und dann näherten
sich die Schäferhunde und wollten es ergreifen, aber sie bewarf sie mit
Steinen. Sie hatte kein Messer, um die Nabelschnur zu schneiden, da
rum nahm sie zwei Steine und schnitt sie, dann zog sie einen Faden
aus ihrem Gürtel und verband sie". Man ließ keine Gäste zu der Wö
chnerin, weil das nicht gut war. Sie dürfte 40 Tage lang nicht dorthin
gehen, wo die Schäferhunde sich würgen. Die Nachgeburt wurde als
Arznei benutzt. Man glaubte, daß wer sie bei sich trägt, vor Kugel und
Unglück geschützt wird.
Während der Niederkunft dürften im Hütte sich nur dunkle Ge
genstände mit schwarzer Farbe und kein weißes Kleid befinden. Blaue
Kleider konnte man tragen, weil sie die Wöchnerin schützten. Am 40.
Tai zog sie neue Kleider an, besuchte die Kirche und dann konnte sie
gehen wohin sie wollte. Die Wöchnerin darf sich nicht mit ihrem Mann
zanken und schlagen, sie darf auch keine Hände küssen und singen; es
ist ihr verboten den Leuten die Hand zu reichen. Wenn sie vor dem
40. Tag ausgeht, wird sie die Muttermilch verlieren.
In der Vergangenheit existiert der Brauch, Wöchnerin und
das Kind mit blauer Farbe — „lulâk" — zu beschmieren und ein Kreuz
chen auf ihrer Stirn zu malen, damit sie nicht durch einen bösen
Blick verhext wird und an von Waldfeen verursachten Krankheiten
erkrankt. Bis zum 40. Tag darf die Wöchnerin nicht barfuß gehen und
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sich den Kopf und das Haar waschen. Daß die Wöchnerin ihre Augen
schließen soll, um nicht nach der Sonne zu blicken, ist kein unter den
Hirten verbreiteter Brauch. Wenn zwei Wöchnerinnen einander be
gegnen, müssen sie Geld tauschen, damit nihts Schlimmes geschieht;
dasselbe wird getan auch wenn zwei Bräute einander begegnen. Das
Kind wurde in laugigem Wasser gebadet. Die Hirten hatten nicht den
Brauch, die Wangen des Kindes mit Fingern, die mit Mehl bestreut
sind, zu berühren. Es existierte aber der Brauch die Kinder sofort nach
der Geburt in salzigem Wasser zu baden. Je mehr Salz man ins Wasser
streute, desto gesünder wurde das Kind. Damit die Kinder gut schlafen
könnten, nähte man ein Kreischen aus trockenem Holz auf dem Kissen
an. Wenn das Kind nicht gut schlief, brachten man es zu den alten
Frauen, die Zaubersprüche hersagten — „levée".
Ein vorzeitig geborenes Kind nannte man „Čučul". Die Siebenmo
natskinder wurden mit Widderfett beschmiert und dan gewickelt: man
nannte das „kačarmâ".
Wenn die Wöchnerin ohnmächtig wird, dann steigt jemand auf
das Dach und schießt mit dem Gewehr. Er durchlöchert die Wände der
Hütte, wobei er laut den Namen der Wöchnerin ausspricht. Wenn ein
neugeborenes Kind stirbt, „schenken" ihm die alten Frauen einen Na
men: Marijka, Katerina usw. War es ein Mädchen, dann zeichnete man
ihm auf der Stirn, den Händen und Füssen ein Kreuz. Man umwikkelt
das Kind in einem dünnen, schwarz und weiß oder rot und schwarz ka
rierten Baumwollstoff.
Wenn man das Neugeborene badet, legt man in den Trog einen ei
sernen Gegenstand, damit das Kind gesund bleibt. Die gewaschenen
Windeln muß man vor Sonnenuntergang hereinbringen. Beim Waschen
streute man Salz ins Feuer. Das Schicksal des Kindes wurde von den
Nornen bestimmt. Das waren drei Frauen, die am dritten Tag nach der
Geburt erschienen: die eine war ziemlich klein, die andere hatte
schwarze Augen und die dritte war blond. Sie besprachen wie sie das
Kind einschreiben sollen: wenn sie es nach dem Großvater einschrie
ben, würde es nach ihm schlagen; dann bestimmten sie auch die Zeit
seines Todes. Das uneheliche Kind wurde „kupél" genannt. Die bei der
Geburt blau gewordenen Kinder wurden von den Habammen zum Le
ben erweckt. Eine Fehlgeburt wird nur durch Schreck verursacht. Die
Hirten sind überzeugt, daß wenn die Großmutter und Mutter Zwillinge
gehabt haben, ihre Kinder auch Zwillige kriegen werden.
Die Taufe des Kindes fand feierlich am fünften oder sechsten Tag
nach der Geburt statt, besonders in den Familien der reichen Schafbesit
zer und Aufseher. Dann wurden der Pate und die Patin herzlich emp
fangen, alle Gäste wurden reich bewirtet, es gab viel Essen und Trin
ken und es wurden Lieder gesungen. Die Mutter und die Patin berei
teten ein Ritualbrot (einen Blätterkuchen), das sie miteinander tausch
ten, brachen und unter den Angehörigen und Gästen verteilten. Das
Kind bekommt immer den Namen des Schwiegervaters oder der Schwi-
germutter, und dieser Name wird niemals durch einen anderen ersetzt.
Dem Kind werden Geschenke gemacht. Das Hemdchen des Kindes wird
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mit einem roten Faden umgürtet, der vorne eine rote Quaste und eine
Münze hat. Bis das Kind nicht getauft ist darf es nie allein gelassen
werden: bei ihm muß immer jemand bleiben. Wenn aber niemand da
war, ließ man im Zimmer einen Besen mit ein wenig Salz und Brot —
der Besen fegte alles hinaus, auch die Krankheit. Die Mutter durfte
sich nicht putzen und bunte Kleider tragen: bis zum 40. Tag sollte sie
dunkle Kleider wie eine alte Frau tragen.
Was die Hochzeitsbräuche bei den Saisonhirten betrifft, so habe
ich gehofft, einen farbigen bulgarischen Film mitbringen und vorfü
hren zu können, aber da es sich um einen Ferhsehfilm handelt, war
das hier in Belgrad unmöglich. Ich möchte aber betonen, daß das Hoch
zeitsritual auch zahlreiche altertümliche Elemente enthält.
Ich möchte noch hinzufügen, daß die Saisonhirten einen grossen
Reichtum an Volksliedern: Haiduken-, historischen, lyrischen und an
deren Lieder besitzen, die heute noch gesungen werden, aber noch nicht
vollständig aufgeschrieben und erforscht, sind.
Wie wir bereits erwähnt haben, sind unter diesen Hirten die
Zauberei, Magie und Wahrsagen, die Prophezeiung der Zukunft, der
Kriege, Epidemien usw. sehr verbreitet.
Schlußfolgerung
Die angeführten etnographischen Materialien aus dem Gebiet der
Ätiologie der Legenden und Überlieferungen von der historischen Ver
gangenheit, der Kenntnisse von der Welt und dem Wetter, der Famili
en-, Hochzeits- und Geburtsbräuche und der Folklore der beweglichen
Schafhirten-Karakatschanen und Walachen, zeugen nicht nur von ei
ner gemeinsamen Balkankultur, sondern auch von einer Spezifität, die
sie von den Nachbarnvölkern absondert. Diese Angaben können als
Grundlage für ethnogenetische Forchungen der beweglichen Hirten
schaft aufgrund von vergleichenden Untersuchungen überhaupt für das
Balkan o Karpaten-Gebiet und Südosteuropa dienen.
O HEKHM CAABO HCTPA5KEHHM CTPAHAMA AYXOBHE KYATYPE
HOMAACKHX CTO^APA HA BAAKAHCKOM IlOAYOCTPBY
Peawue
Y cboM MAaHKy ayrop npBH m/r yKa3yje Ha HeKe crpaHe AyxoBHe
KVAType h «HBOTa KapaKanaHa y ByrapcKoj. Oh cnoMHH>e npiwe h npe-
AaH>a Koje cy My tOBophah caiun KapaKanaHH. OHe ce oaHoce Ha HaCTa-
HaK npaoTauÖHHe Kao h Ha nocTanaK HMcna „KapaKananH". Y npeAaH>y
ce roBopn Aa cy KapaKaMami Apcbhh 6h6ahjCKh Hapoa, Aa cy ohh pobe-
hh HOMaAH, „hah Aa cy ce poAHah Ha TpaBH Kao CTOKa". Y H,HMa ce joui
roßopH o KpeTaH>y KapaKanana ca HCTOKa Ha 3anaA, ao HCTaMöyAa h
AnaAOAHJe, rAe cy hcKh oa h>hx oCTaAH h 6hah acHMHAOBaHH, aOK ce
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Apyrci Aeo HaCTaHHO y EyrapcKoj. TpehH Aeo H3ry6Ho ce y cboM poAHoM
MeCTy iLvaHHHM IIhhay. TaKO je 6hao HanncaHo y EhôAhJH h TaKo ce
AechaO.
IIpeAaH>e h npirae o KapaKaïaHHMa ynyhyjy Ha jeAHo hCTo MecTo
— ceao CHpaKOBo (AaHac CHpaKy) Ha nAanmiii IIkhay. HMe ceAa: Ch-
paKOBO, CapaKoj, CapaKOBO, aaao je me „CapaKanaHoc". TaKo hx 3Hajy
TpUH. CBe KapaKanaHCKe BOJBOAe 6hah cy H3 ceAa CapaKOBH (CapaKo-
THiuec), Tj. CnpaKOBo, JaH.HHCKa o6AaCT. H3 Te caiwe o6AaCTH ohh cno-
MHH>y ceAa: IlaAaAa, BOBao, BoCTOBeu, rAe cy >KHbcah npe 200 ao 250
roAHiia.
AsaHaeCT roaHHa TypcKH <peyAaAau AAh-nauia JaH>HHCKH, KOJH hHjc
npH3HaBao ueHTpaAHy BAaCT h paTOBao npoTHB cyATana, noapacaBao
je KapaKanaHCKc boJBoac Aah KaAa je noKyuiao Aa hx acHMHAyje h Ka-
Aa je y3HMao KapaKanancKe acbojKe 3a CBOJe xapeMe, ohh cy 3ajeAHo
ca cboJHM cyHapoaHHmiMa no6erAH y nAarome, h noCTaAH cy KepKanan,
Tj. noCTaAH cy HOMaAH. H>hxOBo HMe He 3Ha«m „Kapa-npHH", Beh „Kep"
noA,e, Tj. „6eryHUH y noA>e" — „KepaKa«iaHH'' hah ,JCapaKaMaHH". Kapa-
Ka^ann He Kpehy ce caMO no nAammaMa, Beh h no noA>HMa, rAe HaAa3e
xpaHy 3a CBOje OBuc AAh-nauia je y3eo y cboj xapeM AeBoJKe: Aecny,
AA>y, KaTy h AP- 36or Tora je BOJBOAa KapHCKaK y6ho AAh-nauiy.
3aTHM ce ayrop 3aAp>KaBa Ha npeAaH>HMa o HMeHHMa BAacH h Baii-
xh h o pa3AHUH H3Meby KapaKaïaHa h BAaxa. HapoMHTo Mhoto npeAaH>a,
UHTHpa oH, o noAO>Kajy KapaKaMaHa noa <peyAaAH3MOM AAH-name Ja-
HbHHCKor h o ycspomiMa npeAacKa Ha MacoBan hoMoaCKh HaMHii >KHBOTa.
Ayrop mrrHpa noaaTKe o TOMe KaKo cy KapaJcaMaHH cxBaTaAH Ha-
CTanaK 3eMA>e, cyHua, He6a h npHpoae (KOCMorpa4>nje h reorpa<pHJe), o
KapaKanancKOM KaAcHAapy, o h>hxOBhM peanrHo3HHM o6imajtiMa npHAh-
KoM pobcH>a MOBcKa, o CBaA6eHHM oôiraajHMa hTa. Oh HaBOAH npHiwepe
necHHMKor HapoaHor CTBapaAauiTBa KapaKaMaHa: HCTopHJCKe, xaJAywe,
neCMe o ApyuiTBeHOM >KHbOTy, a TaKobe h H>HxoBa BpanaBba h raTaH>a.
3axBaA>yjyhH ThM MHH>eHHuaMa, ayrop noKa3yje hcoap>KHboCT Teopnja
HeKHx HayMHHKa KOJH cy TbpAHah Aa KapaKaMaHH HeMajy CBOjy HCTopnjy
H CBOJ ayxOBHH acHBOT.
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POL02AJ MLADO2ENJE U TRADICIONALNOJ STOČARSKOJ
SREDINI PREMA OBIČAJNOM PRAVU I ZAKONIMA
Društveno-historijski razvoj nosi raskorak između običajnih normi
ponašanja u tradicionalnim sredinama i pravnih normi, unificiranih za
širu državnu organizaciju, u okviru koje su uključene mase tradicional
nog stanovništva. Stočarsko stanovništvo dinarskog područja još uvijek
možemo nazvati tradicionalnim, jer je kroz sve dosadanje etape razvoja
sačuvalo niz običaja i tradicionalnih normi društvenog ponašanja, uk
lapajući ih u savremenije životne profile. Ostaci tradicionalnih normi ko
je zahvaćamo, zavise o konzervativizmu pojedinih stočarskih sredina i
njihovoj sposobnosti da ih bar u internim odnosima zadrže u životu.
U tom dualizmu pravnog ponašanja, tradicionalnog u zatvorenom krugu
porodične i uže društvene sredine i prema zakonima u svemu ostalome
što zahvaća javni život, položaj mladoženje u tradicionalnoj stočarskoj
sredini pokazuje se u svojim transformacijama također kao indikator
promjena. U sinhronosti poimanja izraženom kroz primjenu važećih
običajnih normi odnosno zakonskih odredaba, ili utjecaju običajnih nor
mi na formuliranje zakonskih odredaba, očituje se stabilnost općih dru
štvenih odnosa na širem planu, kao i adaptiranost tradicionalnih struk
tura na nadređeni sistem državne uprave.
Problem položaja mladoženje u tradicionalnoj stočarskoj sredini
zahvatili smo stoga krcz analizu situacija u kojima je on centralna lič
nost i u kojima njegova volja može da dođe do izražaja, pasivno ili ak
tivno, zavisno stadiju društveno-historijskog razvoja. Prema tome mo
žemo zaključivati o čvrstoći, odnosno profilu patrijarhalne strukture
života u pojedinim vremenskim fazama tradicionalne stočarske kulture.
Status mladog muškarca u tradicionalnoj društvenoj sredini, njegove
slobode odlučivanja i izbora modela ponašanja, relevantnog prvenstveno
unutar vlastitog društvenog kruga, refleksija su unutarnjih promjena
društva. Kroz te varijacije iskazuje se i jačanje moći unificiranih zakon
skih propisa u tradicionalnim sredinama, kao kriterij razvoja sela uopće.
U našoj tradicionalnoj stočarskoj sredini promatrani su običaji koji
prethode sklapanju braka (izbor djevojke i obznane toga izbora), zatim
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oblici svadbe (prošnjom ili otmicom, odnosno varijantama te tradicije)
i oblici bračnog života.1 Međutim, položaj mladoženje u tradicionalnom
seoskom društvu sam po sebi je specifičan, jer mladoženja se, po svim
svojim ličnim i društvenim sadržajima, nalazi u fazi mijene. On je na
prijelazu iz dobne i društvene grupe mladih u red ljudi, tj. u slijedeći
društveni razred. U ovim tradicionalnim sredinama sačuvale su se do
danas intenzivnije razlike u pravima i obavezama u ponašanju pripad
nika pojedine društvene grupe. Pogotovo do prošloga rata, to je bilo
jače definirano, pa zavisno od toga pripadništva pojedinom dobno,dru-
štvenom razredu, bilo je i vidno izraženo javnim obilježjima u nošnji,
kroz obavezne elemente npr. pokrivanja glave, boju, veličinu i mjesto
ukrasa itd.z Mladoženja se kao novi budući član društvene grupe zrelih
muškaraca, sposobnih za najvažnije životne zadaće, morao dokazati u
svim sposobnostima koje je tradicija uslovljavala za pripadnike te dobne
grupe ljudi. To je bio jak motiv za mnoge akcije i odluke o postupcima
koje je momak zreo za ženidbu poduzimao i to upravo u pribavljanju
žene, jer sklapanje braka je onaj najvažniji čin koji uslovljuje njegov
ulazak u stariji i društveno najvažniji krug.
Položaj mladoženje u tradicionalnom društvu, pa stoga i u stočar
skoj sredini našeg dinarskog prostora, zavisan je psihološki o dvjema
komponentama. Jedna je njegov intimni odnos prema pripadnicima sta
rijeg, aktivnog sloja društva, tj. prema muškim oženjenim članovima
koji utječu na dinamiku društvenog života patrijarhalne sredine, koji
kao grupa i kontroliraju kompletno društveno ponašanje svih pripad
nika vlastite sredine.
Druga je komponenta koja utječe na njegov položaj u vlastitom
društvu — odnos društvene grupe kao cjeline, a specijalno pripadnika
društvenog razreda oženjenih, prema mladoženji. Istovrsne obaveze,
rad i težnje ove društvene grupe prelazile su okvire vlastite porodice i
stapale se u kompleks zajedničke brige o društvenoj zajednici. Kao ta
kav, najvažniji aktivni društveni sloj patrijarhalne tradicionalne sredine,
u momentu prihvaćanja novog člana, vrednovao je njegove sposobnosti,
vrline i mane. U tom vrednovanju, u zauzimanju zajedničkog stava (do
govorom ili bez njega) prema mladoženjinu ponašanju i djelima, dolazi
1 V. S Erlich, Porodica u transformaciji, Studija u tri stotine jugosla
venskih sela, Zagreb 1964.
Z. Rajković, Tradicijski oblici nevjenčanog braka kod Hrvata i Srba
u svjetlu pojma „pokusni brak", Institut za narodnu umjetnost, Zagreb 1975.
H. ïlairreAiih, CBaAOenH oGimaju y JaApy, ETHorpa<fcKH MV3ej, BeorpaA,
1968; HcTH, IIopoahMhh h CBaA6eHH o6mam y Cbhh>huH, 36ophhK paAOBa
CAHY, H. C. 1, ETHorpa<}>cKH hhcThTvT 5, BeorpaA 1971, h AP..
V. Culinović-Konstantinović, Pregled istraživanja tradicionalnih oblika
pribavljanja nevjeste — otmica i varijante .... Ljetopis JAZU 73, Zagreb
1969, 445-458, i dr.
* „ . . . udata žena nosi vidni znak svoga staleža, kao što uostalom odjeća
i nakit u drevnom seoskom kolektivu uvijek služi da se pomoću oblika i boje
izrazi društvena zadaća njihova nosioca. „— M. Gušić, Starinsko žensko oglav-
lje u hrvatskoj narodnoj nošnji, Izd. Spektar, Zagreb 1974, 4, Bratina.
A. Koludrović, ženske varoške nošnje u srednjoj i sjevernoj Dalmaciji,
Izd. Etnografski muzej, Split, 1954.
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do izražaja stupanj prilagođenosti tradicionalnih normi suvremenim as
pektima života, tj. usvojenost pozitivnih pravnih normi i usklađenost
tradicionalnog shvaćanja dotične sredine. To je naročito izraženo u rea
giranju društvene sredine na nepodoban čin mladoženje, u pribjegavanju
zakonskim ili tradicionalnim mjerama. Kroz konflikt, preferiranom reak
cijom izražava se povrijeđeno pravilo ponašanja koje određena sredina
u izvjesnom profilu društvenog razvoja priznaje kao pravilno.
Kroz svoje ponašanje u važnim životnim trenucima (kao što je oda
biranje i odvođenje nevjeste), mladođenja, kao predstavnik dobnog raz
reda mladih, ujedno iskazuje i orijentaciju svoje dotadanje društvene
grupe prema tradicionalnim odnosno novim oblicima ponašanja. U nje
govoj intimnoj odluci o primjeni određenog običajnog ponašanja, u ob
liku primjenjene običajne radnje, sadržano je njegovo vrednovanje tra
dicije i njene prihvatljivosti kao sredstva javnog izjašnjavanja i to ne
samo u vremenu zbivanja događaja, nego i u budućoj vremenskoj i dru
štvenoj projekciji (prvenstveno u lokalnim razmjerima). Osim toga u
ponašanju mladoženje sažeta je i njegova svijest o mogućnostima pla
siranja vlastite vrijednosti u društvu, kao poena za stjecanje budućeg
društvenog ugleda pa i položaja u novom krugu. Također je primjenom
određenog običajnog čina ujedno iskazana i društvena vrijednost tog
običaja i korisnost njegove primjene upravo u okviru statusa mladože
nje. Uspješnost djelovanja odabranog običajnog ponašanja mladoženje
na stavove i reagiranja starije dobno-društvene grupe, pa i cijele lokal
ne društveno-srodničke cjeline, pozadina je koja utječe na njegov izbor
mirnog ili riskantnog rješavanja situacije.
Naše promatranje položaja mladoženje na području dinarske i cen-
tralno-balkanske stočarske kulture usmjerili smo kroz analizu otmi
čara u raznim oblicima otmice i odvođenja nevjeste. U sklopu ove tra
dicije jasno se očituje položaj mladoženje ne samo u reakcijama interne
društvene sredine, već se kroz zakonske odredbe i dokumente sudske
prakse mogu pratiti lagane oscilacije položaja koji mladoženji daje up
ravna vlast u okviru određenog šireg društvenog profila. U konfliktnim
situacijama, koje izazivaju zbivanja ove vrste, aktivno reagiraju tri fak
tora. Jedan su driavni organi koji putem zakona nastupaju protiv povreda
prava lične slobode, volje, tijela, javnog reda i dr. Drugi je faktor tra
dicionalna sredina unutar koje se čin zbio, odnosno dvije tradicionalne
društvene cjeline, tj. krug iz kojega je nevjesta odnosno mladoženja- ot
mičar. Treći faktor je sam mladoienja sa društvenim zaleđem svoga
roda, ili dijela pripadnika svoje društvene sredine, a koji u slučaju ne
uspjelog podhvata nastupa protiv društvenog i srodničkog kruga djevoj
ke. Zavisno o stupnju društvene razvijenosti ova dva posljednja faktora
nastupaju različito, od samo tradicionalnih načina, pa istovremenog pri
bjegavanja tradiciji i zakonu, do prihvaćanja samo zakonskih mjera u
zaštiti svojih prava.
Kod dovođenja nevjeste putem pojedinih tradicionalnih oblika
otmice očituje se također sukob običajnih normi i unificiranih pravnih
propisa u nadjačavanju jednih nad drugima. U reagiranjima na dane
situacije, s vremenom i razvojem, jenjavaju tradicionalni oblici reakcije
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npr. osvetom' ili drugim, pa se i u tradicionalnim stočarskim sredinama
kroz posljednja dva stoljeća pokazuje sve jača tendencija pribjegavanja
zakonu. Jača društvena reagiranja nastupaju kad mladoženja poremeti
prividnu ravnotežu odnosa između tradicionalnog ponašanja i obavez
ne pokornosti propisima nadređene državne uprave. Zaobilaženje gene-
ralnije prihvaćenih društvenih normi drugim, također tradicionalnim
normama, izraz je jačih kontradikcija u društvenom ponašanju odre
đene društvene cjeline. To je stanje društvene nestabilnosti, intenzivnijih
promjena, u kojima sazrijeva novi društveni kvalitet. U tom je društve
nom profilu prisutno nekoliko oblika otmice u kojima varira i društve
ni položaj žene i mladoženje. Analiza ponašanja i akcija mladoženje-ot-
mičara pokazuje kolika je stabilnost odnosa i transformacije patrijar
halne strukture, odnosno kolika je sposobnost lokalne društvene sre
dine da uz postojeće tradicionalne norme ukomponira ponašanje u skla
du s normama upravne vlasti.
Na svakom od razvojnih profila društva otmica je kontrastna dru
goj ustaljenoj tradiciji — prošnji nevjeste. Postupci otmičara usmjereni
su protiv interesa oca buduće nevjeste i time se suprotstavlja patrijar
halno pravo muškarca patrijarhalnom pravu oca, da odlučuje o bračnim
vezama svoje ženske djece. Visoko vrednovanje mladoženje očituje se
kroz prihvaćanje njegove volje od strane uglednog i odlučujućeg sloja
prvenstveno njegove šire porodice, i roda. Bitan je, dakle, odnos između
mladoženja-otmičara i njegova rodstvenog kn»£a, koji će aktivno uz
njega stajati u akcijama za stjecanje žene. Društveni položaj mladoženje
sigurniji je dok su njegova htijenja i postupci u skladu s opće prihva
ćenim normama njegove društvene sredine. Kad izražaj volje samog
mladoženje-otmičara postane jača povreda volje drugoga društveno jed
nakog člana, tada njegov čin postaje društveni delikt. Povreda autori
teta ne mora uvijek u patrijarhalnom društvu rezultirati reakcijom dru
štva kao cjeline. Najjače reagiranje izaziva otmica kad je njome povri
jeđen interes društveno i ekonomski jednakog ili jačeg člana. Takve si
tuacije ne mogu se zbivati u stabilnoj čvrstoći patrijarhalnog života jed
ne, lokalne društvene cjeline. One se javljaju intenzivnije tek pred
stoljeće, stoljeće i pol, i to ranije na zapadnijem dijelu dinarskog pro
stora nego na istočnijem, koje je uslijed historijskih prilika duže zadr
žalo patrijarhalni konzervativizam, i jaču lokalnu koheziju društvenih
cjelina.
Utvrđeno je da oblici otmice i odvođenja nevjeste odgovaraju onom
stupnju društvenog razvoja koje je do našeg stoljeća imalo planinsko
stočarsko stanovništvo naših krajeva, od Banije, Korduna, Like na zapa
du do istočnih i južnih planinskih predjela naše zemlje.4 Na tom pod
ručju junaštvo je jedna od visoko vrednovanih karakteristika ličnosti
* M. Karan, Psihološka priroda krvne osvete, i S. Pupovci, Krvna osveta
u Albanaca i njen razvoj, oba u Jugoslavenska revija za kriminologiju i kri
vično pravo, Beograd, 1971, br. 4, s. 583—603 i 614—625, i dr.
A. MaTKODcKH. A'icToT KpBHHnara bo MaKeAoHHJa h Ha EaAKaHCKHoT
nOAVOCTpoB sa BpeMe Ha rypcKOTO BaaAeeH,e, MaKCAoHcKa aKaAeMHJa Ha Ha-
viurre h YMeTHoCTirre, CKonje, 1973.
* V. Culinović-Konstantinović, v. bilj. 1, 457.
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naročito muškarca. Prema tome bilo je potrebno da mladoženja u vla
stitom društvenom krugu potvrdi prvenstveno tu osobinu svoje lično
sti. Otmica nevjeste pružala je za to stoljećima idealnu priliku. Na ovom
području sačuvala se dugo u najvećem opsegu varijanata, no u ovom
okviru ne promatramo oblike običaja, već indikatore položaja mlado
ženje nalazimo: u njegovoj opredjeljenosti za takav čin, u dobnoj zre
losti, broju i društvenom položaju otmičara-pomagača, zatim u izboru
mjesta i vremena za otimanje djevojke, u činu mirenja poslije otmice,
pa indirektno i u položaju tako dovedene žene.
Opredijeljenost za dovođenje nevjeste jednim od oblika otmice
ne mora ujedno označavati poseban status mladoženje u svom srod-
ničkom krugu. To može biti i izraz njegove pokornosti autoritetu oca.*a
Međutim, ako je mladoženja inicijator čina, čak i u slučaju da to izaziva
opasne reakcije djevojčine sredine, ako uz njega nastupaju najbliži sta
riji i mladi srodnici, znači to da je njegova volja već vrednovana kao
volja odraslog muškarca za koga njegova sredina hoće da preuzme ta
kav rizik (kolektivne odgovornosti). Na rubnim područjima i drugim
predjelima, gdje se jače očituje snaga državne vlasti bilo je primjera
da se tradicionalnom kolektivnom reakcijom sela progonilo otmičare.»
Međutim, i u blažim oblicima tradicije, prisustvo oca, strica ili ujaka
mladoženje značilo je da iza njegovih postupaka stoji njegov rod. Kroz
posljednja dva stoljeća na proučenom prostoru generalno se može reći
da je mladoženja uglavnom, i velikom većinom inicijator akcije koja
je bila jednako prakticirana, ili čak i češća nego svadba prošnjom
nevjeste. Na takav zaključak navodi odsustvo podataka o otmicama ne
vjeste nasiljem u kojima bi mladoženja bio pasivan ili gdje ne prisustvu
je činu.* Po narodnom shvaćanju muškarac postaje muškarcem — „kad
doraste do konja i do koplja bojna", jer narod smatra da — „nit je ho
botnica riba, nit momče čovjek".? Taj se čovjek u tradicionalnoj sredini
patrijarhalnog stočarskog stanovništva uvijek dokazivao u opasnim pri
likama. Prilikom ženidbe mladić postaje čovjek, jer po narodnoj — „čov
jek ne može biti čovjek dok ga žena ne krsti", pa je bila „junaku najdraža
ona djevojka koju za inad drugoga junaka ugrabi".» Junaštvo iskazano
pri dovođenju žene koristit će mladom čovjeku da stekne dobar ugled
u novoj društvenoj kategoriji. U status mladoženje ulazi također zahva
ljujući ugledu koji je stekao u svojoj porodici na temelju svoga rada i
sposobnosti. Tek u tom statusu, pred sklapanje braka, on dobiva direktne
upute o životu i ponašanju za vrijeme samog sklapanja braka i u daljem
*■ R. First-Dilić, Seoska omladina i porodica, Sociologija sela, 49—50,
Zagreb 1975, 5—34 (Položaj omladine u porodičnom odlučivanju, 18 i d.).
* V. Culinović-Konstantinović, „Od umican'ja divojak silom", Poljički
zbornik, II, Zagreb 1971.
* Ista, Otmica kao tradicionalni oblik pribavljanja nevjeste u naroda
Jugoslavije, disertacija, 23. 12. 1965. Filozofski fakultet u Zagrebu. Nacionalna
i sveučilišna biblioteka u Zagrebu, Biblioteka rijetkosti, II. Izvori i kritička
ocjena tih izvora, 11 i d.
7 F. Culinović, isto, 38.
8 Isti, isto, s. 361.
V. Vrčević, Narodne pripovijetke i presude iz života po Boki Kotorskoj,
Hercegovini i Crnoj Gori, Dubrovnik, 1890, 119.
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životu. Te instrukcije mladoženja dobiva od starijih članova vlastitog
srodstvenog kruga, i tek tada je u mogućnosti da aktivno izrazi svoju
volju, ali u okvirima tradicije. Preferiranje otmice i u onim prilikama
kad je mladoženja u mogućnosti da djevojku dovede „mirnim" putem,
pokazuje čvrstoću tradicionalnog mišljenja dotične sredine.' Uspjeh
otmice bio je i uspjeh otmičara, radilo se to o nasilnom otimanju ili
s dogovorom. Javno označavanje čina, traženje okršaja, odvođenje dje
vojke (sa ili bez sile) po danu iz kola ili s drugih javnih mjesta, značio
je u ovoj tradicionalnoj sredini poen više za budući društveni položaj
mladoženje. Isto tako, javno mnijenje bilo je na strani mladog muš
karca kad javnim sramoćenjem (poljupcem i si.) prisiljava željenu dje
vojku da se uda za njega, tj. tim činom joj onemogućava udaju za dru
goga. Dok tradicionalna sredina zadržava takva shvaćanja možemo smat
rati da je u fazi stabilnosti kulturnog profila, u kad se takav čin javnog
sramoćenja vrši ujedno i kao prisila na njen rod, onda je njime izraže
na jača snaga mladoženje od volje djevojke i njenih najbližih srodstve-
nika. U ovom obliku tradicionalnog ponašanja mladoženje otmičari su
u sjeni njegova postupka. Međutim, gotovo u svim drugim oblicima tra
dicije otmičari su mladoženjini najbliži neoženjeni i oženjeni srodnici
i prijatelji. Predstavnici dvaju dobnih razreda — mladih i najmlađi sloj
iz dobne grupe zrelih ljudi, pa i po neki predstavnik starijih. S vremenom
se u pravilu smanjuje krug aktivno zainteresiranih u tim akcijama. Me
đutim, učestvovanje brojne grupe pomagača u tradicionalnim oblicima
otmice i odvođenja djevojaka opisuju mnoge narodne pjesme10, ali ta
kve akcije dokumentirane su i u naše doba. Na primjer, interes i ugled
mladoženje-otmičara branila je još pedesetih i šezdesetih godina ovoga
stoljeća grupa od dvadesetak otmičara naročito još na području istočne
Bosne i sjevero-zapadne Makedonije, pa i njenih centralnih predjela.11
Prema tome ovi predjeli naše zemlje pokazuju se kao još preostale naj
konzervativnije oaze, u kojima se još nije završio proces usvajanja op
ćih, zakonskih normi, odnosno u kojima još život teče po dvojnom si
stemu društvenih normi ponašanja. Tradicionalne norme su još nepisani
zakon za život u internim okvirima, i to se shvaćanje još sukobljava
s ustanovljenim pravilima pisanog zakona.
Na širokom području dinarskog i centralno-balkanskog prostora
do polovine 18. stolj. pisani zakoni još nisu imali snagu djelovanja kao
običajno-pravne norme. Njihovo je djelovanje išlo samo putem presije
i -sankcija vlasti, a to znači da su utjecali na život samo kao vanjski
faktori.
Koliko je tradicionalno sklapanje braka, tj. stjecanja žene nizom
oblika otmice i odvođenja nevjeste za ovu sredinu bilo pogodna prilika
značajna za inici jacijski obred prelaska mladih u stariji društveni raz
red, toliko je bio nepodoban široj društvenoj organizaciji. Zakonske od-
• D. Rihtman-Auguštin, Tradicionalno mišljenje, Sociologija 1, Beograd
*• F. čulinović, isto, v. bili 6.
11 Dokumenti Okružnih i Sreskih sudova u — Foči, Sarajevu, Tetovu,
Titovom Velesu, Gostivaru, do 1964. g., Kriminalia.
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redbe koje su regulirale takvo ponašanje prema unificiranim normama i
potrebama države i održavanja reda u njoj, u mnogome su utjecale na
dokidanje te prakse. Konflikt između državno-pravnih odredaba i tradi
cionalnog pravnog shvaćanja očit je kroz stoljeća na cijelom ovom pro
storu, iako su u suštini jednih i drugih jasne osnovne postavke patri
jarhalnog života. Prema dokumentima Generalkomande Vojne krajine,
u zapadnom rubnom dinarskom prostoru krajem 18. stoljeća nije se
donosila konačna presuda otmičaru bez preciznog utvrđivanja da li je
djevojka oteta, odnosno odvedena na silu ili (barem s prećutnim) nje
nim pristankom.1* U tom su smislu i malobrojni spisi Banskog stola i
Ličke graničarske pukovnije s prve polovine 19. stoljeća. To znači jača
nje moći zakona nad snagom običaja, kao korektora stanja koje tradi
cija dozvoljava ali koje je bilo suprotno interesu mira u državi. Otmica i
odvođenje djevojaka bilo je latentna opsanost po unutarnji društveni
mir i mnogo ranije. Istražni postupak koji je zakonom Josipa I. stupio
na snagu, g. 1697. u precizno razrađenim pitanjima u postupku izraženo
je nastojanje da se što objektivnije utvrdi stvarna krivica otmičara i
njegovih pomogača.1» Iz pitanja o svakom postupku prema djevojci, i
to redom kako je događaj tekao, izražava se nastojanje da se krivcima
sudi prema shvaćanju krivice same tradicionalne sredine. Naime bilo je
važno utvrditi, da li je bila i njena volja da je odvedu, eventualni grubi
postupak prema otetoj, način kako su je vodili i kamo su je vodili — u
otmičarevu kuću ili negdje drugdje u selo? Kako je otmičar-mladoženja
vođa akcije, to se u ovom procesu očituju i kvalitete koje seoska dru
štvena sredina traži od njega u prihvaćanju njegova čina. Mladoženja je
dakle, krajem 17. stoljeća na zapadnom dinarskom rubu morao biti hra
bar u akciji, društveno priznat, tj. sa što više pomagača, nije smeo biti
grub prema djevojci, i po mogućnosti, trebao je poštivati njenu čast od-
vodeći je u kuću rođaka ili drugog suseljana. To su bile i olakšavajuće
okolnosti koje mu je priznavao sud, pa se po tome očituje sinhronost
stavova tradicije i upravne vlasti, odnosno snaga tradicionalnog shvaća
nja koju su tada još morali prihvatiti nadređeni državni organi.
Sudski proces protiv otmičara pokretao se u velikoj većini slučaje
va samo na tužbu otmicom oštećene strane, tj. roda djevojke. Nemirno
11 Arhiv S. R. Hrvatske, Zagreb, Generalkomanda Vojne Krajine, br.
1778-36-6.
11 I. Verbozy, Corpus iuris Hungarici, Forma processus Judicü crimina-
lis, seu Praxis criminalis, Serenissimo Regi apostolico Hungariae Josepho I.,
Ed. II, anno 1697, 63 i d., Art. LXXVIII-i LXIX, 64, i d. Nacionalna i sveučilišna
biblioteka Zagreb, Sign. II. 491a.
Paragraf 4. ovih uputstava (art. LXXVIII, s. 64) određuje za otmičara
oštru, pa i smrtnu kaznu, stoga je bilo važno ustanoviti sve otežavajuće i
ženu), nadalje — „kod koga se zadržao? koje je pomagače imao?" itd.
Otežavajuće okolnosti su čisto staleškog karaktera, ali u olakšavajuće okol
nosti ulazio je i — čl. 6 — 1. Ako oteta s otmičarem dobrovoljno stupi u brak.
2. Ako (oteta) nije više pod vlašću supruga ili tutora. 3. Ako . . . nije odvedena
silom, nego nagovaranjem (bonis verbis) ', itd.
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19. stoljeće daje obilje pisanih pravnih dokumenata iz kojih se može su
diti o čvrstoći patrijarhalnog ustrojstva, odnosno zaključivati o tom
vremenu kao dobu najintenzivnije mijene tradicionalnog društva do
tada. Dokumenti svjedoče o vraćanju na silu otetih djevojaka njihovom
rodu. Iako se u tome još očituje pozitivan stav mladoženjine sredine
prema takvom činu, iako je učestvovanje pomagača-otmičara vidni do
kaz da je postupao po običajnim normama i da ga vlastita sredina u
tome podržava, tradicionalno ponašanje počima sve jače da se sukob
ljava s unificiranim zakonskim normama. Time je jasno udaren pečat
potrebi da se lični interesi pripadnika tradicionalne sredine, iako su u
skladu s interesima njegove lokalne društvene zajednice, moraju poko
ravati i općem interesu reda i mira u širim razmjerima. Na širem pro
storu tada još pokretljivog planinskog stočarskog stanovništva, sve je
očitija vrijednost iskaza žene u otmici. Do tada ova sredina nije ga smat
rala relevantnim, bar ne u tolikoj mjeri da nadjača snagu otmičareva
čina, ali tokom prošlog stoljeća počinje se njime služiti u korištenju sud
skog spora kao zaštite patrijarhalnih prava. Polovinom, 19. stolj. i u
srcu dinarskog prostora dolazi do korištenja mnogih oblika običaja, u
kojima ipak pretežu oblici otmice s dogovorom i odvođenja nevjeste uz
dogovor s njenima ili s njom samom.
Bosanski fratri ostavili su vijesti o tome da se, uz opću podršku
tradicionalne sredine, mladoženja koristio otmicom u izbjegavanju „ius
primae noctis", koji su feudalni gospodari zahtijevali. U to doba volja
mladoženje, u skladu s običajnim ponašanjem, vrednovana je kao zre
lost, tj. njegova društvena sredina je mladoženji priznavala kvalitete
odraslog muškog člana društva. Prema vijestima iz starijih vremena
da „ ... po curu nije u društvu išao vjerenik, nego prijatelji i rođaci"11
očito je da akciju nije uvijek vodio mladoženja, da ona još nije bila re
dovna prilika za dokaz društvene vrijednosti mladoženje u bosanskim
krajevima. Varijante običaja otmice na istom prostoru u 19. stolj. već
pokazuju da se suština prakse mijenja. Novi oblik običajnog ponašanja
— javno sramoćenje djevojke, kao moralna prisila na brak s njime —
stupa na scenu, ali još uvijek kao čin nešto niže društvene vrijednosti
od otmice. Hrabrost je još glavna karakteristika dinarskog čovjeka, pa
i oblici odvođenja djevojke s dogovorom za mladoženju su mogućnost
većeg iskazivanja vlastite hrabrosti, jer je to akcija s javnog mjesta,
često protiv volje njenih, koji su reagirali nerijetko na opasan način po
otmičara. U takvim situacijama mladoženja je aktivan i u tome ravno
pravan drugim muškim članovima vlastite sredine. Ta aktivnost mlado
ženje izražena je u ovim prilikama mnogo više nego u svadbenim običa
jima prošnjom nevjeste. U tom okviru mladoženja ima mnogo manje
mogućnosti za aktivnost. Društveno historijskim razvojem dana mu
je veća sloboda u izjašnjavanju za određenu djevojku za brak. Prihvaća
nje te njegove volje, prema etnografskom materijalu, možemo također
smjestiti u 19. stoljeće. Njegov položaj u vlastitoj društvenoj sredini
time je također determiniran, ali u isto vrijeme intenzivnija su i suprot-
14 F. Krauss, Antropophiteia, Jahrbücher für folkloristische Ehrebung
und Forschung, Leipzig, 1907, Bd. IV, 50—60 id.
www.balkaninstitut.com
317
stavljanja volje ženika volji vlastitog oca, koji želi sačuvati snagu prvoga
u porodici.1» Otac, stric ili ujak prisutni su po tradiciji u većini običaja
svadbenog ciklusa, kao dokaz saglasnosti najbližeg srodstvenog kruga
s namjerama mladoženje. Time je jasno vrednovan njegov status, no
bilo je i slučajeva kad želje mladoženje i starijih nisu bile istovjetne. U
takvim, ipak rjeđim situacijama, konflikti su često prelazili porodične
okvire i rješavani su zavisno o društvenom ugledu svakoga od njih, na
temelju javnog mnijenja. Sud sredine često je visoko vrednovao mlado
ženju, ali je pravo davao starijemu. Mladoženja je te situacije rješavao
sukobom na taj način, što je izabrao otmicu kao način dovođenja mlade.
Težak život tako dovedene žene u muževljevoj porodici bio je povod za
odlazak mladog para izvan kruga vlastite društvene sredine i prekida
nje svakih odnosa sa njom. Taj odlazak nije u svijesti naroda imao žig
sramote za mladog čovjeka, već je to vrednovano kao pravilno podneseni
poraz u konfliktu sa starijim, cijenjenim članom dotične sredine. Logič
no je, dakle, da mladi, čak i po cijenu ovakvog ishoda situacije, češće iza
biru otmicu i varijante tog običaja kao put stjecanja nevjeste, kako bi
u tradicionalnoj stočarskoj sredini potvrdili svoje osnovne kvalitete čov
jeka.
Kaznenim zakonom za Bosnu i Hercegovinu, koji je od 1879. g. vri
jedio i u prvim desetljećima našeg stoljeća, položaj mladoženje nije iz
jednačen tradicionalnom shvaćanju. Tim i drugim zakonskim odredbama
otmica je klasificirana kao javno nasilje za koje su bile predviđene teš
ke kazne.18 U tadašnjoj tradicionalnoj sredini počinje da se javlja dvo
jako vrednovanje položaja mladoženje. Prema jednom shvaćanju on ima
pravo, pa čak i treba da rješava probleme stjecanja žene putem konflik
ta, iskazivanjem svoje hrabrosti, ali ipak samo onda kad bar donekle
ima podršku vlastitog kruga mladih ili starijih, roda ili prijatelja. Do
govorno odvođenje djevojke, tajno, noću, smatralo se u 19. stolj. manje
hrabrim od javnog odvođenja i otimanja." Javno mnijenje, zavisno o
mnogim faktorima društveno-ekonomskog razvoja društvene zajednice,
išlo je u prilog nastavljanju običaja. Taktičnost ponašanja prema dje
vojci, hrabrost otpora prema progoniteljima utjecalo je između ostaloga
na stav sredine prema mladoženji i na njegov kasniji položaj u tom
društvu. Poen više u tom vrednovanju značilo je odvođenje mlade u
kuću prijatelja ili kojeg uglednog člana sela, jer iskaz njene volje da
pođe za otmičara bio je tada vjerodostojniji, slobodniji od presije koju
bi izazvala provedena noć s mladoženjom. Sud sredine u tom slučaju
onemogućavao je njenu udaju za drugoga i prisiljavao dovedenu djevoj
ku da izjavi da je svojevoljno došla. Ako je djevojka odvedena u dru
gu kuću sramota po nju je bila manja, a ujedno je to bila olakšavajuća
okolnost za mladoženju-otmičara u eventualnom sudskom sporu. Na ši
rokom području centralnih dinarida i do našeg stoljeća dokumentirane
15 R. First-Dilić, cit. dj. bilj. 4a, Table 4 i 5, 23 i 24.
1• Bosansko Hercegovački Kazneni zakon o zločinstvima i prestupima,
od 26. 6. 1879. paragrafi 171—175, kazne za pomagače, čl. 461.
17 Pri dogovornom odvođenju djevojka je bila suglasna sa činom a mjes
to i vrijeme odabiralo s uglavnom tako da se izbjegnu sukobi s progoniteljima.
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su presije koje otmičar vrši na otetu da pristane na brak s njime, kako
ne bi došlo do intervencije zakona. Takve presije dokazuju da tradicio
nalna sredina i upravna vlast jednako vrednuju mladoženju-otmičara,
ali ne vrednuju jednako njegov čin. Dvadeseto stoljeće još uvijek nije
izgubilo sve osnove koje na bosansko-hercegovačkom prostoru podrža
vaju tradicionalne oblike otmice. Iz niza etnografskih primjera vidi se
da mladoženja još uvijek može u svom statusu kroz oblike običaja učvr
stiti svoj položaj u svojoj društvenoj sredini. Sudski akti pokazuju
da se i pojedini slučajevi otmice nevjeste nasiljem uspješno završavaju,
usprkos reakcija nevjestine društvene sredine i zakonskih propisa koji
predviđaju sankcije za krivična djela koja nosi takav čin. Primjer je za
to otmica djevojke u okolici Foče, g. 1954. Sa zbora, na silu je oteta
djevojka, koja je već bila drugome obećana za ženu. Masa otmičara-po-
magača osiguravala je tučnjavama prolaz i sigurnost uspjeha, koji su
pokušali osujetiti djevojčini najbliži rođaci, familija i prijatelji. Nakon
što je uspejšno dovedena u selo, zatvorena je s mladoženjom u kuću,
odakle ju je milicija oslobodila tek iduće jutro, po njezinoj izjavi da je
silom dovedena. Trinaest otmičara je zatvoreno i protiv njih pokrenut
sudski postupak. Međutim, u vremenu dok se još vodio istražni postu
pak, djevojka je zatražila da se vjenča u zatvoru s otmičarem, kojega
ranije nije htjela. Njeni iskazi dokazuju da želi time izbjeći da mladićev
rod zapali imanje njena oca. Njenom zahtjevu je bilo udovoljeno i ona,
kao otmičareva žene nije više mogla biti glavni svjedok optužbe. Doku
menti također pokazuju da je otetu djevojku napustio mladić kome je
bila ranije obećana. Neuspjeh, odnosno obustava sudskog postupka bila
je pobjeda mladoženje-otmičara, koji je time u svojoj društvenoj sredini
stekao bolji ugled. Interesantno je jedino to, što je u nastavljenom pro
cesu otmičarima radi nanošenja tjelesnih povreda djevojčinim branite
ljima (majci, bratu, rođacima i suseljanima, s kojima su se tukli kame
njem i štapovima), ona nastupila kao svjedok optužbe iako je bila ot
mičareva žena.18 Sukob dvaju tradicionalnih cjelina — djevočine i otmi
čarove — odigrao se na tradicionalan način, ali s već ustaljenim shvaća
njem oštećene strane, da treba pribjegavati intervenciji zakona u koliko
stari način ne bude efikasan. Postoji već dakle i drugačije shvaćanje od
klasičnog tradicionalnog da mladoženja u ostvarenju svojih želja ne
smije ići putem sile. Činjenica da takvo shvaćanje nije još isključivo u
tom dijelu stočarske tradicionalne kulture, ukazuje na čvrstoću održa
nja tradicionalnog mentaliteta u tom kulturnom miljeu, do danas.
Na području Crne Gore cijelo 19. stoljeće je u znaku ukidanja ot
mice kao običaja. Plemenske tradicionalne norme i pravno shvaćanje
formulirano je i razrađeno u Zakonu Petra I., djelovalo je jače snagom
zakona proti otimanju i odvođenju djevojaka. Uz običajno-pravnu san
kciju — progonstvo otmičara i najbližih pomagača, kažnjavalo se po
činitelje i konfiskacijom imovine.19 Kazne podsjećaju na sankcije proti
istom činu u Poljicima u 17. stolj.20 Introvertirana sredina Poljica dugo
" Sudski spisi Okružnog suda u Foči, Kriminalia, 252/54.
" M. MeAaKOBHh, 3aKOnmc o(juiMh upHoropcKH h 6pacKH, yCTaHoBA>eH
1798. r. ... Ha IleTHH>y, y 3eMyHy, 1850. 25 h Ap.
n B. MvAHHoBHh-KoHCTaHTHHoBHh, cit. đ. bilj. 5) s. 232, čl. 113.
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je živjela po autohtonim normama tradicije i tako se održavala dugo
između urbaniziranih primorskih i dinarskih struktura. Tada je već iz
ražen jak sukob između običajnog ponašanja i nastojanja organizacije
mletačke i turske vlasti naročito u dokidanju samovoljnog rješavanja
situacija u prilog mladoženje-otmičara. Tradicionalna sredina podnosila
je otimanja djevojaka izvan užih društvenih cjelina, ali se to kosilo
s pravno-zakonskim reguliranjem prijestupa u okolnim predjelima pod
tuđinskom vlasti. Očit je kontrast između vrednovanja položaja mlado
ženje s jedne i drugih strana. Otmice koje su i s predjela Crne Gore us
mjeravane izvan vlastitog prostora, plemena i država u tadanjim okvi
rima, smatrane su jačim dokazom hrabrosti mladoženje i otmičara po
magača. Opasnosti su bile velike i sankcije s pravne i tradicionalne stra
ne veoma oštre. Ova tradicionalna sredina, društveno-historijskim zbi
vanjima usmjerena na interni krug, i tradicionalnim normama je čvrsto
regulirala društveno ponašanje. U tim okvirima hrabrost je vrednovana
kao najjača kvaliteta muškarca, ali se ipak nije moglo tolerirati iskazi
vanje vlastite hrabrosti u povredi prava starijeg člana najvažnije druš
tvene grupe — ljudi. Dobni kriterij unutar istog kvaliteta (muških pri
padnika društva) strogo se poštuje do našeg doba. Mirenja nakon otmice
ili odvođenja djevojke proti volje njenih, bila su jedan od izlaza iz krvne
osvete kao najteže sankcije tradicionalnog društva, koja teče kroz gene
racije sukobljenih strana. Odgovornost za djelo snosi počinitelj, stoga je
on i glavna ličnost koja treba da snosi težinu položaja u mirenju s povri
jeđenom stranom. U tome je izraženo shvaćanje mladoženje ravnoprav
nim članom odraslih muškaraca, koji mora snositi i punu odgovornost
za svoja djela, ali koji je ipak samo član svoje srodničke grupe koja ta
kođer nosi odgovornost za djela svojih članova.
U pravno-historijskim dokumentima Srbije" 19. stolj. dokazuju
se kao najčešća odvođenja djevojaka, uglavnom nedogovorena (sa silom)
i dogovorena s djevojkom. Takva slika običaja ukazuje na to da mlado
ženja u tadanjoj tradicionalnoj sredini ima podršku vlastitog rodbinskog
i društvenog kruga, ali da je za otimanje nasiljem ipak ne bi dobio.
Suprotnost između tradicionalnog vrednovanja postupaka mladoženje
i zakonskih normi očita je već i tada, iako se u presudama narodne srp
ske kancelarije postupa prema principima tradicionalnog shvaćanja.
U postupcima seoskih knezova u Staroj Srbiji tek se dakle nazire dvoja
ko vrednovanje postupaka mladoženje. Njegovo izjednačavanje s člano
vima društvene grupe odraslih muškaraca očituje se u praksi prve polo
vine 19. stolj. kad se po Krmčiji jednakom kaznom sudilo „ženika, kuma
i starog svata".** Ujedno jednaka sankcija mladoženji i najvažnijim čas
nicima iz grupe svatova, stavlja ovim potonjima najveću odgovornost za
učestvovanje u prijestupu glavnog aktera — mladoženje. Samo suđenje
otmičarima dokaz je da se tradicionalna sredina povrijeđene činom, ob
raća zakonu uz tradicionalna reagiranja.
M Državni arhiv S. R. Srbije, Beograd, Knezovi kancelarije narodne srb-
ske, Srpski opštenarodni sud, arhivalija „Sovjeta", g. 1837. br. 289.
21 M. HeHOAOBHh, MeMoapH, BeorpaA, 1867.
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Na kraju da razmotrimo suštinu položaja mladoženje u odnosu na
vlastitu porodicu i vlastitu društvenu sredinu.
Iz prikazanog stanja status mladoženje se očituje kao važan dru
štveni moment, karakterističan za tradicionalne strukture. U tom statu
su mladoženja prvi put dobiva slobodu samostalnije akcije. Taj status
stječe zavisno o životnoj dobi, ali i o općim sposobnostima, jer u tra
dicionalnoj sredini nije imperativ oženiti svakog muškog člana porodice.
Oni manje sposobni, s nedostatkom psihičkih i fizičkih vrijednosti, os
taju u svojoj porodici neoženjeni. Stoga status mladoženje ujedno je i
društveno važan, jer se kroza nj popunjava broj članova društveno naj
odgovornijeg sloja tradicionalne sredine, iz kojega izlaze ostarjeli pri
padnici.
Patrijarhalne norme kroz posljednja dva stoljeća daju mladoženji
veću slobodu iskazivanja i ostvarivanja svoje volje. To se odnosi i na
krug vlastite porodice, kao i na vlastitu širu društvenu cjelinu. Unutar
vlastite porodice mladoženja iskazuje svoju volju, a zavisno stupnju
patrijarhale čvrstoće otac ili gospodar zadružne porodice prihvaća to
ili ne. To njegovo istupanje je specifična sloboda koju do tada nije imao,
a ispunjenje njegova htijenja u pogledu ženidbe ne mora se ostvariti.
Snaga njegove ličnosti utječe na odluku o vlastitom postupku protiv
volje svoga roda, zavisno i o općoj slobodi ponašanja unutar vlastitog
društvenog kruga. Njegova društvena zajednica mladoženju prihvaća kao
čovjeka u specijalnom statusu, ali mu zadovoljava želje i planove, tj.
podržava ga u njegovim nastojanjima zavisno o općem patrijarhalnom
ustrojstvu i čvrstoći odnosa unutar njegove vlastite porodične sredine.
Uspješnost ostvarenja nastojanja mladoženje može imati refleksije
na kasniji njegov ekonomski status, što je također ovisno o slobodama
djelovanja u patrijarhalnoj sredini.
Promatrajući običaje i tradicionalna ponašanja unutar društvenog
profila dinarskog i centralno-balkanskog stočarskog prostora i okolnih
sredina tradicionalne kulture, čini se da mladoženja u stočarskom dru
štvu, u vremenskim i prostornim dimenzijama, nastupa s mnogo više
samostalnosti i samopouzdanja, inicijative i hrabrosti, pa čak i onda ako
to znači smetnju društvenom redu i miru. Do naših dana sačuvane spe
cifičnosti tradicionalnog ponašanja pri dovođenju nevjeste u stočarskoj
kulturi označavaju razlike, ne samo u položaju mladoženje, već i u shva
ćanju općih normi života u širem kolektivu, sposobnosti i htijenjima
da se prihvate norme državne organizacije, da se sinhronizira život pre
ma novim imperativima — razlike ne samo unutar stočarske tradicio
nalne sredine kroz stoljeća, već i u istom vremenskom profilu naprama
drugim okolnim sredinama. Recentni primjeri oštrijih oblika tradicije,
dokazuju da se patrijarhalna struktura još uvijek nalazi na pojedinim
regionalnim oazama planinskog prostora. Tu, mladi čovjek u statusu
mladoženje još uvijek ima mogućnosti da skrene pažnju na sebe, da se
plasira s više ili manje uspjeha u postojeći, iako više ne toliko homo
geni, društveni krug ljudi. Te mogućnosti iskorištavanja ovog statusa
govore o postojanju tradicionalne patrijarhalne strukturiranosti tradi
cionalne sredine i postojanju dvojnog sistema normi ponašanja.
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Raseljavanjem ovog stočarskog, planinskog stanovništva u pre
djele poljoprivredne strukture, gdje je već znatno finiji konglomerat
važećih normi ponašanja, unose stare oblike, koji s vremenom doživlja
vaju korekture u pogledu oštrine akcija i reakcija. Ti elementi u novim
društvenim sredinama utječu na oživljavanje nestalih tradicija i pro
dužavanje njihovih blažih oblika. To dolazi do izražaja u peripanonskim,
panonskim i drugim rubnim područjima i najzamjetljivije je u okviru
najvažnijeg životnog momenta — sklapanja braka. Status mladoženje
ovdje je ponovo stadij u kome se produžava tradicija u novom kvalitetu,
pa i svrsi.
Položaj mladoženje u okviru cjelokupnih odnosa shvaćamo i kao
pokazatelja položaja mladih uopće, ne samo u stočarskoj sredini, već
promjena koje se uopće odvijaju u društvenom životu tradicionalne sre
dine. Svaka generacija mladih koji stupaju u brak, koristi se uspjehom
običajnog ponašanja svojih prethodnika iste generacije. Kroz to se pola
ko odvija društveno oblikovanje novih formi običaja, ali i društveno
oslobađanje ličnosti. Zavisno s oslobođenjem ličnosti mladih muških
članova stočarskog društva, u nevelikoj fazi zakašnjenja, ali podjedna
ko se oslobađa i poboljšava i status žene. To se stanje, slobode izjašnja
vanja i realiziranja vlastitih težnji, kroz generaciju mladih, u njihovoj
zreloj dobi prenosi na novu generaciju njihovih mladih potomaka.
U kulturnoj sredini naših planinskih stočara oštrije se iskazuju
problemi i rješavaju se s ulaganjem većeg intenziteta volje i snage:
Doba zrelosti za brak i naročito period sklapanja braka sa svim pret
hodnim nužnostima, najintenzivnije je elanom za budućnost. U njemu
je sadržana potencijalna projekcija položaja mladog muškarca u sli
jedećem dobnom i društvenom razredu, a temelji se na karakteristika
ma koje svaki pojedinačno nosi iz mlađe dobne i društvene grupe. Radi
toga smo i uzeli u promatranje položaj mladoženje u stočarskoj tradicio
nalnoj sredini.
POSITION OF THE BRIDEGROOM IN THE TRADITIONAL CATTLE
BREEDERS' MILIEU ACCORDING TO THE COMMON LAW AND
STATUTE LAW
Summary
The socio-historical evolution brings about a discrepancy between
the juridical and customary norms which determine the comportment in
the public life. In our traditional cattle breeding milieu have been ob-
served the customs which precede the marriage — in the choice of the
bride, taking of the bride off her parents house, the preference given to
determined forms of wedding (by making a proposai or by the rape, resp.
some vestiges of this traditional form), in the form of matrimony etc.
Through the transformation of these customs in course of the last two
centuries one notices the status of the maie member of this social envi
www.balkaninstitut.com
322
ronment, his freedom in making decisions and choosing the model of
behaviour inside his own social sphere. The transformation of norms of
traditional society proves to be an indicator of the increase of power of
unified legal prescriptions and a criterion for establishing the structure
of patriarchal life and of social development of the country in general.
Through obligations and freedoms in comportment and in making deci
sions of the young male who has to pass from the group of the young
ones into the category of grown-up men, is visible the wide spectrum of
relations of the present generation, too, as well as the adaptation of
traditional norms to the contemporary possibilities of life. The differen
ces in these relations were not, in former times either, only in the moun
tain area, but in the surrounding one, too, in comparison to the social
milieu of the mountain region, and they were established on the basis
of the analysis of materials collected in field work, written documents
and laws.
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KAHMeHT UAMBA30BCKH
BeorpaA
JyrocAaBHJa
YTHUAJ XATHIIIEPHOA OA 1830. h 1833. HA PE2CHM CTO^APEH>A
H TPrOBHHE CTOKOM HA HCTO^HOJ rPAHHHH
KHE2CEBHHE CPEHJE
IlocAe Apyror cpncKor yCTaHKa noAHTHMKa h eKOHOMCKa cHTyaUH-
ja cpncKor Hapoaa y Khokcbhhh Cp6HJH, HHJe 6HAa hh H3@AH3a TaKBa,
Kao y AO6a npBOr cpncKor yCTaHKa." YnpaBO, nocAe .\inpa uiTo ra je
KHe3 Mhaoiu yMHhho ca MapauiAH Aah namoM, — m3hoch CBeTO3ap Map-
KOBHh y cbojoj CTyAHJH Cpônja Ha HcTOKy, — Cp6HJa je ocTaAa TypcKH
namaAyk y KOMe je caMo cpncicoM Hapoay AaTa neica caMoynpaBa, a
KHe3y MHAOuiy noBepeHa HenocpeAHa ynpaBa HaA napoaOM, Kao uiTo je
CKynA>aH>e nope3e h cybeite."1 MebyraM, ochM AeceTKa KOJH je cpncKH
napoa nAahao cnaxnja.Ma, noCTojaAe cy joui HeKoAHKe BpCTe AaacôHHa
Koje cy oa H>era cKynA>ane, Kao Ha np. xapan, AHMHHua, Mn6yK h nopes.
Oa cbhx, Hajnehe onTepeheH>e 3a cpncKH Hapoa 6ho je nope3, 6yAyhH H3
Te cyiwe H3ApacaBaAH cy ce 6eorpaACKH nama, H,eroBa CBHTa, TypcKH rap-
MH30H, cpncKH KHe3 h ynyrpaiuH>a aAMHHHCTpaUHJa.2 HaKo cy nocAe
Apyror yCTaHKa nopecKe o6aBe3e cpncKor Hapoaa y KHe>KeBHHH CpônJH
6HAe CKopo HCTe, Kao y Bpeiwe TypaKa, unaK cy ce y rpaHHuaMa Cp6nje
CTBOpiIAH AaAeKO nOBOA>HHJH ycAOBH 3a H>erOB cAOôOAaH nOAHTHMKH H
eKOHOMCKH pa3BHTaK, napoMHTo no BehHM rpaAOBHMa, rAe je OAnOMeo Aa
ce noBehasa 6poj cpncKor >KHBA>a, a HCTO TaKO, Aa ce yBcAHMaBa npo-
H3BOAH>a H npnAarobaBa H>eroBH.\i CBaKOAneBniiM noTpe6aMa. „CaAa Cp-
6hh Hnje 6ho y onacHoCTH Aa he 6hTh y6HJeH, aKo KOJH Typ«nm nph-
MeTH H>eroBO 6oraTCTBO."s
MebyrHM, Tpe6aAO je Aa npobe CKopo ABaAeceT roAHHa cTpnA,HBHx
h ynopHHx nperoBapaita h norabaH>a KneaceBHHe Cp6nje, oAHocho Khc-
3a MHAOuia, ca IlopTOM, Aa Oh naJ3aA cpncKH napoa ao6ho ona iioah-
ramca h eKOHOMCKa npaBa, Koja cy npon3HAa3nva H3 KyMyKKaHapuHJCKor
1 CBeTO3ap MapKOBHh, Ca6paHn ciiHCH, III, Beograd 1965, 165.
* Hha IIonoB, CpoHJa h PycHJa oa KonHHe KpaJHHe ao CBeToaHApejcKe
cKynuiTHHe, I, BeorpaA 1870, 160.
* CBetx>3ap MapKOBHh, 170.
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h JeApeHCKor MHpa. TeK XaTHiuepH<j>OM oa 1830—1833. roaHHe Cp6nja
je noCTaAa nacAcAHa KHoKeBHHa Ha neAy ca AMHaCTHJOM OôpeHOBHha,
cpncKOM Hapoay cy yKHHyre 4>eyAaAHe Aaac6HHe y3 yroBopeHe HaAOKHa-
Ae oa 2,300.000 rpoma Koje je roaHiiiH>e nAahao y KOphCT IIopTe, h Haj3aA,
CpCajn cy npHKJfayneHe meCT Haxnja HCTOMHe Cpônje, TaKo Aa je TeK
caAa MHAOuieBa Cp6nja AOCTHrAa rpaHHue KapabopbeBe Cpônje.4
CyATaHOBa oaAyKa y XaTHiuepHipy oa 1830. roaHHe, Aa ce cpncKH
Hapoa y KHe>KeBHHH Cp6HJH ocao6aba Aa TypcKHM BAaCTHMa nAaha
pa3HOBpcHe <peyAaAHe AaacÔHHe, npeAcTaBA>aAa je bcaHKh h 3HaMajaH
KopaK y H>eroBoj cKOhoMcKOj eMaHuHnaimJH, 3aTO niTo My ce npy>KHAa
MoryhHoCT Aa pa3BHJe CBOJy HHHUHJaTHBy, KaKo y yHyrpauiH>oj Tpro-
BHHH, HCTO TaKO, H y CnOA>aihHOJ TprOBHHH. MeByrHM, 3a npo6AeM KOJH
hh npoyMaBaMo HaJBHiiie 3Hanaja HMa 6. TanaKa cyATaHOBor XaTHine-
pH<j>a H3 1830. roaHHe. „Moja je oco6nra >KeA>a, Aa cpncKH Hapoa noA
cchKoM Moje uapcKe cuAe y>KHBa CBe KOphCTh iiiTO hx TproBHHa aohoch:
— Aa CBaKH Cp6HH KOJH xohe Aa Tpryje MoIîh he, iioiiiTO My ce nperAeAa
nacom oa H>eroBor KHe3a, y3HMaTH oa MHHOBHHKa Moje bHCOKc IIopTe
Tekepe, c KOJHM he Mohn nyroBaTH no CBHMa o6AaCTHMa Moje BeAHKe
uapeBHHe Aa Taiwo Tpryje, Kao h oCTaAH noaaHHnn Moje bHCOKc IIopTe"
— CTajaAO je y XaraiuepH<py oa 1830. roaHHe. „Ho TaKo Aa hM ce Hecme
y3HMaTH hh jeAHa acnpa 3a TecKepe. H HaJ3aA Aa hx hhKO He MO>Ke
npHHyAHTH Aa yMHhh uiTO 6h 6hao npoTHBHo uapcKoj ypeA6H, h CBaKH
HeKa ce nyBa oa HeAO3BOA>eHHx nociynaKa y oBaknHM cAyMajeBHMa."5
Kao uiTO cMo Beh HarAachaH, npeAMeT Hamer caAaiuH>er HCTpa>Kh-
BaH>a h npoyMaBaH>a je yrHuaj XaTHiuepH<pa oa 1830—1833. roaHHe Ha
CToMapcKH peauiM Ha HCTOMHoj rpamimi KHeaceBHHe Cp6nje, 6hao KaAa
ce paAH o rajeH>y cTOKe hah o TptOBhhh chThoM cTOKOM ca cyceAHHM
TypcKHM npoBHHUHJaMa, yKA>yjyjyhH h IlapnrpaA, MHJe je MycAHMaHCKo
CTanoBHHuiTBo 6hao jeAHO oa HaJBehHx noTpomaMa chTHe CTOKe H3 Cp-
6hjc Joiu Ha caiwoM noMeTKy o6aBe3HH cMo Aa oôjacHHMo, 3aniTo cMo
ce OAAyMHAH Aa npoyMaBaMo CTOMapcKH pe>KHM Ha HCTOMhoj rpaimim
KHeaceBHHe Cp6nje, KaAa ce 3Ha, Aa ce OHa c OTOMaHCKHM uapCTBOM
rpaHHmiAa h ca jyra h ca 3anaAa. OchOBhh pa3AO3H KOJH cy Ha
Hac yrHuaAH, Aa ce onpeAeAHMO 3a npoyMaBaH>e OBor npoôAeMa y Hc-
TOMHOJ CpôHJH, 6HAH CV nOBe3aHOCT npHpOAHHx, eKOHOMCKHx H nOAHTHM-
KHx <paKTOpa, KOJH Cy 3ajeAHHMKH yrHuaAH Ha pa3BHTaK CTOMapCTBa H
TproBHHe cTOKOM ca cyceAHHM TypcKHM npoBHHuHJaMa h ca IlapHrpa-
AOM. KaAa cy Khc>Kebhhh Cp6njH 6hae npHnojeHe uieCT Haxnja HcTOMHc
Cp6HJe Ha ochOBy XaTHiuepH(pa oa 1830—1833. roaHHe, a rAe cy npHpoaHH
ycAOBH yrHuaAH Aa ce TaMonnte CTaHOBHHuiTBO npeTe>KHo 6aBH cTO-
MapcTBOM, noCTaBHao ce nHTaH>e, Aa ah he h y hOBhM ycAOBHMa oho npo-
AY>KhTh Aa ce 6aBH OBhM 3aHHMaH>eM? CTOMapn OBor AeAa Cp6nje, 3a
BpeMe AeTa, CBOja CTaAa OBaua h Apyre chTHe CTOKe, raJHAH cy no cy-
BaTHMa CTape IlAaHHHe h no cyceAHHM nAaHHHaMa y IIhpOTcKOM h Hhui-
KOM Kpajy; a nopeA Tora, cTonapH H3 HCTOMHe Cp6nje 6hah cy jeAHH oa
4 Ap. Baca *Iy6pHAOBHh, HCTopHJa noAHTHnice MHCaH y Cp6hJH y XIX
BeKy, BeorpaA 1958, 130.
5 Hha IionoB, 209.
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HajrAaBHHJHx cHaôAeBaMa chThoM CToKOM cyceAHHx TypcKHx o6AaCTH
h IXapiirpaAa. 36or Tora je npo6AeM caoôoAHot npeAacKa TypcKe rpa-
HHue, hah Ha „TypcKy CTpaHy", 6ho jeAaH oa bpao Ba>KHHx ycAOBa
oa Kora je 3aBHcHo ycnex y pa3BHTKy h y yHanpebeH>y OBe npHBpeAHe
rpaHe. IIocAe npHnajaH>a uieCT Haxnja HcTOMhc Cp6Hje KhoKebhhh Cp-
6hJH, y npHaor pa3BHJaH>a CTonapCTBa y HcTOMHoj Cpônjn h caMa mecTa
Tanka XaTHiuepH4>a oa 1830—1833. roaHHe, npeABHbaAa je Aa cpncKH
CTonapu ca KHoKeBHM nacomeM, Mory cao6oAHo Aa npeAa3e TypcKy
rpaHHuy, oahocho „Ha TypcKy CTpaHy", rAe cy oa TaMouiH>e TypcKe BAa-
CTh AOônjaAH GecnAaraa TecKepa, Koja cy hM npy>KaAa MoryhHOCT Aa ce
cao6oAHo Kpehy Ha TepHTopnjH no ueaoj uapeBHHH hCTo Kao h TypcKH
noaaHHuH. OBaj 3aKOHCKH nponHc y XaTHiuepH4>y oa 1830—1833. roaHHe
HMao je bpao BeAHKor yrHnaja 3a pa3BHTaK h yHanpebeH>e CTOMapCTBa
y HcTOMhoj Cp6njH, a HCTO TaKo h 3a TproBHHy chThoM cTOKOM ca cy-
ceAHHM TypcKHM npoBHHuHJaMa h ca UapnrpaAOM. Ebo jeAHor npHAora
H3 Tôt AO6a KOJH HaM o6jauiH>aBa, KaKo ce y npaKch oCTBapHBao peacHM
CTonapeH>a h TproBHHe cTOKOM Ha HCTOMHoj rpaHHim KHeaceBHHe Cp6HJe
Ha ocHOBy XaTHiuepH4>a oa 1830—1833. roAHHe." Oa BpeMeHa noCTaHKa
KHeaKeBHHe Cp6nje h npHnajaH>a c ByrapcKOM rpaHHMehH ce 6 OKpyra
K hCToM, TproBHHa Hauia ca >KhboM cTOKOM H3.\ieby Hac h norpammHc
ByrapcKe yBeK je JeAHhM HaMHHOM BobeH>a", — oGjamH>aBao je TaBpa
AHHMHh, MapBeHH TproBau H3 ryprycoBua, IIoneMHTeA>CTBy HHoCTpaHHx
AeAa 16. jyAa 1858. roaHHe, KaAa cy ce Ha nyry H>eroBe TproBHHe ca cy-
ceAHHM TypcKHM o6AaCTHMa nojaBHAe HeKe Teuncohe. — „TproBim cy
HaiiiH CBojy CTOKy CBaKe roaHHe y bhAHhcKO OKpyacje h y cyceAHe npe-
AeAe rAe cyBaTH HMa Ha HCTe npeTepHBaAH, TaMo CTOKy paHHAH, h ypa-
H>eHy HeuiTo OBaMo HaTpar spahaAii, a HeuiTo 6yrapcKHM TproBUHMa
npoaaBaAH, 6e3 Aa cy AOcaA y neMy toa oa CTpaHe TypcKHx CTapeiiiHHa
y3HeMHpasaHH 6hah."8
IIoCToJH joui jeAHa OApeA6a y XaTHiuepH<ï>y oa 1830—1833. roAHHe,
Koja je cneUHJaAHo AOnpHHocHAa Aa ce pa3BHJe TproBHHa chThoM cTO
KOM H3Meby KHe>KeBHHe Cpônje, cyceAHHx TypcKHx npoBHHimja h Ua-
pHrpaAa. Ha ocHOBy oaAyKe XaTHiuepH(pa oa 1830—1833. roAHHe y Cp
6hJH cy 6hae yKHHyre CBe 4>eyAaAHe Aaac6HHe 3a chThy CTOKy, ihTO je
AOnpHHeao Aa OHa 6yAe je4>THHHJa 3a 10% oa CTOKc y rpaHHuaMa Typ
cKe7. TaMHo y bHChhh 6erAyKa, KOJH cy TypcKe 6erAyrunje HanAahHBaAH
oa TypcKHx CToMapa. OBa oKOahoCT AOnpHHeAa je, Aa 6yrapcKH cToMap-
CKh TproBUH nocTaHy rAaBHH KynUH chThc CTOKe y KhoKebhhh Cp6Hjn
h H3B03c je y cyceAHe TypcKe npoBHHimje h y UapnrpaA, KopHcTehH ce
npHBHAernjaMa, Koje hM je cyATaH aoacaho Kao CHaoAeBaMHMa chThoM
cTOKOM, cneUHJaAHo OBHOBHMa 3a uapnrpaACKo MycAHMaHCKo CTaHOB-
hhuiTbo napoMHTo 3a BpeMe MycAHMaHCKor npa3HHKa EajpaMa.»
• ApxHB CpOHJe, 4>oha: IlonenHTeA>CTBO HHoCTpaHHx AeAa H. OAeAeH>e
*. IV. br. 51/1859 roaHHe.
7 MHAHh, MHA>KOBHh Aamma, TproBHHa Cp6HJe 1815—1839. roaHHe, Beo-
rpaA 1959, 178.
• ApxHB Cp6Hje, 4>oha: IIoneMHTeA>CTBo npoMHiiiAeHocTH <&. XI. 6p.
11/1847. roaHHe.
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Iipn cnpoBobeH>y y mchboT oApcAa6a XanmiepHcpa oa 1830—1833.
roanne CTOMapn H3 KhoKcbhhc Cp6nje HaHAa3HAH cy Ha H3BecHe Teui-
Kohe Ha TepHTopuJH oTOMaHCKe ApacaBe, 6hao KaAa ce paAHao 3a Bpewe
HCTepHBaH>a CTOKe Ha cyBaraMa CTape ILvaHHHe, hah KaAa cy cpncKH h
6yrapcKH CTonapcKH TproBim TepaAH CBoja cTaAa OBHoaa h oCTaAy cuTHy
CTOKy Ha HHJauaMa cyceAHHx TypcKHx npoBHHunja h Uapm-paAa. IIpBO,
TypcKe BAaCTH HaBHKAe cy oa BoJKaAa, Aa oA paje cTaAHO HeuiTo Haiua-
hyjy, 6hao nope3e hah Taxce;* sanuc, necTe npoMeHe TypcKHx nHHOBHHKa
y norpaHHMHHM TypcKHM npoBHHUHJaua, Kao h 3aKynaua, oAHocho apen-
AaTopa 6erAyKa, KOJH cy >KeAeAH Aa ce uiTo BHiue o6oraTe 3a BpeMe Tpa-
jaH>a H>HxoBor MaHAaTa, ôhah cy jeAaH oa pa3aora, KOJH cy yrHuaAH Aa
ce cpncKHM h OyrapcKHM CTonapcKHM TproBiiHMa CTBapajy npenpeKe h
CMenfce Ha TepHTopHJH oTOMaHCKor uapCTBa, hphahKOM HCTepHBait,a
cxoKe no cyBaTHMa CTape IlAaHHHe hah TproBHHe cTOKOm. Y OBaKBHJU
cAynajeBHMa cpncKH cTonapH hah cpncKH h 6yrapcKH CTonapcKH TproB-
im 3a 3aiimiTy cboJHx npaBa, Koja cy npoH3HAa3HAa H3 oapeAa6a Xara-
iuepn<pa oa 1830—1833. roAHHe, oôpahaAH cy ce cpncKHM BAaCTHMa hah
cpncKOJ BAaAH, oa KOj'hx cy 3axTeBaAH Aa HHTepBeHHiny KOa TypcKHx
BAaCTH hah TypcKe BAaAe, Aa 6h npeAy3eAH KopaKe KOa norpaHHminx
MHHOBHHKa hah 3aKynaua 6erAVKa, Aa ce npnAp>KaBajy nponnca KOJH cy
npoH3haa3HAH H3 XaTHiuepH<pa, a Koje je eau cyATan noaapho cpncKHM
noAaHHUHMa.
Y ApxHBy Cp6HJe HaranAH cmo Ha AOCTa AOKyiieHaTa, oAHocho ap-
xHBCKe rpabe, Koja naM HAyCTpyje noa KOJHM OKOAHOCTHMa AOAa3HAO je
ao cyKoôa hah Hecnopa3yMa H3Meby cpncKHx cTonapa h cpncKHx h 6y-
rapcKHx CTonapcKHx TproBaua npHAHKOM npeAacKa Ha TypcKy Tepirro-
pHJy. TaKo Ha np. CMeAepeBCKH MapBeHH TproBUH MaaAeH CrojaHOBHh,
KoCTa 3ApaBKOBHh, ToaOp ApanbeAOBHh, Mnxanao PaAenKOBHh CTeBan
TpH<pyHau, PaAeHKo CTauKOBHh h Pama M. 3ApaBKOBHh, no ooHMajy,
HcTepHBaAH cy CBaKe jecemi Mpmase CBHH>e Ha npexpaitHBaH>e acHpoM
no hhihKHM nAanimaMa, a nocAe cy hx BpahaAH y Cpènjy, 6e3 HKaKBiix
Tenncoha h cMeTh,h, iiphahKOM npeAacKa rpanaue. MebyraM, noMeTKOM
Mapra 1853. roaHHe, KaAa cy Moéaiw CMeAepeBCKnx TproBaua BpahaAH
yrOBA>eHe cbhh>c ca hhuiKHx n\anHna y KHeaceBHHy Cp6HJH, hOBh 3aKy-
nau HnuiKor byMpyKa AxMeA EtpeHAHJa, 3aTpa^cHo je oa h>hx, Aa nAaTe
no Tpn rpoma byMpynce TaKce 3a CBaKy CBHH>y, npe Hero iuTO npebe
rpaimuy. KaAa cy CMeAepeBCKH TproBUH AO3HaAH, uiTa oa h>hx Tpa*cn
hOBh 3aKynau HHinKor byMpyKa AxMca EcpenAHja, OAMax cy ce 3a no
Moh o6paTHAH IIoneMHTeA>CTBy <pHHaHchJa, oa Kora cy 3aipa>KHAH Aa
HHTepBeiunne KOa HHnncor naiue, KaKo 6h oH, Kao npeACTaBHHK TypcKe
BAacTH, 3aniTHTHO »>nxoBa npaBa Koa hOBoi- 3aKynua Hramcor byMpyKa
Ha ochOBy cyATaHOBHx HapebeH>a, oAHocho XaTHiuepiicpa oa 1830. ro
AHHe. IIouiTO IloneMHTeA>cTBo <j>HHaHchJa HHJe 6hao y MoryhHOCTH, Aa
no yo6iraajeHoj MebyHapoaHoj npaKcH HHTepBeHHme KOa HHnncor name,
Beh je OBaj aaxTeB CMeAepeBCKnx TproBaua npeHeao y HaAAe>KHOCT Ilo-
neMHTeA>CTBy HHOCTpaHHx AeAa, a oho je npeHeao ueo npeAMeT cpncKOM
KanyhexHJH y IJapHipaAy KoCTh HHKOAajeBHhy, oa Kora ce 3axTeBaAO
' MHAHti, MHA>KOBHh Aamma h. a. CTp. 178.
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Aa yno3Ha TypcKy BAaay ca noCTynUHMa HOBor hhuiKOt byMpyKUHJe Ax-
MeAa E4>eHAHJe, KaKo 6h npeAy3eAa KopaKe KOa HHuiKor nauie, Aa 6h ce
OBaj cnop peuiHO no yCTaHOBA>eHoj npaKch npHAHKOM npeAacKa CTOKe H3
Cp6HJe y TypcKy. Tpe6aao je Aa npobe CKopo hcKOahKO Mecemc oa
HHTepBeHimje CMeAepeBCKHx TproBaua KOa IIonenHTeACTBa <j>HHaHchJe,
Aa 6h ce noBe3aAH cbh 4>aKTOPH cpncKe h TypcKe BAacra, KaKo 6h ce
OBaj npo6AeM peumo y H>hxOBy KOphCT: „IIonenHTeA>CTBO HHocrpaHHx
AeAa npeKO cpncKor Kanyhexaje y LUpHrpaAy AejCTBOBaAO je KOa bHCo-
Ke IIopTe, Aa ce BonpocHH byMpyK Ha CBHH>e He HanAahyje, h Ha To ao-
uiao je npHAoaceHH OBAe HaAor. — O6aBeuiTaBaao je IIonenHTeA>CTBO
HHOCTpaHHx AeAa IloneMHTeA>CTBO <pHHaHchJa 27. jyHa 1953. roaHHe. —
Y KOJH HaAor *I. MyxTap — IIonenHTeA> (pHHaHcHja nocAaTOr: noa 3. OB.
M. ^. HCMaHA IiaiiiH MyrecapH<py HhihKOM y ToM cMHCay, Aa ce oa Ha-
iuhx TproBana Ha CBrnte, Koje ohh y HhuiKoM 6aAKaHy Ha paHy npeTe-
pajy, y noBpaTKy HHKaKaB byMpyK He y3HMa. OBy HapeAôy HMeHOBanor
TypcKor IloneMHTeA>a (pHHaHchJa y npeBOAy IIone«iHTeA>CTBO HHOCTpaHHx
AeAa, y3HMa «racT AOaraBHTH IlonenHTeA>CTBy cpHHaHcHja paAH H>eroBOr
naAAoKHor ynoTpe6A>eHHJa."10
MebyTHM, ABAeKO cao>Kehhjh h KOMnAHKOBaHHJH npo6AeM ca Typ-
CKhM norpaHHMHHM h byMpyiKHM BAacTHMa 6ho je npoOAeM ryprycoBan-
Kor MapBeHor TproBua faBpe AmiMHha, KOJH je, no o6iraajy, npeKO AeTa
Ha cyBaTiiMa CTape IlAaHHHe HCTepHBao Ha namy CBOje oBue h Ko3e, a
yjeceH npeoaUHBao je Mpuiase CBHH>e y bhahHCKO noA>e, Aa 6h hx TaMO
yrOBHO KyKypy30M, KOJH je KynoBao je<j>THHnje, Hero uiTo je 6ho y Cp6h-
JH. Y AeTo 1858. roAHHe Taspa AhhMHIï, H3 ryprycoBua, npnnpeMao ce Aa y
bhahHCKOM Kpajy, h Ha cyBaTHMa CTape IlAaHHHe, HCTepa Ha Hcnaiuy 1000
OBaua h K03a. Ilpe Hero uiTo je To yMHhho, o TOMe je ooaBeCTHo CBOje
no6aHe y bhAHHCKOM oKpyry, h oa h>hx 3aipaacHO, Aa o H>eroBoj HaMepii
o6aBeCTe bojboay Y KyAH, (oyrapcKOM rpaAHhy y 6ah3hhh cpncKe rpa-
HHue), KaKo 6h npeKO H>era 6HAe yno3HaTe TypcKe BAacrH o HcTepHBaH>y
H>eroBHx OBaua h Ko3a Ha cyBaTHMa Crape IlAaHHHe. 3aTO je KyaCKh boj-
BOAa bhahHCKOM naum nocAao jeAHor no6aHHHa, Aa 6h ra yno3Hao ca
HaMepaMa cpncKHx cTonapa, KOJH ce npnnpe.Majy, Aa 3a BpeMe AeTa HC-
Tepajy CBOja CTaAa Ha cyBaTHMa CTape IlAaHHHe, Aa 6h hx Taiwo nacAu.
KaAa je no6aHHH TaBpe AHHMHha crarao KOa bhahHCKOt nauie, oBaj ra
ymrra uiTa >Keah? *IooaHHH je oôjacHHO naum, Aa HaMepaBa H3 Cp6HJe
y bhAHHCKH OKpyr Aa ucTepa oKO 1000 Ko3a h OBaua CBora ra3Ae TaBpe
AmiMHha H3 ryprycoBua, h Aa hx Hanaca Ha cyBaTHMa CTape IlAaHHHe.
BhAHHCKH nauia nooaHHHa je yiurrao, Aa ah mia HOBaua Aa nAa-rH ne-
namy 3a 1000 OBaua h Kc-oa, 3anpeTHBuiH My Aa HeCMe 6e3 H>eroBor 3Hau>a
HHKaKBy CTOKy H3 Cp6HJe HCTepHBaTH Ha cyBaTHMa, y npoTHBHOM Aa he
ra cTaBHTH y npaHrHje.
KaAa je ryprycoBamcH TproBau TaBpa Amprah A03Hao o HaMepaMa
BHAHHCKor nauie, oaayMho je Aa OBue h Ko3e y AeTo 1858. roaHHe npe-
6auH Ha raipoTCKe nAaHHHe. YcKopo je TaBpa AhhnhH 6ho o6aBeuiTeH,
(oa CTOMapcKHx TproBaua, KOJH cy CBoja CTaAa OBaua TepaAH H3 KHe-
w ApxHB Cp6HJe, <poha: IIoHeMHTeA>CTBO npoMHiiiA>eHoCTH *. VIII. br.
109/1853. roAHHe.
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aceBHHe Cp6HJe 3a IXapnrpaA), Aa cy h irapoTCKe 6erAyruHJe OAnoneAe
Aa 6poje CTOKy h Aa HaMepaBajy Aa 6erAyr HanAahyjy h oa H>eroBHX
OBaua h Ko3a. „C ThM 6yAe Moj TproBanKH nAan caCBHM noKBapeH, jep
caM 6ho npHHybeH Ko3e oa Hame rpamme HaTpar BpaTHTH, 36or wera
caM 200 KBaH. uec. iiiTemoBao," — o6aBeiiiTaBao je ryprycoBamcH Tpro-
Bau TaBpa AhhMHIï IIoneMHTeA>CTBO HHocrpaHHx AeAa y cbojoj «aA6H
oa 16. jyAa 1858. roaHHe, H3HocchH My noCTyrace TypcKHx BAaCTH y bh-
AhHCKOM h nupoTCKOM OKpyry npeMa cToMapHMa H3 KHeaceBHHe Cp6HJe,
3axTeBajyhH oa H>era, Aa HHTepBerauue KOa bHCoKe IIopTe, KaKo 6h 3a-
iuThThao HHTepece cpncKHx CTonapcKHx TproBaua, 6hao ohhx KOJH CBoja
CTaAa OBaua h Ko3a HcTepyjy Ha cyBaTHMa y TypcKoj, 6hao Aa Tpryjy ca
cToKOM ca cyceAHHM TypcKHM npoBHHuHJaMa h ca UapnrpaAOM.
BhAHHCKh nama H3Aao je TaKobe Haaor Aa ce HanAahyje TaKca h
oa MpiuaBHx CBHH>a, Koje ce H3 KHeaceBHHe Cp6nje Tepajy Ha TOBA>eH>e
y bhahHCKO noA>e. OBaj cAynaj je jom BHiue noBehao iy6nTKe TaBpe
ÀmmHha, 3aTO ihTO je y TOKy 1857. roAHHe KynHO 120.000 OKa KyKypy3a
y bhahHCKOM noA>y, Aa 6H H3 KHoKeBHHe Cpônje y TOKy 1858. roaHHe
AOTepao MpuiaBe cbhh>c h Taxio hx TObho.12
Ca npo6AeMOM npeAacKa chThc CTOKe, Ko3a h OBaua, H3 KHeaceBh-
He Cp6HJe y cyceAHe npoBHHUHje OTOMaHCKor uapCTBa, Aa 6h TaMo na-
cAa no cyBaraMa CTape IlAaHHHe h cyceAHHM nAaHHHaMa, TecHo je no-
Be3aHO h miTaH>e caMe TproBHHe chThoM CToKOM H3 Cpônje, ca cyceA
HHM TypcKHM npoBHHimjaMa h UapnrpaAOM. IlocAe 3eMA>opaAH>e CTo-
napCTBo je 6hao y KHoKcbhhh Cp6HJH Apyra npHBpeAHa rpaHa oa 3Ha-
Maja 3a >KHbOT cpncKor Hapoaa, a HaJ3HanaJHnja y cnoA>Hoj TproBHHH.
Ilo3HaTo je, Aa je KHoKeBuna Cpônja 6HAa bcaHKh H3BO3HHK CBHH>a h
poraTe CTOKe y cyceAHy AyCTpo-YrapcKyW. MebyrHM, cHTHa CTOKa, OBue,
OBhOBh h Ko3e, HaJBHiue ce H3BO3haa y cyceAHe o6AaCTH OTOMaHCKor
UapCTBa h y IJapnrpaA, 3a cHaôAeBaH>c obnM MecoM TaMouiH>er MycAh-
MaHCKor CTaHOBHHiuTBa, Koje je H3 BepcKHx pa3aora ynoTpe6A>aBaAO
caMO TaKBy BpCTy weca. A KaAa ce TOMe AOAa h oÔmaj MycAHMaHa, Aa
3a cboj npa3HHK EajpaM KOa>y bcaHKh 6poj OBHOBa, BHAehe ce, KaKBe cy
bcaHKc MoryhHOCTH noCTojaAe 3a TproBHHy cmuaMa h OBHOBHMa H3 Khc-
aceBHHe Cpônje ca cyceAHHM TypcKHM o6AaCTHMa h UapnrpaaoM. Y OBoj
cnoA>HOTproBHHCKoj pa3MeHH, HaJBHiue cy 6hah aura^KOBaHH 6yrapcKH
CTonapcKH TproBUH H3 npH6aAKaHcKHx rpaAOBa cpeAH>e ByrapcKe: Ko-
npHBiuTHue, IlaHabypHimra, ConoTa, Kaao<ï>epa, IIupAOna, IIa3apuHKa
H IlAOBAHBa H AP- MeCTa. ByrapCKH CTOMapCKH TprOBUH AOAa3HAH cy y
KhoKebhhy Cpônjy Aa Kynyjy odhOBc OBue h Ko3e 3a HcxpaHy Mycah-
MaHCKor CTaHOBHHiuTBa y OTOMaHCKOM uapCTBy, aaTo iiiTo je chTHa CTOKa
y Cp6HJH 6iL\a ocAO6obeHa rtAahaH>a 6erAyka Ha ocHOBy XaTHiuepHtpa
oa 1830. h 1833. roaHHe na je 3aTo 6HAa je<j>THHHJa 3a 10% Hero uito je
11 ApxHB Cp6HJe, <poha: IIoneMHTeA>CTBo HHoCTpamK AeAa H. OAeA>eH>e <I>.
VI. 51 oa 1859 roAHHe.
" ApxHB Cp6HJe, <Jk>ha: IlonenHTeA>CTBO HHoCTpaHHx AeAa H. OAeAeite
H. AOKyMeHT.
" Ap HHKOAa By«K>, IIpuBpeAHa HCTopHJa Cp6HJe ao npBor CBeTcKor
paTa, BeorpaA 1955, 186.
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6HAa chTHa CTOKa y rpaHHuaMa TypcKe.» IIopeA Tora, 6yrapcKH cTcreap-
CKh TproBim y>KHBaAH cy H3BecHe npHBHAerHje KOA TypCKHx BAaCTH,
jep cy 6hah jeAHH oa rAaBHHx CHa6AeBana UapnrpaAa OBHOBHMa h OB-
uaïwa 3a noTpeOe TaMoiiiH>er MycAHMaHCKor CTaHOBHHiiiTBa, uiTo je ao-
npHHocHao, HCTO TaKo, npocnepHTeTy H>nxoBe TproBHHe cTOKOM h3
lôieaceBHHe Cpônje. Y KHe>KeBHHy Cp6HJy 6yrapcKH CTonapcKH TproB-
uh o6hMHo cy AOAa3HAH KpajeM MapTa h noneTKOM anpnaa h nocAe jeA-
HOMeceMHor hah ABOMecenHor 3aAP«aBaH>a HanyuiTaAH cy Cp6HJy ca Be-
AHKHM CTaAHMa OBaUa H OBHOBa, (OA ABe-TpH CTOTHHe, na AO HeKOAHKO
xHA,aAa 6paBa). H>hxOB npaeau KpcTaH>a H3 KhoKebhhc Cp6HJe 3a IJa-
purpaA o6hiiho je 6ho npeKO IlHpoTa — CaMOKOBa Ha HxTHMaH, a 3aTHM
aoAhhom MapHue 3a UapHrpaA. KynbeHa craAa oBnona h OBaua y Kne-
/KeBHHy Cp6HJy upeKo ACTa nacAa cy, y3nyr 3a UapHipaA, no cyBaTHMa
CTape IL\aHHHe h CpeAibe Tope, Aa 6h hx yroBA>eHe AOTepaAH Ha uapH-
rpaACKy mijairy yO«ui EajpaMa, KaKo 6h hx uiTO CKynA>e npoa&AH h ihTO
BHuie 3apaAHAH.15
MebyrHM, Ha iiyry oBe bpao pa3Bnjenc cnoA>HOTproBHHCKe pa3MeHe
H3Meby KHeaceBHHe Cp6nje, cyceAHHx o6AaCTH OTOiwaHCKor uapCTBa h
LtapnrpaAa, jaBA>a.\e cy ce OHe HCTe npenpeKe h CMeTH>e, Koje cy TypcKH
norpaHHMHH MHhOBhhuh h 3aKyimH 6erAyKa MHhhah cpncKHM cToMapHMa
h CTonapcKHM TproBUHMa, KaAa cy CTOKy npe6aUHBaAH H3 KHe>KeBHHe
Cp6nje Ha Hcname no cyBaTHMa CTape IlAaHHHe h nupoTCKHM nAaHHHa-
Ma. HaKo TypcKe BAaCTH h 3aKynnH 6erAyKa h byMpyKa Ha ochOBy Xa-
THiuepn<pa oa 1830. h 1833. roaHHe, HHcy HMaAH npaBO Aa HanAahyjy 6e-
rAyK h byMpyK Ha OBue h obhOBc KOJH cy ce yBO3HAH H3 KHe>KeBHne
Cp6nje y TypcKy, unaK cy ohh To MHhhaH, 3aoynoTpe6A>aBajyhH cboj
cAy>K6eHH noAOacaj, KaKo 6h ce uiTO BHme o6araThaH 3a BpeMe TpajaH>a
H>HxoBor MaHAaTa Kao 3aKynaua 6erAyKa hah byMpyKa. KaAa 6h ce 6y-
rapcKH CTOMapcKH TproBUH HauiAH y TaKBHM HenpHAHKaMa, Hajnpe cy ce
oôhMho o6pahaAH cpncKHM byMpyKUHJaMa, Aa HHTepBeHHiuy KOa Typ-
CKhx norpannMHHx BAaCTH, KaKo 6h ce npHAp>KaBaAH yCTaHOBA>eHHx npo-
nHca, KOJH cy npoH3HAa3HAH H3 OApeAa6a XaramepHipa oa 1830. h 1833.
roaHHe. KaAa h TO He 6h noMOtAO, 6yrapcKH CTonapcKH TproBUH o6pa-
haAH cy ce cpncKoj BAaAH Aa HHTepeBeHHme KOa bHCOKc IlopTe, KaKo
6h 3aiuTHTHAa H>uxoBe HHTepece h npaBa 3a H3BO3 OBaua h OBHOBa H3
KhoKebhhc Cp6nje y TypcKy: „TproBim IIhpOTCKH, KoiiphbhhiiiKh h
H3 Apyrnx MeCTa, EyrapH, acaAHAH cy ce imCMeHo byMpyKUHJH IlaHAa-
PHacKOM KaKo ce H>H\ia oa CTpaHe TypcKHx BerAyniHJa nHHe CMeTH>e y
TproBHHy, Kojy ca namoM HMajy, jep hM OBh y3HMajy AeceTy oBiiy, h oa
cBaKor 6paBa no 6. napa, h KaKo ce He yBaacaBajy TecKepa HauiHx by.M-
pyKa, no MeMy cy ce h MoAhaH, Aa ce OBa CTBap AOBeAe ao 3HaH>a KHe-
3y HauieM, Aa oh KOa HaAAe>KHHx nocpeACTByje o yKHAaH>y OBhx o6CTo-
jaTeACTBa,"18 o6aBeniTaBaao je IIoneMHTeA>CTBO HHOCTpaHHx AeAa KHe-
14 ApxHB Cp6HJe, <poha: IIoneMHTeA>CTBO HHocrpaHHx AeAa H. oAeAeH>e
*. VI. 6p. 85 OA 1852. toAHhc
15 KaHMeHT IJaM6a3OBCKH, ByrapcKH CTOMapcKH TproBim y KhoKebhhh
Cp6HJH y npBoj noAOBHHH XIX BeKa, Balcanica VI, BeorpaA 1975, 171.
*• ApxHB«Cp6HJe, cJkiha: IlonenHTeA>CTBO npoMHuiA>eHoCTH <I>. IX. 6p. 11
oa 1847. roAHHe.
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>KeBy KaHueAapHJy 3. jyHa 1847. roaHHe, npeHocehH MOA6y 6yrapcKHx
CTcreapcKHx TproBaua, Aa KHe3 HHTepBeHHiue KOa bHCOKc IlopTe, KaKO
6h 3auiTHTHO H>HxOBa npaBa y TproBHHH ca chThom cTOKoM H3 KhoKc-
BHHe Cp6nje ca TypcKOM.
KnoKeBa KawjeAapHJa OBy acaA6y 6yrapcKnx CTonapcKHx TproBa-
ua, npeKO IIoneMHTeACTBa HHoCTpaHHx AeAa, npeneAa je cpncKOM Kanyhe-
xaJH y UapHipaAy KoCTh HHKOAajeBHhy, oa Kora ce 3axTeBaAo, Aa npe-
AyaMe noTpe6He KopaKe KOa bHCOKc IlopTe, KaKo 6h HHTepBeHHcaAa KOa
HHiiiKor naiue, Aa cnpenH 3aKyrme 6erAyKa h byMpyka Aa oa GyrapcKHx
CTOMapcKHx TproBaua HanAahyjy 6erAyr h byiipyK 3a OBue h oBHOBe,
KOJH ce H3 KHemceBHHe Cp6HJe H3BO3e 3a UapurpaA, 3aTO iiiTO Ha To ne-
Majy npaBO Ha ocHOBy cyATaHOBor HapebeH>a. OBora iiyra HHTepBeHimja
cpncKor Kanyhexaje KOa bHCoKe IlopTe KoCTe HnKOAajeBHha Bpao 6p3o
je noCTHtAa cboj Uha>, ocaoooahbuih 6yrapcKe CTonapcKe TproBue, Aa 6e3
HKaKBe CMente Ha Bpeiwe AOTepajy OBue h OBhOBc H3 KHe^KeBHHe Cpônje
Ha uapnrpaACKo TpaoniiTe, yonn BeAHKor MycAimaHCKor npa3HHKa
EajpaMa.
Ao HaJBehHx Hecnopa3yMa h KOMnAHKaUHJa OKo HenouiTOBaH>a oa-
peA6H XamuiepHipa oa 1830—1833. roAHHe o TproBHHH ca CTOKoM H3Me-
by KneaceBHHe Cpônje h TypcKe, aoihao je y TOKy 1850—1853. roAHHe.
CpeAHHOM Maja 1850. roaHHe, y o6imajeho BpeMe, 6yrapcKH donapcKH
TproBUH npeiuAH cy rpaHHuy KHeaceBHHe Cp6nje ca bcaHKhM CTaAHMa
oBaua h OBHOBa h KpeHyAH Ha nyr 3a UapnrpaA; y 6ah3hhh IlHpoTa
rrpecpeAH cy hx 3aKynUH 6erAyKa, h oa h>hx 3aTpaauiAH Aa iiAaTe 6erAyK
3a CBy CTOKy, Kojy cy KynHAH y Cp6HJH. ,JIoiuTo cMo BMconajuie Taicce
TaMO neCTHO nAaTHAH, OBaMo cMo hx 6es CBaKe cyMH>e AOTepaAH. — Ona-
3HBIiiH caA 6erAyruHJe IlupoTCKe h OxpHJCKe TaKOBa, a TecKepe Kœ
HMaMO, HHKaKo neheAy Aa npH3Hajy, ho oa nac 3axTeBajy 6erAHK, Aece-
TaK T.e. oa 10 6paBa eAaH Aa AaMO y3arrrHTH," acaAHAii cy ce KHe3y
AjveKcaHApy KapabopbeBHhy 6yrapcKH CTonapcKH TproBUH: HaJAeH Bej-
KOB, AohMo HnKOAOBHh, Hema HhKOaOBhë, CTojan EaTyAa, EpaJKo
BaKOb, AejaH IleHMO Ahh OrAy, Toaop PaJKOBHh, HajAeH KaAan OrAy,
AOHMO CTOJKOBHh, Joch<$> BeAOnHTa, <ï>HAHn HHKOAOBHh, IlaHAHA IleT-
poB, HHKOAa AecoB h AeAa AHiraa, cbh H3 KonpHBiuTHue, IlaHabypHiiiTa
hah 4>HAH6a, h MoAhah Aa HHTepBeHHiue KOa BHCOKe IlopTe Aa Hx OcAO-
6oah nAahaH>a 6erAyKa. „HauiH aeAOBh h oMcbh boAHah cy, a h Mh Kao
h>hxOBh HacAeAHHuH boahMo AOCTa 3naTHy TproBHHy ca OBLiaMa H3 Cp-
6nje 3a UapurpaA- HecyMH>aMO, Aa Bamoj CbeTaoCTh HHje OBo o6CToja-
TeACTBO neno3naTO. H Kao OBaKBH TproBUH HMeHyjeMO ce TypcKOM
penH „3auptfuje cToMôOACKe" 3a To, iiiTO OBaKBe OBHoee HaJBHiue 3a
noTpe6y uapcky h IIpaBHTeA>CTBeHy AOTepyjeMO y BHiue xn.vaAa y Ua
pnrpaA, no Meiwy HMaMO h nonacnii cpepMaH oa uapa Ha To, Aa HHKaA nu
nape He MopaMO nAahaTH, hh 3a 6eJAyK, hh 3a byMpyK.""
" ApxHB CpÔHJe, <t>oHA IloneMHTeA>CTBO npoMHUIA^eHOCTH <I>. VIII, 6p.
109 oa 1853. roa.
" ApxHB Cp6HJe, 4>oha: IIoneMHTeA>CTBo HHoCTpaHHx A«Aa H. OAeAeH>e
<D. VI. 6p. 85 oa 1852. roaHHe.
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HinrepBeHmija KHeaceBor npcACTaBHHKa y IJapHrpaAy KocTe Hh-
KOAajeBHha KOa TypcKe BAaAe, OBor nyra Hnje MorAa TaKo 6p3o Aa ca-
BAaAa H3BecHe npenpeKe h TeuiKohe, Koje cy ce nojaBHAe y Toky npero-
Bopa ca HaAAe^cHHM TypcKHM npeACTaBHHuHMa. Tpe6aao je Aa npobc
HeKOAHKO Meceun CTpiiA>HBor norabaH>a h y6ebHBaH>a naAAOKHnx Typ-
CKhx opraHa, no nuTaH>y AP>KaBHHx npHxOAa, Aa 6n HaJ3aA cpncKH Ka-
nyhexaja y IJapHrpaAy KoCTa HnKOAajeBHh ao6ho Be3HpoBo iiHCMo 3a
HHuiKor h ccxpHJCKor nauiy, oa KOJHx ce 3axTeBa Aa HHTpBeHHiuy KOa 3a-
Kynaiia 6erAyKa, Aa He OMeTajy 6yrapcKe CTonapcKe TproBue npHAHKOM
HjhxOBhx TproBaMKHx nocAOBa ca UapnrpaAOM, oAHocho Ha AOnpeMaH>y
OBaua h OBHOBa H3 KnoKeBHue Cp6HJe 3a noTpeoe TaMouiH>er CTaHon-
UUIIITIM
Aa ce He 6h cAeAehe roaHHe noHOBHAe cahMHc nojaBe y Tptobhhh
cToKOM H3 KHeaceBHHe Cp6HJe 3a IlapHrpaA, 3a BpeMe 6opaBKa 6yrap-
cKHx CTOMapcKHx TproBana y LtapHrpaAy, no3Bao hx je cpncKH Kanyhe-
xaja KoCTa HHKOAajeBHh h npcAao hM je tipenuc OAAyKe BHCOKe IIopTe,
Aa 6h ce h>oM nocAy>KHAH npcA AOKaAHHM TypcKHM BAacnuia y norpa-
hhMHhM pejoHHMa Cp6HJe, KaAa ce 3a TO yKaace noTpe6a."
HaKo je ca naJBHuier MeCTa IIopTe jyAa 1850. roaHHe AOuiAa hh-
TepBeHLmja KOa HHuiKor h cocjwjcKor naiue, Aa 3aKynnH 6erAyKa h byM-
pyxa He OMeTajy OyrapcKe CTO^apcKe TproBue y h>hxobhm TproBamuiM
noCAOBHMa, HnaK je nocAe ABe roaHHe aoiiiAo ao HOBOr noKymaja, Aa
ce 3a OBue h OBHOBe, KOJH ce H3 KHe>KeBHHe Cp6HJe yB03e y TypcKy Ha-
nAabyje 6erAyr h byiipyK, ca.\io OBot nyra TO ce aotoahao y pejoHy <ph-
AH6HJCKor nauiaAyKa. KaAa cy KpajeM anpHAa 1852. roaHHe ÔyrapcKH cTO-
MapcKH TproBim TepaAH CBOJe OBne H OBhOBc KynA>eHe y Cp6HJy 3a Ua-
pmpaA, y pejoHy cpHAH6HJCKor nauiaAyKa npecpeAe cy hx 6erAyruHJe,
TproKehH Aa nAaTe 6erAyr 3a CBy chThy cTOKy Kojy cy KyraïAH y KHe>Ke-
bhhh CpôHJH y TOKy 1850—1851. roaHHe h yBe3AH 3a noTpe6e uapHrpaA-
CKor h MycAHMaHCKor CTaHOBHHiuTBa: „EcHa(p BaAKaHUHJCKH nocAao e
oa CBOJe CTpane nerapH OAa6pana rAaBHa TproBua, a hMcho AoHMy Hh-
KOAHha h CTaHJy CTOJKOBHha H3 KonpHBihTHue, AejaHa IleHMOBHha h He-
AeAKa ChMoTy H3 IlaHabypHuiTa, nauiaAyKa (phaH6HJCKor, Aa bynipyKy
OBOMe caonuiTe 36or 6erAynmJe, KaKo hx je OBaj HanaAao, h KOa nauie
<pHAH6HJCKor orrryacHBao," — o6aBeniTaBao je naHAapHACKH byiwpyK-
UHJa IIone«iHTeA>CTBO cpHHacnje 18. anpHAa 1852. roaHHe o TeuiKohaMa
Ha Koje cy HaHuiAH ôyrapcKH CTonapcKH TproBim, Kao h o h>hxOBoj Moa6h
KHe3y AAeKcaHApy KapabopbeBHhy Aa HHTepBeHHiue KOa BHCOKe IIop
Te, Aa 6h 6hah ocaoôbbeim nAahaH>a bpao BeAHKe cyiwe HOBana 3aKyn-
UHMa 6erAyKa, — „Ca HcKaKBHM Mexwy micaHHM <pepMaHOM 3axTeBao
Aa My ecHa<p BaAKaHUHJCKH aa 1850—1851. roaHHy 3a 45 xHA>aAa OBHOBa
Koje cy H3 CpÔHJe HcrepaAH, npe3 rope O3naMene ABe roaHHe 90 xHA>aAa
rpoiiia ôerAyKa napach HanAaTH."10
1• Adxhb Cponje, $oha: IIone«nrreA>CTBo npoMHiiiA>eHoCTH «!>. VIII. 6p.
109. oa 1853. toa.
M ApxHB Cp6HJe 4>oha: IIonenHTeA>CTBO npoMHiiiA>eHoCTH <t>. I. 6p. 116
oa 1852. roainie.
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KaAa je cpncKH Kanyhexaja Ha bHCoKOj IIopTH KoCTa HnKOAaje-
BHh ao6ho oa KHeaceae BAaAe 3axTeB, Aa npeAyaMe KopaKe KOa TypcKe
BAaAe, KaKo 6h yKaohho npenpeKe Koje cy ce noHoBO nojaBHAe y Tpro-
BanKHM nocAOBHMa 6yrapcKHx CTonapcKHx TproBaua npn H3BO3y OBaua
h oBHona H3 KHe>KeBHne Cp6nje 3a ÛapHrpaA, oAay^ho je Aa HcmiTa y
neiwy ce caCTOJH cyiimuia OBe nojaBe. IIocAe hcKOahKO 3BaHHMHHx mi-
TepBeHuHJa KOa MnHHCTpa HHOcTpaHHx AeAa h MHHncTpa <j>HHaHCnja
TypcKe BAaAe, cpncKH Kanyhexaja y UapHrpaAy KoCTa HHKOAajeBHh,
KOHCTaTOBao je, Aa cy TypcKe BAaCTH HaKAOH>eHe hOBoM 3aKyimy 6erAyKa
y PyMeAHJe oa 1850. roaHHe KacaS — 6amn uapnrpaACKOM OCMaHy E4>eh-
AHJH; oAHocho CTapeuiHHH uapnrpaACKor KacancKOT ecHa4>a, KOJH ce cy-
npoCTaBA>ao yBO3y OBaua h OBHOBa H3 KnexceBHHe Cp6HJe, 3ai°o niTo cy
ce GyrapcKH CTonapcKH TproBLm jaBA>aAH Kao bcaHKh KOHKypeHTH y
H>eroBHM nocAOBHMa, noiiiTo je yBe3eHa CHTHa CTOKa H3 Cp6nje 6naa 3Ha-
Tho je4>THJeja oa CTOKc Koja ce npoaasaAa Ha uapHrpaACKOj cTOMHoj rm-
jaUH H3 yHyrpaiuHoCTH TypcKe. „Oh Mh je oa CBOje CTpaHe pa3AojKHo
Kao apryMeHTaimjy MaAHJe Ha3Hpa: Aa o6cTojaTeACTBo TO, ihTo TypcKa
CTOKa 6eAHK nAaha, a ona H3 Cpônje AOAa3ehH mi 6eJAHK, hh byMpyK,
npoH3BOAH eAHO nepaBHoBccHJe y TproBHHH". — H3hocho je cpncKH Ka
nyhexaja y UapHrpaAy KoCTa HHKOAajeBHh y cboM H3BeuiTajy Ilone-
mrreA>CTBy HHOCTpaHHx AeAa oa 31. jaHyapa 1851. roaHHe o pa3roBopy
ca TypcKHM MHHHCTpoM HHOCTpaHHx AeAa, KOJH ra je O6aBeCTHO, 3a-
uiTo TypcKe BAaCTH Bpuie npHTHcaK Aa ce oa chThc CTOKe Koja ce yBO3H
H3 KhoKebhhc Cp6nje y TypcKy HanAahyje 6eJAyK. — „Kojera je npBo
AejCTBO TO, Aa TypcKa CTOKa 6HBa ca 10% cKynA>a, a cpncKa oneT c ToaHKo
HCTO ecpTHHHJa."*1
HaJ3aA nocAe CKopo ABe roaHHe ynopHor HacTojaH>a cpncKor npeA-
CTaBHHKa Ha bHCoKOj Ilopra KoCTe HuKOAajeBuha, Aa npoHabe nyr, KcKo
Aa ce peuiHO cnop H3Meby 3aKynaua 6erAyKa y <phah6hjcKOM naiuaAyKy h
6yrapcKHx CTonapcKHx TproBaua nyr je HabeH. Y TOMe My je noMorao Typ-
CKh MHHHCTap (^HHaHCHJa, KOJH je npeAMeT H3Heo npeA BeAHKH MeuHAac,
a KOJH je AOHeo cAeAehe pemeH>e: „Ha MOA6y Kanyhexaje Bame CbcTOCTh
oBAe HaoaehH ce, Aa ce Ha OBuc Koe ce H3 Cpônje y UapHrpaA Tepajy oh-
AyAaK He y3HMA>e, H>eroBO BeAHnaHCTBo h BcaHKh MeuHAac peuiHAH cy
CTBap Ha cAeAehH HanHH", CTajaao je y nHcMy MnxTep 6era MHHHCTpa 4>h-
HaHchJa HjeroBoj CbeTaoCTh KH>a3y cpncKOM AAeKcaHApy KapabopbeBH-
hy oa 5. MyxapeMa 1269 (oa 6. OKToGpa 1852. HOAHHe) „Aa ce oa CTpaHe
npaBHTeACTBa Bame CbeTaoCTh TaKBHM TproBUHMa KOJH 3a Tenaj eAHe
roAHHe H3 Cpônje 3a UapnrpaA oBue Tepajy, TecKepe H3Aa, h Aa ce y
HCTO CTaBH aiiMno onHcaHHJe h HMcHa TaKBHx TproBaua, KaKo hM oHAa
He 6h Morao OHAyAaK y3HMaTH, h Aa OBh HCTy TecKepy 6yAy ay>Khh Hhiu-
KOM MyrecapH^y noKa3aTH, na Aa OBh y HCTy TecKepy h TypcKH Ha Ty
TecKepy 3a6eAeace h TaKO CByAa ao IJapHrpaAa, rAe 6yAy npouiAH 3a6e-
Ae«Hhe ce, caMo TypcKH Ha noKa3aHy H>HMa TecKepy, na KaA npHcny y
tl ApxHB CpôHj'e, 4>oha: IIonenHTeA>CTBo HHoCTpaHHx AeAa H. OAeAeH>e
«t. VIII. 6p. 85 oa 1852. roaHHe.
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EAH KyAe (CeAaM KyAa) TecKepe he hM ce nperAeAaTH h AOnyCTHTH Aa
CBoe OBue npoaajy"."
IIoCTHrHyrH cnopa3yM H3Meby cpncKor Kanyhexaje Ha bHCoKOj IIop-
Th KoCTe HHKOAajeBHha h TypcKor MHHHCTpa «pHHaHCnja noMeTKOM OK-
Toôpa 1852. roaHHe, Hehe yMhhhTh Kpaj cnopoBHMa H3Meby 6yrapcKnx
CTOMapcKHx TproBana h 3aKynaua 6erAyKa h ËyMpyKa. CahMhc nojaBe no-
HOBHhe ce BHiue nyra ao Kpaja 1860. roaHHe, a y TaKBHM npHAHKaMa ycAe-
AHhe HHTepBeHimja cpncKe BAaAe KOa BHCoKe HopTe, Koje cy TpajaAe
Kpahe hah Ayace, iiiTo je 3aBHchAo oa cnpeMHOCTH TypcKHx BAaCTH, Aa
ah cy BOA>He Aa 6p*e HHTepBcHHiuy, hah je TpeGaao yMhhhTh HeKaKBy
HOBMaHy HarpaAy hah BehH noKaon, Aa 6h ce craap ihTO npe peiimAa.
TproBHHa OBuaMa h OBOHOBHMa H3Meby KHeaceBHHe Cp6HJe h Ua-
pwrpaAa, Kao h cyceAHHx TypcKHx oôAacra, 6HAa je bpao pa3BHJeHa y
npBoj noAOBHHH h cpeAHHOM XIX BeKa h npeACTaBA>aAa je Ba>KHy rrph-
BpeAHy rpaHy y ctiOA>hoj TproBHHH TaAamike Cp6nje, y KOjoj cy ôyrapcKH
CToMapcKH TproBUH HMaAH nocpeAHHMKy yaory, H3Meby npoH3Bobana KHe-
>KeBHne Cp6HJe h noTpouiaMa MycAHMaHCKor CTaHoBHHiuTBa y Uapnrpa-
Ay. Ao KaKBHx rpaHHua je 6HAa AOCTHrAa OBa cnoA>HOTproBHHCKa pa3-
MeHa H3Meby KHe>KeBHHe Cp6nje h TypcKe, To Mory Haj6oA>e Aa HaM
HAyCTpyjy CTaTHCTHMKH nc-AaUH H3 npoTOKOAa IlaHAapHACKor byMpyKa
3a H3BO3 oBaua, OBHOBa h K03a H3 KHeaceBHHe Cp6nje 3a IJapHrpaA h cy-
ceAHe TypcKe o6AacTH. Y TOKy 1842. roaHHe H3Be3eHo je H3 Cpônje y Typ-
CKv 51.422 OBaua h OBHOBa, 10.185 Ko3a h 536 CBHH>a; a y TOKy 1843. ro
AHHe 33.881 OBaua h OBHOBa, 5462 Ko3a, 63 BOAOBa h 105 KpaBa. Oa CBaKe,
OBue, oBua hah Ko3e HanAahHBaAO ce no noAa rpoiua byiwpyMKe TaKce, a
oa CBaKe CBHH>e, BOAa hah KpaBe no 5 rpoma, TaKo Aa je KHeaceBeHa Cp-
ônja y TypcKoj y TOKy roAHHe oCTBapHBaAa npnxoa oa 40.000 — 50.000
rpouia roaHuiH>e, He y3HMajyhH y o63Hp KOpHCTh Koje cy HMaAH npoH3BO-
bava CTOKC®
BAaAa KHe>KeBHHe Cp6nje HMajyhH y bhay 3HaMaj cnoA>HOTproBHh-
CKhx Be3a ca TypcKOM, npe Hero H3BO3a OBaua, OBHOBa h Ko3a y UapnrpaA
h y cyceAHe TypcKe npoBHHimje, Kao h pa3BHTaK OBe npHBpeAHe rpaHe y
HcTOnhoj Cp6HJH, noCBehHBa/va je cneUHJaAHy na>KH>y oaP>KaBaH>y
OBor peacHMa Ha hCToMHoj rpaHHuH, KOJH je 6ho yCTaHOBA>eH XaTHuieph-
<poM oa 1830 — 1833. roaHHe, a KOJH joj je npy>Kao ckohoMCKh npocneph-
TeT. ÛTyAa je OHa 6nAa yBeK cnpeMHa Aa HHTepBeHHuie KOa bHCOKc Ilop-
Te, 6hao Ha 3axTeB cpncKHx CToMapa KOJH cy eBoja CTaAa OBaua HanacaAH
Ha orpaHuHMa CTape IlAaHHHe, hah Ha 3axTeB ôyrapcKHx CTonapciua Tp-
roBua, KOjh cy H3 KneaceBHHe Cp6nje H3BO3HAH 3a UapnrpaA h cyceAHe
TypcKe o6AaCTH, CTaAa OBaua, OBHOBa h Ko3a, y bcahMhhh oa hcKOahKO
CTOTHHa, na ao Tpn xHA>aAe 6paBa, KaKO 6h 3auiTHTHAH yroBopeun peacHM
** Apxhb Cp6HJe, 4>oha: IIone«arreA>CTBO npoMHiiiA>eHoCTH <I>. I. 6p. 116
oa 1852. roaHHe.
IlpeBOA nueMa MHHHCTpa 4>nnancHJa bHCoKc Ilopre KHe3y AAeKcaHAPY
KapabopbeBHhy.
" KahmchT UaM6a30BcKH, ByrapcKH CTOnapcKH TproBUH y Kne>KeBHHH
Cp6HJn y npBoj noAOBHHH XIX BeKa, BaAKamiKa VI, EeorpaA 1975, 178.
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ca IIopTOM oa 1830 h 1833. roaHHe. Kao uiTo ce Moace bhaeTh Ha ochOBy
apxHBCKe rpabe, Koja ce nyBa y ApxHBy Cpônje, HHTepBeHuHJe KOa bhcOKc
IIopTe BpuiHAH cy naJBHiiiH opraiiH buicTh KHeweBime Cp6HJe, na Maîc h
KHe3 AAeKcaHAap KapabopbeBith.
INFLUENCE EXERCEE PAR LES HATTI-CHERIFS DE 1830 ET DE
1833 SUR LE REGIME L'ELEVAGE ET LE COMMERCE DES
BESTIAUX A LA FRONTIERE ORIENTALE DE LA PRINCIPAUTE DE
SERBIE
Résumé
Les hatti-chérifs de 1830 et de 1883 avaient aboli, dans la Principau
té de Serbie, les ziyamets, les timars et les mùkkadés ainsi que les im
pôt perçus en nature, ce qui a contribué à la prospérité du commerce.
Les éleveurs serbes de la Serbie de l'Est ont continué à faire paître leurs
troupeaux de béliers, moutons et chèvres sur les pâturages alpestres de
la montagne de Stara Planina, dans les limites de l'Etat ottoman,
exempts de toutes les contributions en nature qu'ils étaient autrefois ob
ligés de paver aux autorités turques. Cependant, les fermiers des beyliks
et les autorités frontières turques qui désiraient profiter de leur position
officielle pour s'enrichir davantage, essayaient de percevoir encore des
éleveurs serbes la dime en nature, sans observer les dispositions des
hatti-chérifs susmentionnés. Dans de tels cas, les éleveurs serbes s'adres
saient au gouvernement serbe avec la demande d'intervenir auprès du
gouvernement ottoman pour défendre leurs droits contre les abus des
beylikcis et les autorités frontières turques.
De tels malentendus se produisaient aussi dans le commerce des
bestiaux qui allaient de la Principauté de Serbie vers le marché de Con-
stantinople. Les commerçants bulgares qui achetaient les béliers, les
moutons et les chèvres en Serbie et les vendaient sur le marché de Con-
stantinople, étaient exempts de beylik et d'autres prestations en nature.
Pourtant, les fermiers de beyliks essayaient de percevoir le beylik même
de ces comerçants. En pareils cas ils s'adressaient également au gou
vernement serbe qui exigeait du gouvernement ottoman l'observation des
dispositions des hattichérifs de 1830 et de 1833 dans le commerce des bes
tiaux entre la Principauté de Serbie et Constatinople de la part des bey
likcis et des autorités frontières turques.
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Parnco OHHAPHK
EeorpaA
JyrocAaBHJa
O APXHTEKTYPH CTO^APCKOr CTAHA
CroMapcKH CTaH1 y Harnoj 3cma>h HHJe ce CByrAe, hh KOHcTpyKTHBHO,
hh npocropHo oÔAHKOBao Ha hCTh HaMHH. Pa3AHKe, Koje cy noHerAe BpAO
yoMA>HBe, noTHMy, npe CBera, oa yrHuaja pa3AHMHTHx npHpoaHHx MhHhoiui
TAa h noaHe6A>a), 3aTHM nejeA»aKHx HCTOphjCKhx, ApyunBeHHx h eKo-
hoMCKhx ycAOBa. Y3 To, OHe cy y hCTo BpeMe, uiTO Tpeoa noce6HO HCTahH,
H3pa3 jeAHe OApebene h He yBeK Ha hCTh HaMHH H3paaceHe noKpeTA>HBoe-
Th h HeCTaAHOcrH Koja je HeMHHOBiia KOA CTonapcKor naMHHa npHBpe-
bHnawba.
YTHuaj OBhx MHHHOUa, neocnopHo, je BpAO 3HaMajaH. YTHixaJH KOa
6hao Koje rpaAH>e ce He Mory H36ehH, na cy, Thm npe, npHcyrHHJH KOa
CToMapcKor cTana paAH Tora ihTo je >KhbOT y nAaHHHH HaJTeuiH>e no-
Bc3an ca npHpOAHHM OKBHpOM.
HnaK, h nopeA cbhx H3pa>KcHHx pa3AHKa, CByrAe apxirreKTypa cTO-
«japcKor CTaiia iuwa jcAHy 3ajeAHHMKy upTy: npnMefbeim MaTepHjaA 3a
rpaAfty, KOHCTpyKUHJa, opraHH3aUHJa npocropa, h, Ha Kpajy o6aHK — oT-
KpHBajy hh3 BpeAHHx peuieH>a, Koja noKa3yjy Aa cToMapcKH cTaH HHJe
HHKaAa GlIO Tt-K HMIipOBH3OBaHO CKAOHHIUTe, Beh CMHIUA,eilO o6AHKOBaH.i
apxHTeKTypa. Hh3 cTaHAapAHaoBaHHx h THnH3HpaHHx eAeMeHaTa KOJH cy
npHMeH>eHH KOa rpaAH>e OBo noTBpbyje h yjeAHO noKa3yje, y h3bcchoM
cMHCay, BHCOKy TexHHMKy KyATypy rpaAHTeA>a, a THMe nocpeAHo yKa3yje
h Ha CTapoCT rpabeBHHe. MHora oa npHMeH>eHHx peuieH>a omiTo, Aa cy
MorAa HaCTaTH caMO Kpo3 ayach nepHoa BpeMeHa, MorAa ce KOHanHO
yo6AHMHTH TeK K8A cy npouiAa Kpo3 Ayry npoBepy Kojy BpeMe h >KHbOT
Hauehy.
1 Y obom paAy onpeAeAHAH cMO ce 3a naiu crapH cpeAueBeKOBHH iiu3hb
,.CTan" KoJH je h Aanac mcCT y napoay. IIpeMa C. ByKocaBA>eBHhy, HcropHJa
ceA>awor ApyuiTBa II, CouHoAoraja CTaHoBaH>a, EeorpaA, 1965, 28 „HerAe rAe
ce CTaAO y KpeTaH,y. OryAa h pen CTqh, CTaitoBaH>c"; npeMa Riječniku Hrvat
skog ili Srpskog jezika, JAZU, sv. 68, Zagreb, 1956, 362 Riječ praslovenska i
nalazi se u svim slavenskim jezicima . . . Stan izvan kuće u polju, gori, blizu
šume, kućica koliba uz tor ili obor gdje se ljeti drže i muzu ovce i marva,
a u samom stanu su ovčari; ovčarnica, bačija, katun, plandište". — „XpaurraH-
cKh nvT ao CTaHa BA6KaHa" (XpHCTOByA>a KpaA>a Gre<paHa AymaHa, 1336 —
1346.; IIpeMa: Petar Skok, Etimologijski rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika,
Jugoslovenska akademija znanosti i umjetnosti, Zagreb, 1972, III, 326, Balto-
slovenska, sveslavenska, praslavenska riječ.
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Y OBoM paAy ne 6h ce Morao AaTH CBeo6yxBaTaH npnKa3 apxHTeKTV-
pe CToMapcKor CTaHa y HauiHM KpajeBHMa: pa3AHKa HMa HcyBHiue Aa 6h
ce MorAe CBe o6yxBaTHTH y jcAHoM paAy. 3aTo heMo ce 6aBHTH BHiue ap-
xHTeKTypoM 3rpaAa Koje MHHe CTonapcKH CTaH, na h KOa Tora, Ha opra-
HH3aUHJH >KHBOTa h npoCTopa 3aAP>KaheMo ce caiwo ohoAhKO, KOahko je
hy>Kho Aa 6h ce apxHTeKTypa oôjacHHAa.
MaTepHJaA KOjh je npHMeH>eH KOa rpaAH>e h n3BeAene KOHCTpyKUHJe
AOGpHM AeAOM oapebyjy npoCTopHo peuieH>e rpabeBHHe. To je paa/vor,
niTo ce noceôHO Tpe6a 3aAP>KaTH Ha KOHCTpyKUHJaMa, Koje Hac Mory, y
TO cMo yBepeHH, aOBcCTh 6AH>Ke OAroBopy Ha HeKa nHraH>a HacTajaita
h H3rAeAa, joui yBeK Maao no3HaTor npocJ>aHor rpaAHTeA>CTBa y Hauioj Aa-
A>oj npouiAOCTH. H TO, npe CBera, o apxHTeierypH srpaAa 3a craHOBaH>e, o
MeMy CKopo Aa HHuiTa h He 3HaMO. CTonapcKH CTaH, KOJH je necTo y
hCTo BpeMe h Kyha-CTaH y KojeM >KhbH, CTaAHo hah noBpeMeHO, Aeo no-
poaHue, peAaTHBHO je Maao 6ho H3AojKeH npoMeHaMa, na cy joui JeAHho
Ty Motah oCTaTH caMyBaHH CTapnJH apxHTeKTOHCKH o6ahuh.
Y HanHny rpaAH>e CTOMapcKHx cTaHoBa yoMaBajy ce ABe Behe rpyne:
HanHH Ha KOJH ce rpaAH CTaH y HCTOMHoM Kpajy nauie 3eMA>e — Ha nAa-
HHHaMa HCTOMHe Cp6nje, MaKeAOHHJe h noHerAe y BoJBoAHhH, a Apyrn y
3anaAHOj h jyro3anaAHOj Cp6HJH, ItpHoj TopH h Bochh h XepueroBHHH,
uiTO no npHAHuH oaroBapa h TepHTopnjaAHOj pacnpoCTpanbeHoCTH 6aMHj-
cKOt h KaTyHCKor namnia CToMapeH>a.
Y npBy rpyny cnaAajy ohh CTOMapcKH CTaHOBH, rAe je CTaH jeAHH-
CTBena rpabeBHHa ca noKpHBeHHM hah noAyoTBopeHHM CKAOHHuiTeM 3a
OBue. CKAOHHuiTe 3a OBue, KOAHôa OBMapa, npoCTop 3a My>Ky, Top, rpabe-
hh cy y jeAHOM HH3y, TaKO Aa MHHe 3aTBopeH KBaApaTHH, npaBoyraonn
HAH Kpy>KHH npOCTOp.
Y Apyroj rpynH CTaH je pa3ônjeH. KoAH6a 3a MO6aHe je OABOJeHa oa
Topa, Top je o6HMHa orpaAa oa APBeHor npouiha, noHerAe caMO cyxo3HA
no KOMe je nacAarana Kana oa rpaH>a, a 3a 3aKAOH noôaHa npaBH ce MaH>a
noKpeTHa 3ipaAa — Kyhep.
OBy noaeAy Tpe6a npnxBaTHTH caCBHM ycaOBho. Pa3yMA>HBo je Aa
y OKBHpy OBaKo HanpaBA>eHHx rpyna noCToje oceTHe pa3AHKe, HaCTaAe
noa yrHuajeM ycAOBa MeCTa h npHAHKa y npouiAOCTH. HnaK, CByrAe, oc-
Taje Kao 3ajeAHHMKO jeAHo — hah je npHMeH>eH hCTh ran KOHCTpyKUHJe,
hah ce yonaBa, uiTO je neuihe, HCTO hah cahMho cxBaTaH>e npoCTopa. 3a
Hauia pa3MaTpa»,a, HamiH Ha KOJH ce KOHCTpyHuiy rpabeBHHe y jeAHOj
hah Apyroj rpynn HMa Behn 3Hanaj.
Y rpynn CTaHoBa, KaKBH ce rpaAe Ha HCTOKy h jyroHCTOKy 3cMA>e
HaJH3pa3HTHJH je npHMep KOAHôa Ha nAaHHHH PTh>y.2 KoAHÔa hah nojaTa,
* O apxHTeKTypH cronapcKe koah6c Ha PTh>y noceoHo je imcao PaHKO
*HHAPHK, ApxHTeKTypa CTOnapcKe KOAH6e Ha nAaHHHH PTH>y, TAaCHHK eTHo-
rpa4>cKor HHCTHTyra CAHY, XIX—XX, EeorpaA, 1973, 109. O 6aMHJaMa H cTo-
MapeH>y Ha PTh>y micaah cy: MHAHcaB AyroBan, CTonapCTBo h croMapcKH «h-
boT Ha EeA>aHhuH, Kynajy h PTh>y, nAaHHHaMa hcToMhc CpoHJe, rAacHHK ETho-
rpa4>cKor HHCTHTyra IX—X, 196041, 3 h IlepcHAa ToMh6, 5a«mje y KapnaTOtoj
o6AaCTH Cp6Hje jy>KHo oa AynaBa ca ocbpToM Ha oanHJv yonuiTe, iAacHHK
ETHorpa<pcKor MV3eja, 30, 1967, 9. h Ap AparocAaB AnToiÎHjeBHh, IIojaTe Ha
nAaHHHH PTH>y, HapoAHo CTBapaAauiTBO, cb. 41—43, 1972, 87.
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KaKo je noHerAe 3OBy (ca. 1 h 2) caCTaBA>ena je oa cKAOHHiiiTa 3a OBne,
KOAii6e naCTHpa h npoCTopa 3a My>Ky OBaua. CKAOHHihTe 3a OBue je noAy-
OTBOpeHO. IIOKpHBeHO je AeAOM „HacAOHOM", KOCOM CTpxOM, jeAHOCTaBHO
ypabehoM KOHCTpyiumjoM, a acaoM HeuiTo CaoaceHHJe HanpaBA>eHHM 3a-
Ca. 1 — KoAHfia Ha nAanumi PTh>y.
KaohoM, KOa Kora je noccha KOHCTpyKUHJa oaBOjeHa oa KpOBhhx nAOxa.
Hoceha KOHCTpyKimja je caCTaB\,cna oa napoBa Hocana, KOjh ce JeAHhM
KpajeM ocAaH>ajy Ha Tao, a Ha ApyroM yKpuiTeHH h noBe3aHH. Be3a npn
Bpxy oCTBapeHa je apbchhM KahhoM, a KpajeBH cy HeiiiTo npenyiuTeHH, na
ce y TaKo AO6njeHo Ae>KHiiiTe noCTaBA>a cAeMena rpeAa „6hao". KpaKOBH
nocana cy Hcnoa Bpxa cnojeHH, „npeMaHKOM", «WMe ce 3amapa Tpoyrao,
cnpenaBa pa3MimaH>e h THMe KOHCTpyKimja yKpyhyje y nonpenHOM
npaBuy.
Hocann ce Ha TAy ocAaH>a jy Ha KaMetiu „oA6ojaK", Te ce TaKo Ao6h-
ja Beha noBpiuHHa ocAaH>aH>a, TJ. iwaH>e onTepehcH>c no uM.2, h THMe Bcha
CTa6HAHOCT. Aa 6h ce chctcm KOHCTpyiomje yKpyrHO y noay>KHOM npaB
uy (ca. 3. h 4.) o6a KpajH>a napa Hocana noaynpTa cy ca ABe hah Tpn
rpeAe ca paKA>o.u Ha Kpajy, Koje ce yrAaBA>yjy y caCTaB Hoceher napa.
AoH>n KpajeBH OBhx rpeAa, y oAHocy Ha pasaH TpoyrAa HocaMa noCTaBA>e-
hh cy y noAyKpyry, na ce TaKo AOônjy noAyKpy>KHe neoHe CTpaHe.
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Ca. 2 — KoAH6a Ha iwaHHHH PTh>y, ocHoBa, npeceK.
Grpexa Ha noAyc-TBopeHOM AeAy CKAOHHiuTa 3a oBue npaBH ce Ha
pa3AHMHT HaMHH, a HaJMemhe AOAaBaH>eM y3 CBaKH nap Hocaua no jeAHe
BepTHKaAHe rpeAe, Koja je npn Bpxy ca HocaMeM noBe3ana xopH3OHTaAHO
noCTaBA>eHoM „npeMaHKOM".
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Ca. 3 — KoAiiGa Ha nAaHHHH PTh>y, yAa3 y npocropHJy 3a nacrapa h yHyr-
paiIIH>OCT cKAoHHIIITa 3a OBIte.
Ca. 4 — KoAHôa Ha nAaHHHH PTh>y. AKcohoMeTphjcKH npHKa3 KoHCTpyKimje.
IlapoBH Hocatia cy noCTaB*>eHH y o6AHKy TpoyrAa, na 3aTO yKpyhenbe y no
npeMHoM npaBuy HHJe noTpeôHo. KpajftH napoBH Hocana noaynpTH cy ca ABa
hah TpH ocAoHua, ««Me je KoHCTpyKHhja ynBpuiheHa y noayacHoM npaBuy,
paAH nera je y hcTo Bpeiwe h ao6HJeHa KapaKTepHcnwHa noAyKpy«Ha neoHa
crpaHa.
IIO OBaKO H3pabeHOJ KOHCTpyKlJHJH nOKHBajy Ce xOpH3OHTaAHH „no-
jacH", KojuNia ce noBe3yjy napoBH HocaMa, a itoTom ce noCTaBA>a noKph-
Ban oa ApBeHHx TaAiiH, Tpase, cAaMe, iiiauie, nanpara h ca.
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HanpeA onncaHa KOHcTpyKUHJa OApeAHAa je o6aHK rpabeBHHe. Tpo-
yrao ocHOBHor Hocana OApebyje o6aHK CKAOHHuiTa KOJH je maTopacT, a
èpoj Hocana Behy hah MaH.y H3Ay>KeHOCT rpabeBHHe, aOK rpeAe noay>K-
Hor yKpyheiba Ha KpajeBHMa — noAyKpy>KHH o6aHK neoHHx CTpaHa.
Y3 TO, pacnopeA npoCTopa (noCTaBA>eH>e y HH3y, jeAHO H3a Apyror:
KOAnôa naCTHpa, noKpHBeHO, noAynoKpHBeHO H OTBopeHo CKaohhihTc 3a
OBue, npoCTop 3a Myncy), OApebyje Aa ce CTan <popMHpa y o6aHKy KBaA-
paTa hah npaBoyraoHHKa ca jaKo 3ao6A>eHHM CTpaHaMa, TaKo Aa ce y oc-
hOBh noHerAe npH6AH>KaBa o6aHKy HenpaBHAHor Kpyra hah eAHnce.
Tpe6a HarAacHTH Aa OBo HHJe npoH3Huiao H3 HeKor noceOHor cxBa-
TaH>a npoCTopa hah BepoBaH>a, Beh Aa je oôAHK npBeHCTBeHO npoH3Hiuao
H3 npHMeH>eHe KOHCTpyKUHJe, Koja je ycAOBHAa Aa ce npoCTop yoôAhMh
jeAHHO Ha Taj HaMHH.
YAa3 y KOAH6y HaAa3H ce Ha y>Koj CTpaHH h ypabeH je Ha cAHMaH
tiamiH Kao iiiTo ce npaBH CTpexa Ha CKaohhuiTy 3a OBuc Ha BHiue MecTa
caMyBaH je joui yBeK h CTapHJH HaMHH H3paAe KpHAa BpaTa, — ABe Hocehe
rpeAHue. cnojeHe ApbeHhm npenKaMa h onAeTeHHM npyheM. JeAHa oa Te
ABe rpeAHue je ay>Ka. To je ocoBHHa Koja hoch Kphao h OHa ce ocAaH>a
Ha ApBeHH Kahh no6HJeH y 3eMA>y y KOMe je H3ay6A>eH Aeacaj 3a ocoBHHy.
IloHerAe ce MeCTo ApBeHor KAima noCTaBA>a Ka\ien ca H3Ay6A>eHHM
Ae>KajeMs.
IlpOCTOpHO cAHMaH PTaH>CKOJ KOAH6H je H CTOMapCKH CTaH y MaKeAOHHJH
h y hcKhM KpajeBHMa BoJBOAHHe.
MaKeAOHCKH CTonapcKH CTaH pa3BHjeH je cahMho Kao h CTaH Ha
PTH>y, (ca. 5.) aAH HHJe caCBHM jeAHHCTBeHa rpabeBHHa, KOAn6a 3a no6aHe
h paA oKO MAeKa je H3ABojeHa oa CKAOHHuiTa 3a OBue. Ho, pa3AHKa Hnje
caMo y TOMe. KoHCTpyKimja je 3HaTHo jeAHOCTaBHHja h noMHBa Ha Apy-
roM npHHuHny, MaAa je cnoA>HH oôAHK cAHMaH pTaH>cKoj KOah6h4.
Kao Hocehn eAeMeHaT oBAe ce KopHCTe CTy6oBH ca paKA>OM Ha jeA-
hoM Kpajy, KOJH ce no6HJajy y 3eMA>y. Y paKA>y CTy6a noAa>Ky ce o6Ae
rpeAHue, npeKo KOJHx cy pacnopebeHH poroBH. IloKpHBaM je cAaMa, hah
TpcKa, Koja ce noAaace npaBo Ha KocTyp h HMa H3BecHy Hocehy 4>yhKUh-
jy, na 3aMeH>yje TeuiKH ApBeHH noKpHBan oa TaAnn Ha KOahGh y HCTOMhoj
Cp6HJH. TaKo je KOHCTpyKUHJa, y OAHocy Ha KOHCTpyKimjy KOAHôe Ha
PTH>y, Aaiuua h HeuiTo jeAHOCTaBHHJa, aAH 3aTo ca MaH>e OBhx Aerrax
TexHHMKHx H KOHCTpyKTHBHHx AeTaA>a KOJH KpaCe pTaH>CKy KOAH6y.
KoAH6a 3a «jo6aHe h 3a paA oKO npepaAe MAeKa rpabeHa je TaKo
iuTo je Hoceha KOHCTpyKUHJa KpoBa OABojeHa oa 3HAOBa KOjh cy oa
nAeTepa. IIIeCT hah noHerAe AeBeT CTy6oBa, no6HJeHHx y 3eMA>y Hoce
KOHCTpyKUHJy KpoBa. OOhMnii 3HAOBh cy noTnyHO He3aBHCHH, TO je HH3
ApBeHHx CTy6Hha no6HJeHHx y 3eMA>y h onAeTeHHx npyheM.
* OBAe je onncaH ca.Mo HajcTapHJH o6AHK cixmapcKor CTaHa Ha PTh>y. Aa-
Hac ce Beli ynopeAo jaBA>ajy h pa3DHJemijn o6Ahuh Koa KoJHx ce nojeAnmi ac-
aOBh CTaHa rpaAe h3abojcho h Ha caBpeMeHHJH Hamm.
4 ApxHTeKTypa 3rpaAa Ha 6aMHJH y MaKeAoHHJH imje noceôHo o6pabeHa,
Oa Beher 6poja paAOBa KOJH o6pabyjy CTO«japeH>e h Gamijatbe y MaKeAOHHJH
Tpe6a HaBeCTH Cana MHAocaBAjeBHh, EaMHJaH.e Ha Illap nAaHHHH, TCHA- III>
1928, 210, h JoBaH Tph<pyhocKH, CTOMapCTBo na TepHTopHJH CP. MaKeAoHHJe,
PaAOBH XI caBeTOBaH>a eTHoAora JyrocAaBHJe 3eHHna 1970, 161.
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Ca. 5 — EanHAO y MaKeAoHHjH, oKoAHHa KaBaAapoa. CHTYaimja, npeceK
cKAoHHIIITa 3a OBuc
IIpoCTopHO h KOhCTpyKThbho cahMHo Kao h y MaKeAOHHJH rpabeH
je CTOMapcKH cTan y hcKhM KpajeBHMa BojboAHhc5, (ca. 6). Koa EaHaT-
cKhx Xepa (IlaAaHKa, ByHapHiiiTe, BpaneB Taj) CTonapcKH CTaH je ue-
Mina rAe „oBMapHHK", Aeo 3a iwy>Ky „CTpoHra" h „jaraHMap" — oaeAe-
H>e 3a Mo6aHHHa yoKBHpyjy „Top" ca neTHpn CTpaHe. „OBMapHHK" h
„CTpoHra" cy noAyoTBopeHH npoCTopH, a rpabeHH cy Ha cAHMaH HaMHH
Kao h KOAH6e y MaKeAOHHJH — BepTHKaAHo no6HJeHH CTydOBh 3aBpuieHH
paKAOM HOCe KOHCTpyKUHJy KpoBa.
• Apx. BpaHHcAaB KoJHh, CeocKa apxHTeKTypa, 36opHHK BanaTCKc Xepe,
Hobh CaA 1958, 177 h 154.
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Ca. 6 — CTonapcKH CTan y BojboAHhh. CaAaui y BpaneB Tajy. IlpeMa npcxf>. E.
KoJHhy.
CTaH Ha IlpoKAeTHJaMa h JeAHoM AeAy ÏÏIap-nAaHHHe H3pabeH je
Ha ApyrH HaMHH, (ca. 7.) aAH ce bhAH Aa je KOHcTpyKUnja KOah6c H3Be-
AeHa H3 HCTOF KOHCTpyKTHBHOr O6AHKa KaO H KOAIlOa y MaKeaoHHJH,
naKo je OBAe MaTepnjaA ynoTpe6A>eH KOa rpaAH>e Apyra^raJH. KoAH6a Ha
IIpoKAeTHJaMa rpabeHa je oa 6pBaHa, a KpoB oa TaAiiH h Ay6a, aAH cAeMe
KpoBa hh OBAe ce ne ocAaH>a Ha 3HAOne, Beh ra Hoce BepTHKaAHo no6nje-
He coxe y MhjhM paKA>aMa ac«h rpeAa cAeiweH>aMa8.
H3 OBOr KpaTKor nperAeAa jacHO ce yoMaBa Aa KOa rpaAH>e 3rpaAa
Koje «ome CToMapcKH CTaH, yrAaBHOM npeoBAabyjy ABa THna KOhCTpyK-
UHJa, ABa KOHCTpyKTHBHa peiuera, Koja ce H3Meby ce6e AOCTa pa3AHKyjy.
PTrh>CKh CTonapcKH cxaH ( h oCTaAe cAHMHe) KapaKTepHiue TpoyraoHa
(maTopaCTa) Hoceha KOHCTpyKimJa, aOK je KOAH6a H3 MaKeaoHHJe, cTaH
Ha IlpoKAcTHJa\ia h IIIap-nAaHHHH, noTOM h BoJBoAHhH, rpabeH noMohy
CTy6oBa KOJH Hoce KOHCTpyKUHJy KpoBa.
Tpe6a joui HanoMeHyra Aa OBo uiTo je HanpeA onncaHo HHJe CBe
ihTO ce Ha OBoM noapyMjy apxHTeKTOHCKor CTBapaAauiTBa Hamer Hapoaa
Moace cpeCTH. TpabeBHHa pa3He HaMeHe, oa pa3Ai«HTor MaTepnjaAa, na
irpeiwa TOMc h o0aHK3, mwa 3HaTHo BHiue.? HnaK o6jeKTe KOJH cy HanpeA
• ApxHTeKToHcKH cHHMaK jeAHe KOAH6e 3a 6anHJe Ha TIpOKAeTHJaMa c-6-
jaBA>eH je Koa Pamco OhhAphK, ApxHTeKrypa CTonapcKe KOAH6e Ha iuaHHHH Pt-
H>y, TAacHHK Fraorpa^cKor HHCTHTyra CAHY, XIX—XX, BeorpaA, 1973, ca. 15.
O CTOHapeH,y Ha IIpOKAeTHJaMa, Ap M. AyroBan, CTOMapCTBO Ha ceBepoHcroM-
hHM IIpoKAeTHJaMa, IIoce6Ho H3AaH>e reorpaôcKOr ApyiiiTBa, cb. 14 BeorpaA,
1933, 174.
7 Ha np. y UpHoJ TopH nOKpeTHa KOAH6a y3 Top, 3a HohuBaibe «ro6aHa
„Kyfiep", KOAH6a oa cyxo3HAa h rpaH>a KaKaB je „ochK" na hcTothoM AeAy
oCTpBa Xsapa, HAh no3HaTH naCTHpcKH CTaH OBaAHor o6AHKa ca nacrapcKoM
KyhoM y cpeAHHH ca BeAHKe IlAaHHHe y CaOBeHhJH.
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Ca. 7 — KoAM6a Ha Illap nAanHHH. UbhaeH, noBimie Ilpn3eHa.
npnKa3aHH Tpe6a noceôHo h3aboJHTh. H KOa jeAHor h KOa Apyror Ha«iHHa
rpaAH>e yCBojeHH chCTcm KOHCTpyKUHJe h npnMeH>eHo KOhCTpyKThbho pe-
meH>e no nopeKAy je bpao CTapo, h HHJe caMo nama CBOJHHa». Y cbhM
CTapHJHM KyATypaMa apxeoaouiKH HaAa3H noTBpbyjy noCTOJaH>e KOh-
CTpyKUHJa jeAHor hah Apyror THna.
CTapoCT pTaH>CKor cTonapcKor CTana noTBpbyje BHuie eAeMeHaTa:
— HacAOH h H3 H>era h3bcaeHh cao>KehhJH oôAhuh CKAOHHuiTa no-
3HaTH cy y cbhM HaiiiHM KpajeBH.ua, h rpaAe ce CKopo CByrAe Kao npii-
BpeMeHa CKAOHHuiTa — y noA>y, BHHorpaAy, nAaHHHH, oKO Kyne. To je,
yCTBapH npBO opraHH3OBaHo cKAOHHuiTe, Koje, BepoBaTHo, HMa cboj npa-
noMeTaK y Ha6aMeHOM rpaH>y Ha BepTHKaAHH OTCeK CTeHe, Aa 6h ce op-
ramooBao, TaKaB 3aKAOH oa HeBpeMeHa.
8 H caMH hcKh naaHBH 3a AeAone apxirreKToHcKHx KoHCTpyKimja hah
AcAone CTana, yKa3\'jy Ha H3y3eTHy CTapoCT h 3ajeAHHMKO nopeKAO. IlopeA Ha-
3HBa „CTaH" o KoMe je Beh 6hao penH, HMe „CTpyra" y Cp6HJH, H,pHoJ Topu h
XcpueroBHHH, „CTpara" y MaKeAoHHJH, „crpoHra" y Boj-boahhh yKaayjy 3ajeA-
hhMKo crrapHJe nopeKAO. Ilo II. CKoKy ÉaMHJa, Ean, h TonoHHM Eamca, 3ajeA-
HHMKor cynopeKAa, a oa Tpa«ncor „6aHTa", Hauie „6aJTa" h AaA>e „nojaTa —
P. Skok, Etimologijski rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika, Jugoslavenska
akademija znanosti i umjetnosti, Zagreb 1972, 94, 696.
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— PraH>CKa KOAHSa pabeHa je 6e3 h jeAHor rao3AeHor AeAa, CBe
Be3e oCTBapeHe cy noMohy ApBeuiix KAHHOBa h 3aceuaH>eM, TcxhhKOM
HeocnopHo BpAO CTapOM.
— HawiH Ha KOJH cy H3pabeHa h nocTaBA>eHa BpaTa bpao je cTap,
h AaHac KOa Hac, canyBaH je joui caMO H3y3eTHo Ha CTapnjHM upKBeHhM
rpabeBHHaica.
OBo CBe roBopH Aa je KOa H3paAe ynoTpe6A>eH caMO ochOBhh Tecap-
cKh aAaT — ceKHpa h cbpAao, 6e3 Kora ce HHKaKaB paA Ha ApBery He6n
Morao 3aMHcAHTH. HCTHHa, CaOBeHh cy joui h npe AOceA>eH>a Ha EaA-
KaH HMaAH bHCoKO pa3BHJeHy TexHHKy o6paAe ApBeTa h no:)naBaAH cy h
cAOaceHHje noCTymce (Kao uiTO je TOKapeH>e h ca.)9, aAH TO cy KOa apxu-
TeKType 6hah nnaK H3y3eUH. YKpauiaBaHH cy caMO BehH h 3HanaJHHJH O6-
jeKTH. 'PTaH>cKa KOAH6a je CTaH CKpoMHor CTonapa, o6jeKT pabeH 6e3 Be-
hHx npeTeH3HJa, caMo ca aceA>OM Aa 3aAOBOA>H ochOBhc noTpeôe, na paAH
Tora HHJe Morao hh 6hTh 6oA>e o6pabeH.
IIoce6Hy na>KH>y 3acAyxcyje MHH>eHHua Aa je Hoceha KOHCTpyKUHJa
pTaH>cKe KOAH6e OABOjeHa oa oCTaAHx eAeMeHaTa cy6crpyKUHJe. To HaM
yKa3yje Ha MoryhH nyr HaCTaHKa. IIo cboj nphAHuH Aa ce Hoceha koh-
CTpyKimja pTaH>CKe KOAH6e pa3BHAa oa Ha cAHMaH HaMHH HanpaBA>eHHx
HocaHa HeKaAauiH>er noKpeTHor CKAOHHiuTa HoiwaAa CTonapa.1» AaHac.
KOa canyBaHHx rpabeBHHa y HapoaHOj apxHTeKrypH aHaaorHja 3a OBo
HMa Msao. MojKAa 6H, Hajnpe, y3ope Tpe6aao TpaacHTH KOa CTOMapciare
KOAH6a KaKBe cy y cyceAHOJ rpnKoj, a AOCKopa H y Hamoj 3eMA>H rpa-
AHAH CapakanaHH.11
Aah KOa capaKaMaHCKe KOah6c je KoCTyp rpabeBHHe — Hoceha KOh-
CTpyKUHJa noCTaBA>eHa Ha ApyrH HamiH. Hoceha KOHCTpyKUHJa je Haj-
Meuihe caCTaBA>eHa oa AaKHx apBeHhx MOTKH, Koje cy y hCTo BpeMe h Aeo
KpoBHor noKpHBawa.
CpoaHHJH THn KOHCTpyKUHJe je HocehH KoCTyp nepre, bpao CTapor
A>yACKor CKAOHHuiTa, Koja ce 3aApacaAa toTObo ao AaHauiH>Hx AaHa y He-
npoMeH>eHOM o6AHKy. *Iepra, oHaKBa KaKBy cMo je CBe AOCKopa MorAH
cpeCTH y3 Hauie ApyMOBe, HMa AaK, jeAHOCTaBaH h CTaHAapAH3OBaH ho-
cehH KoCTyp, npHAarobeH noTpe6aMa CTaAHor ceAeH>a. KoHCTpyKUHJa je
bpao ynpoiuheHa h caCTojn ce caMO oa Tpn hah Memhe Merapn AaKa Ap-
BeHa AeAa h noKpHBana oa Ko3HHe, KOJh ce 3aTeace npeKo KOCTypa.12
• OnepKH pyccKoft KyAbTypu XIII—XV bcKoB, I, MaTepHaAtHan KyAb-
Typa, MocKBa, 1969, 183.
10 OcHM apxHTeKToHcKHx 3a OBv npeAnoCTaBKY Kao Aa HMa h ApyThx AO-
Ka3a: npavia CTOJaHy HoBaKOBHhy, IIIyMaAHJH „KaTyn" joui h AaHac 3HanH mi-
raHCKo ceAO, Tj. ceAO HoMaACKO. HanoaH „pa3aneme IlHnepH KaTVHe", uiTO no-
Ka3yje Aa KaTyH 3nann Maaop hah Mepry. Ç. HoBaKOBHh, CeAO, BeorpaA 1943,
34, 191. H CapaKaMaHH cy nopeA KOAHOa oa npyha h TpcKe KOphcThah h uiaTop
B. C. PaAOBaHoBHh, CeocKa HaceA>a y Jv>KHoj Cp6HJH, BeorpaA 1930, ca. 14.
11 O rpabeH>y Koa CapaKaïaHa yno3opaBaMo Ha noAauHMa H3BaHpeAHO
6braT paA: AITEAIKHS XATZHIMXAAH, SAPAKATZANOI, A0HNA, 1957.
u He 3HaM Aa ah ce hcKo noce6Ho 6aBHo neproM. IIpeMa penHHKy Typim-
3aMa „««pra" je TypcKa pen, Abdulah Skaljić, Turcizmi u srpskohrvatskom je-
ziku, Sarajevo 1965, 172 IIo IL CKoKy To je TypuH3aM poMaHcKor nopeKAa,
imTHpa AaHHMHh KoJH U3BOAH H3 nep3HJcnor Mepa-rax — nacHiure, AmaAa.
Petar Skok, Etimologijski rjecnik hrvatskoga ili srpskoga jezdka, JAZU Zagreb,
1972, I, 310.
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Oa HaAa3a H3 AaA>e npoiu/voCTH, Kyha MOBeKa ca AeneHCKor BHpa,
MHJH je pa3Boj AOBpmeH HerAe, OTnpHAHKe, npe 6.500 ao 7.000 roaHHa,
HMa roTOBO HCTy KonCTpyKUHJy Kao h pTaH>CKa KOAH6a.
JacHO je, Aa ce paAH BeAHKe Bpe\ieHCKe yAa^eHoCTH, iwopa HCKa>y-
MhTh MoryhHOCT Ma KaKBHx AOAHpa, na TaKo Kyha ca AeneHCKor BHpa
je Moace nocAyacHTH 3a HenocpeAHO nopebeite.
HnaK, bc'aHKii 6poj 3ajeAHHMKHx eAcMeHaTa ce npoCTo HaMehe h
Aaje MoryhHocx 3a ynopeAHO noCMaTpaite.
ApxeoAOuiKH naAa3H cy noKa3aAH Aa Kyha ca AeneHCKor BHpa
(ca. 8.) hh je HMaAa 3HaOBc, Beh caMO KpoBHe nAOxe Koje cy ce nacAaH>aAe
HenocpeAHO Ha Tao. HcTO TaKO OTkphbeHh cy h napoBH AeacHiiiTa 3a rpcAe
Koje cy HocHAe KOHCTpyKimjy KpoBa.1»
Ca. 8 — OcHoBa Kyhe ca AenencKor BHpa, ca Ha3naMeHHM noAOhcajeM napoBa
Hocana.
H3 oBor, h H3 oCTaAor ihTo 3HaMO o jeAHOM H ApyroM o6jeKTy, Ha
Mehe ce 3aKA>ynaK Aa h Kyha ca AeneHCKor Bupa h pTaH>CKa KOAH6a Kao
HocehH h ochOBhh eAeMeHaT KOHCTpyKUHJe HMajy napoBe HocaMa KOJH cy
cnojeHH y Bpxy (KOa Kyhe ca AeneHCKor Bupa HaJBepoBaTHHJe ABa, a
KOa pTaH>CKe KOAH6e BHiue, a HajMaH>e Tpn.) H KOa jeAHor h KOa Apy-
ror o6jeKTa Hocann ce HacAaH>ajy Ha KaMeHe ocAOHue. OnbmuTc je H KOa
jeAHor h KOa Apyror o6jeKTa bpao cahMHo. Y o6a cAynaja To je neTBpTac-
To (KBaApaTHo oAHocho npaBoyraoHo) yAy6A>eH>e y 3eMa>h yoKBHpeHo ca
KaMeHHM iiAonaMa. V.i To KOa Kyhe ca AeneHCKor BHpa npn orH>HiiiTy je
h „aoiiTaCTH o6A\rraK ca Kpy>KhhM yAy6A>eH>eM y cpeAHHH"14 KOJH je
rOTOBO HCTH KaO H Ka.MCHH AoKaj 3a OCOBHHy BpaTa Ha pTaH>CKOJ KOAH6H,
MaAa je yrBpbeHo Aa je y KyhH ca AeneHCKor Bupa, OBaj ooAyraK HMao
" AparocAaB CpejoBHh, AeneHcKH BHp, BeorpaA 1969, 56 h AaA>e.
14 HcTH, crp. 55 h 96.
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KyATHy <pyHKUHJy. HeuiTo cahhho OBoMc, Ho>Ke ce KOa Hac joui yBeK
HahH noHerAe y3 ontHuiTe, rAe AaHac cayjKH Kao Aeacaj 3a BepTHKaAHy
ocoBHHy ypebaja KOJH ap>KH BepHre ca KOTaoM, KaKo 6h ce KOTao Morao
no noTpeôn npHMahH hah yAaA>HTH oa BaTpe.15
06aHK ocHOBe Kyhe ca AeneHCKor Bnpa 36yH>yje, aAH caMo Ha npBH
norAeA. H Ty noCToje 3ajeAHHMKH eAeMeHTH. BhAcah cMo, Aa cy 3ao6A>eHe
neoHe CTpaHe pTaH>CKe KOah6c KOHCTpyKTHBHa hy>KhoCT, HacTaAa H3 no-
Tpe6e Aa ce ympCTe KpaJH>H napoBH HocaMa, h npeKo h>hx ueo chCTeM Ha
KOjh ce KpoBHe nAoxe ocAaHjajy. HcTO je h KOa Kyhe ca AeneHCKor BHpa.
JeAHHO uiTO je KOa Kyhe ca AeneHCKor Bupa Ha uiHpoj CTpaHH ochOBc
<J>opMHpan noAyKpyr, aOK cy Ha y>KOJ CTyéoBH KOJH noAynHpy KpaJH>H
HocaM TOahKo pa3MaKHyrH Aa npoaY>icaBajy ahhhjy 6OMhhx CTpaHa h Ha
TOM Kpajy o6pa3yjy TpoBOAHy KpoBHy nAOxy.
Tpe6a HCTaliH joui h TO Aa je OBo yKpyheite KOHCTpyKUHJe 6hao Mo-
ryhe noCTHÎiH jeAHHO Ha HanHH Ha KOJH je OBAe ypabeHO, Tj. noaynHpa-
H>eM. AHJaroHaAHO noBe3HBaH>e, nnue ce noCTH>Ke HCTO, HnaK je TcxhHMKH
cao>KehhJH nocao, jep 3axTeBa BHuie paAa h H3paAy cao>KehhJHx eAeMe-
HaTa KOHCTpyKUHJe h ycaBpuieHHje aAaTKe, uiTO y O6a cAyMaja, 6e3 O6-
3Hpa Ha H3y3eTHo bcaHKh BpeMeHCKH nepHOA KOJH pa3ABaja Te ABe rpa-
beBHHe, HHJe 6e3 3HaMaja.
Tpane3 Kao oôAHK CTaHa hah yonuiTe rpabHBHe peAaK je h Heyoôu-
Majeu, jep itphahKOM rpaAH>e noCTaBA>a npeA rpaAHTeA>e TaKBe 3aAaTKe,
KOje je MHoro ToKe peuiHTH, Hero KaA 6h Kyha 6HAa oKpyrAa, eAHnco-
HAHa, KBaApaTHa hah npaBoyraoHa. Hajnpe he 6HTh Aa je Tpane3OHAHK
O6AHK OCHOBe MOraO AOlîH CaMO OA KOHCTpyKUHJe, TJ. yKOAHKO je KOH-
cTpyKUHJa Koja hoch KpoBHe naoxe To 3axTeBaAa. IIpeMa TOMe pemeH>e
Tpe6a Tpa>KHTH npe CBera y chCTeMy KOHCTpyKUHJe cKAOHHuiTa H3 KO-
jer ce Kyha ca AenencKor Bupa MorAa pa3BHTH.
YnopeAHor MaTepujaaa H3 Hauier BpeMeHa hah 6AH>Ke npouiAOCTH,
KOJH 6h HaM noMorao Aa ce OBo mnaibe pa3peuiH, iwia bpao Maao. Koa
CTOMapcKHx CTahoBa noHerAe heMO cpeCTH rpabeBHHe HenpaBHAHor o6ah-
Ka ocHOBe, Koja ce npn6AH>KaBa AHKy Tpane3a ca 3ao6A>eHHM MeohhM
CTpaHaMa, Kao Ha np. noHeKa KOa CapaKaïaHa1*, (ca. 9.). Aah TO cy
caMo nojeAHHaMHH npHMeph h H3y3eUH, na 3aTO hc6h Motah nocAy>KHTH
3a ynopebeH>e.
KakaB je TO 6ho CTaH H3 Kojer ce pa3BHAa Kyha ca AeneHCKor BHpa,
ncMa MBpCTHx MaTepHJaAHHx AOKa3a. AaH, pa3BOJ Kyhe yrBpbeH oa IIpo-
TO-AeneHCKor Bnpa na ao AeneHCKor Bupa III, roBopn Aa je eBOAyunja
noCTojaAa h Aa ce KpeTaAa oa MaH>e MbpCThx h rorpabemix cpopMH CTa-
HOBa, Ka MBpuihHM; oa CKopo noKpeTHHx o6jeKaTa, Ka CTaAHHJHM rpabe-
15 JeAHo OBaKBO oriMniiTe ny6AHKOBaHo je Koa: apx. AAeKcaHAap Aepo-
Ko, IIOKyhaHCTBO y crapoj ceA>a«Hcoj KyllH, 36opHHK paAOBa apxirreKToHcKor
4>aKyATeTa 1951—1952, 12. Ao 1972 roAHHe y jeAHoM oa Manacrapa Ha MeTeo-
piuia y ]TpMKOJ, y noTriyHo oMyBaHoj cpeAH>eBeKOBHoj Kyxhh,h 6HAo je h or-
H>nuiTe H3a Kora je crajaAa BepTHKaAHa ocoBHHa 3a Aplanie BepHra, Koja ce
ocAan,a Ha Kumcno aoKHluTc
" ATTEAIKHZ XATZHMIXAAH, HcTO acao, ca. 114.
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3.6 o—f.oo.
Ca. 9 — JeAHa KOAnGa CapaKanana HenpaBiiaHe ochOBc IIpeMa 'Arftb-*f\ç,
BHHaMa." To Aaje ocHOBa Aa ce yjopn Tpaace h AaA>c y AaKiiiHM KOh-
CTpyKUHJaMa noKpeTHHx CTaHOBa, KaKBH cy Ha np. maTopH.
H KOa Hac noCTOJH jeAHa rpabeBHHa (Aa je TaKo ycAOBHO Ha3OBe-
Mo), Koja 6h y cbojoj ochOBh MopaAa 6hTh Tpane3OHAHor o6anKa. To je
Beh noMHibana wepra, onaKBa KaKBa je 6HAa CBe AOCKopa, aOK cy 6hah ca-
nyBaHH noKpnBaMH pabeHH oa Ko3HJe AAake. CTaH ijnraHa HOMaAa Aa-
Hac je y OayMHpaH>y, jep npaBor neprapeH>a yCTBapn h Heiwa, Beh ca.MO
KpahHx hah AaA>Hx noBpeMeimx nyrOBaH>a, BHuie H3 HeKor npHpoaHor
HaroHa, Hero H3 CTBapHe noTpe6e. HeuiTo paAH AaKiuer TpaHcnopTa, a
HeuiTo h paAH Tora iuTo ce noKpHBa™ oa Ko3HJe AAaKe MaAo paAe, no-
KpHBaM je 3aMeH>eH LLiaTOpCKHM KpHAOM HAH tOTOBHM uiaTOpOM, KaKBH ce
AaHac cepnjcKH npoioBOAe, (ca. 10.).
" AparocAas CpejoBHh, HaB. acao. crp. 43 h asa*.
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HnaK, oCTao je CTapH o6aHK, na je h CTapa AaKa KOHcTpyKUnja 3a-
Ap>Kana h THMe noTnyHO canyBaHa. KoCTyp maTopa — nepre, HanpaBA>eH
je, o6hMho, Kao iiiTO je Beh yHanpeA peneHo oa Merapn, pebe Tpn MOTKc
To cy Aeno o6pabeHH Apeenn uiTanoBH, ABa MHHe npeAH>H nap HocaMa, a
no JeAan cAeMe h 3aAH>H Hocan cAeMeHa. IIpeAH>H nap Hocana noCTaBA>eH
je y o6AHKy TpoyrAa MHJe pa3MaKHyre CTpane Aeace Ha TAy. Y TeMeHy, npn
Ca. 10 — Mepra, ocnoBa, H3rAeAH. Haraô cAeMeHa OApeByje Aa ce y ochOBh
<}>opMHpa cAHKa Tpane3a. UpToK o3HaneH ca B. nOKa3yje 6OMhh H3rAeA Mepre
ca caMo jeAHHM ocaohucM, cAeMe ce 3aAH,nM acaoM ocAaH>a HenocpeAHo Ha
Tao, miMe ce y ochOBh c urna Tpaneaa joui n.3pa>KeHHJe oupTaBa.
Bpxy, HocaMH cy cnojeHH Ha Taj HaMHH, niTo je npn Kpajy jeAHe MOTKe
HanpaBA>eH MeTBpTaCT npope3, Kao yuiHue Ha hi-aH, y KOJH ce yrAaBA>yje
Bpx Apyre, npn MeMy KpajeBH oCTajy irpenyuiTeHH h Mhhc AoKHiiiTe 3a
cAeMe. HcTO Kao h KOa pTaH>cKe KOAH6e, caiwo uiTo OBAe Hocan HMa cMa-
H>ene AHMeH3HJe, mro Mopa 6hTh paAH AaKiuer npeHomeH>a.
CAeMe noHeKaA, KOa hcKhx neprH oCTaje ApyrnM KpajeM ocaoH>eHO
Ha Tao, aAH HaJMemhe Ha jeAaH KpahH KOAan no6njeH y 3eMA>y, TaKo Aa
je y H3BecHOM naAy npeMa 3aAH>eM Kpajy nepre.
KaAa ce npeKo OBaKBor KoCTypa noCTaBH KBaApaTHH hah npaBoyra-
ohh KOMaA noKpHBana (h cnajaH>eM BHiiie KojKa AO6HJa ce npn6AHacHO
KBaApaTHH hah npaBoyraoHH o6aHK), npn 3aTe3aH>y Ha 3eMA>H oupTaBa
ce y ochOBh ahK Tpane3a, iuhph Ha hh>KeM Kpajy, v>Kh Ha bhuieM. CAHn-
hoCT ca ochOBoM Kyhe ca AeneHCKor Bupa je 3ancTa BeAHKa, ThM npe,
uiTO je Beli h KOa uiaTopa, Tj. aOK je joui Kyha 6HAa noKpeTHa, MorAa
HaCTaTH 3ao6A>eHa neoHa CTpaHa. Beh TaAa ce Mopaao 6ap 3aTe3aH>eM Mh-
TaB chCTeM Hocelie KOHcTpyKimje yMbpCThTh y noay>RHOM npaBuy.
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CBe OBo ce He cAaace caMO y JeAHoM. IIpeMa irpeAnoCTasKaMa apxe-
OAora yAa3 y Kyhy ca AeneHCKor BHpa Mopao ce HaAa3HTH Ha iiiHpoj
CTpaHH, na je OHAa Ha Toj cTpaHH h CAeMe 6hao BHiue.1s YKOahKO je Kyha
ca AeneHCKor Bnpa HaCTaAa H3 OBaKBe (hah cAHMHe) KOHCTpyiumje Ka-
KBa je OBAe onHcana, OHAa je Kyha Ha mupeM Kpajy MopaAa 6hTh HH>Ka, a
Ha yaceM BHiua. A TO 3HaMH, Aa je yAa3 Mopao 6hTh Ha CTpaHH Koja je
Hi»Ka. HeMa pa3aora Aa ce oBaKBa npeAnoCTaBKa He ycBOJH, jep yAa3 HHJe
Mopao 6hTh napoMHTO BeAHKH. 3HaMO Aa cy BpaTa Ha bcahKOM 6pojy no-
MoIîhhx o6jeKaTa KaKBH ce h AaHac rpaAe Ha ceAy oKO Kyhe, hah y noA>y
h nAaHHHH caCBHM MaAH, TeK TOaHKh Aa ce MOBeK Mo/Kc npoByhH.1»
OBOMe CBeMy He npoTHBpe™ hh TO uiTO je HaceA>e 6hao noaHrHyrO
Ha naAHHH, na je BHh 6poj Kyha y cboM 3aAH>eM AeAy 6Ho yKonaH, oAHoc-
ho nacAaH>ao ce Ha 3aceK KOJH je HerAe 6ho h noa3HAaH cyxo3HAOM. H3-
rAeAa Aa TO MaK h noTBpbyje npeAnoCTaBKy, Aa je npBH noneTHH oôAhK
Kyhe HaCTao y KpeTaH>y, Ha 3aCTaHUHMa, KaAa ce KaKBa noay>Ka MOTKa
hah o6opeHo Ae6ao CTa6Aa Ha jcAHoM Kpajy noAHrne h ocaohh Ha hcKh
noroaaH ocAOHan, MojKAa HaJMemhe OTCeK CTeHe, noBehH KaMeHH 6aOK,
hah MaK h BeihTanKH npoay6A>eHy h AOTepaHy npHpoaHO HaCTaAy KacKa-
Ay (MHMe ce yjeAHo h MccTO 3a Kyhy 3apaBHH), a Apyrn Kpaj ce cnyCTH
Ha TAO.
OBaKO AOônjeHo CAeMe, Koje je ca jeAHe CTpaHe y naAy, TaKo Aa
npaTH naA TepeHa, npeKpHBa ce rpaH>eM, 6yceH>eM, KoacaMa, MHMe ce
tpopMHpa maTopcKH 3aKAOH. KacHHJe ce KO>Khh noKpHBaM 3aToKe, cAHKa
Tpane3a Ha TAy ce Beh oupTaBa. YMccTO HenocpeAHor HacAaH>aH>a Ha Tao
cAeiwena rpeAa ce noaynHpe napoBHMa Hocana, iioahjKc ce HeuiTo bhhic,
a noTOM ce neoHe CTpaHe yKpyhyjy noaynHpaH>eM Ha noayacHOM npaBuy,
MHMe ce CTBapa KapaKTepnCTHMHa noAyKpy>KHa MeoHa CTpaHa.
HnaK, CBe OBo HanpeA H3ao>KeHo, Ma KaKO y6eAA>HBo 3ByMaAO,
Mo>Ke ce npnxBaTHTH caiwo Kao jeAHO oa MoryhHx peiueH>a. Pa3Boj je Mo-
rao HhH H ApyrHM npaBueM. Y CBaKOM cAyMajy, ToKOM Apyror ncpnoaa
eBOAyUHJe, ca cMena.\ia 6poJHHx reHepaunja rpaAHTeA>a, oa KOJHx je CBa-
Ka AOAaBaAa cboj Aeo KOHaMHOM o6AHKOBaH>y CTaHa MOBeKa ca AeneH
CKor Bupa, KaAa ce npeuiao oa noKpeTHor Ha CTaAHO CTaHHuiTe, KaAa je
H3Bpmena CMeHa MaTepnjaAa— cTapn o6aHK ocHOBe, nacacben H3 Bpe-
MeHa aOK je jom Kyha 6HAa noKpeTHa, OAp>KaBa Kpo3 AyxoBHy HaArpaA-
H>y, Koja npaTH >KhbOT, TpaAHunja. A TpaAHunja je h y OBoM HaiueM ca-
BpeMeHOM CBeTy, Kao uiTo 3HaMO, chAa Kojy Tpe6a nouiTOBaTH.
H Apyra KOHCTpyKUnja Kojy cpeheMo KOa naCTHpcKor CTaHa, cHC-
TeM BepTHKaAHo no6HJeHHx HocehHx CTy6oBa, bpao je CTap, h HMa CBoje
y3ope y AaAeKoj npouiAOCTH toTObo KOa cbhx no3Harax KyATypa CBeTa,
tAe je Apso 6ho ochOBhh rpabcBHHCKH MaTcpnjaA.
>• HcTH, 58, 60.
" EyH>a Ha XBapy, KaMeHa KyhHna y noA>y h BHHorpaAy npeMa HcnHTHBa-
H>y ayropa HMa HaJMemhê bhchhy BpaTa, Kojh je y hcTo Bpeiwe h jcAHhh oTbop, oa
90 ao 125 uM, H3y3erHo 130., aoK je umpinia 3HaTHo Beha oa 67 ao 90 uM. By»a
ce h AaHac rpaAH h hhTeH3hbho KophcTH, aAH je npeMa HCTpa>KHBaH>y apxe-
oAora h craH y npanCTopHjn. Grga Novak, Prethistorijski Hvar, Zagreb 1955, 57.
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YTBpbeHO je ,\a je OBaKaB chCTeM rpabeH>a 6ho no3naT CAOBCim\ta
h npe AOAacKa Ha BaAKaH!0, h Aa je oH, ycraapH, CBOjHHa jeAHor iimpo-
Kor KyATypHor Kpyra (ca. 11, h 12.) KOa Kojer je yMeThocT rpabeH>a y
ApBeTy npeoBAaAanaAa. Ilo3HaTH cy y HayUH noKymaJH Aa ce HajcTapHJe
cAOBeHCKe rpabeBHHe y KaMeHy HacTaAe no AOAacKy y HOBe KpajeBe,
o6jacHe CTapnjHM ApbeHhM y3opHMa aoheThM H3 AaAeKHx ceBepHux un/M
CKhx npoCTpaHCTBa.2!
Ca. 11 PeKoHCTpyKimja crape cAaBeHcKe 6pBHape. IlpeMa: Die Slawen in
Deutschland.
Ca. 12 — Je3epo Aaaora, peKoHCTpyiumja CTaMOeHe 3rpaAe, VIII—IX bcK.
IlpeMa: K) P. CneraAbCKHÛ, )KnAHme ceBepo3anaAHoft PycH IX—XII bb.
OcHoBHa HAeja KOa OBOr HanHHa rpaAH>e je y TOMe uiTO ce noCTaBA>a-
H>eM KpoBHe KOHCTpyioiHJe Ha CTy6oBe H3ABaja KOHCTpyKUHJa 3HAOBa oa
KOHCTpyKimje KpoBa, CTBapajy ce ABa noce6Ha, Hc3aBHcna chCTeMa, MH\ie
ce nojeAHOCTaBA>yje AaA>a rpaAH>a h oMoryhaBa Aa ce peAaTHBHo AaKo h
y AaKuieiw MaTepHJaAy o6AHKyjy 3haOBh.
Koa Hac je OBaKaB namin rpaAH>e iimpoKo pacnpoCTpaH>eH. Ha Taj
Ha«fflH HHcy caïno rpabeHe cToMapcKe KOah6c, Beh y hcKhM HaiiiHM Kpa-
jeBHMa noMohHH o6jeKTH oKO Kyhe, y noA>y, Ha nAaranm. TparoBH oBaK-
M LIpTwKH y3cTH 3a HAyCTpaimjy OBora noTHMy, HCTHHa, H3 HeuiTo Kac-
HHJer ppeiweHa. Hnai< yKa3yjy Ha crapHJe 3ajeAHHnKO nopeKAo, jep cy h Koa
Hac Habeim cKopo noTnyHo HCTe cpeAH>eBeKOBHe KoHCTpyKimje. HAyCTpauHJe
cy y3eTe H3; Die Slawen in Deutschland, Akademie Verlag, Berlin 1970, ca. 60
h K). II. CneraAbCKHH, 5KHAHme ceBepo3anaAHoH PycH IX — XIII bb. AKaA.
HayK CCCP, AnHHHrpaA, 1972, 24.
M Jozef Strzygowski.O razvitku starohrvatske umjetnostd, Zagreb 1927.
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Bor HaMHua rpaAite 3anaacajy ce h KOa CTaM6eHHx 3rpaAa iAe roA ce
rpaAe abOBoAHh KpOBOBh."
Koa CTonapcKHx CTahoca, Ha Taj HaMHH rpabeHa je KOAH6a Ha Ilpo-
KAeTHJama, (ca. 13.) rAe xopH3OHTaAHa 6pBHa TpoyrAa KaAKaHCKor :»ua
HeMajy ocAOHua, na He 6h MorAa 6e3 cao>KHhJHx KOhCTpyKThbhhx AOAa-
TaKa hochTh KpoB. Ha hCTh HaMHH carpabena je KoAHÔa Ha IHap-riAaHHHH,
a HaJH3pa>KeHHJe je KOa nAeBH>e ca IlpecnaHCKor je3epa (ca. 14.) Koja
je HcTa Kao h KOah6c CTOMapa KaKBe ce rpaAe no MHTaBoj MaKeAOHHJn.
OBaKan namm rpaAH>e, To cMo Beh HanpeA HaBeAH, y Ayxy je CTapnje
rpabeBimcKe TpaAHuHJe, a KOa Hac ce nojaBA>yje y jeAHOM KOHTHHyHTe-
Ty, TaKO Aa ra Mo>KeMo npaTHTH, TaKo pehH oa AOAacKa CAOBeHa Ha
EaAKan, na ao Haiiinx Aana. Koa Hac cy HaJ3naMajHHjn naAa3n ca MapKO-
bhx KyAa h ceAa Bapoiu KOa IlpHAena, rAe OBaKBe KOHCTpyiumje apxe-
CA. 13 — AKCOHoMeTpHJcKH npHK33 KoHCTpyKTHBHor cHCTcMa CTOMapcKe KO-
An5e ca IIpOKAeTHJa h nAeBH>e ca IlpecnaHcKor je3epa. npH.MeH>en je hcTh KOh-
crpyKTHBHH npHHimn Kao h Koa crapocAOBeHcKHx Kyha Koje cy irpraca3aHe Ha
ABe npeAxOAHe caHKc 3haOBh cy hcOBHChh oa KoHCTpyKimja KpoBa Kojy APace
BepTHKaAHo nO6HJeHH CTy6OBH.
» EpaHHcAaB KojHh, CeocKa apxHTeKTypa y IlauiTpoBHhHMa, TAacHHK
ETHorpa<pcKor HHCTHTyra CAH IV—VI, 1955—1957, BeorpaA 1957, 232, 235.
EpaHHcAaB KoJHh, TopH>a ceAa Ha noAyoCTpBy BpMuy y EoKH Korop-
cKoj, CnoMcmiK CIII, 36opHHK HSBeiiiTaja o nCTpa;Km!aH>HMa EOKe KoTop-
cKe, BeorpaA 1953, 186.
Apx. Hopbe CHMOHOBnh h apx. 3opan IleTpoBHh, CeocKa naceA>a, abo-
pHniTa h Kyhe y oKoahhh ll,cTnH>a, TAacHHK ETnorpa<J>cKor HHCTHTyra CAH
I—III (1953—54), BeorpaA 1957, 391.
Astrida Bugarski, Krovne konstrukcije u seoskoj arhitekturi istocne Herce-
govine, GZM XXll, Sarajevo 1967, 80, 82.
Apx. E. MlIAeiIKOBHh H apx. 3. IlcTpOBIlh, YpGaHHCTHMKOapXHTcKToHCKe Ka-
paKTepHCTHKe KoMvhc AenocasHh, IViacmuc My3eja KocoBa h MeToxHie IX
1965, Ta6Aa XXVIII.
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OAOiiiKH KonCTaTOBaHe BpAO jacHo h Ha BeAHKOM 6pojy MeCTa, npHnaAajy
uiHpoKOM BpeMeHCKOM pacnoHy oa VII ao XII BeKa.w
C-a. 14 — Ceao CTeH>e, IlpecnaHcKo je3epo, nAeMH>a.
H Aa 3aKA>ymcMo:
ApxHTeKTypa CTOMapcKor CTaHa y Hauioj 3eMa>h HeocnopHo je no
nopeKAy bpao CTapa. IIOTbpAy OBora, KaKo cMo bhacah, Ha\a3HMo He
caMO y cpeAH>eBeKOBHHM MaTepnjaAHMa ao6hjeHhM iiphahKOM apxeoaom-
KHx HCTpa>KHBaH>a, Beh H3 3HaTHo paHHJHx nepHOAa HCTopHJe, y AaAeKoj
npacAOBeHCKOj, na h AaA>e y iom caCBHM HeHcnHTaHoj npouiAOCTH, na
MeMy paAOBH TeK npeACTOje;
IIOTbpay CTapocra nanHna rpaAH>e naCTHpcKHx CKAOHHiiiTa Ha/va3H-
Mo h KOa aHaAH3e O6a npHKa3aHa THna KOHCTpyKunja. 06e npHMeH>eHe
KOHCTpyKUHJe yKa3yjy Ha bHCOKy TexHHMKy KyATypy rpaAHTeA>a, Koja ce
MOfAa CTBOpHTH H yO6AHMHTH CaMO Kp03 BpAO ayt BpeMcHCKH nepHOA-
*> BouiKo Ea6Hh, IlOKyiuaj yrBpbHBaH.a MeCTa h rpaHHua naHarHpHuiTa
IIpHAena Apyre «iTBpTHHe XIV bcKu, CTaHHMHp, HoBa cepHja XX, EeorpaA 1969,
8, 9., BoiiiKo Ba6Hh IIpHAen bo X BeK bo CBeTAHHaTa Ha apxeoAOiUKHTe HC-
Tpa>KyBaH>a, HhcThTyT 3a HauHoHaAHa HCTopHJa, CKonje 1971, 187.
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HanocAeTKy, MaAa je o TOMe y OBoM paAy 6hao Maao penH, Tpe6a
HCTahH Aa apxirreKTypa CToMapcKor CTaHa Aaje Mhoto MaTepnjaAa 3a
AaA>e CTyAHJe h yKa3yje Ha HaMHH Ha KOJH ce MopaAO rpaAHTH y namoj
cpeAJteBeKOBHoj npoiiiAOCTH. H TO, KaKo ce rpaAHao Ha ceAy, uiTo Ao
caAa Hnje 6hao npeAMcT noceôHor HcTpajKHBaH>a.
Ha Kpajy, y3 OBhx hcKOahKO HanonieHa AaTHx y 3aKA>ymcy, noTpe6Ho
je joui jeAaHnyr HCTahH, Aa HanpeA H3HeTe MHCah h nopebeH>a o KyhH Mo-
BeKa ca AenencKor Bupa, neMajy iih 3aAaTaK hh aM6HuHJy, Aa Aa KOHanan
OAtOBop Ha nHTaH>e H>cHor noCTaHKa h n3iAeAa.
CaMo cMo noKymaAH npeKo eAeMeHaTa apxHTeKTOHCKe KOhCTpyK-
UHJe h 3aKOHa KOJH BAaAajy y npHpoaH KOa CBaKe rpaAH>e, y3 noMoh aHa-
aornja ca caBpeMeHHM cahMhhM KOHCipyKimjaMa h apxHTeKTOHCKHM O6-
AHuHMa, Aa AaMo TyMaMeH>e Heo6unHor oÔAHKa ochOBc h H3rAeAa CTaHa,
KaKan ce npeMa OHOMe uiTO cy apxeoAO3H OTKphah HacAyhyje.
THMe cMo yjeAHO noKymaAH oaroBopHTH h Ha Apyrn Aeo nHTaH>a!
iiiTa 3HaMe, oa KyAa nonray h KOahKO cy CTape OBe AaHauiH>e
KOHCTpyKUHJe.
Pa3yMA>HBO, Aa noTiiyHor h CBeo6yxBaTHor OAroBopa Hehe h He
MOace 6hTh. HCTopHJa A>yACKor poaa, a ca HjOM h nyreBH pa3Boja KyATy-
pe, TaKBe cy cyA6HHe, Aa MHoro uiTO uiTa HHKaAa Hehe MohH 6hTh OAro-
HeTHyro, a MHora TaMHa MecTa yonuiTe Hehe Mohn 6hTh paCBeTA>eHa. lia
33To aKO cMo ce ca OBhM HanpeA Gap 3a Maao npn6AH>KHAH npaBOM oa-
roBopy, CMaTpaAH 6h Aa cMo 3aAaTaK HcnyHHAH.
SUR L'ARCHITECTURE DE L'HABITATION PASTORALE
Résumé
L'habitation pastorale n'a été développée dans toutes les régions de
notre pays de façon identique ni au point de vue constructive ni au
point de vue spatiale.
Les différences qui sont très frappantes par endroits, résultent,
comme d'ailleurs partout, avant tout de différentes influences des facte
urs naturels (sol et climat), ensuite de différentes conditions historiques,
sociales et économiques. En outre, ces différences sont en même temps
— ce qu'il faut particulièrement mettre en relief — aussi l'expression
d'une mobilité et d'une instabilitée qui sont inévitables dans le cas de
l'économie pastorale, quoiqu'elles ne se manifestent pas toujours de
façon identique.
Ainsi, dans les régions orientales de notre pays, dans la Serbie de
l'Est, la montagne de Sara et en Macédoine, l'habitation pastorale est
construite en forme de tente, avec l'ossature en bois, couverte de chaume
ou de quelque autre matière légère. Dans le massif de Prokletije, le
chalet de pasteur est construit en poutres, couvert d'écorce, mais avec
la construction portante du toit posée indépendamment des murs du
bâtiment. Dans la Serbie de l'Ouest et en Bosnie, l'habitation pastorale
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est une simple cabane de poutres, de moindres dimensions et en Herzd- 
govine une cabane bätie en pierre et couverte de chaume ou de plan­
ches.
Cependant, malgre ces diffćrences prononcćes, nous sommes d'avis 
que ce qui est commun ä tous ces divers types est d ’une plus grande 
importance pour l’architecture de l’habitation pastorale. C’est, tout 
d'abord, le fait que l’architecture entifere — materiaux utilisćs, construc­
tion, organisation de l’espace et, finalement, forme — renferment une 
sćrie de solutions de valeur qui dćmontrent que l'habitation pastorale 
n ’a jamais ete un abri improvisć, mais toujours un espace architectoni- 
que fagonne avec pondćration. Ce fait es confirm^ par une sćrie d’ćle- 
ments costructifs et architectoniques standardisds et typifids qui 
parlent d’une culture technique dćterminće du constructeur et mettent 
en evidence l’intention de donner une plus grande durabilitć ä ce qui 
a dte fait.
En meme temps, ils nous conduisent plus prfes de la rćponse ä 
la question — comment on avait logć dans nos villages ä un passć trčs 
lointain.
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